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Vorbericht des Herausgebers. 


Gen möcht? ich den Zweifel unterdrüden, ob 
eine nene Ausgabe der Dagedornifhen Ge 
dihte fich eine dankbare und günftige Auf⸗ 
nahme beim deutſchen Publikum verfprechen 
dürfe, und ob fie wenigftens dazu beitragen 
Bee, das Andenken diefes laͤngſt als klaſſiſch 
erkannten Schriftfiellers lebhaft genug wieder 
anzufriſchen, und ihm den vorzüglichen Rang 
* 2 


IV 


aufs neue zu fichern, den er fich längft, und: 
mit fo vielem Rechte, unter den Dichtern uns : 
fers DWaterlandes erworben hat. Waͤre die: 
deutiche Nation gegen die Berdienfte und Werke 
ihrer frühern Dichter fo allgemein und entfchies : 
den erkenntlich, als es die Italiäner, Franzo⸗ 
fen und Engländer gegen die ihrigen find; ver= - 
gäße fie nicht gar zu leicht über die fpätern und . 
glüclichern Fortſchritte ihres Gefchmads die er- - 
ften, feltnen und ungleich fchwerern, Eröffnun= . 
gen diefer Laufbahn, und ließe fie ſich nicht 
großentheild durch Launen der Zeit und Mode , 
in ihrem Urtheile und in ihrer ausfchließenden . 
Bewunderung leiten; fo wäre jie allerdings. bee 
rechtigt, folch eine Beſorgniß für Beleidigung 
zu nehmen. 


Es ift unleugbar, daß Sprache und Dicht⸗ 
Eunft der Deutfchen in den leuten Sahrzchenden 
diefes ablaufenden Jahrhunderts vor den glüds 
lichften Verſuchen der ſchoͤnen Redekünfte in der 
erfien Hälfte deffelben große und wefcntliche 


———— —— ⏑ — — 





Vorzuͤge gewonnen haben. Und wenn ber Aus⸗ 
laͤnder ſeine fruͤhern klaſſiſchen Dichter noch im⸗ 
mer lieſt und bewundert, wenn er ſie den ſpaͤ⸗ 
tern unbedingt vorzieht; fo iſt es eben fo um 
kugbar, daß jene ſchon einen höhern Grad im 
nerer Vollkommenheit erreicht hatten, und daß 
Diefe großentheils entweder nur zu dem naͤmli⸗ 
dyen Grade des Werths hinanfirebten, oder 
gar, anftatt weitere Fortfchritte zu tuhn, auf 
dem Wege des ächten und reinen Geſchmacks 
zuruͤckſchritten. Bei uns hingegen ift, im 
Ganzen genommen, glüdlicherweife der Fall 
umgekehrt; die Bildung unfrer fhönen Litera⸗ 
tur fiel in eine fpätere Periode: und, einzelne 
Berirrungen und Abweichungen ungerechnef; 
bat unftreitig deutfche Sprache und Schreibart 
an Reichthum, Schönheit und Fülle fo merk 
ich gewonnen, daß es ungerecht ſeyn würde, 
bieß die frühern Dichter Deutfchlands für klaſ⸗ 
ſiſch zu erklären, und fie allein als vollendete 
Mufier am fchon erreichten Ziel aufzuftellen, 


VI 


Aber ſollte wohl Sinn. und Gefuͤhl fuͤrn 
aͤchte Poeſie unter ung Deutſchen mit der weist 
tern Ausbildung und Uebung diefer Kunft gleis ! 
hen. Schritt gehalten haben? Sollte. nicht, ı 
pornehmlich in dem legtern Jahren, der Ge 
fhmad an voliendeten Dichterwerfen durd) die ı 
Vorliebe für andre,. an fich ſchaͤtzbare, fchrifte: 
ftellerifche Arbeiten gelitten, und follte dag leb⸗ 
hafte Imtereffe der neuern Zeitumftände nicht, 
wenigftens cine. Kälte und Gleichguͤltigkeit ge 
gen das bewirkt haben, was nicht auf fie eine 
nahe und unmittelbare Beziehung hat? Wahr 
li), es bedarf nur einiger Beobachtung des. 
Zeitgeſchmacks und der herrfchenden Stimmung 
unſrer Leſewelt, um biefe Veſorgniſte zu recht⸗ 
fertigen. 


Ehe noch jene Einfluͤſſe fo mächtig und für 
poetifchen Sinn und Dichterfihhägung der Dent 
ſchen fo nachtheilig- wirkten, konnte man-fchon, 
und leider! nicht ganz mit. Ungrund, fragen: 
ner lieſt noch Dagedorn? wer fpricht noch 


VII 
„von ihm? und da er auftrat, war er doch die 
„allgemeine Bewunderung von Deutſchland?“ ) 
Zwar ruͤgte Bodmer dieſe Fragen, oder ums 
ſchrieb fie vielmehr ſo:) 


„Sett! wer lieſt den vom Hagedorn voch? wer iſts, 
der von ihm fpricht ? 
Welhen als Juͤngling fchon die Lyaͤerin Hatte mis 


Reben 

Zugedeckt, nicht Eine von denen, bie onhen zer⸗ 
riſſen, 

Daß es dem Waſſertrinker wunderſam war in dem 
Thale, 


Bo kein Weinberg die Schatten ſtrecket; ihn, ber 
mit dem Lacher 

Diburs lachte, die Liebe mit Tejos Altem und Gleim 
fang, | 

Zrendig im Ernſt umd voller Weisheit. Er war, da 
er auftrat, 


*) C. 3. Cramer im Klopfiod; Er und Aber 
Ihn; Hamb. 1780. 8. Th. I. ©. 214. 


”) In dem Gedichte: Untergang ber berühys 
ten Namen. ©. Literarifhe Pamphlete ans der 
ESchweiz, Zuͤrich, 1781. 8. ©. 174, ‚und die Noten 
13116, ©. 184. J 
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Deutſchlande Bewundrung; jetzt macht man freilich 


aus ihm nicht gar wenig, 
Und man erkennt ihn für einen ber Beſſern, nicht 
einen der Velten!“ 


=> 


.} 


L 


Konnten aber diefe Beften entftehen, wenn : 
jene Beffern nicht vorangegangen wären, und : 


ihnen die Bahn eröffnet hätten? Dieß große - 
Berdienft getraue ich mir, wenigftens in der dis: 
daftifchen und leichtern Inrifchen Dichtart, uns: 
form Hagedorn vorzüglich zuzufprechen; und : 
es duͤnkt mir allein ſchon hinreichend, ihn und : 
“feine Gedichte noch immer lefensmwerth und uns : 
vergeßlich zu machen. Hier iſt e8 indeß meine 


Abſicht nicht, dieß Verdienſt umftändlich ing 
Licht zu fegen, fondern nur, von meinem Ders 
fahren bei diefer neuen Ausgabe feiner Werke 
Rechenſchaft zu geben, deren Beforgung ich 
auf Verlangen des gegen Hagedorn's Werth, 
und gegen deffen vertraute Sreundfchaft mit feis 
nem Vater, innigft erfenntlichen Verlegers 
übernommen habe. | 


ö 





IX 
Die drei Theile ſeiner Gedichte, wie er ſie 
ſelbſt ſammelte, verbeſſerte, vermehrte, und 
zum Abdruck hinterließ, erſcheinen hier unver⸗ 
aͤndert, und in eben der Anordnung, wie in 
den vorigen Ausgaben ſeiner Poetiſchen Werke; 
denn die kleinen Abaͤnderungen, die ich in eini⸗ 


gen Ueberſchriften derſelben machte, find une 


beblich und außerwefentlich. Leber die Beibe- 
haltung der vielen Anmerkungen, die nicht noth⸗ 
wendige Erläuterungen des Tertes enthalten, 
wat ich anfangs unfchlüßig. Was fich zu ihrer 
Rechtfertigung fagen läßt, iſt von dem Dichter 
felbft in feinen Borreden umftändlich, und zum 


 Zheil befriedigend genug, erinnert. Es fihien 


mir daher auch eine Pflicht mehr gegen ihn und 
fein Andenken zu ſeyn, felbft die minder erfoder⸗ 
lichen Noten beizubehalten; aber doch auch 
Pflicht gegen die Leſer und den Zeitgeſchmack, 
fie hie und da, wiewohl nur dann abzukuͤrzen, 


"wen ihr Ueberfluß und ihre Umftändlichkeit zu 


groß und zu auffallend waren. Aber nene hin⸗ 
zujufegen, fand ich weber Beruf noch Bedärf- 
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niß, und gab lieber. einige Feine, noch noͤ⸗ 
thig fcheinende Erlänterungen in der Charakteri⸗ 
fie des Dichters, welche der hinzugekommene 


vierte Band diefes neuen Abdrucks enthaͤlt. 


Fuͤt diefe Charakteriſtik und die ihr voran- 


gehende Lebensbefchreibung bedarf ich der Nach⸗ 


ficht der Lefer um fo viel mehr, je uͤberzeugter 
ich felbft von der Unvolllommenheit der erfiern, 
und von der Unvolltändigkeit der legtern bin. . 
Diefe zwar wird leichter Nachficht finden, als 
jene, weil Mangel an hiſtoriſchem Stoff immer 


Doch verantwortlicher ift, als Mangel an kritt 


| 


fhem Scharffinn. Auch weiß ich gar wohl, | 


daß meine Charafteriftit mehr "rei at als Tre 
tifch ausgefallen ift. 


Intereſſanter wird hoffentlich, wiewohl | 


gleichfalls mehr in literarifcher Dinficht, bie 


von mir aus Hagedorn's Briefwechſel ger 
machte Auswahl feyn. Er felbft hatte kurz vor 


feinem Zode eine beträchtliche Anzahl von Brie⸗ 
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fen, in uͤberſchriebene Pakete: eingeſiegelt, ſei⸗ 
nem Freunde und Verleger, dem ſel. Bohn 
eingehändigt.. Bon diefem.cdeln Manne und 
ſeinem würdigen Sohne wurden fie feitdem ſorg⸗ 
fältig und umentfiegelt aufbewahrt, bis.fie mir 
son dem Letztern in der Abſicht mitgetheilt wur⸗ 
den, um bei diefer neuen Ausgabe von Dem, ' 
was ich allgemein Intereſſirendes in dieſen Brie 
fen fände, Gebrauch zu machen, Bei weiten 
ihe größter Theil beftand aus Briefen von des 
Dichters Bruder, dem verftorbenen geh. Lega 
tiousrath und Kunfidiveftor in Dresden, Ei 
ige derfelben betrafen häusliche und perfönliche 
Verhaͤltniſſe; die meiften aber Gegenſtaͤnde der - 
Kunſt, befonders der Malereis minder jedoch 
im allgemeinerer, als im befondrer Beziehung 
anf einzelne Gemaͤlde, die er entweder in feiner 
bekannten Sammlung fchon beſaß, oder in 
Damburg anzukaufen wuͤnſchte. Alle dieſe Briefe 
babe ich vor der Dand zuruͤckgelegt, und liefere 
vieBeicht.dereinft eine mit feinem Leben begleitete 


beiondre Auswahl ans. ihnen, ‘welche zur Er - 


xıı 


gänzung oder Fortfegung der vor drei Jahren 
vom Hrn. Prof. Baden veranftalteten Samm⸗ 
lung wird dienen fönnen, die auch ſchon fieben., 
zehn Briefe an unfern Dichter enthält, Klei⸗ 
ner, aber doch nicht unbeträchtlich, war bie, 
Anzahl der von ihm aufbewahrten Briefe feiner. 
ältern und jüngern Freunde. Manche darun⸗ 
ter, zum Theil von angefehenen und berühmten. 
Männern, hab’ ich gleichfalls zurüdgelegt, und. 
aus den Übrigen nur die gewählt, die ich für. 
wohl wegen ihrer Urheber, als befonders we. 
gen ihres Inhalts, der öffentlichen Bekaunt⸗ 
machung würdig fand. Aber. auch diefe laff ich. 
nicht der Länge nad) abdruden, fondern wur 
die Stellen daraus, welche mir zur nähern Chas 
rafterifirung Hage dorn's und feiner Freunde, 
oder mancher nicht unmichtigen Umftände in der 
Geſchichte der damaligen ſchoͤnen Literatur bei- 
zutragen fchienen. Die Mittheilung vieler 
Briefe von ihm felbft verdanke ich, - einige in je 
ner eigen Sammlung aufbewahrte Entwuͤrfe, 
und die ſchon anderswo gedrudten ausgenoms 
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men, der Gewogenheit derer, bie fie als Nach⸗ 
laß in Dänden hatten; und namentlich die an 
den Bruder dem Hrn, Prof. Baden. 


Zu der Lebensbefchreibung erhielt ich nicht 
fo viel Beiträge und Stoff, als ich wünfchte 
uud hoffte. Seit Hagedorn's Tode verfloß 
beinahe fehon ein halbes Jahrhundert; und 

} Wenige leben mehr, die ihn genau genug per- 
ſonlich kannten. Das Meilte, mas diefe mir 

von ihm fagen konnten, mar mir ſchon anders 

veitig befannt. Die meiten neuen Aufklaͤrun⸗ 
gen gab mir noch ein für meinen Zweck hand- 
ſchriftlich entworfner umftändlicher Auffag von 
meinem vichährigen würdigen Freunde, Jo⸗ 
bann Henrich Herold, den feine frühe und 
große Verehrung des Dichters, vorlängft ſchon 
af Alles, was ihn und feine Werke nur irgend 
betraf, vorzüglid) aufmerkfan gemacht hatte, 
Ihm und Allen, die mir bei dieſer Unterneh: 
mung ihre freundfchaftlihe Willfährigfeit be⸗ 
wiefen, bezeuge ich meine Verpflichtung. 
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Kein Erfolg meiner Bemühungen wuͤrd 
mir erwünfchter ſeyn, als durch fie Die Zahl dei 
Verehrer diefes edeln Dichters nicht wur ver: 
größert, fondern auch Die Achte Lebensweisheit 
und den heitern Srohfinn lebhafter geweckt und 
verbreitet zu fehen, an denen unfer Zeitalter dig 
Vorzeit wenigftens nicht zu übertreffen fcheint. 





Verbericht 


jan der Ausgabe der moraliſchen Gedichte. 


Dieſes Baͤndchen enthaͤlt die Gedichte, welche ich 
fit einigen Jahren einzeln drucken laſſen. Sie ha- 
ben Goͤnner, und, zum Theil, Ausleger gefunden, 
die ihnen zwar Ehre machen, mich aber auch in die 
Verbindlichkeit ſetzen, einen ſolchen Beifall nicht zu 
verlieren. | 


| Die Hinzugefügten Fabeln und Erzählungen be- 


fehen aus eigenen und nachgeahmten. Diefen babe 
| ee, “ 
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ich, in Anſehung ihrer Muſter , mehr Aehnlichkeit: 
als Gleichheit zu geben geſucht. Die ſchoͤnſte Ueber⸗ 
einſtimmung zwiſchen zwei Dichtern beruhet fo wenig: 
auf Worten, als die edelſte Freundſchaft. Geiſt und 
Herz ſind in den beſten Alten und Neuern die leben⸗ 
‚ digen, oder vielmehr die einzigen Quellen des gluͤck⸗ 
lichen Ausdrucks geweſen. Er leidet zum oͤftern un⸗ 
ter dem Joche einer blinden Folge und kuͤmmerlichen 
Knechtſchaft. Man ſollte nachahmen, wie Boileau 
und Lafontaine nachgeahmet haben. Jener pflegte 
davon zu ſagen: Cela ne s’appelle pas imiter; 


c'eſt joüter contre [on original. 


Ich habe geichäftige Köpfe der Bemühung über- 
beben mollen, andere als Eritiiche Gloſſen über ei« 
nige Stellen zu machen, und fie alfo felbft erklärt. 
Dazu berechtigt mich, auffer andern Gründen, auch 
das Deifpiel eines der finnreichjien und zugleich recht- 
ſchaffenſten Männer unſrer Zeit.*) Meine Anmerkun⸗ 


*) Dans l’efpoir de prevenir des chicanes odienles, je [nis 
devenu mon propre Commentateur, malgre les railleries ame- 


ves des Beaux-Efprits du tems, qui ne [cauroient fouffrir des 
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gen ſind, wenn ich ſelbſt ſie beurtheilen darf, weder 
weitläuftig noch zahlreich, und, wie ich wenigſtens 
| wünfhe, nach Dem fo unterfchiedenen Verſtaͤndniſſe 
md GSGeſchmack der Sefer eingerichtet. Ihre Abficht 
f, ungegründeten Deutungen möglichft zuvorzufom«- 
men, zu beweifen, ein weiteres Machdenfen zu ver- 
‚ lafen, und zu unterhalten: denn aud) dieſer End» 
we it mir nicht überflüßig. Gelehrten mögen alfo 


Benarquss. Ces grands Gries ont tort avec tout }’efprit ime- 
gisable. Nous ne fommes pas tous au fait de tout; d’ailleurs 
aa dos avoir des €gards pour les Femmes , et pour ccux qui 
at le privilege des Femnies. ©, ben Difcours preliminaire 
sr ven Epitres Diverſos, ©. 8.- 


Auch bei den fleifigen Deutſchen it es ſchon Lange altfruͤn⸗ 
SM, und mit Mecht lächerlich, darin Ruhm zu ſuchen, daß 
wen eine Schrift, in gebundener oder ungebundener Rede, wit 
m gelehrten, rednerifhen und gekunſtelten Noten üıberhäauft. 
ber chen fo ungereimt, eben fo lücherlih iſt es, Anmerkungen, 
die nicht ausfchweifen, für Üüberküfig zu erkiaͤren. Die beſten 
Unsgaben des Boileau, Pope, Opitz und von Canitz beweifen 
täglich ,, daß auch in meuern Poeten die fchönken Otellen durch 
Gißerifche Erläuterungen, und Meine, ongenehme Nachrichten 
derer empfindtid, werden umd ein voilkommenes Licht gawims“ 
um. Barum follte wıan denn hei Salben Kennern entfchulttgen; 
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einige nur ergögend, andere Unwiffendern nur ge⸗ 
lehrt: fcheinen. 


Jahre find e8, die ben eigentlichen Werth der . 
Werke des Witzes feſt fesen. Freunde und Feinde 
find parteiiſch. Mur die Nachwelt entfcheidet ohne 
Vorurtheile, 


mas bei ganzen Dank und Nachahmung erworben hat? Zu un⸗ 
fern erleuchteten Zeiten find ja die gewöhntichiten Veraͤchter aller 
Anmerkungen noch immer die, welche mit dem erften flüchtigen 
Anblicke der Auffern Geftalt einer Sache bald und: herzlich zufrie⸗ 
den find, und, um nad dem Maaße ihrer Kräfte davon frei zu 
urtbeilen, nichts als die Mode der legten Wochen befragen. 
Fur fo kernen Viele, was fie lehren. Daher fprudelt von ihren 
fertigen Lippen der entfcheidende Beifall oder Tadel. Würden 
aber nicht ein deutfcher Warburton und Brofjette fa fo unſterb⸗ 
lich werden, als Haller felbft, wenn fie über diefen Dichter 
ſolche Noten fchrieben, als wir über Pope, Shakſpeare und 
Boileau, mit einem fo nüglichen DBergnügen befigen ? 


Der Herausgeber des Tourreils, des Weberfchers des Des 
mofhenes, eines Mitgliedes und einer Ehre der franzoͤſiſchen 
Arademien, deften Werke im jahre 1721 zu Paris fümtli an 
das Licht getreten find, giebt die wahren Urſachen an, warum 
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Der Verfaſſer einer Schrift, die den Menſchen 
lebhaft und ſehr aͤhnlich ſchildert, iſt gewiß gluͤcklich, 
| wenn Die gefährlichen Leſer, deren Erleuchtung nicht 
über die Dämmerung geht, ihm nicht gar bald heim⸗ 
Ihe Abfichten beimeflen, . die ihm nicht einfallen Fün« 
| men, und endlich Schriften andichten, welche fie ſelbſt 
gemacht zu haben verdienten. Dergleichen ſchlaue 


Ä 2. 


| 
| einigen ſolcher gefchwinden Lefer die Anmerkungen gemeiniglich 
b verhafft zu ſeyn pflegen: in der Vorrede, ©. 36. 373 
nt e j 
Besucoup de perfonnes aujourd’hui font prevenues eontre 
kes Notes. Les fernmes, qni d’ordinaire font peu curienfes 
@ersdition, ne les aiment pas: La plupart des hommes du 
monde reffemblent aux fermmes [ur ce point; et uniquement' 
otcuper de leurs plaifits ou: de leur fortune, ne cherchenr 
que Yamufement dans lenrs Lectures. Il ya möme des hom- 
mu de Lettres, qui ne font gutres plus favorables & cette 
Inte d’ouvrages. Ce [omt"ceux- dui Ecrivant bien d’ailleurs, 
et qui m’ötame pas fans "beie; n’ont point en l’avantıge de 
biire de bonzies Endes dans-Ichr 'jeunefle.” Conrme ils fe fe 
um un pen foibles dur ößr&: des-connoillances acquifes, ils ne 
peuvent goüter · us obforvutions Icavantes, qui leur mettarit 
Ians ceffe devant les yeux ce qui leur manque, les engagent 


a des retours desagrlahles furieilk-mämes, st aßligont ‘leur 
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Kunbſchafter kennen viele Bücher fo genau, als diex 
Sänder und Höfe, welche fie angefehen haben. * 


2 
Dach dem Steine der Weiſen ift nichts fchmweren, . 
zu finden, als die Kunſt, jedem zu gefallen. Cs 
giebt Kenner, die fo gefege find, als der Unempfind« 
kiche, welcher bei einer beweglichen Kanzelrede, mit 
den andern Zuhörern durchaus nicht weinen wollte, 
weil er nicht von dem Kirdhfpiele war.”) 


* 


. 
52. 


> 

* 
amour propre. Ils prennent donc: le parti de meprifer dans, 
les. autres un merite, qu' euxınömes ils n'ont pas cu Is vo. 
lonıE ou le pouvoir d’acquerir. Mais fans contredit, les —8 
mands ennemis des Notes, ce font ces Critiques acharnez, !: | 
qui ont declar&E une guerre impitoyable aux hons Ecrivains N 
de lantiquisd. Comme alles fpnt voir a tous momens la | 
foibleffe de leurs cenfures, et qu’elles battenz en ruine leur 
epinion favorite, il n’y a yien ga’ils n’employent pour les 
d£crier. Ils affectent de donner a .geux qui trawailleut en 06 
genre, les noms de Scholiaſtes et de Compilateurs. Er pour 
les avilir encore plus, ils opt fait sxpr&s la mot d’ Erudin | 
qui dtant mort dans [a naillance,..a eu la: mime fortung, gu 
$anı d’autres mots guils cadent tous .I2s. Jos. 


:#) &. die Menagian, T. I. p. 280 
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Man wird mich, mit Recht und mit Unrecht, 


tadeln. Beides beftärfe mich in meinem Entfchluffe, 


was ich gefchrieben habe, oft zu verbeflern, felten 
mehr zu ſchreiben, immer zu lernen. 


Bor mehr als zwanzig Jahren babe ich meine 
wmoollfommenften Gedichte herausgegeben, Dieſes 


geſchah, wie verfchiedene noch willen, auf Antrieb 


eines unzuverläßigen Rathgebers, der fchon Damals 
feine guten Eigenfchaften überlebte harte. Ich bereue 
diefe jugendliche Uebereilung, und über das unmür- 
dige Daſeyn folcher Erfilinge fann mid) nichts berus 


bien, als die Hoffnung, daß billige $efer mich da⸗ 
raus niche beurtheilen werden, 


Es foll Jemand, bei gefuchten Gelegenheiten, 


einen großen, kunſtrichterlichen Unmwillen wider mich 


geäuflert haben. Es it möglich, daß aud Andre 
ich eben fo entrüften. Meine wahre Gefinnung kann 
ih einem jeden Gegner nicht bündiger, als mit die⸗ 
en Worten aus dem Metaftafio, zu erfennen geben ı 
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$e'l moſſe 
Leggerezza; no’l curo; 
Se Follia; lo compiango: 
Se Raggion; gli [on grato: e ſe in lui ſono 
Impeti di maliziä; io gli perdono. 


Schreiben an einen Freund. 


1752. 


J habe Eur. Hochwohlgeb. neuliches Schreiben em⸗ 
Hangen. Sie dürfen gewiß nicht entſchuldigen, daß Sie 
denſelben Zufammenhang und Kürze fehlen laſſen. Für 
sich koͤnnen Ihre Briefe nimmer zu ausführlich fen. 
Dee unter ung beftchende Dffenbergigfeit der uneigennuͤtzig⸗ 


fen, alten Sreumdfchaft und Zuverficht hat im Schreiben 


fh alle Rechte und Freyheiten einer Igrifchen Unordnung. 
Yh felbft darf mir heute eine Weitlaͤuftigkeit geftatten,. 
&e ich font zu vermeiden fuche. ch werde auf Ihren 
deief, und alles, was ich von einigen vorigen noch zu 
buntworten habe, mich fo umftändlich erklären, als ob 
ich Ihre Zufchriften, deren Vorzüge ich nicht erreichen 
im, wenigſtens darinnen übertreffen wollte. Muͤßte ich 
faureich ſeyn, und, wie der fehershaftefte Ihrer Nachba- 
m, anf Unkoſten des Voiture; fo mochte ich Ihnen 
Sich anfangs gefichen, daß ich nimmer fo ftol; bin, ale, 
Man ich die Ehre babe, Ihre Briefe zu erhalten, unb: 
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nimmer fo bemüthig, ale wann ich fie beantworten fol. * m} 
Aber Scharffinnigfeit und Wortgepränge gebdren nidyeg 
zu den Schönheiten der Sreundfchaft, und Eie müffen , 
fhon ‚lange überzeugt feyn, daß nur Ihre Gegenwan.; 
mich mehr erfreuen kann, als Ihre Briefe. Diefrg wer 
ben Sie auch in dieſem Jahr erfahren, wenn Sie Gid;.: 


entfchließen, einen Theil des nächften Sommers in u. 
fern Gegenden zuzubringen, und gu fchen, ob nıcht die 
Elbe und die Alfter noch immer fo reich an Ergoͤtzlichkei 
ten find, ale die ihnen und vielen ſo wohlgelegene Eyder 
und Treen. 


Sie benachrichtigen mich hinlaͤnglich von der geneig 


38 
22 


A 
37 
X 


ten Aufnahme, womit Ihre dortigen Freunde meine mo⸗⸗ 1 
ralifhen Gedichte bechret haben. Nur hr Beyfall wäre .. 


mir, zu meiner Zufriedenheit, aus. . . fchon genug ger * 


weſen: ſo gern ich auch von Ihnen vernehme, daß von. 


den Kleinigkeiten, die in biefer Sammlung zum erſten⸗ . 


male zum DVorfcheine gefommen find, ber ſchoͤnen Witwe 


der Kalte, ıbrer Sräulln Schwefter bie lehrreiche Er. ' \ 
zaͤhlung von der Undanfbarfeit des männli-! ” 


hen Geſchlechts, dem Herrn Obriſten der Loͤwe, 


dem Herrn Stalmeifter das Kitterpferd und ber 


2) Vope nenne die gu fehr gefuchte und finnreihe Schreidart 
in freundfehaftlichen Briefen che fiyle of wir and abomination. ' 


Letters to feveral Ladies No. 18. und er fagt im neunzehnten: 
I would cut off my own head, if it had nothing better than 


wit in it, and tear out my own heart, if it had no better . 


difpofitions than to love only myfelf, and laugh at my neigh- 
bours. 
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Klepper, und dem Archiater der grüne Eſel gefal⸗ 
km. Der Ausſpruch des jungen Herrn von ST... 
iR wir gleichgültig, und beflärft ung in der Meynung, 
be Niemanden der Zauberring des Grigri dftere Dienite 


 geleitee hätte, ale ihm. So viel ich mich erinnere, be⸗ 


ſend ich im Diefem Ringe ein Stachel, der dem Beſitzer 


in den Finger fuhr, fo oft er im Begriffe mar, etwas 
abgeſchmacktes zu fügen. Die lächelnde Henriette liefl 
noch meine moraliſchen Gedichte nicht, fondern von meis 
men Liedern nur einige, die ich ſelbſt nicht mehr leſe. 
Aber fie verfertigt anafreontifche Dden auf ihren Papa⸗ 


99, bem fie an Beredfamfeit fo ähnlich if. In den 


Belzen Geſundheiten, Die fie einfest und aus der beften 
Bit hernimmt, ift fie gründlich, philofoyhifch, erhaben. 
Eisem ihrer poetijchen Verehrer ift angerahen worden, 
ihr einen Roman su entiwend:n, und dafür Die Erzählun- 
ger eines Ungenannten binzulegen, den bie wohlgeſitte⸗ 
te Liebe Die Sprache des Herseng gelehrt zu haben fchei» 
met. Die Srau von WI . . . lobt mich, und zehn an» 
dere heutige Dichter, mit denen ich eine Ehre willig 


Seile, die nur ihrer, faſt uneingefchränften, Güte bei⸗ 


sumchen ſtehet. ihre Herren Brüder gehen noch weiter. 
Der eine, der edle Weidmann, findet jedes neue Buch 
das er zu leſen anfänat, und jede Speife, wovon er 
fohet, nad) feinem gewaltigen Geſchmacke. Er ift, we 
nigſtens hierin, mit dem Alcibiades zu vergleichen, ber 
bie ſchwarze Brühe der Spartaner chen fo eßbar zu fin- 
den wußte, als die niedlichiten Gerichte der Derfer. Der 
Andre licher feine Bücher fo, wie er feine dgyptifchen 
Bene liebt, mit ihren Schlern. Alle find ihm gut, 
wenn er fh zum einmal in die Unkoſten geſetzt bat, fie 
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anzuſchaffen. Wie ſehr bin ich aber Ihrem Herrn Oheitn 
verbunden, daß er meine Kleinigkeiten ſich vorleſen lat 
e fen, nachdem ihn fein Geiftlicher verfichere, e8 habe aucz 
ein proteftantifcher Abe gemüänfchet, daß davon ein siweki, 
ter Theil berausfommen möchte! Gleichwohl tanfe id, 
noch mehr Ihrem alten Verwalter, dem ehrlichen Greiz; 
fe, der mich lobet, weil ih, mie er fant, nicht heuchle-, 
und oft Wahrheiten lehre, die wirklidy verdienten, ge, 
predigt zu werden. Zeigen &ie ihn meine Lieber nicht, 
noch weniger gemiffe jugendliche Erzählungen. 


Erlauben Sie nir, bie meiften dortigen kLobſprche 
als Folgen des allen Ihren Freunden ſo bekannten Wohle, 
wollens anzufeben, womit Eie mich gu dem Shrigen gen, 
wählt haben, und feitdem meine poetifchen Verſuche Sid), 
zu fehe gefallen laffen. Sie verpflichten mih, ba Sie, 
mir nicht verbeblen, daß einige mit meinen Gedichten, 
weit zufriedner find, alg mit meinen Anmerkungen. Ich 
muß, weil Sie es verlangen, mich hieruͤber noch einmal 
rechtfertigen, obgleich mir das Wenige, das ich ſchon m, 
meinem Vorberichte angefuͤhret habe, hinlaͤnglich zu ſeyn 
ſcheint. Wie wird es mir aber gelingen, lange von mir 
ſelbſt zu reden? Dieſe Kunſt iſt weit ſchwerer, als man 
glaubt. Sie verfällt gemeiniglich in die einfchläfernde 
Sprache der nur ihrem Befiger erträglichen Eitelfeie und 
Ruhınfucht. | / 

Ic makes Globofe a Speaker in the Houfe; 

He hems, and is deliver'd of his Moufe. 


It miakes dear [elf on well-bred tongues prevail, 
And I the Jittie Hero of each Tale. 


Young, Love of Fame, Sat. 1, 





XXIX 


Ich will nicht fagen, daß diejenigen, bie ſich an dem 


Texte meiner Gedichte vergnügen, mir auch eine einge 
Wwersche Gewohnheit nicht ſehr verübeln migten, nach 
weicher ich, durch die Binzugefügten Roten, ben Sragen 
emiger Leferinnen und Lefer zuvorkomme, die ich, fo 9% 
nen ald ihre Fragſtuͤcke, kenne. Noch weniger will ich, 
ds unwiderfprechlich, anführen, daß, mit Erlaubniß 
des vornehmen, galantern Geſchmacks, gute Gedichte, 
bie mit guten und folchen Anmerkungen verfehen find, 
wehhe anzeigen, warum etwas fo, und nicht anders, ge⸗ 
fast worden, zu ihrem Vortheile, auch dag Gefällige 
der Schriften erhalten, two die, vielen Kennern fo unan⸗ 
senchme, Monotonie des beftändigen Sylbenmaaßes und 
Aeins zu vermeiden, die ungebundene Rede mit der ges 
bendenen abwechſelt. ich kann mich auch nicht entfchlies 
ben, Ihnen jest zu entdecken, daß verfchiedene, Die wirklich 
weder Unwiſſende, noch, wie ich Hoffe, Schmeichler find, 
mir begeugen, daß fie viele Etellm meiner Anmerfungen 
wit Bergnügen gelefen haben, und mir feine als uͤber⸗ 
Sifig nennen. Ich bin aber in fie gar nicht verliebt, 


"fondern erbdtig, eine jede auszumerzen, bie ſechs ein» 


Geige Stimmen für entbehrlich erklären. Unter biefen 
Etimmen muüften wenigſtens zwo aus dem ſchoͤnen Ge⸗ 
ſchlechte ſeyn. Fehlt es ibm an verchrungswürbigen 
Zunftrichterinnen, die mehr als fchin find, und ein fo 
großes Vorrecht zu entfcheiden, als zu gefallen, haben? 
Zu biefen rechne ich unfere Philaminten und Armanden 
sicht, die fo fehr verdienten, von einem deutſchen Molie- 
re recht aͤhnlich abgefchildert zu werden. 


Aber die meiſten Einwuͤrfe wider meine Anmerkungen 


XXX 


fommen, allen Anſehen nach, von Perſonen, die nicht 
nur eine Menge alter und neuer Bücher, mit ungemeiner-; 
Aufmerkfamfeit, aelefen, fonbern aud), was fie weislich 
gelefen, genau behalten haben, und beffen, wann fie wol⸗ 
len, ſich glüdlich zu erinnern wiffen. Wie fehr ind die 


zu beneiden, denen ihr Gedächtniß, mit allen feinen-, 
Keichehümern, fo gegenwärtig if, und fo viel Ehre.; 


macht! Sie unterrichten, und werden nicht mehr unter⸗ 


richtet. Zür fie werden nicht allein. feine Anmerkungen, .. — 
feine neue Bücher, ſondern hoͤchſtens nur Titel und Vor⸗ 
reden gefchrieben. Alles, mag beide verfprechen, dag y 
wiffen und beurtheilen fie zum voraus, oder dürfen es . 
nur eines kurgen Anblicks würdigen. Sie fennen bereite 


die Materien, die abgehandelt werben, in ihrem ganzen „ 
Umfange, nad ihrem ganzen Werthe, nach allen Ge⸗ 


ſtalten, die ſie noch anzunehmen faͤhig ſind. Mnemon u. : 


hoͤret zu diefen Glüclichen, und cr ſelbſt wird es nicht 
lange läugnen, wenn Sie nur Ihre Frage fo einrichten, 


daß fie feine mäßige Beſcheidenheit nicht zu offenbar bes ' 


leidige. Er hat, ohne Ruhm zu melden, als, faſt als 


les, gelefen. Es ift für ihm nichte neu. Pope ſelbſt iſt 


ihm nur ein Nachahmer: z. €. im Elay on Criticifm, 
v. 584. 


Fear not the anger of the wife to raile: 
Thofe beft can bear reproof wlıo merit praife. 


Schon Plinius (Lib. VII. Ep. 20.) hat gefagt: Nulli pa- 


tientius reprellenduntur, quamı qui maxime laudari 


merentur. Solglih hat ihn Pope auggeichrieben. Es 
fällt mir aber hierbey ein, was diefer, in der Borrede 
zu fiinen Werfen, anmerft: es Fonnten diejenigen, wel» 
che fagen dürfen, daß unfere Gedanken nicht eigenthuͤm⸗ 
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Ki unfer find, weil fie mit den Gebanken ber Alten eine 
Achnlichfeie Haben, eben fo gut behaupten, daß auch um 
fere Seſichter ung nicht eigentlich zugehoͤren, weil fie den 
Geſichtern unferer Vaͤter gleich fehen. Auch iſt es, ſetzt 
er hinzu, im der That ſechr unbillig, daß man in ung 
Gelchrte erwartet, und gleihwohl ungehalten ift, wenn 
min uns gelchrt findet. Nach dem Ausfpruche bes 
Rurmon, enthält bie 185ſte und 186ſte Zeile des Schrei 
bens au den berühmten D. Arbuthnot eine verfleidete 
Stelle aus des KTontenelle Eloge de Mr. de Tournefort. 
% dr Idee du Peintre parfait wird die natürliche Ar⸗ 
tigfeit oder Annehmlichkeit, la grace, 2) die in einigen 
Reiſterſtücken des Pinſels uns fo bald gefällt und fo 
febe rührt, durch ce qui plait et ce qui gagne le coeur, 
fans paller par Velprit erfläret. Daher fchließt er uner- 
ſchrecken, der Dichter babe mit dieſem Gedanken fich 
heinlich bereichern wollen. 


Great Wits fometimes may gloriously offend, 
And »ife to faults true Critics dare not mend, 
From vulgar bounds with brave diforder part, 
And fnatch a grace beyond the reach of art, 
Which, without paflıng thro’the judgment, gains 
The heart, and all its end at once obtains, 
Eflay on Criticilm, v. 152- 157. 


8) Un Peintre ne la tient que de la Nature, il ne lait pas 
mime fi elle ef en Iui, ni & quel degr& il la pollede, ni 
comment il la communique & fes Ouvrages: elle [urprend le 
Specizteur qui en [ent leffet lans en pénétrer la veritable 
aufe: mais cette Grace ne touche fon coeur que [elon la dil- 
pohtion qu' il y reucontre. On peut la definir, ce qui plait, 

a. qui gagne le coeur fans paller par l’ eſprit. p. 10. 
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Über ber Character biefes vortrefflichen Poeten ift geroil.. 
nich in ber gewöhnlichen Nachahmung su fuchen. Ki 
ner: iſt reicher an eignen, neuen Gebanfen, glücfliche 
im Ausdrucke, edler in Gefinnungen. So gar fein“! 
Nahahmungen aus dem Horaz find meifterhafte, Frei: 
Driginale. Er ift ein Mufter der beften Nacheiferung ı 
und befräftige uns eine Wahrheit, die ich für jege fc; 


verbeutfchen möchte: — 
Wer nimmer ſagen will, was man zuvor geſagt, R 
Der wagt, dieß if fein Loos, was niemand nach ihe 
. wagt. (?) 


Yus Urſachen, die man ſo leicht errathen, als ehrer⸗ 
bietig verſchweigen kann, mißfallen Gedichte mit Anmer⸗ 
kungen, nicht nur einem Munemon, ſondern auch ſolchen 
Hoͤhern, die weder gelehrt ſind, noch es ſeyn wollen, bey 
denen aber ihr Geſchmack und Witz alles reichlich erſetzen, 
auch zum oͤftern dag Papier, und nicht ſelten die Ten. 
ſterſcheiben, mit gereimten Einfällen ausfchmüden, die 
freilich keiner Noten beduͤrfen und, zum Theil, nur 
Säuglingen unverſtaͤndlich find. Vieler Muſter iſt der 
Herr von Maſuren, *) der poetiſche Landjunfer des Dei 
touches, und überhaupt | 
3 It is generally the fate of ſuch people, who will ne- 
ver fay what was [aid before, to fay what will never be faid 
after them. Pope, Obfervat. on Homer, p. 2. | 

Wer, was man vor ihm fprach, nie nachzuſagen wagt, 
Der faget Insgemein, was niemand nach ihm fagt. 
Ein Ungenannter. 
4) Unter den alten franzöflfchen Poeten, die für die Ver⸗ 
geſſenheit gereimt haben, findet fi ein Louis des Malurcs, 


von dem im Jahre 1557 Gedichte herausgekommen find. €. 
Goujets Bibliotheque frangoife, T. XIII. p. 92. 
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The Mob of Gentlemen who write with eafe, 
Pop 


Es giebt auch Einfichtvole, die, nach ihrer Fichreis 
hen Art zu urtheilen, mich in den Verdacht haben, daß 
ih zu meinen SKleinigfeiten Anmerkungen mache, um 
meine Delefenheit zu zeigen: fo wie man bem berühmten 
Medi vorgeworfen, daß er fein unvergleichliches Ge⸗ 
biht, Bacco in Tofcana, °) nur in der Abſicht gefchrieben 
gabe, um den gelchrten Anmerkungen, bie fo viel Schoͤ⸗ 
nes enthalten, Gelegenheit zu geben, der Welt befanne 
gu werden. Diefe Herren find, wie fie glauben, groß« 
mithig, wenn fie endlich noch einräumen, daß meinem 
Horaz und dem Schwäger ber lateinifche Text nicht 
gar; überflüßig ſey. Cie wiffen aber nicht meine Geban« 
Sea von ber Belefenheit eines Gelehrten, wenn ich diefen 
Verzug wicht edlern Eigenſchaften zugeſellet finde. Ich 
hebe mich daruͤber in der kurzen Erzaͤhlung vom Hobbes 
tisigermaaffen geäußert, und auch ſonſt. Hier liegt mir nicht 
eb, den eigentlichen Werth der Belefenheit zu beſtimmen. 
Menn aber die meinige mich beunruhigte; wenn fie mich 
eureiste, davon Öffentliche Proben hervortreten zu laſſen: 
fe würde ich, in dieſer eitlen Abfiche, gewiß mit dem 

kähtigen Entwurf einiger Anmerfungen nicht zufrieden 
ſeha. So viele Sfribenten, die ich anführen Finnte, 
mäßten mir tanfend, faft ſtlaviſche Dienfte leiſten, um 
ein Werf, ein betraͤchtliches Werk, zum Stande zu brin- 
gen, in welchem eine folge Beleſenheit fich in dem vollen 
Glanze ihrer Ehre zeigen wuͤrde. Eur. Hochwohlgeb. 
ik nicht unbekannt, daß ich fehr viele von meinen Gedich- 


O ©. Bibliotheque Italique, T. IT. p. 2%. 
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ten eingeaͤſchert habe, und daß ich noch mit keinem gar" 
sufrieden bin. Sollte ih alfo nicht, ohne große Selöf:“ 
verlaͤugnung, auch meine Anmerkungen dem Mißfaller 
der Kenner aufopfern koͤnnen? 

Sie wiſſen nicht wenig von der ſo wichtigen Su“ | 
fchichte meiner Anmerfungen. Sie wiffen , daf ich, von“ 
Jugend auf, am Leſen ein großes Vergnügen gefunden“ 
habe, And dieſes vermehrt ſich bei mie. mit den Jahren.‘ 
Allein, ich habe nimmer ein Mnemon feyn, noch auf“ 
das Polyhiſtorat Anfprüche zu machen, mich nur gelehrter 
leſen wollen. Vielmehr habe ich es oft für eine nicht 
geringe Gluͤckſeligkeit gehalten, daß es niemals mein Ber“ 
ruf geweſen iſt, noch ſeyn können, ein Gelehrter zu‘ 
heiſſen, und wie vieles mangelt mir, um dieſem Namen 
und deſſen Folgen gewachfen zu ſeyn? Dafür habe ich die: 
beruhigende Erlaubniß, bei den Epaltungen und Fehden 
ber Gelehrten nichts zu entfcheiden. Meine müffigen! 
Stunden genießen der ermwünfchten Srepheit, mich in ben: 
Wiffenfchaften nur mit dem zu befchäftigen, was mir: 
ſchoͤn, angenehm und betrachtungsmwürdig if. Meiner 
Dichterei ift, wie ich mir fchmeichle, nicht nachtheilig,- 
daß ich, um weniger unmwiffend zu feyn, die beſten Mufter 
der Alten und Neuern mir täglich befannter mache, ob» 
wohl ich dadurch weit mehr fuche, gebeffere, Elüger, oder 
auch, zu Zeiten, aufgerdumter, als finnreich und Dich» 
ferifch, gu werden. Bey den Büchern, bie ich, in ver⸗ 
fchicdenen Abfichten, gelefen, find mir Gedanfen einge- 
fallen, die ich, jedoch zu felten, fo wie einige Stellen, 
durch weiche fie vielleicht veranlaßt worben, mir aufgezeich- 
net, und, oft lange hernach, der Poeſie gemibmet habe. 
Mein Gedaͤchtniß, ich will es gern gefichen, iſt zuweilen 
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het, eisenfinnig, und, wie das Gebaͤchtniß vieler, 
be wir kennen, etwas tetterläunifh. Oft leidet es un⸗ 
ser der Hürde andrer Gedanken, bie nichts weniger als 
peetiſch oder critifch find. 

Die feurigfte Einbildungskraft Täuft Gefahr auszu⸗ 
Khmeifeu: der ſicherſte Geſchmack wählt oft zu willkuͤhr⸗ 
Gh; der ſchoͤnſte Witz ift nicht ſelten betrieglih, wo er 
ut bloßerdings gefallen, ſondern auch unterrichten 
ſel Kuh ein Poet muß oft eine Materie, die er nuͤtz⸗ 
Kb zu erdrtern ſucht, voͤllig erlernen, fie gang, und 
niht nach einigen Stücden, einſehen. Wenigſtens kann 
er ih aicht immer dieſer Mühe uͤberheben. Wie will er 
ſeef von ihr etwas mit Wahl lehren? Denn er iſt nicht. 
inbenden, davon alles, was er weiß, zu fagen. 

Le fecret d’ennuier eft celui de tout dire. 

Voltaire, 
er iR gewiſſer, als was Horaz anmerfet, und bie 
Erfahrung denen befräftigt, die vor verfländigen Lefern 
ucht zu feicht wollen erfunden werden : 


cui lecta potenter erit res, 
| Nee facundia deferet hanc, nec lucidus ordo, 


A. P. v. 40. 


Rem tibi Socraticae poterunt oſtendere chartae: 
Verbaque provilam rem non invita [equentur. 





V. 310. 3112. 


Bes man Lehrgedichte ſchreiben, Wahrheiten ober 
Vehrſcheinlichfeiten poetiſch, und ettoa fo vortragen mil, 
nie ich einige, z. E. von ber GBluͤckſeligkeit und 
hr Freund ſchaft, abgehandelt zu Haben wuͤnſche; 
MiRes, wie mich deucht, nicht genug, daß wir, in ei« 
u file, aufmerffamen und wicherhelten Unterredung 
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mit ung ſelbſt, unſre eigenen Begriffe beſtimmen. Ein 
Dichter macht nicht immer die beſte Figur, wenn er dal 
Anfeben haben will, baß er die Gefundheit und Staͤrk 
feiner Einfälle nur feinen Kräften gu danken hat, und fi 

gleichfam mit feinem eigenen Wise nährt. °) Es gereichk: 
auch zu feinem Wachsthum und zu feiner Reife, daß 4, 
weiß, mas vor ihm über bie Lehren, die er entwirft, ge, 
dacht, und welche Bildung folchen Gedanken gegeben wor. 
den. Weil die Kunſt zu gefallen von der Dichtfunft um, 
trennbar feyn follte ; fo iſt er auch verpflichtet, in den an⸗ 

mutbigen Gefilden der Zabel, der Gefchichte, ber Er⸗ 
zählungen ıc. Dieles Fennen zu lernen, bag feinen Un⸗ 
terriche angenehmer, lebhafter und portifcher machen“ 
fann. Auffer dem Vergnuͤgen, bergeftale‘ manches u“ 

entdecken, das er fonft fo wenig gefunden als gefucht haͤt⸗ 

te, gewinnt er auch, in Anſehung einzelner Gedanken, 

den Vortheil, daß er keinen zu bekannten, und durch 

haͤufige Wiederholungen gleichſam ermuͤdeten und entkraͤf⸗ 
teten, annimmt. Wenn er aber einen unveralteten Ger: 

. banfen, ber ihm befonders ſchoͤn if, mit dem feinigen 
glücklich verfnüpft; fo fann er alsdann die Duelle ſelbſt 
anzeigen, mithin einem folchen Vorwurfe, wie Mnemon 
ſo gar einem Pope machen darf, kluͤglich zuvor kommen, 
und ben Leſer ſogleich in den Stand ſetzen, zu entſcheiden, 


6) Un certo ebbe poco giudizio a lafciarli ufeir di bocea 
a un gran Letterato noftro, che era folito penlar molto, e 
bene, et faviamente, quefto ſecondo lui ameno detto: Jo 
fon Principe de miei penferi. Quel Letterato a lui toſto ri- 
fpofe: Che Sudditi minchioni voi acete! e lo dille colla frafe 
popolare. v. Annotazione 29. alla Satira VI. del Senator Ja 
copo Soldani , Patrizio Fiosentino, (In Firenze 1751.) pP. 179, 
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sb er von feinem Driginale, oder dieſes von ihm, uͤber⸗ 
treffen worden. Das aufrichtigſte Bekenntniß von die⸗ 
ſer Art beſchaͤmt keinen Poeten, der ſonſt dieſes Namens 
woͤrdig ifl. ’) . .! | 

Die berühnite Koͤniginn Chriftine fagt in ihren Ma⸗ 
piem: La lecture eft une partie des devoirs.d’un hon- 
»ete-homme. Meit mehr gehört diefe Verbindlichkeit 
zu ben Pflichten eines Schriftfichers, ber felbft will ge⸗ 
(fen werden. Mir ift fie unvergeßlich, fo oft ich etwas. 


7) Eolte 2a: Fontaine von dem Ruhme feiner Erfindungen - 
uud peaifchen Berdienfte bey vernünftigen Männern etwas vers 
leren haben, wenn er 3. €. zu der Zabel vom Löwen und der 
Bode, das zweyte Bud, des Achilles Tatius: zu der von den 
Güders und dem Magen, das zweite Buch des Pinius: gu der 
som verliebten Löwen, das neunzehnte des ficilifchen Diodors : 
zu der fhonen Erzählung vom Bauer som Ufer der Donau, das 
zıte und 32te Gapitel des Lebens des Marcus Aurelins Antoni: 
mus, fo wie es Guevara romanifch befchrieben, und Überhaupt 
Vie alten und neuern Driginale feiner Kabeln und Erzählungen 
jMesmal benannt, oder etwa bei einer gewillen Stelle im Ca- 
kendrier des Vieillards, diefe, wo nicht mehr dahin gehörende, 
Were aus dem vierten Buche des Lukrez angeführt hättet, 


Eximia vefte et victu convivia, Iudi, 

Pocula crebra, unguenta, coronae, ſerta parantur; 
Nequidquam: quoniam medio de fonte leporum 
Surgit amari aliquid, quod in ipfis floribus angat. 


Des angeführte Bud) des Guevara fenne ich nur aus Der. Htalias 
wifhen Meberfegung, die su Venedig, im Jahre 1546, heraus⸗ 
alommen if. Man bat es mit einem Anhange feltfamer,, die⸗ 
fem philefophifchen Regenten angedichteter, Briefe bereichert, 
water welchen ein kaiſerl. Schreiben & le Cortigiane di Roma, 
m) andere an Boemia, Macrtina und Livia, feine Geliebten, 
beſundlich ſind. 
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ſchreibe, das ich dem Drucke beſtimme; und weil ich von. 
der Treue eines zu veränderlichen Gedächeniffes nicht ver-, 
fihert bin, fo fammle ich mir zuweilen Nachrichten, die 
ju meiner nachberigen Wahl und Einrichtung des Gans; 
gen dienen. Aus diefen Fleinen Nachrichten, die ich eye. 
unvollſtaͤndig, und nur für mich felbft entwerfe, ift der 
Feine Kommentar, ich weiß faum wie, erwachſen. Sie 
waren nun einmal vorhanden: ich hatte Gelegenheit gen. 
habt, daraus verfchiedenes zu beantworten, endlich ver⸗ 
anlaßte mich das Anrathen erfahrner Freunde, fie nicht. 
gu unterdrücden, und ohne Bebenfen unter meint Ge⸗ 
Dichte zu feßen. - 

Diefe gerathen, mit allen ihren Annerfungen, Se. 
lehrten und Unſtudirten in die Hände. Senen kann «6. 
überhaupt nicht mißfallen,, daß fle gemifle Zeilen von dem 
Derfaffer ſelbſt erklärt finden. Seine Abficht iſt nicht ſo 
ſtolz, fie, von denen er lernt, zu unterweifen, fondern 
nur Mehrern verſtaͤndlich zu werden; vor ihnen aber, 
als Richtern, Die Nichtigkeit folcher Zeilen, aus den 
Stellen und Beweiſen, die er vor Augen gehabt, zu bes 
währen, bamit man ihm nicht aus andern beurtheile, 
welche beffer oder ſchlechter ſeyn Finnen, ale bie ange 
führten, in der That aber von einer andern Abkunft 
find, und mit diefen nur eine Aehnlichkeit Haben: wie 
ich mich denn erinnere, daß ein angefehener Kritikus eis 
nem unferer Poeten, der weder homeriſch war, noch es 
ſeyn wollte, auch diefen Vater der Dichter in ganzen Jah⸗ 
sen nicht gu Iefen pflegte, augenfcheinliche Nachahmungen 
aus demfelben zu zeigen wuſte. * Aber die Sfribenten un⸗ 
ter den Gelehrten find gewiß nicht diejenigen, bie meine 
Noten verrufen werben. Sie felbft gehen einem Anmer- 
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fer mit Öftern Erempeln vor. Sie ſelbſt haben die loͤb⸗ 
Ihe Gewohnheit, wie dag unffreitige Necht, den Text 
! ihrer wichtigen Schriften feldft zu erdrtern. Kein Baus 
füchtiger bat eine fo große Freude, indem er zu feinem 
Haufe einen neuen Slügel aufführe, als ein wuͤrdiges 
Nitglied der polygraphifchen Sefelifchaft empfindet, wann 
er feinen Schriften einen neuen Band oder geraume Ans 
rwerkungen, die faft fo viel ausmachen , eigenhändig an« 
banet. Gelehrte Leſer, auch die verniinftigften, verlan⸗ 
gen feine verlus inopes rerum, über welche nichts ans 
zamerfen flünde. Sie erfodern mehr in Gedichten, als 
ea ungefränttes Sylbenmaaß, einen mohlflingenden 
Rem und zierlichen Ausdrud. Uebrigens gehören auch 
fe zu denen Menfchen, die ber Sachen, die fie wiffen, 
ſcch nicht zu allen Zeit erinnern. Die Kleinigkeiten aber, 
| de oft für mich auf einige Augenblicke es zu feyn aufhoͤ⸗ 
en, verbienen nicht ihre philofophifche Aufmerffamfeit. 
Cie haben bie Ehre, dergleichen nicht zu kennen: felbft 
en Doctor Peter Reztio von Aguero ang 
Tirteafuera nicht; noch den Franceſco Arigoni 
and Padua; auch kennen nicht alle Gelehrte den Con⸗ 
dor, noch bie Saullengerinnen unter Den 
Stiegen, deren ich in dem Gedichte von der Freundes 
haft ermwehne: am wenigſten das Cadenas, und 
die Papefigniers: bed Retters, bes Marcolphs 
unter den Bögen, und anderer Worter zu geſchweigen, 
die zur Jaͤgerei gehoͤren, und in einigen meiner Fabeln 
vorfommen. Ich habe mir die Freiheit erlaubt, ihnen 
dieſes Fürzlich auszulegen; und fie werden verzeihen, daß 
ich zu ber Zeile: 
Lebendige Yantins von lächerlichen Gaben; 
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ihnen bie Definition der Pantins noch ſchuldig bin. 
Sind alſo meine Anmerkungen den Gelehrten nicht immer: 
uͤberfluͤßig; fo find fie, inſonderheit in Anſehung dek:i 
Lehrgedichte, für Unfudirte, die doch gerne lernen,- 
oft faum entbehrlih. Diefen nicht weniger zu gefallen: 
als einigermaßen nüßlich zu ſeyn, habe ich Verſchiedenes 
in meinen Anmerfungen angeführt, das zwar nicht vor: 
der größeften Erheblichfeit, aber einigen Lefern neu, und, 
den meiften bey bee Stelle, wo fie es finden, ſchwerlich 
unangenehm iſt. Ale billige Leſer werben hoffentlich ge⸗ 
nehmhalten, daß ich, zu meinem Schutze, gewiffe Ans. 
merfungen als ein Mittel angeſehen habe, ſowohl Winfe.. 
zu weiteren Machdenfen zu geben, wenn ich wiſſentlich 
etwas in der Feder laffe, und nur Schriftfleller benenne, 
die mich erflären Finnen, als einem möglichen Wider⸗ 
fpruche gu begegnen: um fo mehr, da ich, wie Sie wiſ⸗ 
fen, Feine ausführliche Abhandlungen fchreibe, noch mit. 
kurzen Auffägen bie Monatfchriften oder Mochenbläcter . 
befchwere. Um ber Einfältigen willen, bie faft immer . 
Werkzeuge ber Unart und Bosheit ind, um auch ihrem . 
Klügeln zu wehren, gereichen Unmerfungen zu einiger 

Sicherheit. ihre falfche Einfihe, ihre ungercchten Aus 

legungen beweifen täglich, wie wahr diefer Sag bleibe: 

De tous les animaux le pie c’eft un for 
Plein de finefle. 

Sch mag nicht wieberholen, tie fehr die Ausleger 
englifcher, franzoͤſiſcher und mwelfcher Dichter, eine An⸗ 
sahl, die fich immer vermehret, meinen Anmerkungen gur 
Rechtfertigung dienen. Mir wäre es genug, nur ben 
einzigen Wernicke anzuführen, wenn id) auch die Unwiſ⸗ 
fenden widerlegen wollte, die als eine Neuerung anfehen 
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nmd tadeln, daß ich ſelbſt meine Kleinigkeiten erlaͤutere, 
ab zwar ohne mich an eine beſtimmte Laͤnge oder Kuͤrze 
ir Inmerfungen zus binden, in welchen ich dem Lefer et 
wes uigliches oder angenehmes, ober fonft etwas zu 
ſezen habe, das mir alsdann nicht gleichgultig ft. 
 Pingegen will ich Ihnen ein Heines Geheimniß offen» 
baren. Hier lebte ein fchtwarger Ritter aus dem König» 
nice katium, wenn ich des Ausdrucks eines finnreichen 
Frenndes, *) den ich nicht zu ſehr hochſchaͤtzen kann, 
mh bedienen darf; ein ehrlicher, beleſener, in allen Ara 
beiten and Schickſalen zu fleißiger Sfribenten wohler⸗ 
femme Mann; ein eifriger Gönner meiner Verſuche in 
Ä ber Dichtkunſt, der aber fo wenig ein Broffette war, als 
| Man Boilcan bin. Diefer fammelte ſchon zu meinen 
 Gedihten einen Schag von Anmerkungen, ‘deren, mei 
ws Erachtend, ganz überflüßiger Anwachs und Ausgabe 
dach die meinigen am beften gehindert werden konnte, 
ven welchen er, faft bis an feinen, unbemerkt erfolgten 
Led, männlich behauptete, daß ihrer zu wenig wären, 
ud viele ausführlicher und gelehrter feyn ſollten. °) 

Run ih Ihnen jetzt von allem, fo wie Sie verlan⸗ 
gen, ausführlich Nechenfchaft gegeben babe, erinnere ich 
mih adererfi der aus dem Voltaire von mir angeführten 
ze. Ich will Ahnen alfo nur noch diefe einzige ver⸗ 
üben, daß bie moralifchen Gedichte mit epigrammati- 


Ä 8) ©. des Herrn Steuerrevifor Rabeners Sammlung ſatiri⸗ 
Wer Sqhriften, im dritten Theile. S. 206. 


9) Quisquis ille, qualiscungue, fileatur: quem infignire, 
eempli nihil, non infignire, hnmanitatis plurimum refert. 
Plinius, Lib, VIII Ep. 22. v. 1,'F. Gronovius ad h. 1. 
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fohen vermehrt worden. Sie werben fih bald ben Yhnaı 
einftellen, und die Stelle eines Briefes vertreten. De 
menfchliche Leben ift zu kurz, gu edel, um immer Brick 
zu fchreiben. Diefe Zufäge zu der neuen Ausgabe finl 
auch nicht arm an Anmerfungen. Sch erlaube dem fcharfi 
fihtigen Leſer gern, einige nicht zu Furz gu finden, went. ch 
ich ihm nur nicht aͤltle. Sollte ich nicht bereitd an dei 
Erzbifhof von Granada, und ben Gil Blas von Sam 
tillana *°) denken? Sie wiffen, was einer unferer beften 


Dichter lehret: Ih 
Ein Autor wird fehr zeitig alt; . 
Aus Eifer fürs gemeine Wefen * 
Empfindet ers nur nicht fo bald, ho 


Als die es fühlen, die ihn Lefen. 


Ich bin, mit vollfommmer Hochachfung und Erge 


benheit, "in 
5 
Eur. Hochwohlgeb. 4 


gehorfamer Diener 


Sr. v. H. 


10) S. Les Avantures de Gil Blas de Santillane, L. VIE * 
Ch. IL III. IV. ie 





Inhalt des erſten Theils. 


Lehrgedichte. 


Argemeines Gebet, nach Pope. 1742. Seite 3 
Sieber Eigenſchaften Gottes. 1744. — 8 
Der Weiſc. 1741. — 13 
Die Gläckſeligkeit. 1743, — 19 
Du Bunidye, 1733. — 37 
Echreiben an einen Zreund. 1747. — 40 
Die Freundſchaft. 1748. — 56 
Der Gelehrte. 1740. = 7 
Der Edywäger. 1744 _ 84 
Deraz. 1751. — 97 
Sinngedbidfe. 
Big und Tugend — 128 
in Smpfäus. — 121 
Brabicdyrift Neodars. — 1223 
Slaminius Bacca. — 122 
Zeimıss, — 123 
In den verwachfenen Gurdus. — 12) 
Ueber das Bildniß Bodmers. — 123 
Auf ven Ehefelden der Deutfchen — 123 
Vernicke. — 124 
Un ven Freyherrn von ***, — 124 


Vhileſophen. Weder, — 124 


XLIV 


Leander und Skapin. 

An einen Arcadier. 

Wider den Horaz. 

Wunſch. 

Markus Aurelius Antoninus Veriffimus. 
Erill. 

Warnung. 

Fuͤr viele große Folianten. 
An Melint. 

Helena und Menelaus. 
Jersbeck. 


An den Marſchall von Frankreich, Grafen von G. 


Mahomet und der Hügel. 

Auf gewifle Ausleger der Alten. 

Phax. 

Seltſamer Zorn Kleons. 

Der Seheimnißvolle. 

Cincinn. 

Ariſt und Guffen. 

Eine, vor dem “jahre 1732 feltene Sache. 
Gufanna. 

Auf den Gothilas. 

Res eſt facra mifer 

In einer fhweren, oft ſchmerzhaften Krankheit. 
Krofigrüunde. 

Charakter eines würdigen Predigers. 

An einen Mahler. 

An den Doctor Logus. 

La Fontaine. 

Robert Harley, Graf von Drford. 

An einen Freund. ' 

An Lelfus, einen jungen anafreontijchen Dichter. 
Phanias. 

Geſchenke. 

Vorzug dieſes Jahres. 1754. 

An Omphus. 


a ee 4 


II11111111111111111 
Seren. 


XLV 























Acch. 
Er Hyqin, einen gefunden Alten, 

Le Mette. 

Birner. 

Die Tarrakonenſer. 

3a einen Verfaſſer weitlaͤuftiger Grabſchriften. 
&e Nurzuphlus. 

A⸗del. 

Grobſchriſt Sextils. 

Uuf ein gewiſſes Lobgedicht. 

Nas en Narciß. 

ei einen ruhmredigen und fchlechten Mahler, 
Bailzr 

Behithaten. 

Sn Theron. 

Srexpeit. 

-Ua Dpim. 

Le und Philint. 

Sa Charin. 

Bar. 

Su Estrapelus. J 
Du veniam corvis, vexat cenfura columbas. 


Hefmann von Hofmannswaldau. 


liaſten. 
Geldeni. 
Def ven fchlafenden Nigrill. 
Cs jegliches Hat feine Zeit, 
Hyperbolus. 
EAnder. 
Un Trieius, 
Die Einſicht vollen. 
Impermuthete Antwort, 
Uuf einen Laͤchler. 
Ja Cuphen, 





Seite 146 
— 147 
— 148 
— 151 
— 151 
— 152 
— 152 
— 153 
— 15) 
— 154 
— 154 
— 154 
— 134 
— 155 
— 155 
— 155 
— 156 
— 157 
— .157 
— 157 
— 158 
— 158 
— 158 


ef Zurius, einen heutigen noch ungedrudten Scho⸗ 


u 159 
— 1609 
— 16I 
— 161 
— 161 
— 163 
— 164 
— 164 
— 164 
— 163 
— 165 
— 163 


ELVI , 


An einen Freund, der mir Burmanns Ovidium ge⸗ 


ſchenkt hatte, ii 
Wilhelmine. 
Der Menfch. 
Der Juͤngling. 
Der Mann, 
Der Alte. 


Vergleihung. | ' 


Montagne. 

Die Poeten und ihre Veraͤchter. 

Die Kinder Ruben. 

Momar und Sorhron. 

Auf einen Papefiguier und Werächter der 
Stellen im Milton. 

Tallacia caufae non caulae. 

Alkon. 

Unterricht für einen Reifenden. 

An Reptill. 

Ben einem Karnaval. 

Gofterenen. 

Die Schriftfteller. 

Klägliches Schickſal der Poeten. 

Fabel. 


Seite 16 
— 16 
— 16 
— 10 
— 14 
— 16 
— 17 
— ın 
— ı7 


— In 
ſchoͤnſten I 


— ı74 
— ıf 
—ın 
L 172 
— 177 
— 178 
— 179 
— 180 
— 180 


An die heutigen Beförderer der ſchoͤnen Wiſſenſchaften 


und frenen Fünfte, 
Prophezeihung. 


— 181 
— 152 


Zehrgedichte. 


— — 


u 


* 


——ii ee ⏑ — —— 


Allgemeines Gebet, 
noch Pope. 


Her und Bater aller Wefen, aller Himmel, aller Welten, 

Ze Zeiten, aller Voͤlker! Emwiger! Herr Zebaoth ! 

Die Verchrung ſchwacher Menfchen fann dein Wohlthun 
nicht vergelten, 

Bm, dem alle GSoͤtter weichen! Unausfprechlich großer . 

| Gott! 


Reif, beilige, Barbaren fuͤhlen, denken und bekennen 
Ah, du Urſprung aller Dinge! Unerforſchter Geiſt der 
Kraft! 
Ries Verſtaͤndniß iſt begraͤnzet: nur dich groß und gut 
zu nennen, 
d mich felber Blind zu wiſſen, dag ift meine Wiffenfchaft. 


The Univerfal - Prayer. 
: Deo Opt, Max. 


Father of All! in every age, 
In every clime ador’d, 

By Saint, by Savage, and by Sage, 
Jehovab, Jove or Lord! 


Thou great firft Caufe, lea underfiood: 
Who all my fenfe confin’d 

To know but this, that Thou art good, 
And that myfelf am blind. 


Ya 


4 


Doch, in biefem bunflen Stande meiner Sinnen X 
Gedanken, igk 

Gabſt du mir zu unterfcheiden, was bier gut und übel fa 
Stellte gleich der Arm ber Allmacht ber Natur gemeſſug 
Schranken; a 
Ließ dag freyſte Weſen dennoch Willen und Gewiſſen fra 


Lehre mich das Gute lieben, lehre mich dag So, 
haften, 
Yus bem allerreinften Triebe dem Gewiſſen folgfam ſem 
Wenn es dieß zu thun befichlet, oder das zu unterlafftt,, 
Dieß mehr ald den Himmel fuchen, dad mehr als bie Hoͤl 
ſcheun. 4 


Laß mich auf den Segen achten, den wir nur von bi. 
erlangen, 
Auf die Milde deines Reichthums, auf der Gaben Ueberfluß 
Ihm, dem Geber, wird vergolten, wenn wir Menſchen rech 
empfangen: 
Der Gehorſam, den er heiſchet, iſt ein froͤhlicher Genuße 


Yet gave me, in this dark Eflate, 


To fee the Good from Ill; ? 
And binding Nature faf in Fate, . 
Left conlcience fres and will. & 


What confcience dictates to be done, 
Or warns me not to do, I 
This, teach me more tban bellto fhun, 
Tbat, more than heav’n purlue, ! 


What bleffing Thy free bounty gives, 
Let me not caft away: | 
For God is pay’d when Man receivos, | 
T'’enjoy, is to obey. 
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Leß mich aber deine Guͤte nicht an unſern Erdkreis binden: 
Herr, ſey mir ein Gott der Menſchen; doch der Menſchen 
nicht allein! 
Sabre Körper und Geſchaͤpfe muͤſſen deine Huld empfinden, 
Und, in mehr als taufend Welten, Spiegel deiner Groͤſſe 
feyn. 


Ninmer werden meine Hände, bey ber Schwaͤche, fo 
verwegen, 
Mit den Waffen beines Eiferd, deinen Keilen, umzugehn, 
Umub mit donnerndem Berbammen Land und Volk zu wider⸗ 
legen, 
Die, nach meiner bloͤden Einficht, deiner Wahrheit widerfichn ! 
7" ich auf bem rechten Wege; fo verleihe beine Gnade, 
Dieſen Weg nicht zu verlaflen, da mein Kortgang dir gefällt. 
Irr ic, als ein Kind des Irrthums; ach! fo bringe mich 
zum Pfade, 
S⸗ die Fuͤſſe feltmer ſtraucheln, und dein Licht die Bahn 
erhellt. 


Yet not to earth’s contracted fpan 
Thy goodnefs let me bound, 

Or think Thee Lord alone of Man, 
When thouland Worlds are round. 


Let not this weak unknowing Hand 
Prefume Tby Bolts to throw, 

And deal Damnation round the Land. 
On each I judge thy Foe, 


I I am right, thy Grace impart 
Still ın the right to flay; 

E I am wrong, oh teach my Heart, 
To find. that better way. 
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Schuͤtze mich vor eitelm Stolse, der fich bey dem 
’ erhebet, 
Das dem ſterblichen Befiger beine Milde nur gelichn 
Auch vor rohem Mißvergnügen, das unfonft nach Dim 
firebet, 
Die ihm deine Macht und Weisheit theils verfagen, chi 
entziehn. 


Bilde ſelbſt mein Herz, o Vater! daß es ſich zum M 
leid neige, 
Und um andrer Wunden blute, Fehler decke, die es ſcha 
Wuͤrdige mich des Erbarmens, das ich fremder Noth erzei 
Froh im Ausfluß des Vermoͤgens, das mein Gott mir .a 
vertraut. 


Zwar bin ich gering und nichtig; doch wird ber geri 
erfunden, 

Den bein Odem felbft befeelet, Here ber Jahre, Tag’ und Zei 

Drdne bu, an diefem Tage, meine Wege, meme Stunde 

Wie du willſt, zu weiterm Leben, oder auch zur Ewigke— 


Save me alıke from foolifh pride 
* Or impious difcontent, 

At ought thy Willom has deny’d 

Or ought thy Goodnels lent. 


Teach me to [eel another’s woe, 
To hide the fault I fee; 

That mercy I to others fhow, 
That mercy Show to me, 


Mean tho’ I am, not wholly fo 
Since quickned by Thy breath, 

Oh lead me whereloe'er I go, 
Thro’ this day’s Life or death. 
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Ich erbitte mir, anf heute, fonft Fein Theil; als Brod 
und Frieden; 
Bus der andern Güter Menge wählenie mein eigner Wahn! 
D6 fe recht vertheilee worden, ſey von dir allein entfchicden. 
Kar dein Bil, o Herr, gefchehe! Was du thuſt, IR wohl 
gethan. 


Dich, dem aller Welten Kreife, aller Raum sum Tempel 
 bimen, 
Dich beſingen alle Wefſen, ewig, mit vereintem Chor! 
Ind von Erde, Meer und Lüften, als von beines Altars 
Bühnen, 
Eqringe ich zu dir ber Weihrauch opfernder Natur empor ! 


This day, be bread and peace my lot: 
All elfe beneath the Sun 

Nou know’ft if beſt beftow’d or not, 
And ker thy Will be done. 


To Thee, whofe Temple is all Space, 
Whofe altar, Earth, Sea, Skies! 
One Chorus let all Being raife! 
All Nature’s incenle rife? 


Go habe in den ebigen Worten: Gott, dem alle Götter 
weihen! nur den Begriff von einem Schöpfer oder urs 
hrunglihen Weſen anzeigen, und die Benenmungen, deren 
Bere ſich bedienet bat, hier nicht benbehalten wollen, um 
leinct Gattung meiner Lefer Wergerniß zu geben. Gonft 
würte ich z. E Tien, Jehovah oder Herr, jedoch nicht, 
wie Vope gethan Hat, Jupiter, Jehovah, Herr, ſez⸗ 
vn konnen, weit kein Volk unſerer Zeiten einen Jupiter, ſo 
wenig als einen aͤghptiſchen Ammon oder den Cneph, ver⸗ 
geitert, und dieſer langſt vergeflene Name, in einem heuti⸗ 
9m allgemeinen Gebete, nicht Statt findet. Aber noch jegt 
heißt den den Chineſern das hoͤchſte Weſen, der Gott, des 





5° 
Ueber Eigenſchaften Gottes. 


Herr, deſſen Weisheit ewig iſt! 

Herr, der du aller Weſen Quelle, 
Erhabner als der Himmel biſt, 

Und tiefer als bie tiefſte Hoͤlle! 

Wer miſſt den Donner deiner Macht? 
Du breiteſt aus die Mitternacht 

Und zaͤhlſt die Stern’ als eine Heerde. 
Dem Winde giebft du fein Gewicht, 
Dem Wafler Maaß, den Sonnen kicht, 
Und hängft an nichts die Laſt der Erbe. 


® 


Der Here ift Gott; Richt if fein Kleid. 
Er ſchilt: des Himmels Säulm zittern; 
Sein Zorn verzehrt, fein Blitz gebeut; 

Er macht den Weg den Ungewittern. 
Er hat den Himmel ausgefpannt; 

Aus feinem Munde koͤmmt Verſtand, 
Und Weisheit it fein göttlich Hauchen. 
Sein Odem zuͤndet und belebt; 

Er fchaut die Erd’ an, und fie bebt; 
Er rührt die Berg’ an, und fie rauchen. 


Himmels, Tien, dem alle Verehrung geleitet, und, wie 
bekannt iR, von dem Kaifer diefes großen Reichs mafekätifch 
geopfert wird. &. des Hn. Kanzlers von Mosheim Ers 
zaͤhlung der neueren chineſiſchen Kirchengefchichte zu dem 
aten Theile des du Halde) 
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Er ſpricht, ſo muß ein ganzes Heer 
Sein ausgeſandter Engel wuͤrgen. 
Der Winde Mund erzählts dem Meer, 
Das Meer verfündigt# den Gebirgen. 
Es zittern Berg’ und Wald und Feld; 
Es bebt bie Belle diefer Welt: 
Sie kennt der Allmacht ſchwere Rechte. 
Ihr Schoͤpfer ift es, ber fich zeigt: 
Die Sonn' erfchrickt ; die Erde ſchweigt; 
Es sagt das menfchliche Gefchlechte. 


Das Schwert des Herrn ift voll vom Blut; 
Zu Bozra Häls der Heer ein Schlachten; 
Ge Edom tilget er die Brut 
Der Rotten, bie fein Wort verachten. 
Auch Zions Sriedensengel weint, 
Bis Bott fich aufmacht und erfcheing; 
Und Saron iſt wie ein &efilde; 
Dan ficht dem Libanon’ serhaum, 
In Baſans Zriften herrſcht nur Braun, 
Und Karmels Aehre waͤchſt dem Wilde. 


Die Voͤlker And zu Kalt verbrannt, 
Wo, Herr! Dein Gener angegangen. 
Man rafft Gefangene wie Sand; 
Die Fuͤrſten lecken Staub wie Schlangen. 
Es wird der Schloͤſſer wuͤſter Reſt 
Der Strauſſen Sitz, der Drachen Neſt. 
So wird die leere Stadt zerbrochen; 
So wird das bange Land beraubt; 
Des Frevlers Fluch faͤllt auf ſein Haupt, 
Der Gottes Heeren Hohn geſprochen. 


Io 


Man hört der Hügel Klaggeſchrey; 
Man Hirt geſtaͤupter Städte Heulen; 
Dan fichs, wie Staub und keichte Spreu, 
Der Starken Hoffe fich vertbeilen. 
Der Heere Wolken find zerſtreut, 
Es wird ein Sad der Fürften Kleid, 
Erin Odem macht ihr Reich zunichte; 
Und mie ein Weib mit Angft gebiert, 
Eo wird das Volk mit Zurcht gerührt 
Vor feinem Arm und Strafgerichte. 


Ein Loͤw, ein junger Loͤwe bruͤllt, 
Und fchrecdt mit aufgefperrtem Nachen, 
Den bald der Klauen Beute fuͤllt, 
Und Blut und Geifer triefend machen. 
Der Hirten Menge fchreyt ihn an, 
Daß Berg: und Thal es Huren fam; 
Doc darf ihn ihre Menge fidren? 
Sie fcheucht ihn nicht: er wuͤrgt und ſchnaubt, 
Und fans mit dem, was er geraubt, 
Zurüf in Wald und Hole ehren. 


So fiedt man dich, Herr Zebaoth! 
Mit flarfem Grimm berniederfahren. 
Der Feinde Drohen wird zu Epott, 
Und Schrecken überfälft die Schaaren. 
Nun richtet bie Gerechtigkeit; 

Der Herr zieht felber in den Streit, 
Er filber ſiegt auf Zions Höhen. 
Die Hügel fühlen Sieg und Muth. 
Wie koͤnnte der Aegypter Wuth 

Dem Pfeil der Allmacht widerſtehen? 


II 


Und was hat nicht dein Zorn gefaͤllt, 
Als du ſo vieler Tauſend Leben, 
Und deinen Heerd und bein Gezelt 
Den Feinden Salems übergeben ; 
Als Zion ſelbſt in Schutt verfanf, 
Als cd den Kelch de Jammers tranf, 
In welchen fich bein Grimm ergoffen; 
Us Knechtſchaft, Angſt und Hungersnoth 
Und Flamme, Peſt und Schwert und Tod 
Das ausgefuͤhrt, was du beſchloſſen? 


Verwuͤſtung herrſchet uͤberall; 
Geſchrey und Klagen fliehn zum Himmel; 
Es uͤbertaͤubt den bangen Schall 
Der Blutvergießer Mordgetuͤmmel. 

Ein Mann erſticht ſein jammernd Weib, 
Bricht und zerſtuͤckt den todten Leib, 
Berzweifelnd, mie dem trunknen Schwerte. 
Er frifft, was er gefchlachtet hat. 

Der Hunger trieb ihn gu der That, 

Der Hunger, der fein Mark verzehrte. 


Ein Bater reifft fein faugend Kind 
Der blaffen Mutter aus den Händen. 
Er mordet; beyder Blut verrinnt! 
Ein Dolch muß beyder Leben enden. 
Er knirſcht, verflucht fich taufendmal, 
Und nagt fein eignes Fleiſch vor Dual, 
Und flürze fi in des Tempels euer. 
Dort würgt ein Juͤngling feine Braut, 
Die ihm ihe Pfleger anvertraut, 

Mit ihrem eignen Hochzeitſchleyer. 
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Hier thront ber Mord, mit Blut befprißt, 
Auf eiternden, gerfleifchten Leichen ; > 
Sein wildes Auge glüht und blier, 

Und giebt der ſchwarzen Freude Zeichen. 
Hier ift fein gräßlicher Triumph ; 

Hier ficht und zählt er jeden Rumpf 
Mit einem bififchen Ergegen. 

Hier Hält er nach dem Megeln Ruh; 
Sein Jauchzen ruft den Geyern zu, 
Die ſchnell fich auf bie Aeſer fegen. 


Herr, wer erhebt, wie du, die Hand? 
Mer darf mit dir, 0 Richter! rechten? 
Mer thut den Kräften Widerfland, 

Die Juda, fo wie Affur, ſchwaͤchten? 
Dem Arm, der Könige gerfchmeifft, 

Die Bande feined Volks zerreifft 

Und die Gewaltigen zgerfchläget ? 

Dem Heren, ber nur bie Stolzen beugt, 
Den Srommen feine Wege zeigt, 

Und fie auf Adlers Flügeln träge? 


Allein, was ift der Menfch vor.bir, 
Daß du, o Herrfcher ! fein gedenkeſt? 
Was ift dieß Land? und was find weir, 
Die du mit Wolluſt reichlich tränfef ? 

Es ift vor dir ber Welten Bau 

So wie ein Tropf vom Morgenthau, 

Du Meer der Wunder und der Wonne ! 
Es if, in Anfehn deines Lichte, 

Die Sonne felbft ein Punkt, ein Nichte: 
Nur Gott der Herr ift Schild und Sonne. 
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Gott unfrer Vaͤter und ihr Ruhm, 
Held, Ucberwinder und Gebieter, 
Du Heiliger Im Heiligthum, 
Erbarmer, Bater, Menfchenhäter ! 
Bas bort dein Mund zur Witwe fpricht, 
Das mitleidvolle: Weine nicht, 
Das fprichft du noch, du Gott der Treue! 
Und deinen Zorn entwaffnet oft 
Ein Seufzer deß, der auf dich hofft, 
Und eine Zähre wahrer Reue. 


Das Gute fommt aus deiner Hand. 
Du frönft das Jahr mit deinem Gegen. 
Durch dich befruchtee ſich das Land, 

Und duͤrre Furchen tränft bein Regen. 
Wie iR des Schepfers Bild fo ſchoͤn! 
Dein Himmel, feine Wolfen ſtehn 

So feft wie ein gegoffner Spiegel! 
Die Auen find an Aehren reich. 

Ban jauchzet und befingt zugleich 

Der Anger Reif, die Luft der Hügel. 


Der Himmel umb die Erd’ iſt bein, 
Und alles lebt von deinen Gaben. 
Du heiſſeſt Wuͤſten fruchtbar fepn, 
Und ſaͤttigſt auch die jungen Naben. 
Nichts feget deinem Rath ein Ziel. 
Du ſchenkſt das zartefle "Gefühl, 
Dee Größen MWiffenfchaft den Spinnen. 
Du lehrſt den Storch die Meifezeit, 
Du giebt der Ameiſ Emfigfeit, 
Den Biegen Reich und Königinnen. 
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Wo findet ſich "der Weisheit Bahn? 

Und wo iſt des Verſtandes Stäre ? 

Wer thut, was Salomo gethan, 

Und ſucht ſie eifrig im Gebete? 

Ihr, deren Duͤnkel alles miſſt, 

Trefft das kaum, was auf Erden iſt: 

Wer will des Hoͤchſten Himmel kennen? 

Wir ſehn in ſeinem Licht das Licht. 

Den hohen Augen gluͤckt es nicht, 

Das Weſen von dem Schein zu trennen. 


Es iſt ein endlicher Verſtand 
Mit Wahn und Dunkelheit umfangen, 
Eh er, o Wahrheit! dich erfannt 
"Und ihm bein Leitflern aufgegangen. 
Wie wirft bu doch fo oft verfehlt, 
Wann Ungewißheit lange wählt, 
Und endlich: dic) zu finden glaubet! 
Bis dir der helle Sieg gelingt, 
Der buch des Irrthums Blendwerk dringt, 
Und ihm BGewalt und Nebel raubet. 


Wie, wenn ein Wanderdmann verirrt, 
Wenn Nacht und Schatten alles decken; 
Wenn Furcht und Zweifel ihn verwirrt 
And bie Erſchrocknen andre fchredien : 

D wie lacht dem das erſte Licht, 

Das aus den grauen Wolken bricht, 
Und und den rochen Morgen zeiget! 

Ein ‚neuer Luftreig ſchmuͤckt bie Welt: 
Die Macht der Finſterniſſe faͤllt, 

Und Glanz und Muth und Freube ſteiget. 


X 5 

Der Weife 
En Nidas troßt auf den Beſitz der Schaͤtze, 
Um bie ber Geis nach fernen Ufern reift, 
friſt auch ber Thor der Wahrheit ewge Säge, 
Des Weiſen Glück, den echten Heldengeift, 
Dan Schatz, an dem Fein Diebesfinger klebet, 
Reh dem allein der Neichen Neid nicht ſtrebet? 


Ein Weiſer lebt, obgleich nicht krumme Griffe 
Ya Geld und Troſt in Schrän® und Kaften ziehn; 
Leihweret gleich fein wuchernd But nicht Schiffe, 
De zum Gewinn mit fehnellen Segeln fliehn. 
& darf ſich groß, er darf fich glücklich preifen; 
Lein fremder Fluch verſalzet feine GSpeifen. 


Er ſchlaͤft mit Luft, wo andrer Sorgen wachen; 
Baur Boreas um Dach und Senfter beult, 
Und dann vielleicht der Wellen ſchwarzer Machen 
Den Frachten droht, und Maft und Kiel ereilt; 
Es oft der Herr ber Wafler und der Erben 
De Krämer beugt, daß fie nicht Zürften werden. 


Vas Recht und Fleiß und Zeit und Sluͤck ihm geben, 
ermaltet er mit milder Danfbarfeit, 
Und meibet den, ber den Genuß vom Leben, 
Dr jeden Tag nur dem Gewerbe weiht, 
Und juͤdiſch lacht, fo oft er fieht und hoͤret, 
Ve die Vernunft Geſchmack und Wahrheit ehret. 
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Wie edel iſt die Neigung echter Britten! 
Ihr Ueberfluß bereichert den Verſtand. | 
Der Handlung, Frucht, und was ihr Muth erflriften, 
Wird, unbereut, VBerbienften zugewandt; 
Gunſt Erdnt den Fleiß, den Macht und Freyheit ſchuͤtze 
Die Keichften find ber Wiffenfchaften Srügen. 


O Freyheit! dort, nur dort iſt beine Wonne, 
Der Städte Schmuck, der Segen jeder Flur, 
‚Stark wie dad Meer, erquicdkend wie bie Sonne, 
Schön wie das Licht, und. reich wie die Natur. 
Halbgluͤcklich find die Sklaven, die bich nennen; 
Doc, weiter nicht, als nah dem Namen, fenuen ! 


Wer beißt Oft groß? Der ſchnell nach Ehren Fletter: 
Den Kühnheit Hebt, die Hoͤhe ſchwindlicht macht. 
Doch wer if groß? Der Fuͤrſten nicht vergoͤttert, 
Und edler denkt, als mancher Fuͤrſt gedacht, 

Der Wahrheit fucht, dich, treue Wahrheit, findet, 
Und feinen Werth auf Wig und Tugend gründet. 


« Ein ſolcher kenne die. Eitelkeit ber Wärben, 
"In die das Gluͤck zu felten Kluge ſteckt. 

Ihn ruͤhret nicht der Aufputz hoher Buͤrden; 

Ihm ſtrahlt Fein Stern, ber kleine Herzen deckt. 

Der Geiſt, durch den ein Cato groß geworden, 

Faͤhrt in kein Band, und ruht auf keinem Orden. 


Heft, wie Augufl, des Vaterlandes Vater. 2) u 
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Bann machte fih das Lob der Tugend eigen? 
Ban war es nicht bes Gluͤckes Folgemagd? 
Wie oft beſchaͤmt der, dem die Schmeichler ſchweigen, 
Den, em ihr Schwarm viel füfles vorgefagt?. 
Bi oft ik ber der Melt im Zorn ‚gegeben, 


Deu Kleriſey und Hof und Land erheben? . u 


Die Einfalt lobt, was vieler Stimmen loben, _ 


Dr Menfchenfurcht, was fie nicht flürzen ann. 


Germanius wird billig hoch erhoben; —— | 
Dech betet Rom auch feinen Buben an: *) J . 
Dmitian, Noms fchändlicher Berather, n 


W 


Vie Mancher wird aus Eigennutz beſungen, 


Wit 106 betaͤubt, den jede That entebrt! 


des Srevlerd Ruhm ertoͤnt auf feigen Zangen — 


38 ihm das Gluͤck den falſchen Rüden kehr 


| 
} 
} 


itoppel, und ſolcher Raͤthe under,“ - 1.:°. 5 
Eagar ein Suͤß, ?) warb, ch er hing, bewundert. 


. de .r+ “ ⸗ de 


DG. Suston. in Caligula ce, 22. in Vitell. c. a. 


2) ©. Epigr. III. Epigrammatum de Speetaculis, apnd 
h Anfonius Pater a L. IX. Epigr. VIII. 6, 


) Der Jude Joſeph Sub DOppenbeimer hatte das 
Od, daß Earl Alerander, Herzog von Würtenberg » Otutps 
Mu, aus befanaten Urſachen, ihn zum geheimen Finauzrath 
nme; aber, nach deſſen Abferben, auch Das Ungluck,. den 

L ü 
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Die Schmeicheley legt ihre ſanften Bande, 
Ihr glatted Zoch, nur eitlen Seelen an. 
ambler Ruhm unb unverbiente Schande, 
D wage. euch an’ feinen Bidermanun! 
Führt im Triumph -die- Bloͤden, die nichts -wiffen, 
Und, was fit find, vom Poͤbel lernen: muͤſſen! 


Ruhm, Ehre, Lob, wie wir den Beyfall neunen, 
Den alle Welt Verdienſten ſchuldig if, 
Euch fann ups nur die Meicheit guerfennen, 
Die unfern Werth nicht nach dem Anſehn miſſt. 
Ihr Ernſt verſcheucht die Kuͤnſte kleiner Meiſter, 
Ihr Geiſt iſt ſtark, und geht durch alle Geiſter. 


* r ve 
3 


Ihr Preis, ihr Werth wird nicht von Gluͤck enffihiebei 
An ihe:uerkiert.ber Zufall feine Kraft. 
Sie kenurt fih, und ihren Innern Srieden 
Zerruͤttet nicht die Macht -der Leidenfchaft. 
Wat darf man .usch-die niedren Griffen preifen? 
Rein Stand if groß, als nur ber Stand bes Weifen 


Ru Yu 
Leo er ste 
vierten Februar 1738, in einem Kaͤfigt, an einen eiſernen Ga 
gen nufgehangen zu werden, den vorzeiten Hanauer, ein aı 
geblicher Adeptus, ver andern Hochgerichten beträchtlich gemad 
Yatte. ©, den Emropkifhen Staats» Secretar, v. J. 3738. € 
399 .. .. . . 
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Er weiß, fein Gott kennt, wähle und wirkt das Beſte: 
Des einzuſehn, iſt feine Luſt und Pflicht, 
Und bebte gleich der Welten Bau und Veſte, 
So zaget er bey ihrem Einfall nicht. 
€r ſtirbt getroſt: er ſegnet ſeine Zeiten, 
Und Deiliget fein Theil der Ewigkeiten. 


I 


Die Gluͤckſeligkeit. 


E⸗ iſt das wahre Gluͤck an feinen Stand gebunden: 
Das Mittel zum Genuß der ſchnellen Lebensſtunden, 
Das, was allein mit Recht beneidenswuͤrdig heißt, 

Ik die Zufriedenheit und ein geſetzter Geiſt. 
Der iſt des Weifen Theil. Die Merven und die Stärke / 
Des männlichen Gemuͤths find nicht des Zufalls Werke. 


Nicht Erbrecht noch Geburt, das Herz macht di 
und. Hein: 
Em Kaiſer koͤnnte Sklav, ein Sklade Kaifer ſeyn, 2) 
Usd nur ein Ungefehr gicht, iu der Zeiten Sing,“ 
Dem Nero Eäfars ãbron, dem Epite die Band. 


Der Poͤbel, welcher kaum der Dinge Haͤlfte kennt, 
Med nur Die Schmeicheley des. Zufalls en ck benennt, 


2) Denique ma —8 emeni⸗ ta ſolot dioer- oreditẽ 
Me seferendum, JImperatorem sffe,; forlmas ef, Lampridius, 
ia Autonino Heliogab, e. KXXIY-sd-Dionletian. Aug. ; 
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Der Poͤbel lebt im Traum, und zeigt in allen Kolfes, 
Die feine Wahnſucht fpielt, was wir belachen follen, 
Gehorcht wie Tigellin, ?) berrfcht wie Sodmig Sohn, 
Iſt Pobel in dem Staub, und Poͤbel auf bem Thron, 
Grob oder leicht und falfch, ſtolz oder nieberträchtig. 
Noch blinder als fein St und nie burch Weis heit maͤcht 


Nur dieſe findet ſich in wuͤrdiger Geſtalt 
Bey jeglichem Beruf, in jedem Aufenthalt. 
Sie dichtet im Homer, giebt im Lykurg Geſetze, 
Beſchaͤmt im Sokrates der Redner Schulgefchmäge, 
Bringt an den flolzen Hof den Plato, den Aeſchin, 
Gehorchet im Aeſop, regiert im Antonin, 
Und kann im Curius ſich den Triumph erſiegen, 
Doch auch mit gleicher Luſt die ſtarren Aecker pfluͤgen. 


Was iſt die Weisheit denn, bie wenigen gemein ? 
Sie iſt die Wiffenfchaft, in ſich begluͤckt zu feyn. 


a) Sophonius Kigellinus war einer der nicderträ« 
tigen Lichblinge des Nero. (obfeuris parentibus, foeda puerit 
impudiea [eneota, praefecturam vigilum et prastorii et a 
praemia virtutum, quja volocius erat vitiis adeptus . . . & 
xupto ad omne facinus Nerone, quasdam ignarp aufus ac pollı 
mö eiusdem defertor ac pröditor. Tac. Hi. Lib. I. 0. LXXI 
Er ift mit allem Rechte den pöbelbaftefien Schmeichlern u 
Frevlern an die Spige zu flellen. eine Nichtswurdigkeit erbe 
aus verfchiedenen Stellen des Tacitus und anderer Gefchid 
ſchreiber, imgleichen aus der Anmerkung eines alten Schofiaf 
über die erfte Satyre des Junenel, V. 155. in der Ausg⸗ 
des Henninius. 


3) Die würdige Mutter des Heliogabalns Heiffee Tu 
Boamis bey em Dio-Kaffius im 78, und dem Herodic 
im sten Buche, bey dem Lampridius, Semiamira, 4 
den Münzen aber Jutia Seamwicak .. 


2: 


Bas aber iR das Gluͤck? Was alle Thoren meiden: : 
Dir Zuſtand wahrer Luft und dauerhafter - Freuden; 
Enpfisdung, Kenntnig, Wahl der Vollenfomntenheit, 
Ca Banbel ohne Neu und ſtete Fertigkeit, 

Rah den natürfichen und mefentlichen Pflichten 

Die freyen Handlungen auf Einen Zweck gu richten. 


SM nicht des Weifen Herz ein wahres Heiligchum, 
Des hoͤchſten Guten *) Bild, der Sik von feinem Ruhm? 
Der ſalſchen Eigennutz unordentlicher Triebe 
Vabannt aus feiner Bruſt die treue Menſchenliebe. 
€3 quellen nur aus ihr der tugendhafte Much, 

Der Freunde nie verläßt, und Zeinden Gutes thut, 
Den Frieden licht und wirkt, der Zwietracht Wildheit zaͤhmet, 
Usb nur durch neue Hulb Undanfbare befchämet; 

Der Bünfche Maͤßigung, wann nichts dem Wunfch entgeht; 
Die Unerfchrockenbeit, wann alle widerficht; 

Dr immergleiche Sinn, den Säle nicht gerrüften; 
Behrhaftigfeit ins Mund, und Wahrheit in ben Eitten; 


4) Bon der Heiligkeit Gottes fchreibt Leibnig in der Theos 
fer P. II. $. 151. Jajouterai, en paſſant, que fa faintets n’eft 
use chole que le [Supreme degr& de la bonté, comme le crime 
Si ai et oppol& ef ce qu'il y a de plus mauvais dans le 
mal, In der Heberfegung der Theodicee, die, nady dem 

ı Stel, zu Amſterdam berausgefommen if, und die wir dem Hrn. 
-Sehdir Richter zu verdanken haben, wird lo Iypreme dogro 
de la bonté durch den hoͤch ſten Grad des Guten verdeuts 
Wet, und es iR bier auch eigentlich von der Güte, bonitate; 
de Rede. Die Einwürfe des Hrn. Kirchenraths Wald), der 
Im philsfophifchen Lericon S. 1046. den hoͤchſten Grad der © ü« 
Wei in dieſer Stelle findet, widerlegen alſo den Leibnitz 
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Die Reigung, die uns lehrt an aller Wohlfahrt bass 
Nicht bloß auf unfre Zeit und auf uns felber ſchau 
Mit eigenem Berluft ber Nachwelt Gluͤck erwerben, 
Und für dad Vaterland aus eigner Willkuͤhr flerbei 


In biefem Vorzug liegt, was man nie gnug verehr 
Der Seele Majeftät, der Menfchen echter Werth: 
Denn Woluf, Reichthum, Macht, was Taufende begehrei 
Das pfleget die Natur aud) Thieren zu gewähren. 


Monarchiſch herrſcht und fchreckt, zu ſchwaͤchrer Nad 
| barn Web, 

Der Adler in der Luft, ber Schwertfifch in ber Ser, 
Ein Einiglicher Loͤw, ein Eriegerifcher Tieger, 
Sf, Alexandern gleich, ein Haupt, ein Held, ein Siegen 
And mager ſich gewiß mit größerer Gefahr 
An einen kuͤhnern Feind, ald dort Darius tar. 
Wird manche Mufchel nicht an Echägen mehr verwahren 
Als Polidor verfpielt, und Kleons eltern fparen ? 
Belebe die Buhlerey nicht jeden Sperling mehr, 
Als alle Lüfterndeit den traurigen Tiber? 
Es mag ein Spbarit auf weichen Nofen liegen, 
Die leichte Spinne kann fih zehnmal fanfter -wiegen: 


Die fiegende Gewalt, die Gabe, reich gu ſeyn, 
Mas Sinnen lot und ubt, hat nicht der Menſch allein 
Das fann, in mancher Art, auch ihm Vergnügen bringen 
Doch was unfterblich ift, folgt billig beſſern Dingen. 


ch, ich weiß dieſes laͤngſt, benft ein gelehreer Geiſt 
Der nie ſich glücklich fchägt, als wenn er fcharf beweiſt: 
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Der nicht gemeine Reiz erhabner Wiffenfchaften, 

Der, Ichrt er, und fonft nichts, muß an der Seele haften, 
Ich ferfche, was füch ſteis im jenen Welten dreht, 1J 
Bas Orpheus, Epikur und Brunus ausgeſpaͤht,) 


Bie jenes Firmament ein Heer von Sonnen zieret, 
Ein neuer Stern erſcheint, ein alter ſich verlieret, 

Was Flamſteed glücklicher, als Liebknecht, ung entdeckt, °\ 
Wie meit fich ihre Zahl und ihre Groͤß' erſtreckt. 
: Bas and der Poͤbel weiß, kann mich. nicht luͤſtern machen. 
Eis phitofophifch Aug’ ergeKen hohe Sachen: 


Br jeder Hauptplanct, im Bau der beften Welt, 

Durch Wirbel. reger Luft die Laufbahn richtig Hält, 
Stets um der Sonne Gluth eliptifch ſich beweget, 

Ja dem font dunklen Kreis Land, Berge, Waffer beget, n 
Und, unfrer Erbe gleich, vielleicht mit Menfchen ?) prangt, 
Die auch Syſtemata, fo gut als wir, erlangt, _ - 
Und unter denen jegt, zum Nugen ihrer Sphären, 
Biekricht ein andrer Wolf, ein andrer Neivton lehren. 


5) Man findet ein Verzeichniß der Alten und Neuern, die 
in der Lehre von mehr als einer bewohnten Melt dem Orpheus, 
den Pnthagoracen, dem Epikur und dem Jordanus Brus 
aus gefolgt find, in des vortrefflihen FZabricius Bibliocheca 
Graeca, Lib. I. cap. XX. $ 8. 13. ’ 


6, Flamſteed Hat fiebenhundert und ſechszehn neue "Sterne 
eatdedet. Bon D. Liebknechts Luwig- Stern fiche Shüms 
migs Berfudy einer gründlichen Erläuterung der merkwuͤrdigſten 


Begebenheiten in der Natur, ©. 28a: 292. 


7) ®olf in Elementis Aftronomiae $ 526. Nil adeo obfat 
0 minns Ratuamus, planotas omnes ab animalibus atquo ho- 
minibus habitari. ($. 488.) ©. Flem. Mathel. Univerl. (Halse 
735.) Tom, III. p 576. 577 . 
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Sicht mich die Mitternacht ben meinem Sehrohr wad 
So ahm? ich hoͤchſt vergnügt berühmten Männern nach 
And fo entdeck' ich felbft, was, and) bey wachen Stun der 
Ein Deutfcher, ja fogar ein Domberr 2), ausgefunden. 


Freund! wer erfennet nicht den Werth der Wiffenfchaft 
Unendlich ift ihr Ruhm, erfprießlich ihre Kraft. 
Doch find wir, nach dem Zweck des Schöpfers aller Wefer 
Nur, um gelehrt zu ſeyn, zum Dafeyn auderlefen ? 
Hat nicht an deinem Fleiß und wirffamen Verftand 
Dein eigned Haus ein Recht, noch mehr dein Vaterland 
Wird durch den Sirius, der beym Drion bliget, 
Germanien befreyt, und eine Stade befchüget, 
Der Unfhuld Recht gefchafft, der Frevelmuth geſtoͤrt, 
Die Tugend groß gemacht, der Seele Gluͤck vermehrt ? 
Beftimmft und ordneft du nad) der Bewegung Schranfe 
Die fich verflagenden und richtenden Gedanken? 
Nutzt nicht der grobe Pflug, die Egge mehr dem Staat, 
Als ihm ein Fernglas nußt, das dir entdecket bat, 
Wie von Eaffini Schnee, von Huygens weiſſer Erde ?) 
Im fernen Jupiter ein Land gefärbet werbe? 


8) Eopernicus, 


9) „Atque etiam nubes in medio Iovis diſco exorisi quar 
»doque annotatum fuit, et maculas quasdam minores exifier, 
„zoliquo corpore magis luoidas , neque eas diu [uperefle; qua 
»Callinus ex nivibus elle coniectabat, cacumina montium imf 
„dentibus. Mihi non improbabile videtur,, terrae regionis Car 
„didiores ofle, fuperfufis nubibus plerumgue occultatas ae nor 
„nunquam ab iis liberas.“ Ckriſt. Hagenii Cosmoth. L. I. y 
23. 24 in Wurzelbauers Veberfegung, ©. 16. 17. 
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Seh nicht ein Sokrates aufs menfchliche Sefchlecht, 
Und bat? er etwa nicht bey feiner Strenge Recht, 

Die von der Wiffenfchaft der Eterne nichts behielte, 
Als was dem Seldbau half, und aufbie Schiffahrt zielte ?720) 
Rich däucht, er gründte fich auf die Erfahrenheit: 
Das, was ung glücklich macht, fen nicht Gelehrſamkeit. 


Sa freglich! ſchreyt Gryphin: dad Rechnen ausgenommen, 
Kann feine Wiffenfchaft und fein Erfenntniß frommen. 
Sein wer fennet nicht den sählenden Gryphin? 

Dem feine Etaude grünt, dem feine Blumen blühn, 


20) S. Stanley's Hiflory of Philofophy, P. III. cap. V. 
ge 72. Bruders Hifor. Critie. Philofophiae, Tom. I. p. 537. 
$ 4. und la Vie de Soerato par Nr. Charpeniier, ©. 40. fi. 
Ich erinnere mid hierbey einer Stelle Swift's in. dem 
Voyage to ıhe Honyhnbnms, im sten Cap. ©. ars. mo Gulliver 
feinesı vernünftigen Houyhnhnm von unfern unterfchiedenen Lehr: 
bearıfjen in der Naturlehre Machricht giebt: „In the like man- 
„ner when I uled to explain to him our feveral Syfems of 
"Biataural Philofophy, he would -laugh that a Creature preten- 
„Ang to Realon fhould value itfelf upon the Kuowledge of 
„üther Pooples’ Conjectures, and ın things, wrhere that Know- 
„edge, if it were certain, could be of no uſo. Wherein he 
„sgreed entirely with the sentimens of Socrates, as Plato de 
„sävers ıhem; which I mention «as the higheft honour I can 
„4o that Prince of Philofophers. I have often fince reflected 
„whas defiruction fuch a doctrine would make in the Libra- 
„ties of Europe, and how many patlıs to Fame would be 
„ihen fhast up in the learned world.“ Ich kann nicht umhin, 
bey dieſer Gelegenheit, allen Liebhabern der Wahrheit und Dichte 
kenf den erſten der moralifchen Briefe des Hrn. Wieland ans 
zupreifen , welche in diefen Gegenden nicht befannter werden koͤn⸗ 
sen, als fie noch zu ſeyn fcheinen, ohne dem finnreichen Ver⸗ 
feier Ehre und feinen würdigen Lefern Vergnügen zu machen. 
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Kein Strahl ber Sonne fpielt, der nur bie-Sonne liebe 

Mann fie den Stier burchftreicht, ung längre Tage giebe 

Ihm Holz und Licht erfpart: der, gang erpicht auf Sell 

Die Münzer insgeheim für halbe Schöpfer hält, 

Und nur die Schöpfung ehrt,die aus dem Reichthum ſtamme 

Durch ben fein Vater fih, dem Sohn zum Troft, ve 
dammet, ”*) 

Der fih in Erz und Gold bald fpiegelt, bald vergräbt, 

Und, nach der Erben Wunfeh, fo wie fin Vater, lebe. 

Erforfhung der Natur, das ſchoͤne Weltgebäude, 

Sind nicht der Wuchrer Luft, noch grober Seelen Freude 

Gryphin bewacht fein Geld: an feiner Erite mache 

Ein Menfchenfeind, ber Geis, der horchende Verdacht, 

Der zäntifche Betrug, der Mepneid im Gemerbe, 

Der ungeflalte Neid, Luft gu ded Nachbarn Erbe, _ 


ır) „Auf 2- t- on dit de lui apr&s fa mort: Bienheurenz 
noR le fils de qui l'ame du pere oft damn&e, qui efi une vieill« 
„Maxime, que l'on ne peut jamais tant tout & Coup euriehit 
„que l’on ne fe donne au Diable.“ Branstome, Vies des Homı 
mes illufres ot grands Capitaines Frangois, P. ZH. p. 383." 
Er fpriht von dem Marfchall von Matignon , defien gluͤcklicher 
Eigennug aus dem Gouvernement von Buienne in wenigen Tabs 
sen fo große Schaͤtze erprefite, daß ihm auch die gemeine Gags 
einen mwunderthätigen Hausgeiſt, einen pesit efpris fazfader ou 
Aflaroth beplegte. 


® And happy was it always for the Son, 
Whofe Father, for his hoarding, went to Hell, 


Shakefpoar, in the third Part of K.Henry VI. 
Act ıI. So, 3. 
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Bereifung bey Gefahr, und Unempfinblichkeie 
Den allen Prebigten von GSelbfizufricdenheit. *°) 


D wie begluͤckt iſt der, auf deſſen reine Schäge 
Richt Fluch noch Schande fällt, nocd, Vorwurf der Gefoge, 
Der ans dem Ueberfluß, den er mit Recht befigt, 

Der Armen Blöße beit, und ihre Häufer ſtuͤtzt, 

Die Sünftler fennt und hegt, mit feinem Bepfiand eilet, 
Und mit gewohnter Haud des Kummers Wunden beilet ! 
Ber ihm verlieren ſich bie Zähren banger Noch. 

Die Milde feiner Hulb entfernt der Greifen Tod, 
Zieht ihre Kinder auf, bie Väter zu verpflegen, 

Und wird ein Gegenſtand von ihrem legten Segen. 
Du Luſt an aller Wohl befeelet, was er thut. 

€3 iR fein Eigenthum ein allgemeines Gut. 

Es überfliche fein Herz, der innre Sreund der Armen, 
Sen reger Zärtlichkeit, von göttlichem Erbarmen. 


Ga! Titus irrte nicht: 22) der Tag iſt zu bereun, 
In welchem wir durch nichts ein leidend Herz erfreun. 
DE Bürger Einer Welt find wir dazu verbunden: | 
Verloren ift der Tag, und fchändlich find bie Stunden, 


ws) Tıbi dico, avare, gaudium haeredis tui, 
Qui thure fuperos, ipfum te fraudas oibo, 
Qui triflis audis muficaum citharae [onum, 
Quem tibiarum macerat iucunditas; 
Obloniorum pretia cui gemitum exprimants; 
Qui cam quadrantes aggeras patrimonio, 
Coslum fatigas fordido periurio. 


Phaedrus, Lib, IV. Fab, XIX, 


13) Szeton, in Tito, cap, 8. 
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Die, wenn wir fähig find, Bedraͤngten beyzuſtehn, 
Beym Anblick ihres Harms ung unempfindlich fehn ; 
Menn Mitleid, Lieb und Huld mit Seufgern fich verfchleichhe 
In enge Winkel fliehn,. und dir, an Zalfchheit, gleichen, 
Du Math der Heiligen, die folge Demuth kruͤmmt! 
Zunft! die den Brüdern ſchenkt, was ſie den Menſchen nim m 
Die mit der frommen Hand, bie ſich zur Andacht faltet, 
Nach ihrem Innern Licht dad Zeitliche verwaltet, 

Die. Jünger feiftee macht, fonft alle von fi ſtoͤßt, 

Die Nackenden bekleidt, Bekleidete entbloͤßt, 

Nur philadelphiſch liebt, in allem, was geſchiehet, 

So ſchlau, als Saint⸗Cyran, **) den Finger Gottes ſtehe 
Sich für fein Haͤuflein ſchaͤtzt, und, falſcher Bilder wo! 
Die Welt ein Babel nennt, dem man nichts opfern ſol 


14) L’Abbe de St. Cyran un jour mangeant des eerãſ. 
vouloit faire fauter les noyaux par les-petits trous d’une fen 
tre où il y avoit des barreaux, contre lesquels ils donnoien 
toujours, fur quoi il fit cette belle reflexion: Vuyer comm 
]a providenes de Dieu fe plait à s'oppofer ä mes defleins I ı 
Sorberiana, pag. 74. Der Abt von St. Cyran ifl aus dei 
Bayle und den Gefhicdhten der neuen Mennungen, Andadhteı 
Wunder und Erfdeinungen bekannt, weldye in dem vorigen Jah 
hunderte die Einfiedler des Kloſters Port: Royal fo beruhmt g 
madt Haben. Man kann von ibm und feinen Mitarbeiter 
die hicher gehorigen Memoires oder den Auszug lefen, Der üı 
dritten Theile der Zuverläßigen Nachrichten von dem gegenwä: 
tigen Zuftande der Willenfhaften, S. 145. u. fi befindlich if 
Ecine Briefe, wenigitens diejenigen, fo d’Andilly geſammle 
werden von der Marguifin von Sevigne im erfien Bande € 
239. 279. ihrer Tochter angepriefen. Aus feinem im Jahr 165: 
gedrudten Briefwechſel, wovon das Driginal im Jeſuitercollegi 
zu Paris aufzchoben wird, hat Bouhours im sten Gefpräd 
feiner Maniere de bien penfer [ur les onvrages d'eſprit verſchi 
dene Stellen angeführet, aus welchen man fieht, mit wie vieler 
Recht diefer Abt von ſich geſtanden: J'ai lo cosur meilleur qu 
le cerveau, " 
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Der Almacht mildre Gunſt zeigt fich in jedem Falle; 
Nichts ſchraͤnkt ihr Wohlchunein; ihr Segen ſtroͤmt auf alle. 
Der, deſſen kleines Herz, nad) klaͤgelndem Bedacht, 
Des Brod, das er verſchenkt, recht ſchwer und ſteinern 

macht, *22) 
Sleicht Neidern fremden Sluͤcks, die ſelbſt kein Gluͤck 
verdienen, - 
Berläuguern der Natur und huͤndiſchen Gryphinen. 


Die Barſchaft, die zu ſehr an kargen Faͤuſten klebt, 
Ar ihrem Hüter lacht, der ſtets nach meherrm ſtrebe; 
Der Reichthum, ber wertheilt fo vielen mügen wuͤrde, 
Und aufgethuͤrmtes Gold, find eime todte Würde. ' 
33 fe ein Wenſchenfreund, deu wicht ihr Schein ergeht, 
Zu vieler Sluͤck beſerit und in Bewegung febt. 


Die Kumſt verficht Tail, der, Großen nachguahmen, 

Reihagräflich kauft and: baut,. und einen edlen Namen, 
Reh bem Kin Dieser oft fo edel iſt als .er, 
Durch Aufwand ehler macht, und an dergeſſen ſchwer. 
E ſebet risterlich, mu ſrines Reichthums Quellen 
Verrauſchen ſchnell und ſtark, gleich. jenen ————— | 
Dee feiner Gaͤrken Schmelz, durch Koſten eitler Pracht, 
Veit mehr, als durch Geſchmack, beruͤhmt und ſtolz gemacht: 
Mo in Eybelens Rund ſich Schuum und Strahlen krůmmem 

Die Liebrsgotter fon und: Huibgoͤttinnen ſchwimmen, 


M F cplps, baneficium ah homine duro alpere 
| detum ‚panem PER vocabat, quem efurienti accipere ne- 
uleclem fir, elle doh Pur Sensca, de’Benefieiis, Lib, Ik 
. VMN. 
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Und in dem Grottenwerf, das eine Fama ſtuͤtzt, 

Vulkan im Schwall erftarrt, Neptun im Trodnen ſitzt. 

Vielleicht verkleidet er, den Poͤbel zu verblenben, 

Den unbemerkten Geis in ſchimmerndes Verſchwenden. 

D nein! der Schmeichler. Lob blaͤht feinen Uebermuch, 

Und feine Hofart wirft, was nie-fein Mitleid thut. 

Sein Stolz Hilft andern auf, weil fie ihn glücklich nennen 

Und iſt den Künften hold, auch ohne fie zu keunen. “ 

Er ſtimmt die Tugenden ber ſproͤden Sängerin, 

Teotz aller Heifcherfeit, trog allem Eigenfinn; - 

Bereichert durch den Preis, den er Verbienſten zahlet, 

Die Nabel, die Ihm ſtickt, den Pinfel, der ihm able 

Und was er Andern nicht an baarer Gunſt erweiſt, 

Das ziehet, der ihm haus, und ber’ ihm ‚nieberreifft, 

und ſtets mit blinden Fleiß, ſo ‚bald ce es befichler, 

In Kammern Pflafter fegt, und nur die Säle dielet. 

Ihm ſtellt ind Schlafgemach, das er allein erfand, 

Die Säulenerdnung Kom, Paris: die Spiegelmand, 

Bor der, in. hellem Erz und fiuffenmweif erhoͤhet, 

Der lächelnde Fatill auf ſchwarzem Marmor ftchet. 

Ein flitternd Blumenwerk . bebh ums des Fenſters gr 

Den nahen Pferdeſtall bedeckt ein kupfern Dach; 

Nicht weit von diefem ruht, der Baukunſt zum Exempel 

Auf Pfeilern deutſcher Art ein Goͤttervoller Zempdiz; _ 

So prächtig, daß der Stolz, den Kennern zum Verdruß 

Hier nichts der. Kunſt geweiht, als bloff; ben.Ucberfiufl,; . 

So offen, daß, ſo bald der Nord die Zinn erſchuͤttert, 

Der bange Jupiter mit allen Blitzen zittert, 

Daß juͤngſt ein Regenguß Minerven faſt verſchwennnt, 

Und daß ein Wiedehopf..... Doch horcht! ‚Der Hausher; 
koͤmmt: It 
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Er fimmt: Ss meldet ihn, und feines Gluͤcks Genoſſen 
Des raffelnde Seraͤuſch rafchrollender Karoffen. 
Sein Schwemmer fährt vorauf, aus dem ber große Mann 
Sein wichfige® Geſicht ben Leuten zeigen fann, 
Die, wenn fie feinen Zug auch nur von meitem hoͤren, 
Braandernb ſtille ſtehn, und ihn mit Grüßen ehren. 
Nun find die Säfte da: Er führt fir allzumal, 
Nach langem Wortgepräng’, in feinen Zafelfal, 
Sum moblfchattirten Tifch, wo Trachten feltmer Speifen 
fürflichen Geſchmack bes theuren Kochs ermeifen, 

Us) wo von allen doch den ſchwuͤlſtigen Fatill 
Ken Ach, fein Drtolan, fein Rebhun reisen will. - 
Der Ekel darf ihm gar die friſchen Bachforellen, 

Den gelblich rothen Lachs, den Meerkrebs jetzt 
| vergaͤllen. 
Ya, den bie ſaure Laſt fo vieler Schmaͤuſe preſſt, 
Ednmedt nicht bie Ananad, noch Tunquins Vogelneſt. 
Barum? Er muß. bereits fein hochanfehnlich Leben 
Dem Koch nicht anvertraun, nur ersten untergeben. 
€8 überfäßle ibn ſchon mit wütender Gewalt 
Der senerfüllte Schmerz , der Scheinluft Hinterhalt, 
Der Hunger fliehet ihn, wie er die Arbeit fchener, 
Die Reisung befter Art, die jenen Stand erfrenet, 
Der weidlich ſich bewegt, fät, ackert, erndset, driſcht, 
Gräbt, pflanzet, waͤſſert, walzt, ſchwimmt, rudert, floͤßt 

und fiſcht. 
O Bluͤck der Niedrigen, der Schnitter und ber Hirten, 
Die ich in Flur und Wald, in Trift und Thal ber 
wirthen, 

Be Einfalt und Natur, die ihre Sitten lenkt, 
Auch jeder rauhen Koſt Geſchmack und Segen ſchenkt! 
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Was kann fich zum Benuß ein mürber Schlemmer wäßl« 
Wann Kigel, Schärf und Eaft der fpröden Zunge fehle: 
Dem Habicht, und nicht dir, o Thor, ſchmeckt der Faſa 
Auf deffen Zucht und Hut du fo viel. Geld verthau. 
Der feiften-Rarpen Gag, die bir nur Efel brächten, 
Gebuͤhrt mit groͤßerm Zug den weit gefündern Hechte 
Schmauf, aber fhmauf im Traum: font weiſt der rege St 
Des firengen Regio die Speifen von dir ab, *°) 

Im Traum? Doc) ach! die. zeit erweckt bir neuen Kunrıazeı 
Den Hunger nahm fiedir; fie raubt bir auch den Schlumme 
Es fchleicht der echte Schlaf den Seberpfühl vorbey, 

Iſt falfchen Städtern falfch, und treuen Bauren freu, 
Und kehrt in Dörfer ein, wo des Gewiſſens Enge 

Den Handfchlag fihrer macht, als alles Nechtögepräug« 
Wo noch des Laudmanns Mund, nad) Art der alten Bel 
Srucht, Molten, KAf und Schmalz für Hauptgerichte haͤl 
Und, wann ſich mit ber Nacht bie ſichre Stile paaret, 
Die Ruhe gähuend haſcht, und ſchnarchend fefl veriuaßre 
Man lieget, wenn noch jegt das Sprichwort") gelten fol 
Auf guten Betten hart, auf harten Betten wohl, 


an 


16) Doctor Peter Rezio von Aguero, gebürtig aus eĩne 
Horfe Sirteafuera , welches zmifchen Caraquel und Alnodabar e 
was auf der / rechten Hand liege, ein Mann, der auf der Univers 
tät Oſſona den Doetorhut erhalten, iſt aus der Geſchichte D« 
Statthalterfchaft des Sando befannt, ben deflen Tafel er fid 
als Leibarzt, einfand, und aus Sorgfalt für die Gefundbeit De 
gnädigen Herrn faft alte Schliffeln mit feinem ſiſchbeinernen Scät 
hen beruͤhrte, und fie, als fchadlidy, wegnehmen ließ. Man Lef 
die Geſchichte des Don Quirote von Mancha, im XLVIT. Capite 
des andern Theil, ©. 513 u. f. 


17) ©. das erfte Stuͤc der unterſuchung Burj Spruchrode 
ter, ©. 73 7% . . 
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Aub die Erfabrung kann durch manches Beyſpiel zeigen, 

Der Schlaf, der goldne Schlaf, ſey nichs deu Reichſten 
eigen; | 

Der Urbeit füßer Lohn, die fo viel Gutes fchafft, 

Der Schlaf, des Todes Bild, und doc, des Lebens Kraft: 


.. * 


Gryphin! unbd du, Fatill! erſteht man in euch beyden 
Zuſtand wahrer Luſt und dauerhafter Sreuden?- - 

> einen raubet Geiz, dem andern Ueberbruß, 

. Durch fächerlichen Wahn, die Mittel zum Genuß; ⸗ 

Bed beyden kann ihr Beld nichts Trefflichere gewähren, ' 

' 8 jenem, reich zu fenn, und diefem, zu verzehren. " 

Den Frieden mit fich felbft, der nimmer dem entfleht, - — 

Der burch das innre Glück das aͤußre Stück erbäht, : - 2 

Des Meinod kennt ihr nicht. O ſollt' euch dieſes kraͤnken, 

Bes könnte jenes cuch für Troft und Beyſtand ſchenken! 

SÄRe ench bes Schickſals Srimm, der Groͤßre niederſchlag, 

In jenes grobe Wams, das euer Vater trug, 

End fol? es eurem Gut auch nur die Hälfte nehmen; 

Euch würd an Männlichkeit ein Knab’, ein Weib beſchaͤmen. 

Rur Tugend , bie allein die Seelen wehrhaft macht, ,. 

Vird durch Gefahr und Noth nie um den Sieg gebracht. 

Eike Verres, nad) dem Bann, aus feinem Vaterlande, 

Es fhwärzt fein Afterglück das Lafter und die Schande: 

Dech ift der flarfe Held, vor dem Karthago floh, 

In Feld', im Kapitol, im Elend Ecipie. IW 

Der Veiſe bat ein Loos, das feinen Werth entfcheibetn . 

Berbienfte, wo er gilt, und Unſchuld, wo er leider. 

A ſeinem Wefen wird vom Zufall nichts entlichn s 

VLecht, Wahrheit, Menfchenbuld und Zugenb Hilden 'ihn. 

L € 
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Er iſt, o ſeltnes Heck! durch eigne Teefflichkeiten 
Ben Vorurtheilen frey, getroſt zu allen Zeiten, 

Sm Purpur nicht zu groß, burch Kittel nicht entehrt, 
Stets edler als fein Stand, und ſtets bewundernswehrt. 
Er folget der Natur, in deren ſchoͤnen Werten | . 
Kir weder Mangel fehn, noch Ueberfinß bemerken. 

Er £ennt, belacht und flieht mit rebmtichen Entſchlut 
Dos geizigen Beſitz, den üppigen Genuuß 

Den: irbifchen Geſchmack. Der Vorzug Liſer Sitten 
Macht altes herrlicher, und adelt auch die Huͤtten. 
Gefundheit, innre Ruh, and Äuffre Sicherheit, 

Und heiterer Verſtand, das iſts, was ihn erfreut. 

Die Weisheit waͤhlet oft, um dieſen nachzugehen, 

Den niedern Aufenthalt, und nicht umwoͤlkte Hoͤhen. 
Iſt auch ein rauſchend Gluͤck von ſchweren Buͤrden frey, 
Kup FAN die Wahrheit nicht der alten Kabel bey, 
Die ehmals Cervius, bem nie Fein Maͤhrchen fehlte, 
dem ſchlaufenden Horaz vor feinen Heerd ergäplte ? =! 


‚.ı28) Horatius, Sermonsm Lib. II. Ecloge VI, 
Olim 


Ruflicus urbanum murem mus paupere fertur 
. Äooepiffe cavo, vetsrem vetus .hofpes zmicum, 
Alper, et auentus quaefitis: ut tamen arttım 
Solverer hofpitiis animum. Quid multa? neque ille 
-* Sepofi eiceris, nec longae invidif avenae: 
Aridum et ore ferens acinum, femsfaque lardi 
Frufta dedit, cupiens varia faſtidia coena 
Vineere tangentis male fingula dente fuperbo: 
Gum pater ipfe damus palea portectus in horua . 
Eller ador Joliamque, dapis meliora zelinguens. 3 
Tandem urbanus ad hune, Quid te iuvat, iuquit, amist 
Praernpti nemoris patientem vivere dorfo ? “ 
"‚Vis tu hemines urbemque feris praoponere Alvis?  . . 


1 
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Zur Selpmaus Fam einmal bie Stabtmand in ben Wald; 

I ihren dürftigen, gehoͤlten Aufenthalt. 
Hier lebte ſſe genau, um Vorrath aufzuſparen; | 
cn, weil Wirth und Gaſt laͤngſt gute Freunde waren, 
Und fie, bey fchmaler Koft, doch Gäften reichlich gab, 
Es ging auch dieſesmal nichts ber. Bewirthung ab. 
Des lange Haberkorn, als ihrer Erndte Gaben, - 
Die Kichern, die fie fonft, als einen Schaͤtz, vergraben, 

b abgenagtes Speck, gebörrter Beeren gnug, 

ie ſe mit eignem Mund ihm jetzt zur Tafel trug, 
Des dringt fie, um zu fehn, ob nichts fein Maulverführte, 
Des jeden Biffen nur mit ſtolzem Zahn berüßree; 
De unfer Hausherr hier auf friſchen Spalzen faß, 
Ja gern das Beſte ließ, felbft Trefp’ und Rocden frag. - 


Bie? hebt der Städter an: kannſt du auf dieſen Hoden, 
a dieſem dden Wald di fo gufeieden fehen ? 

Gtehn, Ratt:ber Bitinif, dir nicht Stäbe’ und Menſchen an? 
Zuch immer mit mir, Freund! wenn ich bir tathen fann. 


a t . NY : 


Carpe viam (mihi erede) comes: terrefiria quando 
Mortales amimas vivunt fortica ?ueqas ülle oft - 
Aut magno aut parvo loti fuga. Oo,’ bone, cin, 
Drum licer in rebus iucundis vive.beatusr . 

Vive memor, quam fs aori brevis. Haco ubi diem - 
Agrefiem pepulero; dumo loyis exfilit: inde 

Ambo propofitumi peragunt iter, urbis aventog 
Moeni2 nostursi fubrepere, - Iomqus. tumebat 

Nox medium coeli fpariam; sum’ ponit uterque 
In loenplate domo voligid : rubro vbi · eoooo 
Tineta faper leeros canderot vellis oburnos; 
Multaqus de magna Imperellent fercula coena, 

Quas procul exfiructis. inerant heferna.canifizie.. -  - 
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Wal. ik uns allen. mehr, ald Sterblichfeit, verlichen | 
on bem, was irdiſch iſt, wird nichts dem Tod’ enrflich« 
So gar ein Lime ſtirbt. Es flerben Groß und Klein! 
Wir aber ſchmanſen noch. D laß uns fröhlich ſeyn? 
Leb' immer eingedenf, wie Jahr” und Zeit verflichen. 
Sreunb! icbe fo wie ich, bed Lebens zu genießen: 


Die Feldmaus, die deu Rath ſich ſehr gefallen laͤßt, 

Schickt ſich zum Reiſen an, und huͤpfet aus dem N 
Sie eilen beyde fort, die Stadt bald zu erreichen, 
Und durch die Mauer ſich bey Nacht hineinzuſchieichen, 
Der Himmel ſchwaͤrzte ſchon die ſtille Mitternacht; 
Da kommen diefe zwey in einen Sig ber Pracht, 
In eines Reichen Haus, wo ſcharlachrothe Decken 
Des Lagers Helfenbein mit ſtolzem Glanz derſtecken, 
Und, zum gewuͤnſchten Fraß, vom geſtrigen Banket 
Der aufgehaͤufte Reſt in vollen Koͤrben ſteht. | 
Der Etädter, ber den Saft auf Purpur hingeſetzet, 
Und alles ſucht und waͤhlt, was Tellerlecker aͤzet, 
Laͤuft emſig, wie ein Wirth, der ſich die Mühe fürzt, 
Und, burtiger zu ſeyn, fich luftig aufgefchürgt. 


Ergo ubi purpuzea porsestum in vefle losavit 
Agroflsm; velati ſuocinetus eurfitar hoſpes, 
Continuatque dapes ; neo nun vernilüter ipfis . 
Fungitur ofheiis, praelibans omnme quod adiert. 
Ille cubans gsudet mutata forte, bonisque . 
Rebus agit leetum oonvivam: cum fubito ingens 
Valvarım ſtropitus leetis exoufir utrumqus. 
Currere per totum pavidi comelave ; 'magisgue 
Exanimi txepidare: domus Iimul alıa Moloflis 
Perfonuit eanibus. Tum rufticus, haud mibi vita 
ER opus hac, ait, et valeas: me Glva cavusqus 
Turus ab infidiis terini ſolabitur ervo, .. 
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Er mil fih aufivarffam, ja Dienern ‚gleich, ertveifen, 
Und bringet und Frebenzt die aufgetragnen Speiſen. 
Die nene Lebensart erfreut die fremde Maut. 
Wir voruchm iſt ihr Sig! mie Föfklich ift der Schmaus! - 
Dech ein Seräufch entftcht, bie Thür wird aufgeriffen, 
Eo daß ſich Wirth und Gap urploͤtzlich trollen muͤſſen. 


Sie liefen, voller Angſt, das Zimmer auf und ab: 

m was beyden noch ein toͤdtlich Schrecken gab, 
Ber dieſes, daß zugleich die großen Hund' erwachten, 
Sad durch) daB ganze Haus ein ſtark Gebelle machten. 
Die Feldmaus zittert zwar, erholt fich doch, und ſpricht: 
Ich ſcheide. Fahre wohl! Dieß Leben dient mir nicht. 
Die Hoͤhl und jener Wald fol mich, bey ſchlechten Wicken 
In freger Sicherheit, mehr als die Pracht, beglüden. 


ei ._ N 


Vuſce, aus einem Säreiben an einen greun, 
vom Jahre 1733, . \ 


U biefe Pilgrimfchaft vergnüglich zu vollenden, 

De mich von der Geburt bis zur Verweſung bringt, = ; 
Darf Ehre, Schein und Wahn nie meine Seele bienden, 
Die nicht mit Träumen fpielt, und nach dem Wefen ringt, 
& fiy mein Ueberfluß, nicht vieles gu verlangen ; 

Kein Rauhm, mein liebfier Ruhm, Vernunft und Bifigfeit: 
Eel ich ein Mehres noch, bald. oder foät empfangen, 

E ſteh ein Theil davon zu audrer Dienft bereit. 
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Die Gegend reist mich noch, wo bey ben hellen Bac 
Und in dem grünen Hain fih Ruh und Freyheit be 
Dort fonnt’ ich mit mie felbft vertraulich mich befprech 
Wo feine Salfchheit lacht, und Feine Grobheit fcherze- 
Dort lebt ich unerreiht von Vorwig und von Gorg: 
Durch feinen Zwang gefrümmt, burch feinen Neid ber 
Der flillen Wahrheit treu, ber Belt, nicht mir, verborg 
Und, Luſt der Einfamfeit! genug durch dich beglückt. 


O wie vergnuͤgen mich, wo die fein Schwaͤtzer ſtoͤ 
Die Werke, deren Ruhm die Meiſter uͤberlebt; 

Die Alten, deren Geiſt die ſpaͤte Nachwelt lehret; 

Die Neuern, deren Witz den Alten nachgeſtrebt! 
Dann will die Dichtkunſt mich durch ihren Reiz ergetz 
Der in die Seelen wirkt, und Herzen edler macht, 
Den, zu der Wahrheit Schmuck, in wunderſchoͤnen Saͤt 
Homer, Virgil, Horaz fo gluͤcklich angebracht. 

Oft lehret mich Plutarch die Helden unterfcheiben, 
Oft läßt mich Theophraft der Lafter Thorheit fehn, 
Dft Hilfe mie Tacitus der Großen Stolz entkleiden, 
Das raͤthſelhafte Herz ber Menſchen zu verſtehn. 


Freund, fen mitmirbedacht, die Kenntniß zu vergroͤße 
Die unfern Neigungen die befte Richtſchnuk giebt; 
Sonſt wirft du den Verſtand, und nicht bag Herz, verbefte 
Das oft den Witz verwirrt, und nur ben Irrthum lie 
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Bender Kunft und Fleiß nicht unfrer Seele Würde; 
SA! fo verführt une Feicht ber Zug zur Wiſſenſchaft. 
Was mäst Beleſenheit, was die Gedächtnißbärde, 

Die Schreib⸗ und Ruhmbegier aus taufend Büchern rafft ? 


Ber dich von Weifen lernt, fein eigner Freund zu werden, 
Mit der Verſuchung nicht fich heimlich zu verftchn ; 
Der ik (ihr Großen, glaubtd) ein großer Mann auf Erden, 
| Und barf Monarchen felbfi frey unter Augen gehn; 
Die Welluft darf ihn nicht aus Bergkryſtallen traͤnken, 
Die Echmeichler fricchen nicht um feinen Speiſeſaal: 
Sec Freyheit kann der Koſt Kraft und Gedeihen ſchenken, 
Und die fehle Fuͤrſten oft bey ihrem Goͤttermahl. 


Du ſchoͤnſtes Himmelsfind! du Urfprung befter Gaben, 
Die weder Gold erfauft, noch Herrengunſt gewährt, 
D Freyheit! kann ich nur dich zur Gefährtin haben, 
Zewiß, fo wird fein Hof mit meinem Flehn befchwert. 


Nichts wähl ich aufler bir, als, deiner su genießen, 

Ein unverfälfchtes Herz, ein immer beitred Haupt, 

Beand zu großem Gluͤck nicht Stolz; und Wahn entfprieffen, 
| Rod) ein zu großes Leid mir Muth und Kräfte raubt. 
% fufge wahrlich nicht um feltne Stufenjahre: 

Ber wohl zu fierben weiß, ſtirbt allzeit gnug betagt. 

Bar wünfch ich, daß ich nicht in meine Grube fahre, 

& ih dem Laſter fchon den Handel aufgefagt. 


49 
‚ -Darf ich mir noch-ein Gluͤck zum legten Zul erfefenz 
So fie? im Scheiden fich bey mir fein Schrecken ein 
Und wie bisher mein Schlaf des Tobed Bild getvefe: 
So muͤſſ auch einft mein Tod bem Schlummer ähnlich ſey 


Schreiben an einen Freund. 


Da bie gelehrte Welt jetzt recht gefchäftig ift, 

Saftel die Toͤne färbt, *) und Köcher Seelen mifft, * 

Klim, nach dem Lucian, ?) beichte Baͤum' entdecket, 

Wann Helmund *) Zeichen merft, und Jachins Kenn: 
fchredet, 


2) &. des P. Eafells Farben: Hptit, welche in dem 175 
Sabre auch verdeutfcht in Halle herausgelommen if; die Eh 
mens de la Philofophie de Newton par Mr. de Voltaire paj 
384. 185.” Le Newtonianifme pour les Dames de Mr. Algaro 
ti, Tom. I. p. 223. 224. in der deutſchen ueberletzung ©. 216 
218. 


2) ©. die Hamburgiſchen freyen Urtheile und Nachrichte 
vom Jahre 1746, im ııten, 14ten und ısten Stücke. 


3) Genus ef apud illos hominum Dendritae (Arbore;) et 
Lucian, Verae Hifioriae L. I. 0. 22.  - 


4) Bon deilen Signologis chrifliana , oder dhriflliden Zei 
chenlehre, f. die Hamburgiſchen freyen Urtheile und Nachrichte 
vom Jahre 1744 im sten Stücke, S. 33. u. f. Zu den Geheim 
niffen würdiger Zreymäurer foll, auf eine befondere Art, di 
wahre Kenntniß der zwo ehernen Säulen, Jachin und Boas, in 
erften Buche der Könige, Cap. 7. welche Hiram vor der Hall 
des Tempels aufrichtete, gehören. S. les. Seorets de l’Ordıe de 
Francs- Magons devoiles dt mis au jour par Mr. p**“ 

p. 72. 73. 
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And jentr offenbart, wie Kunft und Traum und Nacht 
Und bein zu Koͤnigen, bald zu Poeten macht: °) 

Es ik es mir geung, an dich, mein Freund, zu fchreiben, 
Geing, nur mir und Dir nicht unbefaune zu bleiben, 
Un, wenn ein flolger Fleiß erhabne Lehrer übt, 

Die mäßig zu. geſtehn, was meine Seele liebt. - 


Sie wünfcht füch nicht gelchrs, und ſchoͤpft aus nahen 
Gründen | 

Der gluͤcklichen Geſchmack, die Tugend fchdn zu finden; 
Hab will des Daſeyns werth, in Trieben nicht gemein, 
GE in Zufriedenheit, und ohne Kucchtfchaft fenn. 
Geglenbt, das übersrifft den Ruf, ben Enkel ſchenken, 
De niht fo oft an ung, als wir an fie, gebenfen, 
Die, mas wir alle noch mit ofterm Dank erhoͤhn, 
Birbeiht aus Eigenfinn, vielleicht mit Recht verfchmähn, 
Is Dihtern, Die vorjeßt im Neich der Reime thronen, 
60 wie dem Lohenſtein und Hofmannswaldau, lohnen. 


Du weiſſt, wie fehr ach mich des Flakkus Kunſt gereist, 
Der adlen Griechen gleich,°) nach nichts als Ruhm gegeist, 7) 


96. eines Uingenannten T’Art de le rendre heureux par 
Ganges, pag. 174. 195. UND 207. 


6) Graüis ingeniam, Graiis dedit ore rotundo 
Mufa koqui, praeter laudem nullius avaris. 
Horat. A. P. v. 323. 82% 
7 
TE. die Oden: Non ufitata nee tenui ferar, Lib. II. 20. 
“a tu, Melpomene, femel, Lib. IV, 3. und infonderheit 
de Die: Exegi monumentum aere perennius, Lib. III. 30. 
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und enblich doch begrif, nach Ruhm und Lorbeer frebi 
Sey minder unfre Pflicht, als recht vernünftig leben, ®) 
Den ewig armen Reid, die Vorurtheile fliehn, 
Und um den beften Vers nichts feinen Schlaf entziehn. 


So würdig kann er oft das flolje Rom verlaffen, 
In Tibur und Tarent die Freyheit zu umfaffen, 
Die ſchoͤner if, ald Rom. Bald an Mandeiend Bach, ** 
Bald zum Sabiner Hain eilt ihm die Sreude nach, 
Und Luſt zur Wiffenfchaft in wefentfichen Dingen ; 
Nicht fletd won Lalagen »2) dem Walde vorzufingen. 
D nein! er blieb gewiß der Weisheit zu getren, 
Und fann, und forfchte dort, was allen nüglich ſey. 


8) Nuns isaque et verſus et oetera ludiora pono; 
Quid verum atgue decens, curo etrogo et omnisin hoc ſum 
Condo et campono quae mox depromere poſſim. 
Lib. I. 'Ep. 2, v, 10. 

Nimirum fapere ef abiectis utile nugis 
Et tempeflivum pueris concedere ludum; 

Ac non verba fequi Adibus modulanda Latinis, 
Sed verae numerosque modosque edifcere vitae, 

Lib. II. Ep. 2% Ve 140, 


9) — — Sed, quod non defit, habentem, 
Quem poterunt unguam ſatis oxpurgare cicutae, 


Ni melias dormire putem, ‘quam fcribere verfus, 
Lib. II. Ep. 2. v. 52. fag: 


20) Me, quoties reficit gelidus Digentia rivus, 
Quem Mandels bibit, rugofus frigore pagus, 
Quid fentize putas? 
Lib. J. Ep. 18. V. IOAM4- 106. 
11) Namque me fylva lupus in Sabina, 


Dum meam canto Lalagen eto. 
Lib,. I. Od. 22, v. 9. 
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Daheim belehrten ihn die Echriften 22) Fluger Alten, 
Der Priefker der Vernunft, wie wir, das Glück erhalten, 
Und, wann er im Ehryfipp den beffernden Verſtand 
VNicht edler, noch fo reich, als im Homer, **) befand; 
Eo zog er, meifterhaft, auch aus ber Dichtkunſt Lehren, 
Den falſchen Lollius **) und Andre zu befchren, 


12) Quorfam pertinuit flipare Platona Menandro ? 
Eupolin, Archilookum comites educere tantos ? 
Lib. H. Sat. 3. v: 13. 12. 
O rus, ynando ego te adlpiciam ? quandoque licebis 
Nunc veterum libris, äunc fonıno et inertibus horis 
Ducere follieime iucunda oblivia vitae ? 
| Lib. II. Sat. 6. v. 60. 
Troiani belli feriptorem, maxime Lolli, 
Dum tu declamas Romae, ‚Praenefte relegi, 
Lib. J. Ep. 2. V. I. 2 


23) Qni, quid. fit pulcrum, guid turpe, quid utile, quid non, 
Plenius ae melius Chryfippo et Crantore dicit. 
Lib. I. E22 v2 4 


14) Quo tempore Marei Lollii, quem veluti moderatorem 
berentas filii (ni Auguflus elle voluerat,' perfida et plena ſub- 
deli a0 verfati animi eonülia, per Parthum indicata, Caslaris 
ia erulgavit: cuãus mors intra paucos dies fortuita, an vo- 
Nuria faerit , ignoro. C. Felle. Pater, Hiftor. Lib. IT. 
&102, Dacier, und viele Ausleger des Horaz behaupten, 
Ufer die zte Epiftel des erften Buches an diefen Lollius ges 
ſhrieben habe, ungeachtet Sanadon , und andere, die dem 
Eardimal Norris folgen, der Mennung find, fie fen an deſſen 
ütehen Sohn gerächtet worden. Diefer, Mennung fehlet es aud) 
möt an Grunden. Die legten geilen: Nunc adhibe puro etc. 
lenen nit auf den alten Lollius gehen. Vielleicht wird nod) 
an freger Ausleger ſich einfallen laſſen, vorauszufegen, daß die 
welheften Neigungen dieſes Mannes ſich ſchon damals zu Auf: 

angefangen. Alsdann kann er als wahrfcheinlic angeben, 
des Horaz durch gewiſſe Lehren, welche er'nur dem ohne ges 
ben Yarfen, den bereits anrlichtigen Water auf beffere Gedanfen 
beingen wollen. . Viele Gelehrte muchmaßen noch finnreicher und 
wrihrodener, 
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Ward nicht den Muſen gram, entiwarf auch noch ein Piel 
Doch oͤfter fchilbert’ er der Menfchen Unterfchied, 

Der Lafter Selbfibetrug, der Thoren Eigenfchaften, 
Der Weiſen echtes Bild, den Reiz der Tugendhafter 
Und immer kehrt Horaz den täglich fchärfern Blick 
Von Wirbeln eiteln Wahns auf füch, und auf das Släd 
Und ficht, im Wechſelſtreit fo vieler Hinderniſſe, 

Daß man, beglüct gu fenn, nur nichts bewundern müfle * 


Wahr iſts, im Widerfpruch ber Dinge, bie geſchehn, 

Nicht, aus Unwiſſenheit, fietd neue Wunder fehn, 

Der Tugend edlen Reis auch in dem Staube fennen 
Und auch auf Thronen nicht das Lafter glücklich nennen, 
Mit fchuldigem Genuß des Lebens fich erfreun, 

Den uns beſtimmten Tod nicht wünfchen, und nieht ſcheun 
Auch, wann der Donnerrubt, den Gott bed Donners ehren : 
Mein Great, bag werden ung Verſtand und Weisheit =) 

lehren. 


Stolz, Aberglaube, Zorn, Bewundrung, Geiz und Neid 
Sind alles, was fie find, nur durch Unwiſſenheit: 


15) Nil admirari, prope res oft una, Numici, 
Solaque, quae pollit facere et fervare beatum. 
Lib, IL. Epif. 6 


15) Wider die Bewunderung, welche aus dem Mangel der 
Erfenntniß entflehet, dienen Verſtand und Weisheit: jener‘, als 
eine Kraft der Seele, dadurch fie fi) Das Mögliche deutlich vors 
ſtellet, (G. die Wolfifhe Metaphyſ. $. 277. Logik. $. 13. 36 
Moral $. 254.) diefe, auch als die Wiſſenſchaft der Gluͤckſelig⸗ 
keit. (Moral $. 325.) 
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Der Strom der Bosheit quillt aus Wahn und Unverſtande; 
Ein Thor ſacht blindlingd Ruhm im Labyrinth der Schande, 
a Bifiggange Ruh, und Zärtlichkeit in Brunſt, 
In tedten Schägen Troſt, und Heil in Fuͤrſtengunſt; 
Sekret, waun er gefehlt, auch vor ſich ſelbſt erroͤthen, 
Beust ungelchent das ‚Recht, uud ziftert vor Kometen: 


Die Kenntniß unſers Gluͤcks iſt Weiſen nur verfichn ı 
Die ſuchet fein Sejan, *7) fein Verres, °*) fein Vatin, ** 


m Ein jeder Deutfcher, der nicht, vorſetzlich, unwiſſend und 
km, wird unfern vortteffliden von Canitz geleſen haben, 
m) genigfiens aus deſſen Veberfegung den Sejan kennen. 


18) Den Berres maden feine unerfättlihe Habfucht und 

De viclen Ungerechtigkeiten unvergeßtich, welche ex, als roͤmiſcher 

| Yriter, in Eicilien verübet hat. Er wucherte durch feine rich⸗ 
‚ terlihen Ausſpruche, verkaufte auch, mit vielem zeitlichen Ges 
a die ofen:lichen Yemter, und dem Theomnaſtus fogar 
des in Syracus hochangefehene Priefterthum des Jupiters. Das 

| betene und andere Einkünfte der Republik trieb er, auf eine 
om landverderbliche, doch ihm recht vortheilhafte, Art ein, 
Ildaldige wurden von ihm mit mwiderrechtlichen und fehr hars 
ws Eirofen beleget, and den rächen Einwohnern ihre Gemähls 
% vilder, Gefäße, Alterthumer und andere Koſtbarkeiten abges 
ei Ber geraubt, wovon zwei kunſtverſtaͤndige Brüder fir ihn 
die deczglichſſen Stuͤcke ausfpüren mußten, ur ie in furandd 
meibas fuis, oculis illoram uteretur. Deſſen übermies ihn 
Licero dergeſtalt, daß er endlich ins Elend gehen mußte, ut» 
aßtet er von den Scipionen, Metelen und antern Familien 
verſithet, au) vom Hortenfius, dem Rege caufarum, ei⸗ 
ig vertheidiget werd. ©. Middletons Hiflory of ıhe Life of 
Geo, Vol. I. p. 85. 94. 98. 104. 


25) Diefer Batinius frevelte und galt au den Zeiten des Ne⸗ 
:% G. Tasins, Annal, Lib. XV, 0.34, , z 
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Kein Pallas, 2°) defien Raub Nom und die Welt gefränfe 
Dem banfbar der Senat bed Adels Vorrecht ſchenket; 
Kein farger Alphius, 2*) der feinem Wuchrerfchweiß 
Der Wälder Eühle Luft nicht vorzuziehen weiß: 

Kein weibifcher Cotill, ?2) noch die zu unfern Zeiten : 
Mit Ihoren jener Welt oft um den Vorzug ſtreiten. 


| Wie dürftig praugt ein Herr, den nur fein Thron erheb 
Dem jeder nur gehorcht, weil jeder vor ihm bebt! 

Er.mag durch einen Wink Provinzen überwinden, 

Und nicht, wie Ammons Sohn, ein Tyrus frogig finden, 

Im Erzt der Schmeicheley ber Gott des Landes feyn; 

Der Ehre Heiligthum wird er nicht lang’ entweihn. 

Verehrt ihn feine Zeit, fo denkt die Nachwelt kuͤhner; 

Vielleicht regieren ihn Gemahl und Kammerdiener, #3) 

Und, lenken diefe nicht den koͤniglichen Sina, - 

So famns «in Sporus thun, und eine Buhlerin. 


20) Dee frengelaffene Pallas, der das Her des Kaifer 
in Händen hatte. Der Senat gab ihm nicht nur bie groͤßte 
Lobſpruche wegen feiner treuen Dienfle, vie er dem Kaiſer um 
ber Republik leitete, fendern bat ihn auch, ornameni praetorii 
und das Net, einen goldnen King, wid die Ritter, zu trage 
und nod) über diefes ein Gefchen? von 13000000 Seſtertie 
(562500 Thalern) anzunehmen. Pallas nahm zwar die Ehre 
bezeigungen an, allein das angebotene Befchen? fchlug er am 
Plin. Lib. VIl. Ep. 29. Lib. VIIE Ep. 6. Tacitus, Anna 
XU. 53. Suetor. in Claud. c. XXVIII. oo 


a1) ©. die Dde des Horaz: Beatus ille, qui. ion zog 
rlis eto. 


22) ©. den Martial, Lib. III, Epigr, 63. 
23) ©. die Epitres diverfes, Tora. I, 9 135% .. . ... 
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Damm dient die Hoheit nur, fein Lafter zu erhellen, 

ana wird und ber Monard) ben Sklaven nicht verſtellen 
Sebald er andern ſich zum Werkzeug übergicht, 
Rad fremdem Abſcheu hafft, nach fremder Neigung licht: 
So werden Macht und Rang ihn nur befchämen koͤnnen, 
So ht man Helden flichn, und ganze Städte brennen. ?*) 


Lokuſtens wuͤrdger Freund, gekroͤnter Wüterich! . 
Du, Nero, quaͤlſt die Welt, und jeder Frevel dich. 
Berfah’, im beften Wein die Sorgen, bie Did, Eränfen, 
Rit gluͤcklicherm Erfolg, ald Mütter, zu ertränfen! 
Veacht, Wolluſt, Ueberfluß verherrlichen dein Mahl, 

Und Terpnus ”°) Spiel ertön in beinem Speiſeſaal! 
Vern waͤhlenden Genuß gehäufter. Leckerbiſſen 

Verzaͤlt dir Speif und Trank bein Henker, bein Gewiſſen. 
Er eilt, uuftäter Fuͤrſt, bir in bein Schlafgemach, 

Dir in beim goldnes Haus, dir auf den Schauplatz nach, 
Mb, daß Fein Augenblick dein armes Herz erfriſche, 
So wird die Angſt dein Gaſt, und ſetzt ſich mit zu Liſche. 
"En Weiſer unterſucht der Hohen Recht und plicht. 

Er kennet beyder Zweck, und beyder Gleichgewicht, 


sd ©. den Plutarch im Antongus und den Eur 
tins im febenten Capitel des fünften Buches. , 


ı .‚25) Imesr osteras dilciplinas yueritiae  temapane jeobutns ot 

—— Rariın ut Imperium adeptus ed. Terpnum eitkarosdgm 
| Wgmstem tunc praeter alios accerhiit; : däehnaque continnis yofk 

SHnem canesti in muultam noetom aflıdens yaulazim et iple me- 
ditari ezoroeriqgus, coepit, nee eorum, quidguem Qmitiere, qua 
generis eis ertifines, val oonlervandae voais caufa vol augendagz 
facitrent. Saston. in Ner. 6. XX. 


y 1 . N r .“ 
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Entdecket und belacht ber Leibenfchaften Bloͤße 

Im Schmud der Eitelkeit, im Aufputz falfcher Groͤße. 
Bey ihm verjähret nie ber Wahrheit altes Recht; 

Er zieht, nach ihrem Spruch, Epaphroditens Knecht 
Den Alerandern vor, und hälts für fein Verbrecher, 
Roms fcheindarem Auguſt bie Tugend abzufprechen * 


Selinber, redlicher und tapfrer, als Augufl, 
Herrfcht,forgt, und fiege Trajan, der Römer Ehr’ und Luı 
Er, deffen Baterhuld Geſchicht' und Wahrheit loben, 
Wie fie ein Plinius umd Julian erhoben. 


SHartlautend ift der Satz, doch mir Gewißheitvoll: 
Mer, was er will, auch darf, will felten, was er fol. 
Mag Iehre mich, einen Stand beivundern oder preifen, 
Der innre Lafter reist, füch, ungefcheut, zu meifen? 
Da Plato unfern Trieb der Seele Fluͤgel heifft; 27) 
Wie leicht verfliege fich nicht ein ungehemmter Geil? 


Faͤllts einem Vater ſchwer, den Sohn recht anguführen 
Was liegt Monarchen ob, die Taufende regieren? - 


« 
. 44 


26) ©. Fragmens fur Augufte de l'Abb& de Saint» Roal, i 
feinen Werten T. II. p. 343-373. und Gordon's Diloouzl 
upon Tacitas, Tom. I. Dife IV. p. 81- 100, 


a7): ©. Opera Platon. p. m. 1221. (99. IM Phaedru« 
und Guil, Irhovii de Palingenefia Veteram Lib: HI. Cap. I 
5.9. p. 477. Dionyfius von Halicarnay, Dicaeanı 
und andere haben an diefem Gefprädye des Plato die ausſchwe 
fenden, amd ihrem Ausdrucke nad, dithyrambifchen Freyheite 
feiner Einbildungstraft getadelt. S. Bruckiri Hiftor. Crith 
Phil T.L p. 655. 656. ' - 00 rn 
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Mie oft erleuchtet den ber. Wahrheit volles Licht, 

Dem aes ſich verſtellt, 2°) und niemand widerſpricht ? 
Der meieftätifch irrt, und, was ihm nicht entfliehet, 
darch die Dämmerung des ſchwachen Scheing erficher ? 





er 


ı Die Rache der Schmeichelen, die Fürften ſtets umgiebt, 

Erlaubt dem Beſten kaum zu wiſſen, wer Ihn liebt. 

Ind, fun die Gleichheit nur den Bau der Freundſchaft 
gründen, 

Mi wird er einen Freund, ſtatt eines Heuchlers, finden? 

Dar Erbpflicht eifern Joch, ein hoͤllenheiſſer Eid, 

Witt, fnechtifch, Treu und Pflicht, doch keine Zärkliähfeig. 


. J 


Seruft ums an ben Hof ein Herr von Legionen 

I Aungendienerſchaft; wer mag bey Löwen wohnen? 
Co gar ihr Streicheln ſchreckt. Der. Großen Guuſt and Haß 
Mb rärhfelhafter Blick macht auch Vertraute blaß Sr 


ha] ln. 
.. 21 

8) „Eines Tages, als Claudius eben Bericht hielt, orſchit⸗ 
ala cinige aus Bithonien vor,ibre, und Hagten, ihren geweſe⸗ 
wm Statthalter, Den Julius Eilo, mit ‚großem. .Gefchrey an, 
ade er ſich beftechen Laffen, und das Recht um Geld verkauft 
Wehtie: Clandius, Der fie nicht verſtanden hatte, fragte, idas 
adicſe Leute wollten. Hierauf antwortete Narciffus, fie wären 
agfemmen, ihre Dankfagung wegen der Statthafterfchaft abzu⸗ 
Metten, die ENG ben ihnen verwatiet hätte. - Ckaudius that als 
Wake diefen Autforuch: Wohl, fie follen ihn nöoch' sven Jah⸗ 
WER ihrem Statthalter haben.⸗/Muratori, ii erſten Theite 
U deſchichee von Italien/ & 150. 157. aus dem’ fechszigflen 
Bade des Dio Eaffius, p. m. 687. nn 
J. 


D 
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Und kluge Rebuer ſtumm: wie nicht bloß die erfaß 
Die beym Domitian in feinem Zifchrath ?°) waren. 

Mir fcheint. der hoͤchſte Stand fo oft beffagenswerth, 
Als ihn nur Eigeunug, Furcht und Gewohnheit ebri 


Ihn druͤcket insgeheim noch eine ſchwere Buͤrde: 
Gleich find ſich Könige, doch nur durch ihre Wuͤrde. 
Wie Manchen quälten nicht, im Ueberfluß ber Pracht 
Die Enge feines Staats, der Nachbarn ſtaͤrkre Macht 


ko, 
Du | ® 


.. 8 Line der wenigen gluͤclichen Begebenheiten unser. 
RKegierung des Domitian war diefe, daß ein Fiſcher im adri 
ſchen Meerbufen einen Fiſch von ungeheurer Größe fing, welq 
er nur dem Kaifer, als oberften Prieſter, anbieten durfte. 


Dofinat.haa monfirum cimbae liniqus magißer-> 


Pontihei fummo. 


& brachte ihn alſo dem Domitian, dem es nicht an Shi 
ifeßtte, die aber fuͤr dieſen Fiſch au Mein waren. Diefer fo wi 
tige Vqrfgll veranlaſſete ihn, den Senat unyerzuglich zufanm 
gu berufen, Mit gieicher Eile und Beſturzung erfchienene 
Rechtsgelehrte Pegaſus, der gefällige Greis Erifpus, der Zrenl 
Rubrius, der dide und langſame Montanus, der wohlriechen 
Crifpinus, der gefcheite Vejento und der blinde Gatullus, b 
tiber die Größe des ungefehenen Zifches vor allen andern ı 
ſtaunte: 
ni In quorum fucie mülerae magnaeque fedebat 
" Pallor amicitiae. 


Die vierte Gatyre des en verdient hierüber nachgeleſen 
‚werden. .-; 


30) Name müihi feite i iam a regibus ultimis allatas oſſo lm 
ras, quibug m mihi gratias agant, quod [a mıen ſententia roges ä| 
ꝓellaverim aAauos ego non modu reges ——— „ (ed omnin 
natos nefciebam, Cicero, Epiftolar, ad Familier. I. U 
Epift, XV. F 
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Der derbgenoſſenſchaft verdaͤchtiges Bezeigen, 
Und Eorsen, die allein geſalbte Haͤupter beugen? 


| Ein Sram fo hoher Art verfchonet dich und mich; _ 
Sraad! weifer Herzen Gluͤck ift mehr als koͤniglich. 
Gans! wir wollen nicht Gefchicht” und Zeit befragen : 
Ee daͤrften ung gu viel von irdfihen Goͤttern ſagen. 


Fein Weifer nimmt ein Ding als groß und edel an, 
Bean der auch edel ift, ber es verachten fann, 
Ur Stern kann er nicht den Vorzug zugefichen, 
De wir fo vorcheilhaft und großmuthvoll verfchmähen, 
ASirden, Reichthum, Macht. ?*) Ein Fuͤrſt, der fich gebeut, 
* mehr, als Salomon in feiner Herrlichkeit. . 
Meifnir Braunfchweigs Carl, den jede Tugend rübret, 
nur beglücken will, ber vaͤterlich regieret, 
Fecht zur Wohlfahrt macht, Geſetze giebt, und bel, 
Spaniens Philipp, 32) der Herr ber neuen Welt. 


‚ Der hocherhabne Stand kann nur in dem entzuͤcken, 
Den a zum Mittel dient, die Menſchen zu begluͤcken, 
U fo bewundert nıan, im Reiche der Napır, 

Der Sonme Wild’ und Kraft,‘ nicht. ihre Hoͤhe nur. 


| Gicht nicht ber Länder Flor dem Herrfcher Bötterfoenben; 
| Ä Rein Fuͤrſt, als Fuͤrſt, mit Recht nicht zu beneiben.. 


. .9 oo 
| 





| 2) E. den Longin vom Erhabenen, in der ficbenten wu 
* wmd den Zuſchauer, im oꝛoten Stuͤcke. 
m 


2) Yhilipp der. Zweyte, der, auffer feinen europäifgen Ki 
auch OR: und Wer - Indien befaß. 


D 2 
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Das lehrt uns Hiero, 22) ber einen reichen SS 
Eilf Jahre lang regiert, und oft gefleget hat, 
Der feinen Bürgerfiand und Koͤnigsſtand erwogen, 
Und, als er fie verglich, ben erflen vorgezogen. 


* Die Unerfahrnen nur beraufcht der Hoheit Wahn 
Spricht er, der Sinnen Luft iſt für den Unterthan. 
Der darf, fo oft er will, ein jedes Schaufpiel ſehen; 
Ich ſelten, und um mich muß meine Wache ſtehen. 
Der Schmeichler Redekunſt betaͤubt mir oft dag Ol 
Wann träge ein freyer Mund mir meinen Lobſpruch vi 
Der Tafel Ueppigfeit wird Großen oft zur Plage: 
Der Hunger reist uns nicht: wir fchmaufen alle Tage, 
Und, mein Simonides, der Liebe wahre Luft 
Iſt, auch im ſchoͤnſten Arm, fein Antheil unfeer Bru 
Wer kann, ſelbſt im Genuß, den oͤftern Zweifel heben, 
Ob man ſi ich wirklich und, nicht unferm Stand, ergebe 


- 


33) Hiero, welcher lange im Privatſtande gelebt hatte, fol 
feinem Bruder Gelo in der Herrſchaft von Syracus, aber ai 
in der. edlen und väterliden Befinnung gegen die Unterthan: 
Nach "dem Berichte des Diodor war er geisig und gewaltfa 
Mit feinem andern Bruder Polyzelus ſtand er eine ziemliche 3 
in oͤfſentlicher Fehde, die endlich vom Gimonides beygelegt war 
Zwifchen diefem Poeten und ihm foll eine Unterredung vorgel 
len ſeyn, welche uns Zenophon aufgezeichnet, und Erafmus u 
Eofte ſchoͤn überfepet Haben. ©. Portrait de la Condition d 
Rois, Dialogue de Xenophor, intitule Hieron, traduit en Fra 
gois par M. Cofte, a Amflerd. 1745. Was idy bier anführe, i 
fogar der Ordnung nad, aus dieſem Geſpraͤche. Vom Hiero ha 
deln Rollin in der Hifoire ancienne T. III. 9. 378-385. I 
Univerfal Hifiory T. VII. p. 540-554. Hifloire de Grece ı 
M, Temple Stanian, T. III. p. 181. und ‚ Montagse Li 
Ch. XLIT. / Ä 
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Bar Hofbedienten Schwarm, bie Pracht und ben Pallaſt 
Gef sur ber Bibel an; uns find fie oft verhaſſt. " 


Bes Hilft der Waffen Schu? Er ſchreckt erflärte 
Feinde, 
VNiche heimlichen Berrath. Keunt ein Tyrann auch Freunde 
Bringt nicht, zur Sicherheit auf dem erfliegnen Thron, 
Ein Sohn den Bater um, der Vater einen Sohn? 


Ein Hans, ein Landgut kann der Kleinen Habſucht ſtillen, 
a Staͤdt und Länder kaum ber Großen Griffe füllen. 
Bir feten iſt ein Fuͤrſt, wie oft der Bürger reich! 

Dr groͤßre Mangel macht den Niedern Hohe gleich. 
Bad braucht ein König nicht? Erſchoͤpft der Schaͤtze Menge 
Bit ganzer Heere Sold, und ndthiges Gepraͤnge? 
Dt fhräuft ein Unterthan den fchweren Aufwand. ein, 
Mob da6 darf Fein Monarch; ſonſt ſcheint er arm zu ſeyn. 


' Abärfuiß macht uns kuͤhn: die Roth muß uns erlauben, 
Dan Gelde nachzuſtehn, und Tempel zu berauben. 


Bir freveln wiſſentlich: es ſchaͤtzt auch der Tyrann 
de Tapferſten des Volks, den echten Biedermann. 
Dſqhatzt, und druͤcket fie: er hoͤhnt, und hebt zu Ehren 
Kar ſolche, die nicht mehr den Ruf der Freyheit hoͤren. 

Ü dient ihm nicht zur Hut der Eingebohrnen Schaar; 
Bub mod if fein Trabant ? Ein Srember, ein Barbar. 

De Seaten ſchoͤnſter Flor droht ihm mic Ungluͤcksfaͤllen, 


t 
} 


den neberfluſ macht Muth, und Muth erweckt Rebellen. 


Sat, aun ich König bin, welkt mein beklemmtes Herz: 
ent war mein Umgang treu, gefelifchaftlich mein Scherz, - 


| 


34. 


Mein Mahl noch unfredenzt, das gleiche Gaͤſte zierten 
Wie raufchten Lied und Tanz, ale wir ung felbft regiertere 1 
Nun fcheu ich oft des Weins verborgene Gewalt, 

Und den zu fühern Schlaf, ald einen Hinterhalt, - 
Volk, Zulauf, Einfamfeit, der Wache Näh’ und Ser 
And welcher Anblick iſts, den ich nicht fürchten lerne 


Der Bürger ſchuͤtzek ſich, die Freyheit, Hab’ und Rec 
Mich, wie um Tagelohn, ein feiler Kriegesknecht: 
Will dieſen heut ein Feind, will ihn mein Bruder ding: 
So wird er meinen Kopf vielleicht ihm morgen bringen. 


Du unserfcheideft zwar den Menfcheg und ein hie 
Und. Menfchen unter fih, nur durch. die Eprbegier : 
Die Luft, als Oberhaupt, bedient, verehrt zu werden, 
Erleichtert, wie du glaubft, die Regimentsbeſchwerden, 
Und macht und Göttern gleich. Doch fein Bergnügen rüßı 
So gar die Liebe nicht, wenn ed der Zwang gebiert. 


Vergebens raͤthſt du mir, die Hoheit abzulegen s 
Mein Sreund, das wag' ichnie, der ſchlimmen Bolgen wege 


O koͤunt ich Syrakus, o koͤnnt ich mich befrevn! 
Wie ſchwach iſt ein Tyrann! Er darf nichts anders ſey 
Wie kann er, wenn er will, Gut, Freyheit, Stand und Lebe 
Den er fie frech geraubt, bereuend wiedergeben ? 

Die Sorge, die Gefahr, bie feinen Thron gepreflt, 
Verfolgen ihn noch mehr, fo bald er ihn verläßt; 
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Er uanß Sch im Veh und im Verluſte kraͤnken: 
Tpeaumen haben Recht, fo oft fie fich erhenfen. °*) 


es ſpricht ein Hiero, den Unrub und Verdacht 
Im Eige der Gewalt erbarmenswuͤrdig macht. 
a kehrt Simonides, was feinem Neich vomoͤthen, 
Ya ſabſt erſprießlich iſt/ allein wer glaubt Poeten? 


de Borzug, ben ber Stand dem Außern Gluͤck verleiht, 
Gicht Menfchen nicht zugleich die größte Trefflichfeit. 


Rar der iſt wirflich groß, und feiner Zeiten Zierde, 
Den fein Bewundern täufcht, noch, lockende Begierde, 
Des Keuntniß glücklich macht, und nicht gu fchulgelehrt, 
Der zwar Beweiſe ſchaͤtzt, doch auch den Zweifel ehrt, 

mmenheit befißt, die er nicht ſelbſt befennet, 
edle Triebe fühlt, und Allen Alles goͤnnet, 

das iſt, was er ſcheint, und nur den Beyfall liebt, 

kinen Tugenden Recht und Gewiſſen gießt. 
 Dpige mir den Mann! ihm wuͤnſch' ich nachzuahmen. 
Yo sch ich, ehrfurchtsvoll, die allerfchönften Namen; 
Die Bamen, bie mit Recht den Raub der Zeit entflichn 3 
& iR mein Sokrates, er ift mein Antonin. ° 


. M Sed & enigquam alteri, o Simonides, expedit laqueo 
vitam, felto, inquis, me oomıpertum habere, ut id faciet 

ĩ magis expedire quam tyranno, quandoquidem huio uns 

206 retinere neo deponere expedit. Xenoph. Hiervon, Eraf- 

®e Eoterod. intsepreto, ‚p. 28. 302. 
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Die Freundſchaft. 


Yinftes, der nunmehr, in zwanzig fauren Jahren, 
Durch Krieg, Verluft und Sturm, bes Schidfald Grüs 
erfahren, 
Komme endlich zwar zuruͤck in Reich und Vaterland 
Doc wie? Verarmt, gekrümmt, allein und unerfannt, 
Den Seinen, und fo gar Penelopen, verborgen, 
Entſtellt und ausgezehrt von Laufendfachen Sorgen. 
Des Helden Angefiht und fonft umfränztes Haupt 
Sind feinem Glüde gleich, find alles Schmucks beran 


Vor feinem eignen Schloß muß er um Brocken flehe 
Wo auch die Sklaven felbft kaum feitwärte nach ihm ſehe 
Wo- der Bedienten Stolz, bie er doch groß gemacht, 
In berrifcher Geſtalt des nadten Redners lacht; 

Mo niemand feiner Noth dag fleinfte Troftwort goͤnnet, 
Und nur ben alten Herrn fein alter Hund erfennet, 

Der vormals, wie ein Hirfch, rafch durch die Büfche fpran 
Bon deffen Namen fonft ber ganze Forſt erflang, 
Wann alles Argus rief. Der Argus, ber dem Wilde 
So feurig nachgefeßt, der Waldung und Gefilde 

Wie feinen Stall gekannt, und bey ber jungen Schar 
Des jagdgewohnten Hofe ein rechter Kichling war, 
Weil Feiner richtiger bed Rammlers Faͤrthe fpührte, 
Noch anfchlus, fo wie er, wo fi ein Wildpret ruͤhrte 
Der liege nun ohne Dach, für vieler Jahre Treu 

Am Alter abgedankt, verſcheucht don Stall und Stre 
Verbannt, wo täglich ihn ein neuer Mangel ſchwaͤch 
Zuvor der Herren Luft, und jetzt ein Spost ber Knecht 
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Der Argus, bem es laͤngſt an Kraft zum Gehn gebrach, 
Hebt ich zum letztenmal, und ‚binft dem Bettler nach, 
Naht fich weit regem Ohr, riecht, wedelt, züngelt, ſchmeichelt, 
Und, da der Fremdling ihn, mit zaſſen Augen, ſtreichelt, 
Da feine Neigung ihm noch diefen Danf erwirbt, ' 
Wet, heult er, Reber aufs erfenut Ulyß, und ſtirbu) 






So Händifcy lichen wicht bie Lingen unfrer Zelten, 

Die Meiſter im der Kunſt verſtellter Zärtlichfeiten. 

Sem Bart der alten Melt, und von ber alten Treu 

"unfer glattes Kinn und unfre Seele frey. Ä 

krihtfianig in der Wahl, und zweifelnd im Vergnuͤgen, 

Betruͤgen wir uns felbft, um andre zu betrügen, - 

Die innerlich verberbt, und nur von auffen ſchoͤn, 

Ya uud, mis gleichem Recht, ergebenſt bintergehn. 

Se ſpielt der Wankelmuth mit Trieben und Gedanken! 

Das wäple. und mau vermiclt nach dem Geſchmack des 
Kranken, 

Der, voller Ungeduld, auf. manche Koſt verfällt, 

Die, mitten im Genuß, ber Elel ihm dergällt. 












Nichts anders licht Papill, der alle Fremden berzet, 
Sich täglich Freunde fucht, und täglich fie verfcherzet, 
Uns bald den Bienen gleicht, bald Käfern ähnlich iſt, 
vald frifche Roſen faugt, und bald den Moder kuͤßt. 


V G. das fiebensehnte Buch der Odyſſee, Popens Anmerkung 
Ber zooten Zeile, feinen zehnten Brief an Cromwell, und Boi⸗ 
dritte kritiſche Betrachtung ber ge Stellen des Longins, 
(m Written Bande feiner Werke. 
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Umendlich ſtatterhaft, und ſchuell iu Vorurtheilen, 
Lebt er, fo wie er ſchwatzt, in ſtelem Ueberalen. 

Im Jaͤnner iſt er Hold, halb falfch im Februar, 
Ganz ungetren im Maͤrz, und feind ums halbe Jape- 


Es ahmt Pipin Ihm nach, der Freunden ſich nur leiße: 
Sich ohne Grund vereint, uud ohne Grund entzweyet. 
Er ment; was kann er font? und waß, warum er meyn 
ie Chloe, wenn Be lacht, und Emma, wenn fie weine, 


Weit überficht Kleanth, des Ehrfucht Bild und Schanbe 
Deu läppifchen Pipin, ben Säugling am Verſtande. 
Sein abfichtreicher Wis wird nicht fo leicht berüdkt; 
Er weiß, warum und wo man bem die Hände druͤckt, 
Und dem richt drücken darf. Died Mufker ſchlauer Maͤnnen 
Wird alter Goͤnner Knecht, und aller Kucchte Goͤnner. 
Allein, ſo bald er nur der Kaͤuſte Zweck erhaͤlt, 
So iſt der Freund für ihn nicht mehr ein Theil der Welt 
Bald kruͤmmt er, Schlangen gleich, fich um ber Hoͤhern Füße, 
Bald trogt fein fleifer Kopf die Pflicht gewohnser Grüße: 
Nie ein Iberier fich bie zur Erde ſtreckt, 
Und, wenn ber Rang ihm wird, fich koͤniglich bedeckt. *) 
Kteanth wird mühfam groß, und feine Stirne fuͤhlet 
Den Schweiß der Emſigkeit, den nur fein Hochmuth Fühler. 
Doch, wenn er ſich hier Freund, und dert Verehrer nennt, 
Beſtraft ben Mund das Herp das nie fich ganz verfennt. 


2) Bon diefer Eäremonie der fpanitchen Granden ſtehet eine 
ausführliche Nachricht im achten Bande der Delisee d’Efpagns 
CAmft, 3745.) p- 470. 478 
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Dit shhtigt ih der Spott; doch, obenan zu ſitzen, 
Erbaldet er mit Luft die Stacheln, die ihn rigen. 
E macht ein Domherr fich auch gegen Streiche feft, 
€ Bindurgs Hochſtift ihn in Chor und Keller laͤßt. 2) 


 Omädlicher ald er, recht langſam fich zu lenken, 
‚Sum Schlummer zu geneigt, um aufgeweckt zu benfen, 
Echt und, und gähnt Stertin, in Polfter eingehuͤllt, 

Der faſt leibeigne Knecht des Lehnſtuhls, den er fuͤllt, 
Der Zopſe, die er waͤrmt. Zwar kann er Menſchen leiden; 
De Kßig, unbemuͤht, *) und nur bey fchlaffen Freuden. 
Su trigſten Bleichgeroicht iſt ihm zu treuem Fleiß 

Bereitg der Herbſt zu kalt, und fchon der Lenz zu heiß. 

de Uuhchülfliche Hat angeborne Gaben, | 

Bi Erijige den Schag, wie Zeige Waffen haben, 

Inh iR der Fliege gleich, Die wicht zum Flug fich regt, 
Digkeich ihr bie Natur bie Flügel bengelegt. *) 


3) Celui (ls Chapitre) de Wirzbourg fe gouverne à peu prös 
ums osıx de Mayence et de Treves, mais il obferve un an- 
den lage, qui lui ef particulier: o’efi que pour y dıre recu, 
Bet, apıts avoir fait des preuves ordinaires de noblelle, dtre 
benz für le dos par tous les Capitulaires ranges a droit et à 
guhe, le jour qu’on ef: mis en pollellion de la Preben-. 
us. Amslot de la HoufJaie Memoires, T. IIE.p. 227. ©, 
Gerteds deutichen Reichsſtaat, (Leipz. 1748.) ©. 923. $. 7, 


H)Vid. Cic. in Lasl. e. XIII. 43. 


5) Gange Neſter diefer Zliegen werden als Würmer in der 
Yasfpale kranker Schaafe gefunden. - So nagenfie an dem Innern 
ISBABRBET : wie aus dem neunten Bande der Abhandlungen der 
Sagt -Shwerifchen Academie der Wiflenfchaften &. 175. in 
det Biblioth, Aiſonnée 2748. T. XLL p 35. angefuͤhrt wird. 
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Woher benn darf Stertin von feinem Wohlthun fprechel 
Bon Blutſchuld ift er Frey, und Ruhn if fein Berbredy 
ie? Co ift der wohl gar, ber Lehre nad, ein Chri 
Der nur fein Edelmann, fein frecher Woolſton tft, 

And die muß man vieleicht fir große Goͤnner fchäße 
Die und nicht Haus und Hof in lichte Flammen fegrı 


Dem menfchlichen Geflecht zum Dienft und Unterha 
Belebt der Thiere Heer Luft, Waſſer, Feld und Wall 


% 


Schon Balisnieri hat wahrgenommen, daß fe ſich in Wiruu 
und endlich wicder in eben folche Fliegen verwandeln, als fie u 
fprüngtich gewefen find. Reaumur beſchreibt fie genau, in den M 
moires pour ſervir æ l’Hißoire des Infertes, (Amflerd. 1740. 
T. IV. P. II. und meldet p. 355. von ihrer Trägheit, daß fie fa 
nimmer ihre Füße und Slügelrüuhren! Bon gewifien Zweyfaltei 
oder Sommervögeln ſchreibt er, T. II-P.I. (Amflerd. 1737.) p. 8 
Les ailes de ces Papillons femelles, et celles de plufeurs autre 
nous apprennent combien nous devons £tre relerves en generi 
& porter des jugemens fur los caufes finales oten partienlier äe 
porter fur les ulages auxquels font deltinces les parties des am 
maux. Quelqu’un a qui on demanderoit pourquoi la Nature 
donne de grandes ailes à ces Papillons, ne croiroit. pas coum 
risque de ſe tromper en repondant que oeft pour woler que b 
ailes font accorddes aux animaux pour les tranfporter dans U 
endroits on leurs jambes nepourroient pas les conduire ou pou 
les y traufporter plus promptement. Ce n'eft pourtant pas por 
eotie fin que les Papillons dont nous parlons, ont et6 poarvu 
de grandes et de belles ailes; ils paflent leur vie entiere far 
s’en fervir; Sans paroitre tenter de sen [ervir; ils ne ſembler 
pas ſavoir que les ailes peuvont les [outenir en Tair ere. (con! 
T. I. P. Ip. 30. 31.) Ein gleiches meldetvon den großen Ameifer 
Sliegen, weiblihen Goſchlechts, weichen endlich die Fluͤgelche 
abfallen, W. Gould im Account of Englifch Aute (Lond, 1747. 
pP 59 
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Und wie vielmehr entſtund, die Schöpfung ju erfülien, 

Dir Echöpfung Kern, der Menfch, *) auch um des Menfchen 
- willen ? —8 

Die Arbeit iſt fein Loos; dad Gute muß er thun, 

He überfläßig ſeyn, nicht unermuͤdet ruhn. 


Ich, lehrt Mammonides, den Gelb und Geiz umgeben, 
34 bin der Muße gram; die Arbeit iſt mein Leben. 
Kur Fleiß und Vorſchuß finde, wodurch man Freunden nügf, 
Bran man ein Kapital, bag iſt, ein Herz, beſitzt. 
Sh bin ein Patriot. Mich wird man leicht bewegen, 
Das erſte ſchoͤne Gelb in Häufern zu belegen. 
Bein alter Wahlſpruch bleibt: Zins und Proviflen! " 
Dautenten heifich gern, nur wicht bem Banernfohn; *) 


.. 
. 0, 


o Die alte Lehre; Sammas x pudor ipfe ubi is, CBragpee 
siemäls was fchändfiches, weder in eines andern Gegenwart, noch 
geheim : ſcheue dich aber din allermeiften vor dir ſelbſt, weiche 
Swlies , Comment. in-entm;Pyihagekeorum seormina (Land, 
4.9.79.) zu ſeicht erflärt, gründet ſich auf die vorzügliche 
Würde des Menſchen. Bon der eigentlichen Beſtimmung diefer 
Wirte verdient Hutue, in den Eliaysmorat aud political ,.(Lond, 
BE.) XIV. p, 219-196. geleſen zu werden. Melmoch, der 
teile des jüngern Plinius, bemerkt im neunzehnten 

bee Lerures by Sir. Filzosborne, daß die. Sache der Tugend 
Ua Den Weftrueiien gar ſchlecht befördert werde, fo oft ſie unfre 
mesliiche Natur verkleinern, und der fo heilfamen Ehrerbietung 
gegen uns ſebſt die Stärke benehmen, die doch im Gemüthe den 
Sdben Eindruck behaupten follte. * ©. auch den funfzehnten Brief 
deu Lerd Orrery an feinen Sohn Hamilton Boyle in den Remarks 
eg o and Writigge of Dr. Jouatban Swift, (Lond. 2752.) 











Kauf Gottlieh Auss.. nunmehr Vrediger in Zehren Degen 
beſendere Fabigleit und Begierde zu den’ Wiffenfchaften Huch nie 


| 
} 
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Doch dien’ ich, kann er mir drey gute Bürgen fielen, 
Sind gleich die Zeiten fchlecht, auch. ihm in allen Faͤll 
In andrer Kreuz und Leid find ich mich, ald ein Chri 
Mer weiß, wenn mancher‘ Hagt, warum er duͤrftig 4 
Der Himmel will vielleicht durch Mangel ihn befebre 
Sollt' ich gerechter feyn, und feine Fuͤhrung ſtoͤren? 
Den Armen bin ich nicht, dem Betteln bin ich. feind, 
Sonſt, doch ohn' eignen Ruhm, ein großer Menfchenfreum 
Und werde, fterb’ ich fodt, zu meinem Angedenfen, 
Dem alten Waifenhauf ein neues Gitter fcheufen. 


Wie heuchelt fich der Thor, der keiner Tugend Kraft, 
Kein wahres Mitleid fühlt, und ſcheint fich tugendhafl 
Bank, Raubſucht, Neid und Furcht, die Quellen Get 

Schmerzen, 
Und fieben Greuel find in eines Wuchrers Hergen, 
Der nichts zu werben weiß, als reich und lächerlich, 
Der. fich betruͤgriſch liebt, und niemand licht, als fich. 
Unfelger Eigennug, wie bift du zu beklagen, 
Da beine Frevel die ber Freundſchaft Schatz derfagen ! 


Die Liebe zu ung felbR, allein bie weiſe nur, . 
ar freylich unfre Pflicht, die Stimme der Natar; 
Doc; fie verknüpft fih aud mit ben Bewegungsgrümden 
In andern, wie in und, das Gute ſchoͤn gu finden, 


7 


Gutthaͤtigkeit vieler Standesperſonen, Hamburger und Hießge 
Engländer, infonderheit aber durch die Milde des Herzogl. Braun 
fcpweigifchen Carolini, vermittelt der Burferge des Abte Terufe 
lem, ruhmlich unterftügt. worden. 
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Deu Schanen hold zu ſeyn. Es baun' ein Strafgericht 
Die Reufchen ohne Lich’ .in Welten ohne Licht! 
Ves kann der Seele Reis, und unfer Glüd vergrößern? 
Die Saft an andrer Gluͤck, der. Teich, es gu verbeffern. 
deGei, der denkt und will, verſcherzt bie Schägbarfeik, 
Seht feiner Kräfte Zug nicht auf Vollkommenheit, 
Isd bleibt fein träger Wahn an niebern Gütern flchen, 
Die nafrer Müpfche Flug zur Tugend nicht erheben. 
Re wird dem Bepfall taub, ben das Gewiſſen giebt, 
Be oft man edel denkt, fo off man göttlich liebt. 


Skin dem Zauberer in täufchenden Geflalten, 
Den Eigennutz, gelingts, den Vorzug zu erhalten, 
De eigemichner Huld und dem Geſchmack gebuͤhrt, 
Der me die kleine Zahl. der beſten Seelen ruͤhrt. 
Eu fhndder Eigennutzz ſteht jetzo an der Stelle 
Dei alten Goͤtterſchwarms des Himmels und der’ Holle 
im weißt, ibm opfert ſich das menschliche Gefchlecht : 
Ba Tampei iſt die Welt, wild bie Gewalt fein Riff: 
Weser des Betrugs, des Zapfe, der. falfchen Eid, - 
der er an Bosheit Luft, und an Pevzeſſen Breude; -. 1: 
Eeften, deren Band oft, nur ein Wort jerreißt, 
Grol und Gegengroll, und den Desfolgungsgeifig 
lehrt, aufs irrigſte, des Bias Regel faſſeny a 117 
won fo lieben fol, —* wuͤrde man a haften, ” 


. ; . . Tr Br 
la amase oporteze, ur A aliquamlos uffet ofıyas. Cicero 
e.XVJ. 99, ſ. deSusy, Trairsdo PAinitis. L: IT: p⸗ 


der Biennung Heumanns, im zohnten Stücko ver Merord 
P-5390, fagt Bias: Debemus amars tanquam ofuren, f# 
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Fr bildet, wie er will, Regenteh und den Stadt, °): 
Den Bunb und Bundesbruch, die Treu und den Verre 


Vergebens ficht ein Fuͤrſt in Ichrenden Gefchichten 
Die hoͤchſte Schändlichkeit verfäumter Herrfcherpflicht 
Wie niedertraͤchtig ſchlau, und falſch und wandelbar 
Der eilfte Ludewig, der erſte Jakob =0) war; 

Wie Sranfreiche Ständ’ und&eld,* 2 die Ehre freper Britt 
Und Treu und. Glauben oft in ihren Händen litten: , 


.227 FI’ 


wie auch v. Syrus die Regel giebt: Ira amicum kabess, yı 
fiefi inimicum ut putes. Dom X. Gellius L. I. co. 3. wird d 
Lehre dem Chilo zugefchrieben: Hac, inquit, finoames, ta nqu 
forte fortana ofurus: Ino itidem. tenus oderis, tanquam fort 
paßt unaturus. Man fehe J. F. Granov S. 4. "te 


- 9) Bon der im vorigen Jahrbünderte gewöhnlichen, eig 

nigigen Vernachlaͤßigung des’ wahren Nutzens der Gienitn fd 
man ein glaubwürdiges Zeugniß im erflen Bande der Werke 1 
Ritters Temple, in den Memoirs from 1672. to 1679. p. 245. 3 
in der franz. Ubefisuugp. 204 


20) @. von feinem Character Gordons Dife. upon Tac. V 
Bi. 58.’ 56. 100. Rapin Thoyras / in der Hiß. Tangler, To 
VIEL p. 99. 256-239. 

AſIſDie einhemiſchen Imeupem und Verbindniffe unter &ı 
wig dem Eilften find befannter, als die Damalige Steigerung | 
Steuren und Einkünfte, nach der Ausrehhnung des Henault, 
Nouvel Abrege Chronologique de l’Hificire de France p. & 
Louis XI. avoit angmentö les tailles de trois millions et le 
gendant viugr ans quatao milläons · ſopt cars zuille liwzes par = 
os qui pourroit faire euvison 23 millions d’aujourd’hui, li 
queCharleg VI]. n’avoif jamajs levs paran que dik-buit cens mi 
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ie glcklich Herr und Weich im dritten Eduard, *2) 
Wir groß, auf Valois Thron, ber vierte Heinrich warb, 
Die ſachten Gläd und Ruhm auf königlichen Wegen, 
a Siegen ohne Wuth, in ihrer Linder Gegen. 


Hat ibn der Himmel nicht mit ſeltner Kraft verfehn, 
So wird er nur zu fchwach Merfuchern widerfichn. 
Der Hoheit Selbfibetrug vereitelt feine Güte, 
Dee Schmeichler Hinterhalt umzingelt fein Gemuͤthe, 
Reant Unterdbrüdung Ernfi, und Macht das Höchfte Gut, 
EA Klugheit, Leichtſinn Wig, und Kriegsfucht Heldenmuth, 
Serſchwendung goldne Zeit, der Sitten Blendwerk Tugend, 
„Und alte Luͤſternheit des Zürften neue Jugend. 
-& meifterlich erſtickt der Sklaven Rebefunft 
| der Monarchen Bruft den Keim der Menfchengunf, 
Und raubt Gewaltigen das ſchoͤnſte Gluͤck auf Erben, 
Ze lieben, toie.man fol, und fo geliebt zu werben. 





Der Sig geheimer Noth und Hffentlicher Pracht, 
Der Hof ift nicht der Ort, der Freundfchaft berslich macht; 
gleich gefährlich ift, auf ſteiler Würde Spigen, 
wenig und zu viel Derdienfle zu befigen, 





12) He had the Honour, fays Selden, to be the repairas of 
he ruins that his father had made, and was & Prince whom 
yon might think by his lory to befeldom at home, and by his 

' ‚Jews feldom abroad. Gordon, Difoourfes upon Tacitus, Vol. IIL 
P 71. ©. des Rapin Thoyras Hiftoiro d’Angletexte, T. II. p. 247. 
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Wo (nur in Tentfchland nichk) ein gaufeluder Beach 
Den Staat regieren hilft, wann er nicht tanzen will, 
Lebendige Pantins *2) von lächerlichen Gaben, 
Durchs Recht der Aehnlichkeit, ** Die größten Gönner habe 
Und jebe Leidenfchaft fich taufendfach verbirgt, 

Ein Todfeind und umarmt und in Gedanfen würgt, 
Und die Geſchicklichkeit, in oben felbft zu haſſen, 

Die Unſchuld lockt und ſtuͤrzt, die fih auf fich verlaffen; 


13) ©. den fiebenten Band des Neuen Bücherfaals, im fünfte 
Stücke, &. 435. 


14) Nah der Meynung des Dante. Sa mauvaile fortus 
Yayanı oblige dechercher un azyle chez ım Prince de Voerone, * 
ä eur bientöt le malhewr de lui deplaire. Ce Prince ne lui cach 
point quiil ſe degoutoit de lui etlui dit un jour: C'eſt une cho| 
etonnante qu'un tel qui ef un fot er un boufon, nous plaile 
tous ot [e falle aimer de tout le monde, o& que vous qui pafle 
pour fage et qui avez de l'efprit, ne fauriez faire. Iln'y apı 
de quoi s’etonner, repondit Dante: Vous n'admireriés pas un 
telle chofe, Ai vous lavies combien la conformits des efprits el 
la fource de l'smitie. Apologie des Modernes, ou Refponfe dı 
Cuißinier Frangois, Auteur des Dens de Comus, a un Patifhs 
Anglois, 274. p. 36. 


*) Canis Scaliger, nad) dem Poggius, der, inden Poggiani 
T. II. p 173. dieſes mit andern Umftänden erzehlt. Sollte cs abe 
nicht Alberto della Scala geweien ſeyn, zu dem Dante zuerſt ge 
flüchtet, da er Florenz verlaſſen &. den Boccaz, in Vita e Co 
ftumi di Dante p. 19. Jener erwarb fid) ben dem Dichter eine ſi 
befondere Hochachtung, daß er die einzelnen Bücher feines große 
Gedichts nicht cher jemanden bekannt werben ließ, als bis er fi 
ibm zugeſandt hatte. Egli era ſuo cofume, qualora fei, o ort 
canti fatti n’aveva, quelli, primach? alcun’ alıro gli vedefle, do 
ve che egli fulle, mandarli a Meller Cane della Soala, il qualı 
egli, oltre ad ogni altro, aveva in reverenza; o poichd da Iu 
exan veduti, nefaceva copiaa chi la_volea ato. p. 59. 
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Dort banft man feinem Freund, und dort vertritt man in, 
Wie den Valer 22) Vitell, den Armand Mazarin, *°) 
Dee Einfalt der Natur, bie Hof und Stadt entbehren, 
Der wahren Eintracht Luft, ber. wahren Liebe Zaͤhren, 
Des wefentlihe Gluͤck, frey, umd nicht-groß zu feyn, 
Verherrlichen dag Feld, und heiligen den Hain. 
D Band! ber Tugend Sit, wo zwifchen Trift und Anen 
Und weder Stolz noch Reid der Sonne Licht verbauen, 
Und Freude Raum erblickt; wo Ehrgeiz und Betrug 
Eich nicht dem Strohdach naht, noch Gift dem irdnen Krug; 
We Anmuth Wi gebiert, und Wig ein ſichres Schergen, 
Wei niemand finnreich wird, um feinen Sreund zu ſchwaͤrzen; 
Bo man nie wiffentlich Verheiffungen vergißt, 
Wh Reblichkeit ein Ruhm, und Treu ein Erbgut ifl, 
Bir in Arcabien. Erfauft das Gold der Reichen 
ei Freunde folcher Art, die rechten Hirten gleichen? 


29) Dee unglüdlidye Valerius Afiaticus. Sod confaltanti fa- 
pw abfolarione Afistici, flens Vitelius commomorata vetuflate 
curitioo-, mtgque Antoniam principis matrem pariter obfervaviffent, 
dein percurfis Afıatici in Bemp. ofhciis, recentiqgue adverfus Brie 
enism militis quaeque alia conciliandee milerioordiae videban- 
‚mr; liberam ei mortis arbitrium permilit: et [ecuta funt Claudii 
'Webe, in eandem clementiam. Tacitus Annal. L. XI. 0.39. ©. 
'Oeaens Anmerkung Vol. J. p. 629. 


16) Ametlot de la Houffaie in feiner Meberfegung bes 
Zucitus, die in Amferdam 1709, herausgekommen ift, entdedt 
is den Reflex. polit. P. III. p. 285. que tout le mal que Vitto- 
rw Siri dis da Cardinal Richelieu dans [es Memorie recondite, 
ü Taroiz apris de la propre bouche du Cardinal Mazarin, qui 
dem dtoit entretenu fouvent avee lui, & fin que le Siri, quilui 
üsk tont devoue, n’oubliät pas de l’inferer dans [os écrits. 
ülafı le Public a quelgue obligation A oe Miniftre de fon Inge 
Wunde, dont I’ Hifloire a profito. 
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Nie hätte Caͤſars Macht ein Meuchelmord erhoͤht, 
Wär an dem frummen Nil der König ein Damdt, 
Waͤr ein Pompejus dort nur ein Menalc gemefen, 
Als er dei Pharos Strand zur Zuflucht ſich erlefen 
. Doc ihm erwied man nicht die fo verdiente Huld. 
Nur feine Größe war an feinem Tode Schuld. 

And fo fprach Theobot: *7) „Die Einfalt fleter Trei 
Dee gute, blinde Trieb ſtuͤrzt in Gefahr und Reue. 
Gab deinem Vater gleich Pompejus Reich und hrog 
So feſſelt diefe Kunſt nicht deu begluͤcktern Sohn. 
Der Ruhm vergalt die That. Soll er uns. dankbar find 
“So muß ber Held nicht fliehn, fo muf er überwinden. 
Doc ihn verläßt dad Släd; eg eilt bem Edfar nach: 
Und gegen biefen, Herr, find wir und er zu ſchwach, 
Der väterliche Sreund, willſt du ihn nur entfernen, 
So .faun er mit der Zeit ſich roͤmiſch rächen Lerue 
So ahndet Caͤſar felbft, zum Schrecken aller Welt, 
Daß ihm mein König nicht den Gegner dargeſtellt. 
Er flerbe! Nur dein Heil, nur dich muß man betrachten 
Dem Sieger mäflen wir den großen Slüchtling ſchlachten.“ 


So flügelt ein Verſtand, der eigennüßig denkt, 
Den Feiner Tugend Winf in feinen Schläffen lenkt; 
Allein, wie muß er oft, zu feiner Schmad), erfahre 
Daß Sreundfchaft, Dank und Pflicht nie leere Woͤrter ward 
Wie fchtver empfindet oft die Ungerechtigfeit 
Die eifeene Gewalt zu ſchneller Ahndungszeit! 
Kanu auch ganz Aſien den Theodot verftecken? 

Mein! Brutus findet ihn, die Strafe gu vollſtrecken. | 


17) ©. den Plutarch, im Vompejus, oder Rolling 2 
Ancienne, T. X. p. 233. 256. 
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Vie ruhig iſt ein Herz, dad feine Pflichten kennt! 
Das jede feine Luſt, wie feine Richtſchnur, nennt! 
Ben ihn, und nur vom ihm, wird Freundſchaft recht geſchaͤtzet, 
Die, mehrer Dichtkunſt gleich, fo beſſert, als ergetzet. 


Ju Stande der Natur, als, zu der Menſchen Ruhm, 
Bid keine Herrſchaft war, Fein Rang, Fein Eigenthum, 
Da weilte die Vernunft, und ſelbſt die Triebe wollten, 
Def wir gefellig ſeyn, daß wir gefallen follten; 

Dun war, zu gleichen Gluͤck, im menfchlichen Geflecht 
Du zweck gemeinfchaftlich, und, allgemein das Recht. 
Dana ſchmuͤckten jeden Tag die Frky heit undder Friede. 
* wird, wo dieſe find, des laͤngſten Lebens müde? 





| aber Stolz und Neid ben frechen Schwung erhub; 

dag Recht beſtuͤrmt', und Liſt es untergruß, 

* und Raub und Much ber Schwaͤchern Bruf 
zerfleiſchte, 

v Bicler Sicherheit auch Vieler Bund erheifchte; 

Bard die Geſel ligkeit, die erfte Zuverficht. 

Der wen erſchaffnen Welt, ihr immer. mehr zur. Pflicht. 








m \ 1 


yo, wie übertrifft bie freundfchafeliche Liebe 
Def algemeine Band, und bie Erhaltungstriche! 
Eo iſt das Morgenroth, dem Nacht 1. Schwermuth weicht, 
Der Aufang eines Lichts, dem nichts an Wirkung gleicht, 
Dach aur ein ſchwaches Bild der Kraft, der Pracht, der Wonne, 
Dar wilden Goͤtilichkeit dev vollen Mittagsſonge. 
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Es ſtammt die Freundſchaft nit aus Not * 
und Eiferfucht: 
Sie it der Weisheit Kind, ber reifen Kenntniß Frucht, 


Ein Werk der beflen Wahl, und kann nur die, verbind 


Die in der Seelen Reiz die größte Schönheit finden. 
Der Vorzug des Gemuͤths, nur bie Vollkommenheit 
Macht ung der Liebe werth, nicht bloß die Achnlichkeie. *' 
Wenn ſchwarze Lafter ſich mit gleichen Laſtern gatten ; *“ 
er wird der Mißgeflalt der Schönheit Ruhm geſtatten 
Die Ehre der Natur, der Innern Sinnen Gluͤck, 
Die wahre Freundſchaft iſt der Tugend Meiſterſtuͤck. *° 


“ 


18) Quapropter a Natura mihi videtur potius, quam ab üı 
digentis, orta amicitia, et spplicstione magis animi cum quı 
dam [enfu amandi, quam cogitatione, quantum illa res uril 
tatis efler habitura. (Giero, in Zaslio o. VHI. 27.) Quam 
Qui putant ab imbecillitate proficifci, ut fit, per quem quisgu 
alloquatur, quod defideret; bamilem fanerelinguunt, et minim 
generofam, ut ita dicam, ortum amicitise, quam ex inopia ai 
que indigentia natam volunt. Quod fi ita eflet, ut quisque mai 
nimum in fe elle arbitraretur, ita ad amicitiam ellet aptilimus 
quod longe foous ef. 0. IX. 29. 


19) Das genaue Verſtaͤndniß zwiſchen dem Cicero und Attikus 
dem Brutus und Cafflus, beweiſet, daß vertraute Freunde im If 
rer Art zu denken Sehr unaͤhnlich ſeyn konnen. Parrhafiana, Tom 
II. p. 364. fgg. Eorneille in feiner Rhodogune, und Moliere in 
Menfchenfeinde, haben daher Perſonen von fehr unserfchiedenea 
Charaftern im eine große, doch nicht unwahrfcheinliche Zreund 
fchaft zu fegen gervußt; jener den Seleukus und Antiochus, dieſe! 
den Alcer und Bhilint. S. in den Oeuvre de Mr. de Sacy (i 
Paris ıyaa,) feinen Trait de FAmitié p. 327-529 


20) Cicero in Laslio, e.XI. XI, 43. 


21) Qui autem in virtute furhmam bonum ponunt, pr&® 
elare illi quidem: ſed hace ipſa virus amicitiam et giguit, + 
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Die Neigung, wenn man fol, Ruhm, Guͤter, Ruh und 
Lehen, ??) 

Dia’ Eigennug unb Zwang, für andre hinzugeben, 
Die echte Zärtlichkeit, die immer Luft und Schmerg 

Bit andern willig theilt, koͤmmt in fein ſchlechtes Herz, 
Und Helden, welche twir vor taufend Siegern preifen, 
Sied Helden, die fi) audy, als Freunde, groß ermeiftn. 
Can; Griechenland erhebt, Philippus felbft beweint 

Die Schar der Liebenden, ?° die Schlacht und Tod veseint, 


@eatinet : nec fine virtute amicitia elle ullo pacto poreft. Cicero, 
ia Leslie, e. VI. 20. Haoc ef, inquam, focietas, in quaomnia 
inieat, quae putant homines expetenda , honefias, glorie, wa 
gulless animi, atqgue jucunditas: ut, cum haec adfint, beata 
via ſit, et ins his elle non poll. Quod cum optimum maxi» 
 wwumagus fit, fi id volumus adipifei, virtuti opera danda ef: 
gaa nequo amieitiam,, neque ullam rem expetondam oonſe- 
gi poffamus. Ea vero neglecta, qui feamicos habere arbitran- 
&x, tum Ie denique errafle ſentiunt, cum eos gravis aliquis cı ca⸗ 
bs experiri cogit, o. XXII. 34. 

32) Zu den Saͤtzen der epikuriſchen Moral, welche doch eben 
in Verdacht einer großen Strenge ftehet,, gehört auch dieferz 
Sapien: stiam, ubi opus erit, mortem pro. amico oppetet, welchen 
Unnder in der Hifi, erit. Philofoph. T. I..p. 1315. und Gaffendi 
in Syat. Philofoph. Epieur, P. 494 anflipren. ©. den Lalius deu 
ero, e VII 24 

„Us Chabrias, der Athenienfer geloherr, in Gefahr Rund, 
fin Leben zu verlieren, und er fich zu vertheidigen einfand: fo 
wer niemand, der ihn begleitete, als Plato. Daher: fagte. einer, 
Yamens Krobylus, zu ihm: Ich fehe wohl, du will andern zu 
Ohle fommen. Weißt du aber audy, dab des Sokrates Giftbecher 
dd wartet ? Dem aber Plato herzhaft erwiederte: Habe ich 
fer das Baterland im Kriege mein Leben gewagt; fo trage ich 
kin Bedenken, jest für einen Zreund ein gleiches au thun. Laort, 
BL. 23. (qq.” 

3) &. den Plutarch, im Pelopidas, und Potters Archacolog. 
GmsL.IV. o IX. \ 
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Und Thebe Heilig Heißt. Die fenthifchen Barbaren, 
Bey denen Luft und Schwert die größten Goͤtter war 
Selbſt die errichteten der Zreundfchaft, im Oreſt 
Und feines Pylades, ein reblich Dpferfeft, 
Befungen ihren Ruhm, und ftellten in den Tempel 
Der Abentheurer Bild, und ihrer Treu Erempel. ==) 


DerSreundfchaft edler Stand prägt Weifen Ehrfurcht ei 
Er wird, in Andern auch, ihm unverleblich ſeyn: 
Und nimmer bat ein Mann von richtigem Gewiffen 
Der Eintracht einen Sreund verlockt, entwoͤhnt, entriffe 
Der fehadenfrope Stolz, den dieſer Raub erweckt, 
Berräth ein ſchwarzes Herz, das nur in Freolern ſteckt. 


Der Hersen Einigfeit, bie fich auf Wahrheit gründet, * 
Stets gleiche Tugenden, oft gleiche Sitten, findet, 


24) ©. den Lucian, im Toraris. Der berühmte Graf Eh 
tesburn merkt an, im Ellay on the Freedom of Wit et Humo 
(Characterifiicks, Vol. I.p. 98. fgg.) daß die heilige Religion d 
Ehriften fie weder zu der befondern, perfönlichen Freundſchaft, die v 
dem allgemeinen Wohlwollen und der Liebe zum Naͤchſten unterſchi 
den it, nod) zur Liebe des Waterlandes verbindet ; Daher denn di 
recht heroifchen Tugenden edler Heiden in Chriſten bloß willkuͤh 
lid, find, und ben ihnen nicht gu den hoͤchſten Pflichten gehören, w 
en eine unendliche Belohnung verheiffen wird: ohne Zweifel, d 
mit wir foldhe Tugenden ohne alle Eigennügigfeit ausüben möge 
Eine bündige Unterſuchung diefer fo irrigen Gedanken’ findet ſ 
in Foſters zweyten geiftlidhen Rede uber Höm. 5, 7. welde, 
der im Jahre 12732 herausgelommenen Sammlung einiger fein 
Predigten, die dritte iR, S. 66 — 78. und in der fünften ſchoͤn 
Predigt der zweyten Sammlung des Abts Sjerufalem, ©. 336. u. 


25) Wollafton, im erften Abſchnitte feiner Religion of Natu 
6. 3—6. erflärt fehr finnreich dic moralifche Tugend durch Signi) 
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Kent feinen Eigennutz, ?°) der fie gu Dienften treibt, 
Veil r des VohlthunsLuſt ?7) der Großmuth Ziel verbleibt, 
Es oft wir recht gewählt, und dann mit edlem Willen 
Ga des Geliebten Wunſch auch unfern Wunfch erfüllen. 


Es viel gewährt ein Freund, daß auch das Reben nicht 
Behr als ein Daſeyn iſt, wenn ung ein Freund gebricht. 
Sa ſtieg ein Sterblicher in die entferntfien Sphären, 

Und fühe Welten felbft, wovon die Mäthfel lehren, 
Un fi’, im dden Raum, von Menfthen abgewandt, 
De Berfſtatt ber Natur, der Sonnen Vaterland; 


my of Truth in Actions, öber eine Bedentfamkeit der Wahrheit 
wien Handlungen; 


%) Alters fententia efl, quae definit amicitiam paribus ofh- 
“a volantatibus. Hdoeo quidem ek nimis exigue et exiliter 
al alulos vocare amicitiam, ut par fit ratio aoospıorum et da- 
Wem. Divitior mihi et affluentior videtur efle vera amicitia: 
am obleryaro xeliriee, ne plus reddat, quam acceperit. Negus 
“in verendıum oft, ne-quid excidat, aut ne quid in terram de- 
bei, sur ne plus aequo quid in amicitiam congeratur. Cicero, 
a Lelio, . XVI. 58. Sod pleriqgue neque in rebus humanis 
Silacam bonum norunt, niſi quod fructuofum fit: et amicos, 
gsem pecudes, eos potiffimum diligunt, ex quibus [perant ſo 
Asimum fructum elle vapturos. 0, XXI. 79. 


G gai conflitus effentiellement l’amitie, ce qui la difingue 

iöntes les autres lisifons que les hommes pouvent former, 
CR la connoiflance du’ fujet, c’et le desintereflement du motif 
@isons y attache. Sacy, de l’Amitie, L. I. p. 516, 


m) „Der Weife allein (Iehrte ſchon Konfucius) iR altegeit 
Mgukat, Die Tugend macht feine Seele ruhig. Es beunruhigt ihn 
"ns, weilecniätber Belohnung wegen tugendhaft lebt. Die Aus» 
ms der Tugend IMdie einzige Belohnung, fo er hoffet. Stelle, 
ia der Hißorie der heidniſchen Moral, ©. 13. . 
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So mürbe doch zu bald der Kenntniß Freube fehlen, 
Traͤf er nicht jemand an, ihm dieſes zu erjaͤhlen. =! 


Der fangen Einfamfeit giebt alles Ueberdruß; 
Doch wie verfchinert ſich Iliſſens Heiner Fluß, 
Des hoben Ahorns Dach, bes Achelous Duelle, 20) 
Der Hauch der Sommerluft, und jede Ruheſtelle, 
Wann bort ein Sokrates von unfrer Neigung Pflicht, 
Bon Schduheit, Lich’ und Reiz mit feinem Phaͤdrus fprid 


Unmenfchlich ift der Trieb, von Menfchen fich zu feheibe 
Und Simons Härenftand ift nimmer zu beneiden. 
Kein Weifer haßt bie Wels: auch fie verfichert ihn, 
Uns werd’ in einem Sreund ein heilger Schaß verlichn. 
Bergnügen und Verdruß barf man ihm frey bekenne 
Ihm frey den Gegenwurf geheinifter Wuͤnſche nennen, 
Und alle Fehler ſelbſt mit Zuverſicht geſtehn; 
Denn ihm gebuͤhrt das Recht, im unfer Herz zu ſehn 
So Froͤhlichkeit, als Gram, kann uns die Augen netzer 
Sein bloßer Anblick wirkt ein zaͤrtliches Ergegen. 


28) Cicoro, in Laslio, 0. XXIII, 88 


89) Socr. Hie vero limpidillimus fons lub platano mans 
aqua frigidiflima, quam pede tentare potes: ut quidem Nymphi 
quibusdam et Acheloo facrum efle, ex his puppis et imaguncali 
eonjieiam v. Platonis Opera, ex interpretat. Joh. Serrani, (edit 
Hear, Steph, 1578. fol.) in Phaedso. T. III. p. 330. €ic. de On 
tore. L. I. 28. Favassor de ludiera distione, cap. III, ꝑ. 52.53 
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Ya! man verweine nur an eined Damons Bruſt . 
Die Spednen herber Dual, bie Zährchen füßer Luft. 3°) 
Spa werde nichts verbeelt : 3°) er weiß bie Kunſt zu (chtweigen. 
O ſchwere Wiſſenſchaft, wie vielen bift du eigen? 

Em Hager will daher, wie felbft ein Bifchof meynt, ?*) 
Ir Einen Beichtiger, nur Einen Herzensfreund. 


t 


Dei es, der uns warnt, fo oft wir gleiten wollen, 
Der und die Wege zeigt, die wir betreten follen. 
Er belt, wenn er muß: er lobt und, wenn er kann; 
Dech nimmt fein Ausfpruch. nie ben Tom der Lehrer am, 
Sein Bepfpiel, wie fein Rath, wird unfte Tugend flügen, 
‚Ib fin gefeßter Muth wird unfern Namen ſchuͤtzen. 


%) BA ouim qusedam etiam dolmmdi volaptas; praefertim 
bin umici iuu defless, apud quem laorymis suis wel laus-fit:ph- 
mm, vel venia. Pliniss L. VIIL Ep, XVL 
7) Doch übereilt fi) Montagne, der fo volfommene Jreund 
Kiss Etisune de la Boetie, indem ex diefer Pflicht feine Grängen 
L. Er ſchreibt, in den Efais, L. I. ch. XX VII, L’unique et 
|fiscipele amitie defeouf toutes autres abligations. . Lo feoret 
;ejay jur& no deceller a un autre, je lepuis [ans parjure eoom- 
| Bunigner 2 celui, qui nei pas autre, o'eſt moi, eto. und wird 
Wer im funfzehuten Briefe der Loures on [ereral Subjects by 
‚x Thomas Fitzosborne: (Lond. 1748.) unter die Enthufiaften in 
Öm Sehen vom der Freundſchaft geſtellt. 


20) Fechier, im XXI. Cap. feiner Neßexions fur les diffe 

des Hommes, p. 178. 179. Aber Sacyh behauptet, 

mm Eune mehr als Einen würdigen Freund haben, im Traits de 
| Nhmiis, LI. p 507= 511. v. Cic. in Lael, e, V. 20, 
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Mer meinen Ruhm berupft, ſtiehlt zwar fich ſelbſt nicht reis 
Mich aberftichlter arm. 33) Den Freund ruͤhrt das foglei 
Sein früher Widerfpruch hemmt in den Sittenrichtern 

Der Zungen wilde Wurh, und macht Pernellen ?*) ſchuͤchte 


Das füße Vorurtheil, das holder Uvigang giebt, 
Macht, daß man nie zu fehr 35) geprüfte Freunde liel 
Ein Sreund wird voller Glimpf des Freundes Sehler trag 
Nur Froſt und Selfehheit nicht, ben Grund befug 

Klagen: 
Sp. wie mein Lipfiorp ?*) mir, ans Guͤte, viel erlaub 
Doch nichts, das mir vielleicht Kraft und Geſundheit rau 


.. Ein befferuder Verweis fol? immer Danf erwerbe 
Mit unverdientem Ruhm mag ung ein Schmeichler faͤrbe 
Der lobt an Lesbien die Demuth und die Treu, 
Und, vor dem Spiegeltifch, den Haß der Schmeichelep; 
An Dichtern, ihre Furcht die Werkchen vorzulefen; 
An Paͤchtern, ihr Bemuͤhn für das gemeine Weſer 


93) — — — Ho that filches fromm me my good name, 
Robs me of that which not inriches him, 
And makes me poor indeed. 
Jago, in Shakfpeare's Othello. 
34) Die bekannteſte Pernelle iſt die Mutter des Orgon 
Tartuffe. 
35) S. den acht und zwanzigſten Drief des Plinus, im 
benten Buche. 

36) D. Lipſtorp, damals wirdiger Phoſſtus der Stadt Ha 
burg, deſſen Herz, Wiſſenſchaft und Erfahrung Niemand kom 
konnte, ohne ſie hochzuachten. Er ſtarb am eiiften May im 
1754 
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Ya Vechrera, ben Geſchmack; an Stutzern, Gruͤndlichkeit; 
Un einem‘ jungen Rath, die Staatserfahrenheit; 
' Ya Schwaͤtzern, den Berftand zu ſchweigen und zu denfen; 
Ye Ingrfärtlihen, den Abfcheu vor Gefchenfen; 
Bed darf er Großen ſich und feine Schminfe weihn, 
Eir werden Walſinghams, fie werben Mornays ſeyn. 
Doc läßt der Steiner bald fein Hohngelächter fchallen, 
Mean fein Altar verfinkt, und feine Goͤtzen fallen. 





















Unwärbig unfrer Gunſt, und bes geringfien Blicks, 
3 ver gemeine Schwarm der Heuchler unfers Glide, 
beriht, und, wenn er ja und ernfilich klagen hoͤret, 
Biceicht die Achfeln guckt, gewiß den: Ruͤcken kehret. 
Mein, wie (chäßbar iſt ein Herz, das fo geneigt, 
es dem Juͤngling ward, fich noch dem Greife geigt! 
Es giebt ung in Gefahr, wann Zeind’ und Unglück toben, 
Be Furcht und Zalfchheit flichn, die ſtaͤrkſten Freundſchafts⸗ 

" groben. 


Bie ſchwingt die Liebe fich durch edlen Muth empor! 
Bir koͤmmt ein edler Freund des Freundes Flehn zuvor! 
Zufrieden, kann er nur mit feinem Beyſtand eilen; 

Kaum tröftbar, muß er noch mit feinem Dienft verweilen: 
Wie zu der guten Zeit, ald Monomotapa 

Ein Benfpiel folcher Art in zweenen Sreunden fah. 
Treu, und nicht an Kunft nach Hof-Art Tiebzukofen, 
Seſchaͤmt ein Schwarzer oft den zierlichſten Franzoſen. 
Der eine Biedermann war mitten in ber Nacht, 

As alles lag und fchlief, voll Unruh aufgewacht. 

lief zum andern hin, pocht' an, und laͤrmt', und weckte 
trägen Diener auf, der fich faſt fuͤhllos ſtreckte. 
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Der Hausherr ſann beſtuͤrzt dem fpäten Zufpruch um 
Ergeif fein Schwert, fein Gold, empfing den Zreunb, 4 
— ſprach: 
Du pflegſt um dieſe Zeit die Gaſſe nicht zu lieben! 
Was hat dich immermehr ſo eilig hergetrieben? 
Vielleicht Verluſt im Spiel? Sich meine Boͤrſe Bier! 
Giebts Haͤndel? Laß ung gehn! Trau meinemSchwert und m 
Doch wilft du diefe Rache nicht ohne Kuß befchliehe 
But! meine Sklavin fol fie die genug verfüßen. 
D nein, verfeßt fein Freund: o mein, du Haft geirrt. 
Mich hat ein ſchwerer Traum erſchreckt, und ganz verweirt 
Denn, ach! ich fabe dich in meinem erfien Schlummer, 
Und bein Gefiche verriech mir einen felmm Kummer. 
Gleich Elopfte mie das Herz; da ging ih, ungeſaͤun 
Zu fehen, was bir fehlt, und 06 mir falſch geträumt. ® 


. Mein druder, bem ich ſtets mit neuer Freude nenn 
An dem ich noch weit mehr, ald Brubertreu, erkenne, 
Ich eigne billig dir der Freundfchaft Abriß zu: 

Wen lieb ich fo, wie dich? Wer liebt mich fo, wie bu: 
Du biſt, und dieſes Lob wirft du umſonſt verbitten, 
Gerecht nach jeder Pflicht, und würdig deiner Sitten. 
Mein allertheuerfter, mein angebohrner Freund, 

Der mit der Höfe Wit das befte Herz vereint: 

Es kann dag reichfle Glück mir nichts erwuͤnſchters gebet 
Als deine Zärtlichkeit, dein Wohl, dein langes Leben. 

O nahet nicht einmal ber holde Tag heran, 

Da ich dich wieberfehn, und froh umarmen kann? 


37) ©. die hundert und zwey und funfzigfte Zabel des I 
Fontaine. 


X 
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Der Gelehrte 


Belidt iſt der, zu dem ſein Vater ſpricht: 
Bohn, fen gelehrt! und der den Vater hoͤret, 
Und nur auf Ruhm, auf Meifterfchaft erpicht, 
Beid vieles lernt, und endlich alles Ichret, 

Bit gleichem Muth beiahet und verneint, 
kmifen darf, und zu bemeifen feheint. 


Erin Ernft verfhmäht, was Höfen ſtets geflel: 
Ueberfluß gefchmückter Freudenfeſte, 

ie frͤhe Jagd, den ſpaͤten Tanz, das Spiel, 
Rachtgepräng? erleuchteter Palaͤſte, 
Kaften Scherg, wo Mummerey und Liſt 
iebte paart, Gepaarten günftig iſt. 


Tor reisen nie der Waffen Glanz und Pracht, 
Edlen Muth, der Enkel tapfrer Ahnen, 

Helden Euft, die feuervolle Schlacht, 

ſtolze Sieg, der Ruhm erfochtner Fahnen, 
Kriegsgefchren; das donnernde Metall, 

kuͤhne Sturm, und ber erfliegne Wal. 


Er mehrt auch nicht den zu geheimen Rath, 
Der am den Thron erhabner Fuͤrſten figet, 

Kb, fonder ihn, den anvertrauten Staat 
Bnaht, verforgt, erweitert und befchüger. 

ke mil, Er fann (mie oft trifft beydes ein!) 
Bei 2) Eineas von einem Pyrrhus fepn. 


1) Einen, der Schliler des Demoſthenes und Befandter bes‘ Phrr⸗ 
wurd einigen aus dem Plutarch, andern aus dem Boileau, und 
Rus dem ten Bande der HRHiſtoire ancienne®ollin's bekannt ſeyn. 


i 
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Was Ihn bemüht, verherrlicht und ergetzt, 
Sind weder Pracht, noch Kriegs⸗ noch Staatsgeſch⸗ 
Es iſt ein Buch, das Er ſelbſt aufgefegt, 
Es ift ein Schatz von Ihm befchriehner Hefte, 
Ein Kupferftich, der Ihn, mit Recht, entzuͤckt, 
In dem Er fih, mit Ruhm verbrämt, erblidt. 


Es ift fein Krieg ein ſchwerer Federkrieg, 
In dem durch Ihn Beweiſe ſtehn und fallen; 
Und Er betritt, auf den erbaltnen Sieg, 
Den Helden gleich, des Ehrentempels Hallen, 
Und fielet dort Sich Seiner Lefer Schar, 
Der Seperzunft, und den Verlegern bar. 


Ha! drepfach groß und furchtbar iſt der Mann, 
Der muthig ſchreibt, bis Neid und Gegner ſchwinden 
Er trifft in Sich mehr, als neun Muſen, an, 

Er wird in Sich mehr, als den Phoͤbus, finden, 
Und iſt im Streit, wie Ajax beym Homer, 
Des Heeres Schutz, ja ſelbſt ein ganzes Heer. 


Erwuͤnſchter Preis gelehrter Ritterſchaft! 
Dein Lorbeer kroͤnt den, ſo der Muth erhoben: 
Doch braucht auch der nicht ſtets der Waffen Kraft; 
Er Iobet auch, damit ihn andre loben, 
Und lohnt dem Ruhm, ben er im Lenz erhält, 
Mit Gegenruhm, noch ch die Bluͤhte faͤllt. 
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Es keimt und ſproßt die Saat der Dankbarkeit 
Ya Zeimngen, und waͤchſt in Monatsſchriften. 
Ein verther Freund belehrt die Folgezeit, 
ie zeigt ung ſelbſt, wie viel wir Gutes ſtiften, 
Un di ermahnt fein ſuͤßes Lobgedicht, 
Gemauien? zu ber Bewundrungspflicht. 


Oft iſt der Ruhm, ber Schriftverfaſſer hebt, 
Urfpränglic) ſchwach; doch hilft die Gunſt ihm weiter. 
Da Gouner Huld, nach der die Zufchrift firebt, 
Baht Kleine groß, und dunfle Namen heiter, 
2 wer zuerſt um Nachſicht bitten muß, 
bchent zuletzt und iſt ein Panſophus. 


ESsd wie ein Bach, der traͤg' und dürftig quillt, 
duch Kies und Schlamm truͤb' und veraͤchtlich fließet, 
eit kruͤmmt und ſchleicht, von fremden Waſſern ſchwillt, 
‚Dann raujcht und glänzt, fich ſtolz ind Land ergießet, 
Dert Bächen folgt, hier Bäche ſelbſt regiert, 

Und endlich gar bes Stromes Namen führt. 





Des Beyfalls Kraft begeiftert ben Verſtand 
Bit alem Witz der Neuern und der Alten, 
—8 zum Beruf, Heißt jeden, ber ihn fand, 
Das Nichteramt anf dem Parnas verwalten, 
wm macht den Hann, den Much und Gluͤck erhoͤhn, 
ei " zum Birgil, noch) Öfter zum Maͤcen. 
3 


| 
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Sein Haß entehrt. Warum? weil feine Gunſt 
Raum weniger, als mancher Pfalzgraf, adelt. 
Nur Er verficht, wie.meifterliche Kunſt 
In Zeilen lobt, in ganzen Blättern tabelt. 
Sein Ausfpruch nur, der ſtets die Regel trifft, 
Entſcheidet ſchnell den Werth von jeder Schrift. 


Die Ungeduld der Fremden, Ihn zu ſchaun, 
Spornt ihren Fuß auf den gelehrten Reiſen. 
Sie muͤſſen ſich aus ſeinem Mund erbaun, 
Und Ihm, Ihm ſelbſt, ſich und ihr Stammbuch weil 
Vergleichen Ihn mit Seinem Kupferſtich, 
Sehn, wie Er lacht, freun, und empfehlen fich. 


Er lehrt die Welt. Sein Ton, ſein Vorrang ſtei 
Und feine Stirn umſtrahlt der Glanz der Ehre. 
Das, was Er fagt, und dad, was Er verſchweigt, 
Iſt, wie ein Licht und Nebel feiner Lehre, 
Das, warn Er will, der Schlüffe Band entdeckt, 


. Der, wann Er muß, des Bandes Grund verſteckt. 


Der Körper Stof, mas ihre Kraft erhält, 
Wie jede wirft, ſieht Er von allen Eeiten. 
Sein Wig durchfireift fogar die Geiſterwelt, 
Das dunfle Land entlegner Möglichkeiten, 

Und fpähet dort mehr Dinge feltner Art, 
Als ein Ulyß bei feiner Hoͤllenfahrt. 2) 


3) ©. das eilfte Buch der Odyſſee. 
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Der Wahrheit Reich macht, Er fich unterthan. 
E herrſcht allein, mit ſieggewohnten Schägen. 
Enpertt ſich des Zweiflers kecker Wahn, 
Eo fan doch dag fein Anſehn nicht verletzen. 
Umfaf erregt ein Aeol Sturm und Fluth; 
* erſcheint und das Gewaͤſſer ruht. 


Doch, wann Er ſich von jenen Höhen ſchwingt, 
R auſſer Ihm, den größten Weifen träumet, 
ke mit auch Ihn, was uns Thalia fingt; 
krßielt ein Lied, ein leichtes Lied, und reimeks 
Sie Eofrates, der fo viel Geiſt befigt, 

Berffiatt eilt, und Huldgoͤttinnen fchnige. ®) 


Dam übt Er oft, die Mufen zu erfreun, 
Die Biffenfchaft, ein Lob recht auszuzieren, 
Di dertigkeit, viel Gluͤck zu prophezeyn, 
De ſttenge Kunſt empfindlicher Satyren, 
Ind gleicht an Witz, an Einſicht, an Geſchmack, 
Om Defpreang faſt wie ein Cantenac. *) | 


| 3) Poß arcis ingrellum, qui hodie exfat, Mercurium, quem 

sum nominant, et Gratias item, Socrates, Sophronifei 

Kin, efinsiffe dieitur; quem fumma inter homines fapientia 

iſe praoditum teflis Apollo aſt. ete. Paufanias in Atticis, Abra- 
% Loefchero interprete, p.26. 

praeterea,Sophronifoi hlius, antearcis veftibulum Gra- 

Yaram imulacra Athepienfbus fabricavit, Jdem in Boeoticis,p, 380. 


4) Bon den Satyres de Mr. Benech do Cantenac, Chanoino 
da Vgl Metropolitaine et Primatisle de Bourdeanx, iſt das 
1706 der Nouvelles de la Republigue des Lettres, im März, 
6.41. um f. nachdufehen. | 

52 
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Sein Ruhm wird reif, und guͤldner Zeiten werch 
Der dankharen, doch laͤnugſtvergeßnen Zeiten, 
Wo den Petrarch das Kapitol verehrt, *) 
Und Dichter noch auf Elephanten reiten, ©) 
D- großer Tag! o alte Heldenglück! 
Kommt twiederum, doch nur für Ihn, zuruͤck. 


m ⸗ 


Der Schmäpser, 


nad) dem Horas. 


Juͤngſt, da ich mich, mie fon, den Grillen uͤberla 
x) Gerath ich ungefehr in die Mariengaffe. 

Ein Sremder, den ich nur dem Namen nach gefaunt, 
Läuft plöglich auf mich zu, ergreift mich bey der Ha 


. | 
Horatıius Sanadon. 
' Sat. II. Lib. II. (Sat. IX. Lib. I.) 


Ibam forte *) via facra (heut meus elt mos) 


Nefcio quid meditans nugarum, totus in illis: 


5) Die Krönung des Petrarcha gehört in die Gefchichte d 
Gelehrten vom Yale 1341, und ift, nad) allen Umftänden, apsd 
Titon du Tillee Eflais (ur les Honneurs et les Monumens accı 
des aux illufires Savans, pag. 281. iın Journal des Savans, 
CX. 20 — 23. beſchrieben worden. 

6) Pabſt Leo der Zehnte Hat diefe Ehre dem Dichter Bar 
balli wiederfahren laffen. &. das fechste Bud) der Aneodotes I 
Florence des Yarillas, g. 295. 
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mcheicht:) Wie gehts? Mon Chor! "Pi R och ziem⸗ 
lich, wie Sie fehen; : 
So Ihnen Hoff’ ih auch erwuͤnſchtes Wohl 
ergeben. 
Er ſolgt mir Schritt vor Schritt, und klebt mie laͤchelnd an. 
NR etwas, frag ih ihn, womit ich dienen 
fonn? er, 
Er danlet, und verfegt: *)„ Sie werben mid ſchon 
kennen ‚ 
And ipre Freundſchaft mär,abs einem Dichtenz 
gönnen.” 
Rein Herr, Sie follen mir um deſto werthex 
| ſeyn. 
Heil, ich ſtehe ſtill, von ihm mich a hefegn,. > "© 
iu raum’ ich weiß nicht was dem Diener in die Ohren; 
Deqh hier iR alle Muͤh und alle Ruf“ verlohuen. .. : .? 
Dir richt der Angſtſchweiß aus. °) O ale bensidensiacrth, 
bedenl ich, iR der Thor, der Shoren gerne hört! 
Meſſeun ſtrͤmt fein Mund dan. rauſchendent, Guſhwaͤtze; 
€ lobt die ſchoͤne Stadt, und nennt mie alle Plaͤtze, 


Adcarrit gaidam 'wiötus mahtjnomine taptpaı} *: «-,.".T 
Aneptaque manu: 2) Quid’agis, duleifime xerum? -. ) 
) Saaviter, utnunc eß, inquam; et cupin.ainnpia quae vas, 
Cam adlectaretur : *) Numgpid vis? ocaupo, At illa- 
9 Noris nos, inquit; docti [umug, Hic ægo: Pluris [ 
Hoc, inquam, mihi eris. Mifere. difceders ‚quaorens, > 
die modo ocius, interdum- conſiſtere, im:autem .„‚T (? 
| Bisere neſcio quid puero, Cum ſudor, ad imos 

Nanarer talos; °) O te, Bolang, sershfir, 2.00 


} 
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Die Brücken , jedes Thor, bie Märkte, Wall und Bar 

Und lehrt mich, wie der Lenz die Gärten Iuftig mach 

Ach fchmweig’, und ee fährt fort: "), IR man fo ſtil 
ih finde, 

vn die Begleitung fie niche fonderli vı 
Binde; 

„Allein ihfchlentremit,und Sie erlauben mı 

Bär dießmal age su ſeyn. Doch wo 
gehen wir?, 

Demüben Sie rich nichte ih kann mich nie 
verweilen, 

Und muß zu einem Freund, ben Sie niı 
fennen, eilen. 

”) Er wobnet weit von hier, die Alſter ga 

vorbey, 

Noch hinterBedelmanns befanntenGärtnerg 

„Ich bete⸗ nichts suthbun;wagheiffentaufen 
Schritte? 

* Im Sehen, glauben Sies, bin ih e 
rechter Britte.“ 


Felicem! ajebam tacitus. Cum quidlibet le 
Garriret; vicos, urbem: laudaret; ut illi 

Nil refpondebam: 7) Mifere eupis, inguit, abires 
Jamdudum video: [ed nil agis; usque tenebo. 
Profequar hine; quo nunc iter efl tibi? Nil opus eft 
Circumagi: quendam volo vilere non tibi notum: 

®) Trans Tiberim longe cubat is, prope Caefaris hortı 
Nil habeo quod agam, ?) et non [um piger ; usque ſequar 
Demitto auriculas, ut iniquae mentis afellus, 
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ib trmm ich, wie ein Pferd, das, bey gu ſchwerer Lafl, 
Luyf, Raul und Ohten hängt, und feinen Treiber haßt. 
Er riufpert ſich, und foricht „Wahr its, ſich ſelbſt 
zu ruͤhmen, 
per ſehr man ſich auch fennt, das will ſich 
nicht geziemen; 
a:te) Doch präfen Sie mich nur: Ich wette, 
| daß ihr Freund, 
Mit dem ein jedes Jahr Sie zärtlicher 
| vereint, - 
wette: Wilkens feibft, und Müller, ) 
| | den Sie lieben, 
AndCarpfer, und Borgeefi, bie follen ihren 
Trieben 
ie fo gefällig ſeyn. Mich übe der Dicht» 
J kunſt Flor. 
Ban Rufen ſtell' ich mir, fo wie neun Kt» 
gel, vor. 
Man wirft, und trifft. doch Holz: es fed 
viel ober wenig. 
Die Eden ſchlaͤgt man. um, verfehlt man 
gleich ben König. 
h. . 


Cm gravins dorfo fubiit onus. Incipit ille: 
’) Si bene me novi, non Vilcum pluris amicum. 


*) Der damalige Rektor des Hamburgiſchen Johannei, Johann 
Sanuel KRüller, deſſen große und vielfältige Verdienſte nicht 
Wdenzt ſeyn konnen, 
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Man giele, Dichte nur, und miſche fich #ı 
Spiel. | 

„Werd ich nie epiſch groß, und bin i 
fein Birgit; 

6**) Bohlen! fo reim ich ſchnell von toufel 

andern Dingen: 

vRit Einer Mufe muß mir boch ber Strel 

gelingen, 

»Erreich ih Alle nicht. 25) Sch fange wie I 
Bal: 

«Das fah man auf dem Baum, bey bem Fre 
mäurerball. 

n">) Finazzi finger gut: doch ich kann beif 
fingen. 


Nunmehr gewann ich Zeif, ein Woͤrtchen anzubring 
+) Hat keine Mutter nicht, kein Derte 
fein Geſchlecht, 
An ihrem Wohlfeyn Theil, an ihren Stul 
s ben Recht? 
Sollt ihrer: feiner nicht IH’ Defegn noͤtbi 
3 " , baben? 
„.) Wir fprehen und nicht mehr, denn al 
find begraben. “ 
- „dc ’ ” . 
Non Varium facies : 2) nam quis me [cribere plures, 
Aut citius pofit verfus? *?) quis membra movere 
Mollius? *3) Invideat quod et Hermogenes, ego canto, 
"Interpellandi locus hıc erat: **) ER tibi mater, 
j Cognati, queis te ſalvo eft opus? *5) Haud miki quisquan 
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233 be find wohl daran! nun trifft Die Reihe mich, 
ipetäuhte Maͤrtyrer! 20) Derfolge! Morde! Sprich! 
Mes ah! die Stunde fönımt, die ich fo lange (heute, 
Mir mir dad alte Weib in Borſtel *) propheseyte, - , 
As ih cin Knabe war, und fie mit dürrer Hand- 
Men kooßtopf ſchuͤttelte, griff, mein Verhaͤngniß fand, 
Mind mir den Ausſpruch gab: Es wird ihn, merkt eg eben! 
Rein Irst, fein Alchymiſt, kein Fahnenſchnidt vergeben ı.* 7) 
Je fübt fein Rauferſchwert, auch Seitenweh und Gicht, 
Des träge Podagra, bie Schwindſucht thut es nicht. 
De groͤßeſte Gefahr wird er von Schwaͤtzern leiden. 
Is) vird er alt und klug, fo muß er Redner meiden. 


22) Wir waren, recht um jehn, wo man die Lirchs ſchautz 

Die, Ragdalene, bir Graf Adolph aufgebaut. 

en | 

Omnes compofui. Felices! nunc ego refto. 

| ?% Conßce: namaque infiat fatum mibi triſte, Sabella 
Quod puero cecinit' mota divina anus uma: . ., *, 
) Hunc neque diras venena, nequehofiicus auferat enfis, 
Nee laterum dolor, aut tuflis, nec tarda podagra: 
 Gamulus hunc quando confumet cunque: loquaces, 

Si fapiat, vitet, Kmul afque adoleverit, actas  : '. -" 
Ventum erat ad Vafiae =) quarta jam parte diei 


1 

| 
®) vVerſtel * ein Du in. der an Wienberg, unweit 
eld, vier Meilen von Hamburg, deſſen auch Dankwerth 


der gandbefchreibung der zwey Herzogthümer Schleswig und 
©. 279. gedenkt. 
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Da foltte nun mein Sreund, mit Akcen nırd Gebuͤhren, 
Selbſt vor bem Richter ſtehn, und fonft fein Recht verlier 
„Weil ich auf dieſe Zeit jene vorgelaben bin 
So,“ ſpricht er, „sehn Sie doch mit mir gu 
mean Sin, 
„und hoͤren wie ich bert. =», Iſt bas m 


jnjumutgen? 

Kann ich ihr Beyſtand ſeyn? Verfich’ ich 6 
Statuten? 

und bin ich wicht verfagt? „Nun werd’i 
sweifeivoll, 

„Ob ich Sie, ober nicht mein Recht, verlafft 
foll?, 


Mid, nie, mein Herr. „D nein! Erren 
mir vor; ich fchleiche, 
ALS im Triumph geführt, weil ich dem Stärfern weid 


Gebuld! Was hab ich num für Fragen ausjuſtehn 
2) Wie finden fie ben Brocks, Hammanton 
e Mäcenty ' 


Praeterita! et oaſu tunc refpendere vadatus 
Debebet; quod ni fecillet, perdere litem. : 

Si me amas, inquit, paulum hic ades. ”?) Inteream, 
Aut valeo fiare, aut novi eivilia jura: 

Et propero quo ſcis. Dubius [um quid faciam, inquit, 
Tene relinguam, an rem. ?% "Me ſodes. Nor faciam, ille 
Et praecedere coepit. Ego (ut contendere durum 
Cum victore) ſequor. 2?) Maecenas quompdo tesum? 


or 


4 Find’ und chr’ in ifm den Weifen 
unfrer Zeiten; 

Wileiner wird, baber, fein Freund von allen 
Leuten. 

Er vaͤhlet, die er kicbe, if ſinnreich ohne 
Sand, 

kentfelig ohne Falſch, noch edler, als fein 
Stand, 

Rund ihn vergnügen nur die Würden, die 
er ſchmuͤcket, 

Bar er fein Vaterland und das Verbienfl 
begluͤcket. 

"> Empfehlen fie ibm den!, (Hier zeigt der 

| Thor auf ſich.) 

AIhr Mitgepälf’, ihr Rath, ihr Hinterhalt 

| werd’ ich. 

EL Kırbe, falls Sie mir die zweyte Rolle 
geben, 

au wis nicht Jeden dort bald aus dem 

| Sattel heden.„ 

Sie irren ungemein in ihrer Klügelep. 

Bor andern IK fein Hans von. folden. Raͤn⸗ 
fen frey. 


 Hoserepetit, #2) Paucorum homimum et mentis bene [anse, 
) Nemo dexterius fortuna ei ufus. Haberes 
‚ Masnım adjutorem, pofjet qui ferre ſecundas, 
Bu hominem velles fi tradere; ?*) difpeream, ni 
Suhnoffes omnes. Iſto non viviter: illic, 
Quo tu rere, modo. Domus hao nec purior ulla ef, . i 
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es) Der Liebling des Merfur,.den Fleif u 
Gluͤck erhoͤhet, 
29Der Doktor, der fo gar den Lycopher 


verſtehet, 
Verdraͤngen keinen nicht, der einem Bro 
gefällt, 
Der jeben, nah Verdienſt, den Freund 
| sugefelle. 


„) Das iſt was ſeltſames. Sie ſcherzen 
Was ich ſage, 
Beſtaͤtiget gewiß bie Wahrheit alle Tage. 
„20) Ja nun verehr ich erit den weitberußn 
ten Mann, 
„Und, kurz, ih ruhe nicht, bis ich m fpr 
hen fauu."- 
Sn fprehen fälle nicht fhmer, wenn S 
e8 wur verlangen: 
Ein ſo geſcheidter Kopf wird immer wo! 
empfangen. 
Und follt er anfangs auh niht mehr al 
hoͤflich ſeyn, 
GSo räumen Sie ibm Zeit, Sie gnug gu feı 
gen, ein. 


Nec magis his aliena malis: nil ms Micit, inquam, 
25) Ditior hie, aut ef quia doctior: 2°) ef locus un 
cuique fuus. 27) Magnum narras, vix credibile. Atqui 
Sic habet. 2°) Accendis quare cupiam magis illi 
Proximus effe. 2°) Velis tantummodo, .quae tua virtu 
Exrpugnabis: et ef qui vinci poſſit; eoque 
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Bielleiht verbirgt er fih im Reden und im 


Schweigen | 
Bein bufderfälltes Herz nicht gar zu fräß 
ju zeigen. 
„Birfeblt ed nicht an Wis, wann ich gefchäfe 
tig bin. 
⸗prech' ih ihn heute nicht, fo geh ich mor⸗ 
gen bin, 
un übermorgen auch. Die Sache recht zu 
lenfen, 


Bill ih den Diener ſelbſt mit einem 
. Verg befchenten. 
4 gebe garzu gern. ?*) Er merkt mir ſchon 
den Tag, 
ne er mich melden darf, und auch den Zei» 
| Ä gerfchlag. 
I) BegegnetmirderHerr, fo eil ich ihm zur 
Seiten; 
Li Ih will vom Rathhaus ihn big an fein 
| Haus begleiten, 
ft sesenwärtig feyn: kraft eines Unter» 
richts, 
Ey jener MWeidmann gab: 323 Jagt; fonften 
fange ihr nichts.“ 





| Dilieiles aditus primos habet. Haud mihi deero, 
*) Muneribus Jervos corrumpam: non, hodie fi 
Laclaſus fuero, defiflam: 32) tempora quaeram; 
) Cœurram in triviis, 93) deducam. ®*) Nil fine magno 
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So ſprach, doch nein! fo ſchrie ber unerfche 
Schwäger, 
Als nun 22) mein Liſcow kam: (der Bruder vom i 
Ketzer, 
Den noch Germanifus *) vieleicht dereinſt bekehrt,) 
Der Ffannte meinen Mann, und feinen ganzen Weri 
Wir bleiben alfo ſtehn. 20) Indem wir und befragen 
Woher jest, und wohin? und und die Antwort fag 
Zapf ich ihn bey dem Arm, durch ihn mich frey zu fehr 
Doc der verftockte Schalk lacht, und will nichtg verſte 
Ich winP ihm, recht im Zorn, weil alle Winfe fehle. 
37) Wie? wollten Sie mir nicht was insgehe 
erzaͤhlen? 


Yita labore dedit mortalibus. Haec dum agit; ecca 
35) Fufcus Ariflius occurrit, mihi carus, et illum 
Qui pulchre nollet. Confifümus. 30) Unde venis? e 
Quo tendis? rogat et relpondet. Vellere coepi, 

Et prenlare manu lentiffima brachia , nutans, ” 
Diftorquens oculos, ut me eriperet. Male falfus 
Ridens difimulare: meum jecur. urere bilis. 

37) Certe neſcio quid ſecreto velle loqui te 


V 


) S. die Uebereinſtimmung vernünftiger und geoffendart 
Gruͤnde, in den Lehren von dem Stande der Unſchuld, und be 
Verlufte defielben, ꝛc. 20. erwiefen von @ermanico a Gankl 
Fide. Hamb. 1742. Diefe Ehhrift hat den Dr. Wahrendorff, di 
maligen Generalfuperintendenten zu Harburg, sum Verfaſſer. 
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W na: etwas Wichtiges; allein gur andern 
Zeit, 

Dena geute wird son mir ber Nifan *) 

| nicht entweiht. 

„) Das auser waͤhlte Volk aus Abrahams 
Geſchlechte 

Serzehrt fein Oſterlamm, ») und freut ſich 
feiner Rechte:,, 

Die Skrapel folder Art, mein Herr der» 
fhonen mid. 

ah mie und Zanfenden find GSfrupel 
furchtetlich. 


Aebas mecum. 3%) Memini bene, [ed meliori 
eampore dicam : 3° hodie tricefima ſabbata. *°) Vis tu 
















In dem Kirchenjahre der Juden iſt Niſan der erſte Monat. 
a deſen vierzehntem Tage mußte das Paſcha gefeyert und das 
m geichlachtet werden. Man weiß nicht, in welcher Abs 
AR Dora; (von dem man hier nicht ganz abgehen wollte,) in dies 
fr Satire eben Die eurtos Indacos angebracht hat,da fein Freund 
iüdiſche Zefte anführen dürfen, und weit ſcheindarere Entz 
ngen zur Ausflucht finden mögen. Don einem Römer 
fair hier faR nichts vorgewandt werden, das feltfamer gewefen 
Bire, und diefer antwortet dem Horaz fo lächerlich, entweder in 
effenbarem Scherze, oder viefleicht um dem ihm fchon bes 
fürwigigen Begleiter deſſelben etwas recht feltfames zum 
Wetern Nachgrubeln oder Gefhwäge aufzugeben. Doch diefes müß« 
fe von den Kennern der Alten beleuchtet werden. 


„M Ih finde im April der Memoires de Trevoux, vom Jahre 
Art. 47. ©. 703. u. f. ciner vom Goujet, in der Bibliothe- 
We faucoife, Tom. V. p. 356. mit wenigem angeführte Abe 
ng des Praßpenten Valbonnais, in welcher er, wider dem 
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n“”’) Verhoͤhnen Sk fo ſehr der Juden &I 


benszeichen, 
„Dier dem Gemiffen nad, fo vielen Chri 

gleihen? 
„Entſchuldigen Sie mich: ich ſprech ein 


dermal.“ 


O ſchwarzer Ungluͤckstag, was bringſt bu mir für Da 
⸗2) Der Unbarmherzige, ber Spoͤtter, geht, und flieh 
Obgleich er uͤber mir das große Meſſer ſtehet, 

Mit dem der Prahler ficht. +?) Allein, wer zeigt ſich De 
Sein Gegner koͤmmt, und ſchreyt: „Wohin, Nich 
wuͤrdger? Korg! 


Curtis Iudaeis oppedere? **) Nulla mihi, inquam, 
Relligio efl. At mi; fum paule infirmior, unus 
Multorum : ignoſces, alias loquar. Hunccine folem 
Tam nigrum furrexe mihi? *?) Fugit improbus, ac 
$ub cultro linquit. *3) Caſu venit obvius illi 










Dacier behauptet, es werde hier vom Horaz Fein anderes Feſt 
Juden vorgefhügt, als der Verfohnetag, ihr großer, oder 
mehr größter Sabbath, Sabbatum requietionis, wovon das d 
Bud Mofis, Eap. XIV. XXI. nachzuſehen. Nur an di 
Tage durfte der Priefter in das Heiligthum geben, und dä 
Fer ward , vor allen andern, an den Orten der Verſammlun 
mit Fackeln und Lampen erhellet. Am fo mehr mußte es in 
hervorleuchten, und auch dem Horaz bekannt geworden ſey 
wenig er ſonſt um die Geheimniſſe, den Kalender und die Deo 
nungen der Juden fid) mag befiimmert haben. 
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Weib fast im Scherz zu mir: 9) „Duͤrft' ih Sie 
zeugen laffen!, 
Fat muͤßt' auch ihre Hand mein Ohr, auf 
roͤmiſch, faſſen. 
Er ſcheypt ihn vor Gericht: man laͤrmt, man. ruft, 
und fchilt: . 
Mud alles laͤuft herbey, zu ſehen, wen es gilt. 
>) So hat mich dem Verdruß, ben ich erdulben muͤſſen, 
Der Eott, den Käuflin *) kennt, Apollo ſelbſt entriffen.. 


‚Adverlarius, et, Quo tu, turpifime?-magna. 

Incamat 'voce, et, **) Licet anteflari? Ego vero 
Oppono auriculam. Rapit in jus;.clamor utrinque, 
Undique concurfus. *°) Sic me fervavit Apollo, 


Hora;z. 


‚Hau, mein Frennd, mein Lehrer, mein Begleiter, 
Br sehn aufs Land. Die Tage find fehon heiter; 
Es wie anjegt die Furcht ber blinden Nacht E 
ke heller Mond uns ‚minder nächtlich ‚macht, 3 
E herrſcht dag Licht, und alle Lüfte geben  : 1. 
Der frohen Welt das eigentliche Leben. 


* 


X 
N v. Comment. Hemburgenſ. de rebus in orbe terrarum 
wilhme geflis, Semeftris If. Libello XX XIII. pag, 260. AXXIV. 
& 270. XXXV. p. 245. XXXVI, p. 284. 288. XXXVIII. p. 308; 
PR. Kanflin, ehemaliger Mrofehor i in Kiel, von Geburt ein, 
bergen, darb za Hamburg im Yahre 1751. 
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Die rechte Luft koͤmmt mie der Fruͤhlingszeit. 
Natur und Menfch find vol Gefaͤlligkeit. 
Ihr unerfauften, unerfochtnen Sreuben ! 
Sucht feine Pracht: bie Pracht muß euch beneiben. 
Des Dafeyns Troft, das Rechs vergmigt zu ſeyn, 
Der Kenner Gluͤck macht Lenz und Wis gemein. 


Ja, auch der Wis! Die. Einfelt Fann-nicht feber 
pr lachen nicht die Thaͤler und die Heben. 

Sie hört auch grob, und in ber Melodie 

Der Nachtigall erfchallt Fein Ton Für fie. 

Wie ſchmoichelhaft und mit verjuͤngten Slägeln : 

Des Zepbye Fühlt;.wie auf begraften. Hügeln 

Die Anmuth geänt; wie Pflanze, Staub! und Baum 
Sich edler färbt: das alles merkt fie faum. 

Sie fuchet nur die Schatten, tie die Herden, 
Wann ſchwuͤle Tag’ ihr unerträglich werben. 


Mer denkt und fchreibt, zumal der Dichter Chor, 
Zieht Bufch und Wald den ſchoͤnſten Städten vor, *) 
Nie läßt fich dort, wenn wir noch daB erwägen, 

Der Freund ber Stadt, bein Zufcus, °) widerlegen ! 
Hat nicht Tarent bir oft den Scherz gewaͤhrt, 
Den du in Rom, felb beym Mäcen,. °) entbehre? 


2) Seoriptorum Chorus omnis amat nemus, et fugit urbe 
Horat. Lib: IL. Bp. II. 7 


j 9) v.L.I. Ep. X. ad Fufcum Arifium. 


9. Horaz nennet den Maͤcen ſcherzhaft, jaeo ſum L. V. Cara 
ni. ao. sonf. I. H. Meibomii Macocen,. Cap. V. 9. 386. 
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Ein Iantrer Flaß, ber Auen und Gefilde 
Befruhtenb ziert, warb deiner Kunft zum Bilde, 
Die, Hark und rein, ihr Feld erfeifche und ſchmuͤckt, 
Im Epra’ und Witz bereichert und begluͤckt. *) 
Da ſeheſt oft an hoffnungsvollen Bäumen, 
Ba And? und Stamm, das Moos zu häufig keimen, 
Dad dachteſt dann vielleicht an ein Gedicht, 
ließeſt ihm den fremden Anwachs nicht, 
neberfluß, den wir nicht dulden folm, ' - 
ungern auch bie Woͤrter weichen wollen. °) 


| Bein Meyerhof! fo mäßig wuͤnſchteſt du, 
ſeh ich dich, in Stunden freyer Ruß, 
Schlaf am Bach, aus Büchern Eluger Alten, 
efienheit ber Mühe zu erhalten, 

öftern Laſt, bie in ber Stadt mich druͤckt, 
meine, Luſt in enger Luft erſtickt? 
werd’ ich mich in jenen fühlen Sründen, 
Bam Duell, verneuert, wieber finden? * ) 








Ivyn —E wur il yocm, a 
Vehormens et liguicus, Puroque uo Gmillioms anal, 
. Fandet opes, Latiumgue beabit divite lingua. 

L. II. Ep. II..109. 120. 121. 


3) Audebit, quassungne parum fplendoris habebung, 
Et fine pondere erunt, et honore indjgna ferentur, _ 
Verba movere loco, quamvis invita zecodant, 006. 
Ibid, y. 11x. 
* ashbitiofa recidet 
Ornamente, AP. v7: 
9 O rus, quando ego te alpieiam? quandoque licebit, 
Nunc veterum libris, nuue [omno, et inertibus heeis 
Ducete follicitae jusunda oblivia vitae ? u 
L. II Sat, VI. 6% 


®a 
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Arell „), der Filz, des Wuchers blaſſer Knecht, 
Zieht auf das Land, vergnügt fich; aber ſchlecht. 
So wie ein Sklav, ben Furcht und Kette lähmen, 
Mehr riecht, als geht, wann wis fie von ihm uchn 


Wag fichtbar ift, (ep u nur bem nebel ſchoͤn! 
Die Geiſterwelt entzuͤcket den Menen. ) 
Wie Demokrit, ?) vertieft er ſich in Träume, | 
Sitzt in dem Wald, und fucht im Walde Bäume. 


+ Li 


Nafidien, der Komus unfrer Zeit; 
Rollt durch das Thor in ſtolzer Herilichkeit, 
Erreicht fein Gut, mit neun und zwanzig Gaͤſten, 
Wie In der Stadt, fi ch ſtundenlang zu maſten. 


Es eilt Quãͤdrat, er, ſeines Roms Tribun, 
Zu Gärten hin, mie feine Nachbarn thun. 
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* 1 ‘ . [2 .. \ 4 


muad i iners quidem,. incundum famen, nikil es . nihil e| 
Plin. L. VII. Ep. IV. 
-—— proge rivam Somnus in herba. 
Hor. L. I. Rp. XIV. 34 
Hoc erat in votis: modus agri ngn ita magnus. L. II. Bar, | 


— mihi me roddentis agelli. 
Pig L. I. Ep. XIV, 
7), —— nam, f quis laudat Arelli 
Sollicitas ignarus opes, etc. J 
L. II. Sag. VI. 78. 


9 —. koecunds — in , gente Meneni. . 
L. IL. Sat, III, 297. 


9). Miramar, fi Demeecriti pecus edit agellos 
Cultaque, dum peregre ef animus fina eorpore welox. 
Yo . L. I. Ep. XIL za, 


0 
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Stärken Duft, der Blumen Meig zu fuͤhlen? 
in; ungeſtoͤrt und vortheilhaft zw ſpielen. 


derhaſtion verläßt die Majeſtät, 
Beisht fein Lehn, too er das Schloß erhöht, 
in fein Geld; das Feld ergeht ihn wenig. 
m warum? Dort fieht er keinen König. 


Du bif es werth, der Landluſt Freund zu ſeyn, 
j» mit bir hab ich den Zrieb gemein. 

igebdenk der Stadt und ihrer Sorgen, 

de ich Hier die Frepheit und den Morgen. 

ir bleiben hier, nun ung fein Schwäßer trennt, 
Harvſtehud' ift Heute mein Tarent. 











Oft graͤnzt die Luſt, unwiſſend, an bem Leibe; 

niche allhier, doch nicht an jener Weide, 

dieſem Flußß. Wohin mein Blick fich fehrt, 

alles ſchoͤn, iſt alles ſehenswerth. 

iht der Glanz der unumwoͤlkten Sonne 

Felſen Reis und rauhen Bergen Wonne, 

ie ſehr entzuͤckt ung ihre holde Pracht, 

fie, wie jeßt, das Schöne ſchoͤner macht, 

Ben, da fie fich dem fetten Aeckern ‚geiget, 

Der Hufner ſingt, und auch fein Vieh nicht ſchweiget! 


Evs war vorlaͤngſt der ſchattenreiche Wald, 

Der Auen Schmelz, Ber Weiſen Aufenthalt. 

Br wohnt fo gern die Feindin banger Schranken, 
Die Einfamfeit, die Mutter bee Gehanfen, 
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Wenn Ber Verſtand, weil ihn‘ kein Amt Bezirke, 
Uneingefperrt und ungefeflele wirkt? 

Wo Mufe Ichre, wo Luft und Einfall reifen, 
Verfuͤhrt ung Nichts, voll Unruh, auszuſchweifen. 
Hier ſtoͤret und nicht der Geſchaͤfte Ruf; 

Hier lernet man, wie ſchoͤn die Allmacht ſchuf; 

Hier wird man, froh, ven Wahn und Zwang entbund 
Herr feiner Zeit, und König feiner Stunden. 


Ein Thor eilt ſtets auf neue Wirbel log: *°) 
Ein Weiſer it, auch in der Stille, groß. 
Ein Thor bedarf der Aemter und Gefchäfte: 
Der Wand» Uhr gleich, giebt das Gewicht ihm Kräft 
Sonft faum bemerkt, von eignen Trieben leer, 
Blieb' er ein Thor; durch Würden wird er mehr. 


Wie fehnt Servil ſich nach Berufsbefchtverben, 
Beträchklicher und hochbeflallt zu werden! 


Was ſchuͤtzt das Zeug, das Battus täglich ſpricht! 
Sein neues Amt, fen altklug Amtsgeſicht, 
Sein Heldenton, fein Recht zu hoͤhern Stellen, 
Des Scheingluͤcks Stolz, und diefes Stolzes Schelten. 


‘a, Selafin! bein Herz if falſch und klein, 
Und nur dein Stand zwingt dich, ein Mann zu ſeyn. 


10) Hier erklaͤrt mich Niemand beſſer, als Montagne, L. I 

. X, de nıefnager [a volonte ; und es dienen zu lebendigen B 

weifen'alle in gleihem Maaße unfühige und unruhige Perfonc 
die nichts feyn würden, wenn fie nicht gefchäftig waren. 


| 


| 103 


2 ſtelt der Krieg die Feinde ſeiner Hitze, 

De Friedlichſten, recht an des Heeres Spitze, 

U Ranchem wirb das Ruder anvertraut, 

Da, viel zu früh, vor Wind und Wellen grau. 


Ger Taufenden war Celſus zu beneiben: _ 
E hatte guug zur Wohlfahrt und zu Freuden, 
Bu nicht Verſtand; und dieſes Loos allein 
Set cr noch jet mit tauſeuden gemein: 

‚ da der Hof den Titelknecht erhandelt, 
Mad feine Ruh in Muͤh und Raug verwandelt, 
u ken Genuß zur Eitelfeit und Pracht, 
kinen Schlaf zum kurzen Schlummer mad; 
‚ wann er fich zum milden Regen dränget, 
mit dem Thau der Hoffnung nur  befprengek. 
Ellavengeiſt, der ſich mit Stolz verſtrickt, 
ij endlich groß! fonft warſt du faft begluͤckt. 






Gluͤck und Genuß find, in dem Mittelſtande, 
* fein dem Neid, und viel zu groß der Schande, 
dab frönen den, der, dienfifrey und bergnägt, "*) 
ae Sr Held mit.cignen Kindern pflügt, 

Sid leiht, noch borgt; nach Art der erfien Eitten 
h hirtenwelt, die keinen Wucher litten, 

tm nicht, zur Schlacht, die Kriegstrompete weckt, 
‚Den feine Wuth ergürnter Meere ſchreckt. 

& hört den Zanf nicht vor Gerichten bellen, 

E naht ſich nie der Großen fiolzen Schwellen. 


ii) V. LV. Carm, II. 
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Dur Ihn vermaͤhlt, in einem trocknen Raum, 
Die Rebe fich dem hohen Pappelbaum. 

Er pfropfe, er pflange, er freut fich feiner Trifeen 
Kein ſchnoͤder Wunſch wird ſeine Ruh vergiften. 

Wie unſchuldvoll iſt, was ihn froͤhlich macht! 

Der Schafe Schur, der Vogelfang, die Jagd, 
Die Taubenzucht, die Wartung ſeiner Bienen, 

Das friſche Bad, der ſtille Schlaf im Gruͤnen. 

An Kriegsgeraͤth beſitzt er nur ein Zelt, 

In welchem er mit Freunden Tafel haͤlt. 

Sein Vieh, ſein Land, ſein Garten giebt Gerichte, 
Die Milch, den Fiſch, den Braten und die Fruͤchte, 
Sein Weinberg Wein, den kein Verkaͤufer miſcht, 
Den ihm fein Knecht im nahen Bach erfriſcht, 

Im Teich, im Strom, wo Schley und Karpe foringe 
Forell' und Schmerl durch Sand und Kiefel dringen, 
Der Sröfche Seind, der Krebs, geharnifcht laicht, 
Und, ganz vertieft, bie bärtge Barbe flreicht, 

Und was er fonft bald mit beglüdten Händen 

Zu angeln pflegt, bald in ber Netze Wänden 
Gefangen führt, bald, mie den fetten Aal, 

In Reuſen lockt zum froben Mittagsmahl. 

So kann er leicht auch der Muraͤn entbehren: 

Ein Kraſſus nur betrauert fie mit Zaͤhren.*2) 


12) Fuit autem (Sorgias Orata) astate L. Crafli, qui que 
gravis et ferius habitus ft, etiam Cicero dooet. Is tamen Cr 
fus, vir oenforius (nam cum Cn. Domitio venfor fuit) cum fi 
pra ceteros difertus haberetur, efletque inter clarilfimos eir 
prinoeps „ tamen muraenam in pilcina domus fuae mortus 
atratus, tanquam fillam, luxit, Neque id obfourum fuit, qui 
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Er findet audh fein Birkhuhn ungemein, . 
Erfidt es gleich nicht in Falerner Wein. 22) 
Den, ver, beſchwitzt, von feinem Jagdgaul fleiget, 
Kit Hausmannsfoft, und was fein Kohlfeld zeuget. **) 
Dert ſchhmeckt dir Brod, mie fonft fein Kuchen that, *°) 
Dean alles fchmeckt, wo man Bewegung bat. 


Die, anf dem Land’, an frägen: Sigen Heben, 
Ein) lächerlich in ihrem Pflanzenleben. 
Suthten find Ichenbiger, als fie. 


leg Domitius, in fenatu hoo ei quafi deforme crimen ob» 
 neque id eonfiteri Crallus erubuit, fed ultro etiam, fi Dis 

‚ gloriatus ei cenfor, piam aflectuolamqgue rem fecille ſo 
Macrobius, Saturmal. L. III. Cap. XV. 






Ne gallina malum refponfer dura palato, 
| Dostus eris vivam mußo merlare Falerno, 
Hoc teneram faciet, 


| 3) Si vefpertinus fubito te opprefferit hofpes, 


Horat, Lib. IL. Sat, IV. ı7. 


20 — leporem l[ectatus, equove 

| Laſſas ab indomito, 

| Lib. II. Sat. II. 9 

Ouum labor extuderit faflidie, fioous, inanis, 

üperne cibum vilem. v. 14 

— Tea pulmentaria quaere 

Sudando. Ve 20. 

| 25) Pane egeo, jam mellitis potiore plaoentis. 
Lib. L Ep. X. ı1r. 


Rare meo poſſum quidvis perferre patique era, 
Lib. I, Ep. XV. ı. 
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&o faul und ſchwach find meine Dichter nie. 
Dort ſchleicht Tibull burch die gefunden Haine: =*) 
Hier ſchaufelſt du Durch Echolen und durch Gteh 
Dein Nachbar gafft, und fiebt, mit Lächeln, an, 
Wie ein Poet fo baͤuriſch graben kann. *7) 


Da flehft du nicht, dein Gütchen zu vermehren s 
D möchte mir der nächte Fleck gehdren] - 
Es würde dann mein Acer ſchnurgleich feyn. 
O raͤumteſt du, Mercur,- mie biefeg ein! 
O koͤnnt' auch ich, durch Herculs Gunſt und Fuͤgen, 
Wie jener Knecht, mir einen Schatz erpflügen! 
(Der Kerl war ſchlau, als er den Geldtopf fand, 
Erkauft' er ſich das herrſchaftliche Land.) *5) 
Ein mäßig Feld, daran ein Garten ſchließet, 
Ein ſteter Quell, der nah am Hauſe fliefiet, .. 
Ein Hein Gehoͤlz war meiner Wünfche Zug. 
Der Himmel gabs: ich habe mehr als Huug. 
Nun fleh ich nur, burch würdiged Verwalten - 
Mir den Genuß des Gluͤckes zu erhalten. 


216) —— tacitum [ylvas inter reptare ſalubres. 
Lib. I Ep. IV. 4 


17) Rident vicini glebas et [axe moveontm. . » 
Lib. II. Ep. XIV.:39 


38) Si veneror Aultus nihil horam: O fi angulus ille 
Proximus aosedat, qui nuno denormat agellum ! 
O fi urnam argenti fors quae mihi monfirer (ut ill 
Thefsuro invento qui mercenarius agrum * 
Illum ipſum mercatus aravit, dives amica 
Hercule!) 
L. IL Sar. VI. 3 - ı2. 
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Det noch fein Grif der Unerfaͤttlichkeit 


Def dein Gefchent vergrößert und entweiht; 

ih es nie, durch firdflicheß Beginnen, 
' eigue Schuld, vermindern und gerrinnen, *°) 
Bir ih vergnügt und daukbar für mein Glüd: 
Ee zieh von mir mie beinen Schuß zuruͤck, 
Eo sieh Sedeihn; 2°) laß Acer, Weid’ und Herden, 
Dre Big nur nicht, fonft alles feifter werben! 


3) Hos eras in votis: modus agr] non ita magnus, 

f Hortos ubi, et tecto vicinns jugis aquae ıfons, 
Et paulum ſylvae fuper his foret. auetius atque' 
Dii melins fecere. bene oſt. nihil amplius oro, 
Majs nase, nil; ut propria haeo mihi munera faxiss 
Si negue majorem feci ratione mala rem, 
Nes famı' faoturas vitio culpave minorem. 

L. IL Sat. VIE. 7 . 


%) — R, quod adaſt, gratum juvat: hac prece te oro, 
Pingtie peous domino facias, et cotera, praeter 
Ingerium, *) v. 12 — 14. 


) Kan weiß, und es iſt inſonderheit vom Barter bemerkt wor⸗ 
Id wie gewoͤhnlich es dem Horaz war, mit Dilogien zu ſpielen: 
ti Lib, I. Sac. VIII. 35. cur non huno Aegem jugulas, welche 
Vater, in feiner erſen Ausgabe, Dilogiam pelliferam nennct, Lib. 
D. Sr. I. 82. mala carmina, Lib. 1. Ep. XIX. 28. ma/cula Sap- 
pe. Nier iR gar von drey Dingen die Rede, auf weiche alle das 
Pau ſich beziche Man wird im Deutfchen fhwerlid ein Wort 
das, wen es, wie in-biefer Stelle, zugleich den Aeckern, den 
Herden und dem Verſtande zugceignet wird , von den beyden 
“fern eine gute, und von bem letztern eine ſchlechte Beſchaffen⸗ 
bat Yinlangtich zu erkennen giebt. Wollte man aber den Gedan⸗ 
In des Horaz, auf eine in unferer Sprache möglidye Weile, aus⸗ 
dicen; fo. würden, nach dem Erachten eines Freundes, deſſen 
mad nicht geringer iR, als feine Gelehrfamleit, vielleicht diefe 

Borg Zeilen dazu dienen können: 
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Du biſt vergnägt, und, war bein Vater gleich 
Nicht aus dem Rath, nicht angefehn, nicht reich, 2* 
Kein Edelmann vom pontifchen Geſtade, 

Kein Flavius, den bed Lufulus Gnade, 
Als Mithridat ibm kümmerlich entkam, 
Am Leben ließ, und mit nach Welſchland nahm; **) 


Mady alles feiſt: laß Garten, Keld und Herden, 
Nur nicht den Wig des Heren, böotifch werden ! 
oder : 
Pur nicht den Heren im Wis böotifch werden. 


nDas Land CBöotien) iſt zum Theil bergigt, insbefondere das 
„gentliche Aonien: das übrige ift niedrig und eben, und bat 
„vortrefflicher Weide einen Ueberfluß; die Luft daſelbſt aber iR 
„die und nebligt, daß es Horaz (Rpiſt. L. II. Ep.E v. 14 
„für die Veranlaſſung gehalten, das dic Einwohner berühn 
„Buffel *) gewefen.” Die allgemeine Welthiftorie, im fünften Th 
le, S. 55. v. Erafmi etc. Adegia: (Francofı 1670.) Bosotica j 
p» 670, conf. p. 401. 402, 

*) famous dunses, 


9:) Nuno ad me redeo, libertino patre natum, 
Quem redunt omnes, libertino patre natum, 
L. l. Sat. VI. 45. 


pater — — maoro pauper agello, v.7 


Non ego me claro natum patre, non ego ·ciroum 
me Satureiano veetari rura caballo, 
Sed quod eram, narro. v3 


23) „Patrem habuit Horatius Flarium Flaocum, ex gonero; 
in Ponto ftirpe oriundum. Is Flavius in Mithridatis exerch 
honefiis fipendiis militabat; quo tempore rex Mithridates cu 
omnibus eopüs fufus fugatusque ef a L. Lucallo, apud Cabin 
eivitatern, A. U. C. 681. oaptusque et cam plerisque dignita 
eonfpicuis, (quippe quibus folis paroendam praedixerst Luce 
lus, quum reliquos mactari captivos juberet)et Romam aliquasf 
yo perductus, a quaefiore Venufino inter fervitia emtus d 
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Bo IHR du dich nie den Vorwurf quälen, 
Un wire die nur ihn zum Water wählen. 22) 
kim Sohn iſt vieles dir vergoͤnnt. 
heinget dich ein Maulthier nach Tarent. 
Der Nantelſack ſchnuͤrſt du ihm auf den Rüden, 
Co mund ihn auch fein Herr und Buͤndel deiclen, **)- 
Der Lufzug ift für Edle viel zu ſchlecht 
Doc deinem Stand’ und beinem Siun gerecht. - 
L. ber Stat, auf deinen feinen Reifen, 
‚, als Genefa, dem Weiler 25) 


7 “ 
. “ « N r\ 




















guam.quaafior ex .eloganti anlın.egregisque ſervi füi in, 
fafpieatus elle, magno eundem apud [uos eſſo genero, 
andern verum elle comperiflet, liberum eundem elle — 
paulo poſt filiam, quam habebat unicam, elocavit,‘ 
. Ganadon, der dieſe Stelle anführet, feget hinzu: 8 
Imando 2 ce oommentateux la preuve d'une fi rare décou- 
il nen prodnit point d'antro que l’ode O navis, referang, 
d prötend quo Flavius Flaccus appelle Äguröment Ion file 
pinzs, Iylvo⸗ filia nobilis. W 
) — nam fi natura juberet 
A vertis annis aevum Termeaze Perkitum ur 
"" Mtyan alios logere ad faflam tuosotingue Patenten, 
Optaret ibi quisque: nieis contentus, honeflos 
‚Faleihus so Lellia nollem mibi. umere. . - 
L ) Sau VI. 


%) — uune mihi curto 
Ire lioet mulo, ve), 6 libet, usqua Tarentum, 
Mantica cui lumbos onere ulaeret, atquo eques armos,. 
F v. 104% 


2 Interim hos me iter doggis; quam multa haberemus 
» et quam facile iudicio pollsipus deppuero, quae fi 
Wels ahßzlia, upn (ontimus ablatı, — — — — Ye- 
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Und auch daheim, bey deinem irdnen Krug, 
Sind Kichern, Lauch und Plinten dir genug. 20). 


Doch biſt du Wirth an deinem Freudenfeſte, * 
So waͤhlſt du dir erkannte, gleiche Saͤſte, Zr 
Nur wenige, nur die ſich gerne fehn. 

D möchte doch Biber die Kunſt verfichn! 

Durch diefe Kunſt verbrübern fich die Hergen: 

Kein falſcher Freund verraͤth von unfern Scherzen 
Wort ober Treu. Was man beym Weine fpricht, 
Muß heilig ſeyn, und diene für Klaͤtſcher nicht. 


nm 


hiculum, i in i quod Impoltus” (am, rullicum eh. "Mulae viven 
ambulaudo teflantur, mulio excalceatus, non propter aeflazs 
Yix a me obtineo, uthoc vehiculum velim videri meum. 

zat adlıuo perverla recti verecundia. Quoties in aliquem o0i 
tatum lantiorem incidimus, invitus erubefoo : quod argument 
eft, ifta, quae probo, quae laudo, nondum habere vertam 

dt immobilem. Qui fordido vehiculo erubelcit, pretiofo gloı 
tur. Parum adhuo profeei: nondum audeo frugalitaterm palı 
ferre: otiam nuno curo Opiniones viatorum, Seéeneca, Ep 
LXXXVII, 


6) inde domum me i 
Ad porri et cioeris zefago, Inganique eatinum ote, 
L. I, Sat, VL 217. 


27) Haco ego procurare 'et Sdoneus imperor, et nom 
Invitus ! ne turpe toral, ne fordida mappa 
Corrugot nares: ne non et cantharus er lanx 
Oftendat tibi te: ne fidos inter amicos 
Bit qui dieta foras eliminet: ui oooat par 


Iungsturgaue pari.' 


x 


L. I. Ep. V. ad Torquata 
Ve SL | 
impune lioebit 
Asßivam fermone bemigno tendere noctem. 
L L Ep V. v. 2% 
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Sol einem Mahl nur Zwang und Efel fehlen, 

& uf Torquat zam Schaffer dich erwehlen. 

Be bir, wo nichts bie Naſe runzlicht macht, 

Kan ihr, ‚berebt, bie Sommernacht: 

Wo Ieinlichfeit den Tiſch beſtellt und decket, 

da Shmuß, kein Staub den Spiegelsien; derſtecket, 

Der Liſchgeſchirr und Trintgefaͤße ſchmuͤckt, 

da weichen man füch,. ungeſucht, erblickt: 
im und Luſt, ihr Buͤndniß recht zu ſchlicßen, 

Wein 79) in kleine Becher gießfen. 


E— ſchr, Horaz, es bir Vergnugen bringt. 
Phyllis bie den ſchwarzen Sram verſingt, ) 

doch dein Auf, ein Lob, daß Du gefallen 

kinder, als ade Lieder, ſchallen. 9°) 

et und naͤhrt nur die Zufriedenheit 

hear Gluͤck, das täglich dich erfreut, 









2, 


| 2) Vina'bibes iterain Tauro difufa, palufire“ °C 
M Inter Mintarnas Sinus/lanumque Petzinum, 
v4. 


5) Condifee wodos, amanda 
Voeo quos reddas: minuentur atrae 
Carmine curae. 
L. IV. Car. XI. ad Phyllidem, 
+8 


an 
"oz 


* 


famao, quae sarmine prior sum > 
Osnper humanaın. 
L.M,„.Sat, II 94. 


I — 
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Der Freyheit Frucht, die nur ben Weiſen ruͤhret, 
Der berrfchen kaun, und würdig fich regieret. 25) 
Was in der Welt it von fo hohem Wersh, 

Als Freyheit it, bie jede Lu vermehrt? 


ad tft: miche ſie dem Golde vorzuzichen? 

Mer Inechtifch lebt, dem Mangel za entfliehen, 

Entbehret ftetd, im Kleinen, den Genuß. 7?) - . | 

Wer inimer wänfcht,. und folglich fürchien mul, . 

Heißt dir nie frei. 33). .Wirb dich..die Habſucht aeg 

So hat Arift Erlaubniß, dire gu fagen: 

Dein Auftrag wild. ?*) Ed nimme ein weifer Mauı 

Der Lehre giebt ,ı noch ‚kicker dehren ae. . .‘.: 

Jedoth kein Geit barf beine Luſt beſchwereuz 

Die iſt es leicht, ihn miänulich abzuwehren. 
31) Quisnam igitar liber ? Sapiens, &bi qui imperiofus : # 

L. II. Sat. VII 83. 
Animum rege, qui, nifi paret, 


Imperat: huo fraenis, hunc tu compefoo catena. 
L L Ep. IL 6a. 


32) qui praupariem veritus, potioro mmetallis 
Libertate caret — — — — atquo 
Serviet acternum, quia parvo nelciet ru 
L. I. Ep. X. 9. 


83) qui cupiet, metuet quogue porrog 
Qui metuens vivet, liber mihi non erit unquam. 
ea | L. Ep. XY1.65. (ct. Ep-Vl 
94) Lastus forte tua vives ſapionter, Arifli, 
Nee ma: dämittes insafligatum , abi plura 
Cogere quam [atis efi, ao non oaliaze ridebor, 
. Lk Ep. X 44 


u 


U 


Dre Werth des Slacks, das dir dein fruchtbar Feld, 

Den Wald, dein Bach, ohn' audrer Reid, erhaͤlt, 
fie Regent, fein Koͤnig großer Staaten, 

| a held im Sieg, und kein Auguſt errathen. 2°) - 


Du bit vergnuͤgt: dich liebet Dein Maͤcen. 

Ber:weiß, wie er, die.Menfchen einzuſehn? 20) 

Wer wähle fo wohl? Dein Herz bleibt. ihm ergeben, 
ſolchen Freund willſt da nicht überleben. 27) 
ia, ſo ſchr der Großen Beyſpiel raͤhrt, 

Und ihr Geſchmack oft Kluͤgere verführt, 

Co darfteſt du Die treu und aͤhnlich Bleiben, 

Bad nicht mie ihm zu unnatuͤrlich fchreißen. 08) 


Dei Beglückt, der ſeyn darf, was er if, 3°) 
Br Bahn und Ziel nach eiguen Augen wiſſt, 


| 
' %W) Purse rivus squae, Iylvaquo jugerum 
Pancoram, at [ögetis corta fides mene, 
Fulgentem imperio. fertilis Africa 
Fallit [orte besiior. 
L. III. Carm, XVL 29 —- 30. 
%) Quia non ut forft konorem 
Iure mihi invideat quivis, ita te quoque amicum; 
Praofirtim cautum dignos allumere, prava , 
Ambitione prooul. 
EL. J, Sat, VI. 49. 
peacorum hominum, et montis bene fanae. 
L L Sar. IK, 44 
%) v L, II. Carm. XVII. 
%) v. Meibomii Maeconat. Cap, XXI. p. 141. 


3) Rarement un Efprit ofe ätre ce qu'il efl, 
Boileau, Epitre IX, 74 


! 9 


J 
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Nie ſtlaviſch folge, oft felbiE die Wege. weifet, 
Ununterſucht nichts tadelt und nichts preifer, 
Und, wenn fein Wis zum Dichter ihn beſtimmt, 
Natur und Zeit gu feinen. Köhrern nimmt. 


Du biſt vergnügf, und lehreſt bad Vergnuͤgen, 
Wie Dichter thun, die Geis und Gram beſiegen ı 
Denn ehr Poet, ben auch fein Herz erhebt, *°) 
Bellagt das Volk, das nur nach Schägen ſtrebt. 
Der Welt zur Luſt, zum Dienſt und Unterrichte, 
Sinnt er auf nichts. als ewige Gedichte. 

Er macht ſich nicht durch Raͤnke, Zwiſt, Vergleich, 
Als Mitgenof’, auch nicht als Vormund, reich, 
Berufesihe: nicht Rafidien *”) zu Schmäufen, 

So weiß er auch, wie bein Ofell, *?) an ſpeiſen 
Und ficht ee nicht achilliſch in der Schlacht, 

So iſt er doch auf andrer Wohl bedacht. 

Denn ift es wahr, daß man durch Kleinigfeiten 
Dem Großen hilft; und wer wirb dieß bereiten ? 


40)  Vatisavamıs - 
Non temero eft animus: verfus amar, hot Audet unn 
Non fraudsm [ocio, püerove incogitat ullam 
- Pupillot vivit hliquis et pane leoundo: 
Militiae quanquamı piger ac malus, utilis urbi. 
L. U. Ep. I 20. 


41) v. L. II. Sat. VIII. 


42) v. L. II. Sat. II. 
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bildet ee der Kindheit zarten Mund, 
macht ihr früh der Sprache Wohllaut Fund, 
das Ohr, der Wörter Wahl zu fernen, 
Intdrud füch vom Poͤbel su entfernen : 
Dann sicht er auch dem Herzen die Geſtalt, 
Darh trenen Kath, durch freundliche Gewalt. 
Die Kauhigkeit der Sitten, bie verwildern, 
Dee Reid, den Zorn weiß feine Kunſt zu mildern. 
Dichter Ichrt das menfchliche Geſchlech 
Tegend Reis und ihrer Thaten Recht. 
Dichter ſtellt für Zeiten, die entfichen, 
dar, den Muſtern nachzugehen, 
ers oft des Armen Laſt und Hohn, 
b mäßiget deS Kranken Klageton. *°) 
dm Homer, tele du, mit Einfcht Tefen, 
» daß ſchon er ein Menfchenfreund geweſen. : 


Du bit e8 auch, und felbft Petrarch geſtand, x 
“ ſcht er fich durch dich veredelt fanb. 







#4) Si das hoc, parris quoquo rebus —— — + 

Os senerurma pueri balbumgne posta ſigurat: 

| Torquet ab obfcoenis jam nunc fermonibus aurems 

| Mox etiam pectus prastepıis fermat —— 

Alperitatis, et invidias oorrestor on immez.  . 
Recte facta sefert; orientia tempora notis ® 
Infrait exemplis : inopem folatur et aogrum 

Vo TaaT—asEe .. 

Wv.L.T. Ep. IL | 


rn 45) Franeifeus Petrarcha, fui feeuli vir doctifimus, dioere 
et, fe ex nullo potıa latino evafille meliorem, quam ex 
io: quod dietum Lazarum Bonamisum audivi mirihoe prae· 
Georg. Fabricius, in Pxaofat. Horatii, Fıanoofarti, 
heredes Audreag \Vechelii,. editi 1609, u 


H 2 
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Dein weiſer Rath Ichre Vorurtheile haffen, 
Erhellt den Wis, und macht das Herz gelaffen. 
Zufriedenheit befänftige unfern Muth, 

Und fie allein nenne jede Fügung guf. 
Selbſt im Palaſt, wie in befchilften Häufern, 
ft Feine Zeit ihr golden oder eifern. 


Du Gift daher, in Rom und in Athen, *°) 
Ein Ariſtipp, *7) und nicht ein Diogen. 


- 


46) Vorzuͤgliche Eigenfchaften muͤſſen, ſchon in Achen, 
etwa drey und zwanzigjaͤhrigen Horaz gefällig gemacht haben, ı 
dort‘ der ſtrenge und philoſophiſche Brutus den jungen 
nuſiner, quem tenues decnere comae, nitidique capilli , fo ı 
gewann, daß er ihn, obwohl nicht mit der gluͤcklichſten Wahl, 
wuͤrdigſten Obriſten feiner Legionen an die Geite ſtellte. S. M 
ſon, in vita Horatii, ꝑp. 45. 


47) & ron erttäret cur fir Arifiippi potior [ententis, » 
’ L I, Ep. XVII. 


u Ompgis Ariſtippum decnit oolor, et Ratus, et res, 
Tentantem: majora, fere praefentibus aequum, 
9 | 28 2% 


Nune in Arifippi fortim praeoepta relabor 
Et mihi res, non me rebus [ubmittere conor. 
L. I. Ep. I. 18. 19. 
Zwey Schriften machen diefes verftändlicher : Ariflippus Philc 
phus Soeratiens,, die in Hulle, 1719, und Korrefters Polite P 
äolepher , die in Edinburg ‚1734, herans getommen if. ©. Bibl 
eheque Britannique, Ton. V. p. 206-215. : 
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Den Größchen, **) den Schönften *°) zw. gefallen, 
Die Babe fchenft das Farge Glück nicht allen.. 
Bi deren Ruhm die Ewigkeit gewinnt, 

ie Seifen hold und Dichtern guͤnſtig find, 
Es wird nicht der zum Thron ber Ehre bringen, 
Der Beife ſcheun, und Diehter ‚nie befingen. 


—* was fie mehr als alles Beyfall ehrt, 
Bea Freund Horaz, das if ihr eiguer Werth; 


h 4) Prineigibusplacuiffe viris, non ultima lans ef. 
L. I. Ep: XVII. 38. 


Quioquid fum ego, quamvis 
Iafra Lucili oenfum ingeniumque, tamen me 
Cam magnis vixifle invita fatebitur usque 
In . di 
L. I, Sat. I. 74 


Me primis urbis belle placuiffe domiquo. 
I L Ep. L, 23, 


4% Quem feis immunem Cynarae plaouille rapaci. 


L. I. Ep. XIV.33. conf.L. J. 
Carm. XIII. 2 


Ipfam me melior cum peteret Venus, 
Grata detinuit compede Myrtale 
Libertina eto. 
L. I. Cam, XXXIII. 18. 
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Mit eignem Werth, als einem Schirm, umgeben, 
Heißt jeder Tag dich, fonder Aufſchub, leben. 20) 


Mann werd’ ich einft, in unbelaufchter Ruß, 
Nicht fo beruͤhmt; nur fo vergnuͤgt, wie bu? 


50) Mo Potens fui 

Lastusque deger, ui lioet in diem 

Dixiffe: VIXI, 

Lib. IIL Carm, ZXIX. 
mea 
Virtute me involvo, probamgue 
Paupcriem fine dote quaero. 
vM . 


Sinngedichte. 





— ee — 
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Witz und Tugend. 


One moral, or a mere well-naturd deed 
Can all delert in Sciences exceed. 


Buckingham. 


Wie ſchoͤn iſt nicht Homer, der Dichter aller Zeiten, 
‚Mir reijend, wie gelehrt, wie reich an Trefflichkeiten! 
Mech auch nur Eine That rechtſchaffner Menſchenhuld, 
Der wahren Mäßigung, der Großmuth, der Geduld, 
Berſchwiegne Tugenden, bie wir mit Kenntniß üben, 
Sind noch einmal fo ſchoͤn, als was Homer gefchriehen. 


oe) 





| An Hypſäaus. 


Mn muß nicht allezeit was Hocherhabnes ſagen: 

Der allgemeine Wit iſt nicht der Hoheit Freund. 

Des Weltlichts vollen Glanz kann mancher nicht ertragen, 
Der feinen Schimmer liebt, wenn er in Waffern fcheint. 
Richt jeder Wahrheit Bild kann Helle Farben leiden, 
Die reist, wenn um ihr Licht ein zarter Schatten ſpielt. 
Uns brennt der Eonne Gluth auf unbepflanzten Heiden, 
Die uns zur Anmuth firahlt, wenn fie ein Luſtwald kuͤhlt. 
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Srabfhrift Neodars, 


Neodar „ſeiner Freunde Plage, 

Ruht hier, und hoͤrt zu fragen auf. 

Das Fragen war fein Lebenslauf, 

Und er verſchied im einer Trage. 

Du fragft bey diefem Leichenftein: 

Ward er durch Fragen Eng? Ach-ueint: 


— — 


Flaminius Vacca.) 


Wer iſt, was Vacca war, ein Meiſter, welcher Alle 
Durch Werke ſeiner Kunſt, und nie ſich ſelbſt gefalle 


— 
Koſmus. 
Wie Hug iſt Koſinus von Geſicht! 
Man muß ihm etwas Stolz erlauben: 
Doch alles, was er heute ſpricht, 
Scheint ihm des Witzes Ruhm zu rauben: 


Iſt Koſmus klug? Iſt er es nicht? 
Ich werde ſeinen Worten glauben. 


) In der berühmten Rotonda zu Rom ſtehet unter dem m 
mornen Kopfe des Flaminius Vacca, welchen er ſelbſt v 
Fertiget hat: D. o. M. FLAMINIO. VACCAE: SCULFTORL. 8 
MANO. QUI. IN. OPERIBUS. QUAE. FECIT. NUNQUAM, SIl 
SATISFECIT. G. Montfaucon, in Diario Italioo, (Paris 270: 


y. 105 
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An den verwachſenen Gurdus. 


D. gleicheſt dem Aeſop; doch dein Verſtand iſt Hein. 
Der ern dee Bucklichten räumt bit gewiß nicht ein, 
Er mmm ale hoͤckericht, und dennoch ſtolz zu feyn. *) 


— 


Ueber Bodmet's Bildnif. 


| ı 752 


Ja biefer Bildung herefcht der ſchoͤpferiſche Geiſt, 

De neuen Wis und Muth im. Noah ung beweifl. 
ve Auge lebt und denkt, und weiſſagt Meiſterſtuͤcke. 
"Wie reist michs, daß ich Hier auch einen Sreund erblicke, 
Der wich fo lange liebt, und daher faſt vergiſſt, 

D meine Dichterey dem Keim noch bimfibar if! 


Auuf den Cheſelden der Deutſchen. 


| E⸗ lebe Carpſer lang! er zieret unſre Zeiten 

| Bänfhe Aerzten feine Kunſt, und Koͤnigen fein Herz! 

Erin Anblick ſelbſt erquickt, die Schwermuth hemmt fein 
| " Scherz, 
Und er vergiſſt fonft nichts, als feine Guͤtigkeiten. 





)Inseommenfurati [unt aflari. Scipio Claramontius, 
% eonisctandis cainsque'moribus, (Venet. 1621 )L. VII.C. 5. P. 
71.6, auch den erſten Auftritt der erften Handlung in Shak-/pears 
Braurfpiele, King Richard III, 
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Wernicke. 


Wer hat nachdenklicher den ſcharfen Wizz erreicht, 
Und früher aufgehoͤrt, durch Wortfpiel’ ung zu Affen 
Un Sprach' und Wohllaut iſt er leicht, 

An n Seiſt ſehr ſchwer, zu uͤbertreffen. 


— Sn] 


An den Freyherrn von * * *. 


Der, unverführe von Freuden und son Sorgen, 
Nie Herzlich weinet oder lacht; 

Der, jede Nacht und jeben Morgen, 

Ohn' alle Träume fchläft! nur, wann er fol, erwach 
Der, gleich entfernt von Wis und Unverftanbe, 

Sich nicht verſteigt, auch nicht verfleigen kann: 
Trifft man in bem ben größten Geift nicht an; 

So ift er doch vielleicht der gluͤcklichſte im Lande. 


— ¶— 


Philoſophen. Redner. 


Den Weiſen von Stagir entehret eine Metze: *) 
Demoſthenes ſpricht als ein Held; 
Doch er verlaͤſſt Schild, Schlacht und Feld: 


I) Arıfoteles Stagirites ex Herpyllide [corto, oum quo 
mortsrn usque interoaflit ei familiarisas, Nicomachum genu 
ut Hermippus ait, libro primo de Arifiotelis vita, tefiarnent 
que ſuo, ut aequum fuit, ouriole illi profpexit, Athonaens C 
faub. L. XIII. P. 589. 
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Yu) Harpalus Gefchenf erſticket fein Geſchwaͤtze: 2) 
Ein Diogen verfälfht das Geld; °) | 
Ein Eeneca verdammt und fammlee Schäge. - - 
De ift der Lehrer Art; das ift der Lauf der Welt. 
Erbezlihe Geſetze, 
Die ihr Gebieter felbft nicht haͤtt! 


Leander und Scapin. 


glichen ſich wohl niemals Herr und Knecht. 
Herr iR lang; ber Diener iſt nicht kleiner: 
Here lacht laut; der Diener wichert recht: 
Herr iſt grob; der Diener if nicht feiner: 

dar dert iſt bleich; iſt nicht der Diener blaß? 
Dr Here ſieht halb; was fann der Diener fehen? 
kandır Haft ein nudgeleertes Glas; 

ER auch Scapin ein volles vor ſich fichen? *) 





3) &. den Plutarch im Leben des Demoſthenes. 


I) Wenigſtens hat Enpulides den Diogen dieſes Verbrechens 
ist. €. Brackeri Hiß. Crit, Philoſ. T. I. p- 871. 
Ai 
6. Natal. Stephani Sanadonis Carmina, (Lutet. Paris, 
MS) p. 150, 235, 
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An einen Arkadier. 


laeva in parte mamillae 
Nil falit Arcadico iuveni.. 


Iuvenal. Sar. YO. 159 


Du grübelft Tag und Nacht, umringt vom Dichter 
Der in Athen und Rom ber Kenner Luft gewefen. 
Was nutzt dein ſtummer Fleiß? Was hilft dein blindes Lef 
Dein bleyerner Verſtand fteigt nicht, durch fie, empor. 
Es.fcheint far jede Muͤh vom Ziel dich zu entfernen. 
An Wise biſt bu arm, boch an Poeten reich, 

Und nur den ſchweren Ankern gleich, 

Die ſtets im Wafler find, und nimmer ſchwimmen lern 


—⸗ 


Wider den Horaß 


Wahr iſt es, auch Horaz folgt andrer Weiſen Spu 
Eutlehnet vom. Chryſipp, und borgt vom Epicur: 
Alcaͤus, Archiloch ſind dieſes Schuͤlers Meiſter, 

Und Pindar und Homer, bad Muſter großer Seifen; 
Man fagt: Er denket wahr; man fagt, daß er ergef 
Was fagft denn du, Pautil? Du ſagſt: Er uͤberſetzt! 


W un u 


Langweiliger Beſuch macht Zeit und Zimmer enger; 
O Himmel, ſchuͤtze mich vor jedem Muͤßiggaͤnger! 
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Narkus Aurelius Antoninus Beriffimus.”) 


Maschen, euren Werth wirb jebe Zeit erheben, 
Bad die Benennungen berühmter Herrſcher Icben. 
Rod wiederholt die Welt das Lobwort ungefchwächt: 
Mech heiſen fie ung groß, noch teile, noch gerecht. 
ſchͤner Name fehlt, den Antonin erworben, 
des Wahrhaftigſten. Iſt diefer ausgeſtorben? 


—¶ ⸗ 












Erill 


Per wiſſen, daß Erill nie guͤnſtig denkt noch ſpricht: 
Beyfall bringen ihn Seiſt ober Sitten nicht. 


*) Esat vero hio Mareus Annius, qui Catilius ante appella- 
x, nepos Annii Veri, qui sertium Conmful, ao praefectus 
BR fnerar: ao jaffır quidem Hedrisnas, ut ambos (Commoduns 
ıram Annism Verum) Antoninus (Pius) adoptarett at: nikin 
siausalteri Verum praetulit, quum propter illias propinquita- 
pa cam eo, tum propter aetatem, guodque jam indolem animi 
Milimam oftendetet: unde ad Romanae vocis fenlam facete 
Verifjimam wominabat. Dio Cajfius, Hi. Rom. Lib. 
BE. Cap. XXL edit. Reimar. Vol. II. p. 1168. Es wird, 
pi den Chararter des Antoninsterwägen will, ſchwerlich glauben, 
der Huge Hadrian in diefer fd gerechten Benennung nur auf 
Samen Derus gezielt habe. Sie ift mehr als ein von unges ’ 
askandener Einfall, und, au wohl daher, auf griechifcgen 
w inalien worden. ©. p. 1169. $. 162. Sie enthält ein 
Mes Lob: inſonderheit, wenn es jemals wahr geweien ift, wa« 
Linigin Ehrifina in ihren von. Guldenblatt gefammieten 
m gefest Hat: Les Prinses font plas fourbes que leurs 
pws. Plinius, der um diefe Zeitenlebte, und gewiß ihre Spra⸗ 
4 lamte, nennt L. IX. Ep. XXV. den Mamilianus virum gra- 
sam, eruditiſſimum aofaperißa veriffimum, und fagt vom 
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Es gleiche noch ein Herz, mein Wilfens, beinem De 
Ein Wig felbft Rab’nerd Wig in feiner Kunſt zu ſche 
Beſitzet, koͤnnt' es ſeyn, zum ſchoͤnſten Eigenthum, 
Des Leibnitz Wiſſenſchaft und unbegräänzten Ruhm; 
Euch moͤgen Tugenden, Verdienſt' und Gluͤck erheben 
An jeden Vorzug wird fein Big, fein Geifer Fleben. 
Man nenn’ ihn, wie man will, ſtolz, neidifch uud verg« 
Ich nenne den geſtraft, dem keiner wohlgefaͤllt. +). 


t 


Tune 


Barnung. 


: ie leichtlich wird man bintergangen ! 
Doch das Verhaͤngniß laͤßt geſchehn, 


Eiricio, L. IT. Ep. 9. Habt avunduhım C. Soptierum, que 
kil verius, nihil implichıs, nihil candidius, nihil fidelius n. 
Schöne und verſchwiſterte Eigenfhaften, die alle an dem um 
Hervorteuchteten ! 


Ich erinnere mich hieben aus den Briefen der Marauifin | 
Seoigne einer Stelle, mo fie an die Gräfin von Grignan, ihre 
ter, ſchreibt: Il y a longtems queje dis que vous Eies preis, 
Ah! qu'il ya peu de perſonnes vraios. Röves un peu fur com 
vous l'aimeres. Je lui trouye, de la facon que je l’entens, ı 
force au dela de la fignification ordinaire. 


Madame de la Fayette diloit à Sögreis, que de toutes 
louanges qu’on Ini avoit donnees, riem ne lui avoit autant | 
quo deux choles quiil lui avoit dites: qu’elle avoit le jugem 
awdeflus de fun eſprit, et quelle aimoit le Vrai en tontes obol 
C'ef. co gui a fair dire k Mr. de la Rochefonosult, qu'elle & 
sreie ;-iagon de parler dont il ef l’auteur ot qui a zeufli, Auen 
ces Litter. T. II. p. 205. 


» ©. ‚Martial, L. V. Epigr. XXVMI. 
, 
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Daß, die und gerne hintergehn, | 
Oft mit Geraͤuſch und vielen Worten prangen. 
ESso macht die Echredlichfle der Schlangen 

Die ſich, mit ihr, fchon nähernde Gefahr 


Dur ihr Geflapper offenbar. *) 


*) 5 bediene mei) auch · dier des Rechts aller Dichter, der 
en Eage fo oft zu folgen, als fie wollen. An dem, was 
nach derſelben, von der Klapperfchlange anführe, wird ges 
ſeitdem der berühmte Richard Mead feinen Mechanical 
of Poifone herausgegeben hat. On dir que la Sonnette 
Serpent qui en porte le nom, (a) lui a 6t4 donnee pour 
x les paſſans, et pour les empecher de sexpoler & fg mor- 
Mais la Providence, quia forme les Organes des Ani- 
‚ pour leur fervir.et non pour leur nuire, a donne au Sor- 
ia Sonnette, pour le mettre.on état de ſe nourrir d'Oi- 
et d’Ecurenils. Moins agile qu'eux il rampe au. pie des 
‚onils fo tiennent, etpar lo bruit qu'il faitil les &veille, 
etourdit. Effrayds fa vue, ils fautent de branche en 
*,e apres s’dtre fatigués inutilement pour -dviter um 
i qui lesattend , ile tombent devant lai et ile deviennent 
Proie, Ce Ik on quoi conffle le charme qu’ on leur attri- 
(b).... Mr. Mead a vu un Faucon perohe fur un Arbre, 
drayoit tellement les petits Oileaux,, que, quoiqu'ils puſſont 
‚ ils ne s'en &cartoient pas, et ſe jettoient onfin entre 
ſerres. Biblioth. Haisonnes 2745, T. XXXIV. P, IL p 
48: 

















(a) pag. 81. On fait que cette Sonnette ef une Suite d’An- 
June Peau feche, qui, frottaut un contre l’autre, font 
arsin bruit. Mr. Mead remarque qu'ils n’en font aucan 
le Serpent ne fait quo fe tranfporter d’un lieu & um 


(b) Je me rapelle d’avoir lu dans le Voyage de TAmori- 
du P. Labat qu’il nie ce.charme, Selon lui, les Animaux 
gi leprouvent ne font que ceux que le Serpent.a bleſſes, es 
i nont pas la force de s'on éloiguer. . 


I J 
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Für viele große, Folianten. 
Der ungeheurſte Soliant u 
Hat, wie der dickſte Kerl, zuweilen auch Verſtand. 
Nicht feiner Bildung muß man ſpotten: 
Steckt Ambra nicht in Eachelotten? *) 


An Meint 


Du willſt, ich fol igt mit Cecil, 
"Dem feinen Mann, Bekanntſchaft machen, 
Du ruͤhmeſt ihn: er ſpricht nicht viel, 

Hält Ordnung in den kleinſten Sachen, 

Liebt Haͤuslichkeit, und flieht das Spiel; 
Er fagt recht höflich, was er meynt; 

Er wird nicht, durch den Umgang, kuͤhner; 
‚Wie ſehr iſt er dem Weine feind! ... 

3 smelint, fo lob’ ich einen Diener, 

So lob' ich niemals cinen Freund. }) 


I. 


*) Die Cachelotte it der Pottwalfifh, in welchem Ambt 
Fugeln angetroffen merden. ©. des unvergeßlichen Bürgermeiße 
Anderfons Nachrichten von Grönland ꝛc. ©. 204 214. 1 | 


2) S. Mart. L. XII. Ep. XXX. 
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Helena und Menelaus, 


Menelaus kam die Helena zuruͤck, 
Bd ſyrach, mit Recht beſchaͤmt, und mit bethraͤntem Blick: 
vard dir zwar mein Leib, die irdſche Laſt, entriſſen; 
‚ wie ber Himmel weiß, blieb meine Seele dein. 
fra: Ych glaub” ed gern; hingegen magſt du wiffen: 
ba mir lieſſeſt, Scheint dein ſchlechtſtes Theil zu feyn. +) 


un * 


Jersbeck. 

1782 
te ſeh ich mehr als das, was jenen Kaiſer *) trieb, 
Ruͤckkehr zu dem Thron die Gärten vorzufegen: 
Rich, daB er gepflanzt, wo Freyheit vol Ergetzen, 
täglichen Triumph, fein Sieg im Alter blieb. 
















t) Toruata a Memelao l'ingiufia Elens, 

‚di pianto, e-di vergogna piena: ° 

fü tapiu efia terrona Salma: F 
mpre, il Cielo il fa, roſiò tua VAlma. 2 
ii: Io il eredo ben: man non oelarte,' - 
ĩ Uſciaſti di to la poggior parte. 

Laigi Alamanni , in des Francelco Saverio Quadrio aroens 
Teile des zwenten Bandes deNa Storia e della Ragione 
i Poefia (in Milano 1742.) p. 365. 


*) Dioeletianns vero apud Nicomediam [ponte imperiales 
relinquens, in propriis agris oonfenuit, Qui dum ab 
stqus Galerio ;ad recipiendum imperium rogaretur, 
peflem aliquam detefiens, in Inne modum refpondir: 
Salone pofletis vilere olera noliris: manibus infitnta, 
senguam ifiud tentaridum judicaretis., Set, Aurel, Yic« 
w,; m Diocletiano, 

J 2 
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Hier herrſchet diefe Luft im wuͤrdigſten Gebiete: 

Groß ift die Anmuth hier, die jede Gegend ſchmuͤckt, 
Groß jedes Werk ber Kunfl, und durch die Wahl begluͤ 
Doch größer des Beflgers *) Güte. 


ei) — 


Yen den Marfchal von Frankreich, - 
Strafen von ©. 


17493. 


Gemeiner Tugendey! kann nur eis Held entrathen: 
Der Glanz von ſeinem Ruhm ſtrahlt aus erhabnen That 
Aus dem, was andern ſchwer und unerreichlich faͤllt. 
Die Niedern muͤſſen ſich ein leichtres Lob erleſen; 
Doch Scipio verbleibt ein Held, 

Wär er in Spanien auch nicht fe keuſch geweſen. 


ine 


nn O0 


Mahrmet und der Hügel. 


Zum Volk ſprach ‚der Propher bethoͤrter Muſelmaͤnner 
Der Wahrheit zum Beweis, iſt unſers Allah Schluß, 
Daß, wenn ihr würdig glaubt, verſammlete Befenn 
Der Hügel, ber. dort ruht, fich einft ung nähern muß... 


*”) Sr. Excellenz, der Koͤnigl. Daͤniſche Herr geheime Net 
quch Landrath, Benedict von. Ahlcfelde, Ritter des Dannebro 
Drdens, Praͤlat und Probft des adelichen Kloſters zu eterfe 
Herr auf Jersbed oder Girisbeck und Stegen, 


⸗ 
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Sinf, Hügel, höre mich! Vernimm, du Kind der Erde, 

Bernimm ded Schöpfere Ruf! Der Ruf erſchallt durch mich? 

Er wi, daß dieſem Volk ein. Wunder fichtbar werde, 

Erſcheine hier vor ung! Auf, auf! ! Erhebe dich! . 

Was? Rusft du? Ruh denn heut! Nun fiel? ich eu 
ihe Srommen, 

Ein fttlih Wunder dar, -wie demuthvoll ich bin; 

BB wich zum Mahomet der. träge Hügel fommen; 

& seht jegt Mahomet zum traͤgen Hügel bin. 


— 


Auf gewiſſe Ausleger der Alten. 


en ne er — — —— 


Bellagt des Gruͤblers trocknen Fleiß, 
Der in der Alten beſten Werken 
Nur eine Lesart zu bemerken, 
Nur Woͤrter auszuſichten weiß. 
Ihr Geiſt, Geſchmack und Unterricht 
Befruchtet feine Seele nicht, 
Sie mag ſich noch ſo weiſe duͤnken: 
Und, nuͤtzt ber kluͤgern Welt fein Buch, 
So gleicht er denen, die, zum Fluch, 
Den Mein zwar eltern, doch nicht £rinfen. *) 


⁊ 





Die Ariſtarchen, welche ich nicht wuͤnſche, werden mid 
eſchukdigen, dab ich hier die Kritiker verkleinern wollen, die um 
Me Zeiten fidy fo verdient machen. Aber fo unverantwortlich 
derſahre ich nicht, dab ich in diefen Zeilen auf Manner zielen 
hellte, die mit ruhmtlicher Gorgfalt die Richtigkeit des Tertes, Den 
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Phar. 


Phyax iſt nur klein, und, was den Witz betrifft, 
Scharf, kurz und neu, im Beyfall und im Zanken, 
An Worten karg, verſchwendriſch in Gedanken: | 
Der ganze Phar gleicht einer Ucherfchrift. 


— 


Seltſamer Zorn Kleons. 


Des Kleon ſpaniſch Rohr, der Raͤcher feiner Ehre, 
Gab einem Käfterer empfindlich Unterricht 

Wie finnlich demonftrirt die Lehre, 

Die faſt des Schülers Ruͤckgrat bricht! 


. fie auslegen, moͤglichſt beftimmen. Solche allein dürfen unfe 
in allen Wiffenfhaften fo vortrefflihen, Keimarus, einem € 
ner, einem Ernejti an die Seite gefellet werden: damit ich | 
nur drey deutfche und Lebende Gelehrte nenne. Wie fehr w 
su wünfchen, daß den legtern Leipzig feinen Eorte, und AU 
feinen Schwarz noch hinzufegen Eönnten! Maoulas, qune Iil 
et monumentorum titulis infdent desoriptorum culpa, olu 
videbiturne id vobis tam contemtibile negotium elle? Ion 
haec judicandi ratio, haeo corruptelarum et fordium expult 
haec candidifiima vetußatis nuncia tam late regnet, quam oog 
tionis humanas ſors et facultas patet. Quid enim in rel 
Operae pretium feceris, fi verba fint corrupta , quid moliere, 
ox inquinatis fontibus hauferis ? Chrifloph. Sascius, in Oratü 
pro Antiquitatis Scientia. Traj. ad Bhen. 1733. p. 44. c0 
Muretus, Variar. Lect. VIII. 4. IX. 2. on allen, die mit ! 
nen oder mit unferm hochachtungswuͤrdigen Wolf, meinem d 
maligen Lehrer, zu vergleichen fliehen , ift die Rede nicht ; fondt 
von denen faft fruchtlofen Arbeitern, wovon felbft I. €. Ecalü 
gefagt hat: Grammatico nihil infelicius: von alten und nel 
Gkriblern, die leichte Stellen weitläuftig erflären, die @ehel 
niffe der ſchweren hingegen unversathen laſſen, ohne Neth | 
gewiffen Worten oder ihren Jugungen kleben, und durch all 
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Bob! zehnmal fchrie ber Boͤſewicht: 

herr, hab ich Sie verleymdt! fo ſterb ich auf der Stelle! 
Doch Kleon gerbet fort, und fpricht: 

Das weiß ich fihon, du fauberer Geſelle; 

Doch lobteſt du mich geftern nicht ? *) 


Der Geheimnißvolle *) 


De Ziſchler Aelteſter, Bisbill, 
heimlich, was er lehren will, 





















Bloffen wigigern Lefern vorarbeiten. &o ſammeln ſie end⸗ 
einen Vorrath, aus welchem nur dieſe Lefer nicht bloß et⸗ 
aus der gelchrten Eprache des Jahrhunderts, in welchem 
Yutor gefchrichen hat, fich ſchülerhaft befannt machen, fons 
‚ in edlern Abſichten, deſſen Character und Verhaltnifie, die 
eigene Sprache, den Ton, die Richtſchnur feiner Gedanken 
Gefirnungen, mit einem Worte, feine Welt kennen lernen: 
Bergnügen,, das ein Wortgelehrter weder fucht noch findet. 
wird alfo begreifen, daß ich die Manufaktur diefer Scri⸗ 
nicht gänzlich verwerfe. Auch ihnen geftattct ein gewiſſes 
is, daß ſie, ohne Geſchmack und Geiſt, und ohne mit der 
Wien ſchonſten Art zu denken in die geringfte Nerwands 
zu geratben, mühfelige, aber nicht immer uberflüßige, 
leiſten. Es wird vergönnt fenn, die Nichter, welche ich 
wimſche, auf das Muleumi vom Jahre 1746, und die Stel⸗ 
zu mweifen, in welchen Bope's Nachahmungen des Horaz, 
PR. 451. (aus dem Spence) beurtheilet werden, infonderheit 
auf Maller’s Gedicht of verbal Criticilm. Lond, 1743. 


) E. den Difantrope des van Effen. T. IL. XL; p. 446. 
")@.Marid. LL E.. 
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Und foricht mit allen im Vertrauen. 
Noch geitern bat er, recht erſtaunt, 
Mir, unter ung, ind Ohr geraunts 
„’ Der Preuffen König weiß zu fiegen und zu bauen.‘ 
Der Nachricht gab ich gern Gehoͤr, 
Und fagr ihm: „Unter ung! der König weiß noch meh 


.— 


Eincinn. 


Es laſſen ſich Cincinn und ſeines Laͤchelns Kunſt, 
In fruͤher Gegenwart, bey Hofe taͤglich ſehen, 

Und hieraus ſchließeſt du, er muͤſſe recht in Gunſt 
Bey herrſchenden Miniſtern ſtehen; 

Doch durch fein Daſeyn wird ung bag nicht offenbar: 
Erfennt man Chriften befler Art 

Allein an ihrem Kirchengehen? 


— — 


Ariſt und Suffen. 


Auf Ortolanen, Lachs und Samos ſtolzen Wein 
Hat oft Ariſt das Gluͤck, der Gaſt Suffen's zu ſeyn. 


—X 


”) Full oft doth Mat, with Topaz dine, 
Eateth bak'’d Meats, drinkerh Greek Wine; 
But Topaz his own Works rehearfeth, 
And Mat. mote praife what Topatz verleth. 
Now, fure as Prief did e'er fhrive Sinner, 
Full hardiy earneth Mat, his Dinner. Pri 
rior 
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Dem aber lich Suffen ihm feiner Dichtfunft Proben, 
Kar vife mn Ari ſtets hoͤren, und ſtets loben. 

Ken überfchäge nicht dein theures Mahl, Suffen ; 
Genf, nur für Ari koͤmmt es recht hoch zu fiehn. *) 


P 


mn Out 


| Eine, vor dem Jahre 1732, ) feltene Sache. 


8 berrfchet überall ein duͤrftger ſtolzer Neid, 

Ds lächerlichfte Loos der lächerlichen Zeit, 

0 das große Gut, nfterblichfeit und Ehre, 

Kr Eines Eigenthum, und nicht zu theilen roäre. 
Dech, wo regieret mehr Parteplichkeit und Haß, 

6 auf dem heutigen Parnaß? 

icl cher findet man, bey fo vergällten Trieben, 

By Helden, Die fich gern in gleicher Groͤße fehn, 

Br Schönen, die fich nie, aus Misgunft, bintergehn, 
= zweene Dichter, die fich lieben. 








%®. Martial. Lib. II. Epigr. 44. 45. 50. 


) Diefe poetifche Kleinigkeit und die benden folgenden ſte⸗ 
Fa im sten Theile einer fonft wohlgeratbenen befannten Samms 
Ing, der im Jahre 1732 herausgefommen if. Was übrigens 
w meinen Ginngedichten und andern in bderfelben noch befind- 
68 ſeyn mag, wunſche ic) nicht gefohrieben und noch ‚weniger 
| dm Druc übergebengzu haben. Ich bin recht glücklich, wenn ich 
wit allem epigrammatifchen Gedichten, die ich jegt zum Borfchein 
| mm lafie, lange zufriedener bieibe, als ich igo mit jenen 
im. Über wie leicht entdedt mirdic Zulunft Fehler, wo ich fie 
noch nit wahrgenommen habe, und wie wenig ift einem 
 vahmade, der noch immer fidy zu verbeffern wünfchet, möge 
! Wi feiner Wahl allezeit ſich felbſt/ ahnlich au ſeyn! 
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Sufanna,. 
nad Beranlaffung zweyer Sinngedichte von Prior u und Es 
173r 


Suſannens Keuſchheit wird von allen hochgeprieſen: 
Das junge Weib, das jeder artig fand, 

That beyden Greiſen Widerſtand, 

Und bat ſich keinem hold erwieſen. 

Ich lobe, was wir von ihr leſen; 

Doch raͤumen alle Kenner ein, 

- Das Wunder würde größer ſeyn, 

Wenn beyde Buhler jung geweſen. 


Gothilas. 


Der ſtolze Gothilas, ein neu» gedruckter Dichter ; 
Ein Geift von flarfer Zeugungsfraft, 

Sand, feiner Einſicht nach, ben Glauben fehlerhaft, 
ind ward des Chriſtenthums unbärtger Winkelrichter. 
Er quälte fein Gehirn, die Berfflatt früber Liſt, 

Dir, 0 Spinoza, nachzuäffen: 

Als ein unfterblicher Deitt, 

Der kleinen Keger Schwarm bereinft zu übertreffen ! 
Dieß Klügeln warb fein liebfter Zeitvertreib; 

Doch, da er lange gnug bem Himmel Hohn gefprochen, 
Erzuͤrnt der Himmel ſich, und fpricht imZorne: Schrei 
Er fchreibt ; man pfeift ihn aus; ber Himmel wird gerochen 
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Res eft facra mifer. Seneca. *) 


En jeder, den bie Hand bed ſchweren Schickſals kruͤmmt, 
Dem fir den legten Hauch der müden ‚Hoffnung nimmt, 
Sat ein bethräntes Herz zum Mitleid aller Herzen; 

Kur Henker kitzeln fih bey andrer Schmach und Schmersen. 
Die Sroßmuth ift voll Glimpf: fie Hilft, fie fchonet nur, 
Und dieſe Regung front bie fittliche Natur. 

Doch wie? wenn Fehler uns zum Sturz und Abgrund leiten?.. 
Ben ſtraft kein Selbſtbetrug? Wir menſchlich iſts zu gleiten? 
‚Yac ein verdienter Fall floͤße uns Erbarmung ein! 
En Unglüdfeliger fole unverleglich ſeyn. 

— * zum) ’ 
In einer ſchweren, oft fchmerzhaften Krankheit. 
‚175% 

Mein Auge fuͤllt fich leicht mit freundſchaftlichen Zaͤhren; 
3 floͤßet mir die Dauer. eigrier Dein 

Die Thraͤne der Betrübniß ein. 

Die Weisheit wird fie nicht vertwehren: 

€ 8 erlaube, fein eigner Freund zu ſeyn. 


Oo. 
| Troſtgruͤnde. 


| Mein Sophron, nichts gefchicht vergebend. 
Uns wigiget, uns übt die Widerwärtigfeit 
Im Prüfungsftande dieſes Lebens; 
Die Seele fiegt nicht ohne Streit. 


v. Delsctum Epigrammat. Lond. 1686. L. VI. 22, 
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Wenn wir auch nicht ben Sieg erwerben; - 
So hat dennoch dag Unglück feinen Werth, 
Weil es die groͤßte Kunft ung lehrt: 

Die, Gluͤcklichen fo ſchwere, Kunſt zu ſterben. 


— — 


Charakter eines wuͤrdigen Predigers. 


Es iſt Theophilus ein Lehrer jeder Pflicht: 

So heilig wie ſein Amt, ſo wahr als ſein Geſicht: 
Dem Irrthum billig feind, ohn' Irrende zu haſſen: 
Bol Liebe, wie fein Gott, und, als fein Knecht, gelaſſe 
Nur. eifrig für dad Wort, beſorgt für aller Heil, 
Und feinem Eigennuß und feiner Meynung feil. 

Er ſucht die Ehre nicht, noch Güter diefer Erbe; 

Die Ehre fuchet ihn, damit fle edler werde. 

Er: unterfcheider fih fo fehr vom Geift der Welt, 
Daß er, im Prieſterrock, ung, und nicht fih, gefällt. 


— Om) 


An einen. Maler. 


Min du den Stolz für alle fenntlich malen! 

So laß den Much ihm aus den Augen flrablen: 

Sein Blick Ten Hohn; . ein Troß, der berrifch droht, 

Krümm’ ihm den Mund, färb’ ihm die Wangen roth; 
Er fpiegle fi, vol Freude fich zu feben, 

Es mag ein Pfau ihm fleif zur Seite ftehen, 

Und fehle ihm ja noch wag an Aehnlichkeit; 

So gieb ihm Kalchas Kropf, und Wanft, und Prieſterkleil 
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An den: Doktor Logus. 


Wir licht beſchaͤmſt du den Makrin! 
Wi ſhwach find feine Kleinigkeiten, y 
Sem deine Maffen fie beftreiten , ‚ 
Bud mit Eoriten überziehn. 
Nein zu oft beſtegſt du ihn. 
muß, unb biefed nur weiß Doktor Logus nicht, 
icht immer kluͤger ſeyn, als des, womit man ſpricht. 


La Fontaine. 








und Gabrias und Phaͤdrus und Horaz, 

R Arioſt, Macchiavell, Boccaz, . 

B Rabelais, und die, du oft vaheefl,  . 

ten dir, was bu erzäßleft. J 

Khreibeft gut genug; man gönnet bir ein Thal 

Im gebirgigen Pindus, Apollons wigbuftenden 
| Höhen 1“ 

in du wirſt auch dort weit unter Dourche ) ſtehen: 

vn der iſt ein Original. 


‚) Dourdpe iR der unvergleichliche Verfaffer der Verites on 
“as Contes, die er, für den damals vierjährigen: Prinzen Lud⸗ 
von Lothringen, der ım Jahre ı7ır verftorben ift, aus ehr- 
har, erfunden, gereimt, und zu Nancy 1703 herausges 






— — — — 
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Robert Harley, Graf von Orford. 


Der Harley, welchen Swift und Pop' und Prior lob 
Ward in den Grafenſtand durch Annens Wahl erhoben 
„Wie? Harley?“ fragt erſtaunt Britanniens Bathyll, 
Le Sac, ein Mann voll Geiſt, ſchnellfuͤßig wie Achill. 
Ja. „Lobt ihn, wie ihr wollt! erhebt ihn zu ben Sterm 
„Was ſieht doch, ruft er ang, in ihm die Königin? 
„Zwey Jahre gingen mir mit biefem Klote hin; 
„Doch Font’ er nie recht tanzen lernen!“ 2) 


U « 


2»)... Co fut le 24. Mai, (1712) er peu aprts Sa Majı 
lo er&a Pair du -Roiaume, fous le titre de Barou Härley 
Wigmore et Comte d’Oxford et de Mortimer, La Beim 
ajoũta la Dignit6 de Grand-Thröforier, et lui confers ci 
charge le 29. du .mdme mois. La vie d’Anne Stuart, (h Au 
3716,) p- 30% 


M Bathyll war ein berlihmter Tänzer zu den Zeiten des 1 
gufls. 


9)... I have likewils been told another Paffage eot 
eerning that great Minifter, which becaufe it gives a hum 
zous Idea of one Principal Ingredient in modern Educatit 
take as followeth. Le Sack, ıhe famous French Dancing-mallı 
in great Admirstion, afked a Friend, whether it was u 
that Mr, Harley was made an Earl and Lord Treafurer ? As 
finding it couſirmed, faid: Well, I wonder, what the Dei 
the Queen could fee in him: for I attended him two Yen 
and he was the greateft Dunoe that ever I taughr. Effay : 
modern Eduseation, in Popes a Swift's Mlijonllanies (Leu 
1736.) Vol. IIL p. ı82. 
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An einen Freund. 


Da if nicht klug, der vieles wagt, 
Beragen Bortheil zu ermifchen. 
Daß hiffet, wie Auguſt gefagt, 
Ri anem guͤldnen Angel fifchen. *) 


| An Eeifus, 


| einen jungen anatreomtifchen Dichter. 


w und jeige dich dem deutfchen DBaterlande! ' 
follen jegt noch Kuß und Mein 
u jnhalt deiner Toͤne ſeyn; 
s finge Gender Lob nicht zu der Sitten Schande! 
dir Anakreon gefaͤllt, 
heiſſe ſets ber klugen Welt 
Beifer, wie er hieß, in jeglichem Verſtande! *) 


9 Val, Sueten, in Augaflo, GC. XXY. 


I) Ben den Griechen hieß nicht nur der Philoſoph ein Weis 
ſondern auch jeder, deffen Faͤhigkeit in einer Wiſſenſchaft uns 
war: ſo gar ein in ſeiner Art großer Kuͤnſtler. Solchen 
legte ihre Sprache Weisheit bey. At vero lapieutiam in 

iis attribuimus, qui Cujusgue artis funt peritifimi: ut 
iım ſapiontem lapidum [culptorem, Polycletum fapientem 
fcetorem dicimus: nibil bio aliud per [apientiam, 
artis virtutem, ſigniſicantes. Nonnullos autem univerfe 
ĩ elle arbitramur, non ſingulatim: neque ſapiontes in 
aliqua ze eto, Arifiot. Ethic, ad Nicom. L. VI. Cap, VII: 

Dioayf. Larab. verf. nfonderheit war diefe Benennung de⸗ 
ägen, die in der Poeſie und Tonkunſt andern zum Mufter 
lonnten, welche beyde, zu den .alteften Zeiten, in großem 
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Auch folg einft einem Natb,. der weder eilt noch irrt, 
Sey nicht der Grille gleich, die big zum Tode ſchwirrt! 


Phanias. 
Es ſchreibt, mit leichter Hand, der leere Phanias, 
Bey ungeduldgem Muͤßiggang, 
Dhn’ Achtſamkeit, Beruf und Zwang, 
Ohn' Ordnung und Zuſammenhang 
In eines Buchs Geſtalt, geſchwind ich weiß wicht m 


und gleiyem Anfehen fanden. (S. Aldi Manutii Anmerl 
über Gicor. Tufeul, Diſput. L. I. C. I. ex edit. Verbarg. C 
pP. VIII. p. 2556.) €s kann alfo feyn, daß Plato, in fe 
Phaͤdrus, fomohl in dem philoſophiſchen, als in dem gemeit 
Verſtande, den Anafreon fchlechthin: einen Weiſen genannt | 
MWenigftens ift, fo viel ih weiß, nochs nicht unmwiderfpred 
erwiefen ; daß er ihn nicht nad) der heutigen "Bedeutung di 
Wortes, fondern nur als einen großen Meiſter in der Dichtka 
10 geheiffen hat. Ich will diefes nicht entfcheiden, doc « 
bemerten, daß Marimus von Tyrus, Dilfert. XXIV $. 9. (1 
der in London 1740, mit Davis und Marklande Yloten, beit 
getommenen Auflage, p. 297.) darthut, wie fehr der weife So 
tes, Sappho und Anakreon, wenn fle von der Liebe reden, 
ihrer Art zu denken und fih auszudruͤcken, einander aͤhnlich fl 
Dem tejifdyen Dichter gereichet zum großen Ruhm der Tuge 
was Aelianus, Var. Hifor. L. IX.C. IV. (edit. Perizon. p. 374.) 
zahlt: woben er ihn in feinen poetifchen Zärtlichkeiten für 
untadelhaft hält, daß er auch Hinzufeget: Neque enim ealı 
nietur mibi quifpiam, per Deos, Tejum Po&am, neque e 
Äntemperantem dicat! v. Parnefium, in Vita Anacreontis. 


2) Poetica geng numerofa pluresque quam apam examıi 
Pafcunt autem apes prata quidem, poëtas vero domus url 
que. Vieilfimque illae favis, hi vero fplendido obfoniorum 
paratu oonyivia inſtruunt. Quidam posdtarum menſas ei 
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DR dich nicht ſtees erlaubt geiwefen ? 
bi ſareibt ja, wie Die meiſten beſen. 


Sefgente 


8. nur zu ſchenken bat, # wie ein Ebelſtein: 
Vohin er ſich auch kehrt, ſtrahlt ſeiner Klagheit Schein.“ *) 
leicht iſts Reichen, Hug zu feyn ! | 


") 










Worzus dieſes Jahrs. 


275 - 


nimmt jeßt ab? Das Silber und bie Treue. 
nimmt jetzt zu? Das Bold und ber Verfiand. 
iR fo wahr: nichts iſt fo ſehr befannt, 

jeder Tag beweiftt ed aufs Reue. 


Istundes, acquso taled Ppıusermas amaporlorum ppälap © 
numero et Colfus oft ifie, qui vitam. omnem cantih 

. quemadmodumi bonae illas ciuadae, Vr auteni de 
ı id eibo alstur, till otrrae Kara soniilo. Philofiriuee, 
XVIL edit. ‚Olear. zu 92% on «2 


10 Orca Oitein. LEE & Pa Pr te 
8 
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Ungählbar find, zu unfrer gülbnen Zeit, 
Erleuchtete, beredte, cheure Männer: 

Selbft Zünglinge. Nicht bie Erfahrenheit, 
Die Zaubernde, ſchon bie-Rasur verleiht 
Statiften, Philoſophen, Kenner. 


En. oa 
. —⸗ 
Kuren Ar Omphus. 


"U 175% 


Erdichte ſtets; man goͤnnt bir das Vergnügen. 
Doch nur der Witz bringt ber Erfindung Lob, 
Du täufcheft dich, ſtatt andre zu betrügen. 
Nimm Unterricht: dein Mähechen iſt zu grob; 
Beehre mich mit einer feinern Lügen. 


.6. .. 


. j 2 
\ U 0 


MR “8 be ur | 


Ihr, die ihr wagt, und ſtets geſchaͤftig ſeyd, 
Durch Vortheil reich, durch Knechtſchaft groß zus werl 
Begebt euch ja des Vorzugs vol Beſchwerden, 

Den: Gehft, Geſchmack und Wiſſenſchaft verleiht, 
Erhebet euch! doch nie in Witz und Wiſſen: ” 
Win bringt Sefahr, uud Zweifel geben Dual. ' 
D kenntet ihr die Sorgfalt edkr Wall; — 
Was würd? euch nicht veoraͤchtlich werden muͤſen? 


1 


w——— m 0 — 
.. 
“ 


}.& Mania; 1. VE Epige 796 


Verbittern dir ben. Steinwein nicht. 
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An Hpgin, einen gefuriden Alten. 
Hosin, du biſt von fechsgig Jahren. 
Und nur im Kraͤnkeln unerfahren. 

Das Podagra, der Krampf, bie Gicht 


Did kann Fein Arzt zu Elixiren, 9 
Zum Lebensoͤl, zum Gatz verfuͤhren: “ 
Macht er dir Aphorismen Fand, 2 
So lachſt du, biſt und bleitſt deſand 9 
Ein andrer zähle feine Tage, re. : 
Und rechne nicht die Zeit der läge, F 
Noch was vom Leben sechaupt «2 \ er 
Schmerz, Krankheit ober Kummer raubt 
So ſcheinen ihm bie. Sapre miaders!: re 
Wir heiffen alt, unb find noch. Kinder., © R Br 
Dem, der mir Neſtors Dauer preiſt, nn 
.. Und Priams Alter trefflich Be - Tun 
Dem werd’ ich nimmer Depfal Pre \ | u 


Nur bie Sefamepeit iſt dad Km. on 


4 * [X] le " ’ . 4 
.. . 


v .. R ’ _ 
» 
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. + 


LE. Motte . 


Der Houbdart, den ich mir sum Muſter nie erleſen, 
Iſt nicht fa groß, auch nicht ſo klein geweſen, 


* 


ar “ 
g ’ J «u 1 ⸗ 


x) Es iſt mir dieſes, in Anſehung meiner erſten Fabeln 
Erzählungen, all einen kleinen Freͤthume beygemeſſen wor 
wie aus eines fo beliebten als angeſehenen Kreundeg (des $t 
v. Bielefeld), zur Ehre der deutſchen Naͤtion, herausdegebt 
Progres des Alleuminds ‚gto. (Amllard.' 1752.) p. 233. 249 
ſichtlich iſt. Schon aus der kleinen Vorrede meines Verſuch 
hellte, daß ich mir doze fa Motte, torichen ich aus Erzäplı 
gen noch nidt kenne, auch nicht in Fabeln zum Muſter 
wählet hatte.sitDiesgchlterhafte Nachſchiaten if die Beſchaͤftig 
der wenigften. Sonſt könnten viele ſich bald überzeugen, 
id) , in dem Berzeichniffe mer dem Inhalte, zum dfterk, 
ſteller nenne, get ‚ weil auch_fie dieſe oder jene Erzählung 
gearbeitet habth:' fo gar einen "Hugo von Trymberg und | 
kard Waldis. Dieigs VPerzeichniß hat verauleßt, daß um and 
Nachahmungen gefünden, wo keine find. 

| GE ı zu Sell. 0 ' OD 5 v 

) Horaz wird immer fuͤr mid) Schoͤnheiten haben, dien 
veralten, und wier möpre nicht ſo ſchreiben, wie er Jh mi 
auch fo nachahmen, wie Horaz und Boileau. Alle fehr gute! 
ſter werden meine Lehret. - Diefe And anfinge Wegweifer, 
endlich glaubwurdige Zeugen, dafi auch wir auf dem rechten 4 
find, Es ift abet jegt die Rede mut von meinen Zabeln und 
sählungen. Ich gliguben, 43 fep gin Ergaßler nicht weniger bel 
auch die allerbefanntefte Kabel von neuem, und nady feinen 
ſchmacke einsshliteny: als irgend Rollin, Crevier, Hvoke, 
wuͤrklichen, bereits ſo oft vorgetragenen, Begebenheiten noch 
roͤmiſche Geſchichte derſertigen. Es iſt ſchwer, ein Pin 
und nicht leicht, ein Phaͤdrus zu ſeyn; aber nichts iſt erlauf 
Man mag ein Hiſtoriker oder ein Fabuliſt werden wollen: fi 
zweitens, unwiderſprechlich, daß die Vollkommenheiten der £ 
au erzählen von ung weder zu entdecken, noch zu erreichen fie 
wenn wir nicht den Alten, jenen erften Schülern der Natur, 1 
diefe Kunft forgfältig ablernen. Unter den Alteften Gabeln g 
es gewiſſe Meifterftüde, die, Ir ihrer Einfalt und Weisheit 


.. 
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Ws Sonsenel’ und Ronſſeau ihn geinacht. *) 
Erin Tadel wird noch jetzt von vielen nachgefchricben,.. 
Di bleß die Kunſt des Mitbejahens üben, 
Ind chen, wenn em andrer lacht. 


I ihn und lehrreich find, als ein Charafter im Salluſt und Tack⸗ 
Asch nur daher verbleiben fie allgemein und unvergeßlich. 
te man nicht, wie La Fontaine, fie vor Augen haben muͤſſen⸗ 
ie man, wie er, in dieſer Schreibart ſich uben und zeigeü 
? und kann man es, mit glücklichem Erfolge, thun, wird 
Eitten lernen, und in Gleichniſſen lehren, mie es einem 
Ben obliegt, ohne auch in der fo nöthigen Kenntniß des 
und der Welt unverinerft fortzufchreiten? Was die Ers 
agen, im genaueſten Verftande, betrifft; fo dienen fie meh⸗ 
ls zur Beluftigung, und auch nur der cinzige Athenaus 
e diejenigen, die wir am liebſten leſen, noch ziemlich vers 
m beifen. Ein Nachahmer hat, drittens, auch den Vor⸗ 
daß ſolche klaſſiſche, durch ihn verjüngte, und die nach 
æ Art entworfenen Kabeln einer Wahrheit zum Schuge gerei⸗ 
‚die man fonft anfechten würde. Lautet vielleicht ein klei⸗ 
Ziſah oder die Moral felbft etwas fremd und muthig: fo fchels 
fe nody aus dem Stamme der guten, ſteinalten, ober ihnt 
Mähren gleihfam hervorzubredhen, Der gemädhlis 
aud oft daher defto geneigtere, Leſer weiß zu leben, oder er 
ae Natur fo guͤtig, nichts zu argiwohnen, was dem Nachah⸗ 
mangenehm oder fchäadlich ſeyn koͤnnte. 

















‚ obfeoro te, hoo dietum erat ? votu " erodidi. 


wie wird man ſich, auch gegen politifche Kundſchafter, gli 
tativi, ficherer verwahren, als wenn man mit feinen Etzaͤh⸗ 
fo verfährt, wie es mit den engliſchen Kriegsſchiffen ge 
wird, welche man neu erbaut, aber doch nad) den altey 
aut, wenn aus biefen auch nur ein Balle, ein Brett, oder 
A geringes Stud Hol; sum Bau des neuen genommen ıwors 


- S)E. des beruͤhmten Zontenelle Difsonzs pronont“ dans 
mie Francoife à la reception de Mr. l’Evöque de Lugon, 
decheit Die vom Seren Prof. Ayrer in der Differtation de 

Nations eruditionis anfiquas et resentioris, Set. III. $. I 
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Was Houbart if, hat Voltair' ung gegeiget; ®) 
hr Fleinen. Unterrichter, ſchweiget. 


So vv... ’ *. x 
*. 

85 ..4. 

de 24 — 


p. 342. daraus angeführte Stelle, und Lettres de RAouffsan, ] 
PB 24 uf. 


3) ©. das neun und zwanzigſte Hauptſtuͤck der Zeiten Ludr 
des Vierzehnten, und die, in dicſem beliebten Buche befindlic 
Nachrichten von franzoͤſiſchen Schriftſtellern, II. Th. 210. 
©. Dieſes neuliche Urcheil des Herrn von, Voltaire begcuger | 
immer größere Gelindigkeit. Ih redete hier nicht vd 
Doctor Akakia. La Motte hat, in unglüdliden Stun 
su ſcharffinnig ſeyn wollen: er bat in vielen Arten gefchriel 
ohne die Faͤhigkeit und das Befällige eines Voltaire zu befi 
Wie hart hat er aber feine Yebereilungen büßen müflen! Er iſte 
von den heutigen Eotins und De Vize *) zu oft als einer 
geringften Wiglinge abgefchildert, und überhaupt, aus ei 
gefünftelten Ausdrucken, fo unzuverläßig beurtbeilt worden, 
wenn man den Werth eines ganzen Gebäudes aus einigen M 
baften Gäulenringen befimmen, und es daher für gothifch 
Plören wollte. Man liefet noch immer mit Benfall, was er 
ungebundener Rede gefchrieben hat. Vielleicht koͤmmt eine g 
in derman vicle von feinen Gedichten mit größerem DVergnäg 
als Anſtoße, lefen wird. Neque enim foli judicant, qui ı 
ligne legunt, Plin. L. IX. Ep. 38. Gleichwohl würde es fd 
feyn, ihn gegen das bekannte Dictionaire Neologique immer 
zechtfertigen. 


*) Danneau de Viz6 war der erfte Verfafler des Mer 
galant. ©. das vier und zwanzigſte Epigram des Boileau, inf 
derheit aber Camuſat's Hifioire oritique des Journaux, T. 
P. 268. u. f. So fehr die Verfafler der Bibliotheque frangoife 
Verdienſte des La Motte haͤmiſch au verkleinern fuchen: fo wei 
verfäumen die Verfertiger der Memoires de Trevoux eine & 
genheit, ihren Leſern fie anzupreifen: der Aebte de Jarry und 
Pons nicht zu erwähnen. Das Schreiben, Lettre a Mad. T. 
L. F. fur M. Houdart de la Motte, de l’Acadamie Fraucoilı 
Paris 1732. kenne ich nur ans den neuen Zeitungen von geleht 
Sachen, 1732. ©. 913. 914. Es ift vom Abt Trublet. Bon 
2a Motte Fabeln hat der Herr de Chaufepis, im Art, La F 
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Nemo... 
Wie meit ich Menor’s Herz beſeſſen, 
Das. weiß er freilich mehr als ich; a er 


Doc bat er oͤfters fich vermeffen, 

Mich lich’ er, und recht bruͤderlich. 
AS einen Zeind wird? er mich nicht verpeflen: ” 
Als einen Zreund vergiſſt ee mich - - 
















Die Sarrakonenfeny 
dem Auintilian, de Fnfütme, Orat, L. VI. C. I, 

* En .” 
ſchrieb einft Tarrafon dem römiſchen Anguft: 
‚ dem Raifer, Heil! Zu deiner Voͤlter Ruf, 
deiner Siege Bild, die deine Huld beſchtoſſen, * 
bier, auf dem Altar, den die die Pflicht geweiht, * 
zeichen des Triumphs, ein Palmbaum, aufgoſchoſſen.“ 
fiehet, ſprach Auguſt, aus, dieſer. Suuanlein ) 
fleißig br im Opfers fo. En 2 


⸗ 
a} e J 


— 


ſeines Nouvean Dietlonnalro biſorique ‘et eritiffne pı 08: Eu 

geſtalt, und meines Erachtens, am richtigften, geurheis 
„Mr. de la Fontaine merite certainement lo premier rang 
a les Fabulifles, et il ya de l'apparence quil l'occnpera 
s, fi nom toujours; mais je penfe qu’on doit a Mr. de 
ı Motte la juflice de iui accorder une place honorable, du 
ı.cör6 de Phesire, ‘en attondant que’ idqu‘ autte Puifle 
kei disputer.“ Ben diefes Dichters anafreantifchen und pin⸗ 
; Oden ıf in Florenz eine italianifche Leberfepung heraus: 
m. & die N3. v. G. E17. 
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An einen Verfaſſer weitläuftiger Grabfchrifte 
aus dem Pope. 


De Gräber ueberſchrift iſt ſehr dein Werk geweſen; 
Doch jedesmal zu lang, und dieß iſt nicht erlaubt: 

Die eine Hälfte, Freund, wird nimmermehr geglaul 
Die andre nimmermehr geleſen. 


An Murtzuphlus.9 


Ein Wolkenbruch und ganzer Städte Brand . 

Wird dir zuerſt, und und durch dich, bekannt! 

Du weifft zuerfi, wo Mißwachs, Theurung, Roth, 
Und Krieg und Pet den fichern Ländern droht: 

Du weiſſt zuerſt, wo jegt bie Erbe bebt, 

Ein Berg fchon flammt, und Gegenden begraͤbt: 
Du weiſſt zuerſt, und Ichrefi überall 

Der Handlung Laſt, und ihrer Säulen Fall: 

Du weifft zuerfl, was Große bingerafft. 

Freund, wann erhenkſt bu Dich .mit deiner Wiſſenſche 


") Dueas Alexius, oni, ob sonjuneta fupereilia et v 
oonlis imminentia, Mursafli cognomentum ab aegualibus 
inditum ere, Niootas Acominatus Choniates, ex interpr. Hi 
Wolßi, et odit. Annibal. Fahzorti, Paris: 64. p: 360, 
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Jodel 


Her Jodel, Jodels Sohn, erblaſſte ſchnell und fatt: 

E, em die Stadt bie Welt, fein Kirchſpiel eine Stadt, 

"Een haus das Kirchfpiel war; der nie in fremdem Lande 
oder Witz geſchoͤpft; ein Feind. der welfchen Bande, 

ie und Mingotti bringt ; ber edlen Hetze Freund, 

Die Henlen und Mufif, und Menfch und Vieh vereint; 

a Bürger voll von Recht: der fchliimmen Zeiten Renner; 

sets» Stadts » und Vorſtadts⸗klug, des Kaifers ernſter 

Gönner, 

Priarh. Was war fein Tod? Ein: fetter Ochſenſchmaus. 

di viel verliert die Stadt, fein Kirchſpiel und fein Haug! 
















7 . 


Srabfärift Sertils. 

1746 
per reht ber Herr Bertil, das Bild erfahrner Männer, 
a keſer jeder Stirn, und der Afpekten Kenner. 
er ſechſste Karl verfihied, und Fein Komet erfchlen, 
ea Nerblicht fireifi” umher, und beydes aͤrgert' ihn. 
h feine Srau ward frank, zu vieler Mifvergniigen; 
ſah er einen Stern durch feinen Garten fliegen. 
N! fprach er, voller Furcht, bie faum ſich fchildern laͤſſt: 
Airbt nicht mein ſchoͤnes Weib; fo koͤmmt ung doch die Peſt. 
Eein ſchoͤnes Weib genas: die Per blieb and dem Laube, ' 
Salt! rief er: Diefer Stern droht Schiffbeck mit dem Brande. 
Der Brand erfolgte nicht, und endlich fiel ihm ein: 
Merb' in kurzer Zeit: es muß: ein Gluͤcksſtern ſeyn! 
mt ererbte nichts von bem verbofften Schage, 
Up Bar, im Gegenſchein: er feib und feine Katze. 


— —— — — — 
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Auf eih gewiſſes Lobgedichtz 


Mich nennt der durflige Hirfan- N: 
Recht dichteriſch den Dichterſchwan, 
Den Phoͤbus ſich erkieſt. 
Durch ihn werd' ich ſo fol gemacht, 
Als wenn mir eine Metze lacht, 

Und mich ein Jude grüßt. 


— on] 


Hilar an Nareiß. 


O ſtelle dich, Narciß, doch morgen bey mir ein! 
Mein großer Spiegel ſoll fuͤr dich zu Hauſe ſeyn. 
—— 


Auf einen ruhmredigen und ſchlechten Male. 


Hor⸗ endlich auf, mit deiner Kunſt zu prahlen, 
Und male nicht, und laß dich auch nicht malen! 


0207 


Maſkar. 


Alcinous ſpeiſt fo nicht beym Homer, 

Als Maſtar thut, den Freund und Feind Denagen. 
Doch über etwas will man klagen: 

Kein Inquiſitor forfcht fo fehr; 

So viele Biffen, fo viel Fragen; 

Man geht zum Schmauf, und koͤmmt bdort zum Reh 
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Wohlthaten. 
Wer uͤbertrifft den, der ſich mild erzeigt? 
Der ſeltne Freund, der es zugleich verſchweigt. 


— O — 


An Theron. | 


D. ierſt, wann di fo frz im deiner Schreibart biſt: 

halt deinen Lefer nicht für kluͤger als er ift! 

| J 

| —— 

Sreybeit. . 
Freyheit iſt dein Wunſch! Kaum trau' ich dem Entſchluß. 
und vernimm von mir, wie man fie ſuchen muß. 
du, wenn Jourdains Stolz und Cadenag *) ſich meifen, 
kin erbabneg Mahl? Kannſt du zu Haufe fpeifen, 


+ 


D Cadenas, weldyes audy am einigen Höfen das Necellaire 

| ‚ oder , ohne befondre Genennung, zum Gouvert gerechs 
wird, ift ein Beſteck, in dem fi, von Gold, Meiler, Gabel 
Löffel, mit dem Salzfaſſe, auch insgemein ein Pleinerer Löffel 
dem Martzieher befinden, das nur vor köhtgliche und Flirftlis 
Perfonen auf die Tafel gefegt wırd: obwohl man angemerkt 
wet, dag, an einigen Hoͤfen, auch andere Damen vom erften Hans 
86 jegt dergleichen von Bold oder dody von Silber vergolde⸗ 
{6, fo genanntes Neceflaise, durch-ihre Pagen, auch an fremden 
:Rafda nadytragen und zum Convert vorlegen laſſen. Ueberhaupt 
‚Miicer Gebrauch fo wenig neu, daß man auch In des Patru 
feche rehntem Plaidoyer, oder Réponſe pour Dame Jeanne de 
 Gumegand, welche Schrift er im Jahre 1664 uͤbergeben hat, As 
te den aus dem gegenfeitigen Fibell von ihm eingerhdten Stellen 
' She findet : Eile a guantit& de vaiflelle d'argent, julques & une 
| ite, une Coupe, uns ſonooupeo, ung £uilliex, et une fourchete 
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Und niemals Andrer Gaſt und Tiſchgefandner feyn ? 
Befriedigt deinen Durſt ein Heiner Frankenwein? — 
Soll dir ein ſittſam Tuch, wie mir, zur Kleidung dien 
Vergnügen deinen Kuß die billigen Nerine? 
Stellt bein beredtes Gold .nie den Statiren nach? 
Beherbergt, ohne Neid, auch dich ein niedres Dach? 
Sreund, iſt dein Muth fo ſtark, iſt dir nur Freyheit thai 
So lebſt du ſonder Zwang, und fein Monarch lebt freperi 


An Opim. 


Opim, wie viel iſt dir beſchehrt! 

Du biſt gefund und reich; und democh voller Klage 
Mas wird das Gluͤck von deinen Unbanf ſagen, | 
So bald es Ihn erfähre? *) 


\ 


de vermeil dor&; il ne tuy manque qu'un cadenas pour faire 
"toutes facons la Prinzeffe. v. Plaidoyers et Oeuores diverfesde 
Patro. (& Paris. 1681.) p. 561. 


3) Martialis, Lib. II. Epigr. LIH. in Maximum, 
Vis heri liber? mentiris, Maxime, non vis: 
Sed fieri ii vis, hac ratione potes. 
Liber eris, coenare foris fi, Maxime, nolis: 
Vejentana suam fi domat uva Gtim: 
8i ridere potes milesi chrylendeta Cinnae : 
Contentus nofira fi potes efle toga: 
Bi plebeja Venus gemino sibi jungitur * afle: 
Si tua noa rectus tecta ſubire potea: . 
Haeo tibi fi vis et, fi mentis tanta potefias . 
Liberior Partho vivere rege potes. 
| * al, vineitur. 
"©. Martial. Lib, VI: Epigr. 79% 
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Alcek und Philint. 


Beh. En wahrer Freund fagt alles frey, 
Er Hafit die Rumme Heucheley... 

Philiat. Ganz recht! die Lieb? ich nicht; = 
Doch auch ein Huger Fraund gefaͤlt, 
Der uns nicht immer, vor der Welt, 
Eutſcheidend widerſpricht. 


⸗ 
„u 


.: An. Charin 
Dein, Yandng, der fo zu bir ſchleicht.. 


| Hat Eutenaugen, und fie fchielen; 

Sein Kinn ift pie! er lacht nicht leicht, 
Und wird ſtets mit der Zunge fpielen. 
Samen, Daß du A bit 31 

- read , werde nicht durch Schaden kluͤger! 
Wenn dicſer Nothkopf chrlich iſt, * 


7 m) 


t 


So iR er wahrlich ein Besrüger, *) 


. —— % . 
* .xI- . ; ; or * 'ı,, yo _ 341 V. . 
| V 28h 


Vai, Schulz su Michelsdorg, plegt immer. ga verzeißn. 
dald ward auch, unter ihm, die Bosbeit allgemein, 

. va rn an. 
ur! Eu DE N . ' EEE 2 


| BE 37 
Mα Mendes Um dan ai era hu 
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Und Srevler lachten frey des Galgens uud der Schande. 
Ein Knecht war mit dem Hengſt des Gaſtwirths fortgetraßi 
Man haͤlt und flagt ihn an: Veit jammert feiner Bahde; 
Der Kläger ruft ihm zu: Seib gätig mit Verfianbe, 
Fuͤrwahr, Herr Schutz, wem ihr mit Dieben Mitleid habt 
So habt ihr keines mis dem Lande. - ” 
T 4... 


An Eutrapelus. 


Im Winter machte mich die Gicht, das Erbweh, ſchwach 
Da lobt ich deinen When; and sranfı don deinem Bach. 
Jegt darf ich wiederum der Sonne mic, erfreum: 
Run lob Ich deinen Bach, und iruile drinn Wein. 


v a 
et ZBENR ı m. TESe ES EEE Zn 


Dat veniam. corvig, vexat cenfura columbas. 

. ak Iuvonal, Se E. 65 

Dir kümanyn kt Glan; wird, faft ößh” untei 
Bey dir der Schoͤnen Rang 'entfcheidin.” 


Auf Blonde ſtichelſt du. Mich duͤnkt, du gehſt zu wei 
Sey kluͤger, Freund, und halts mit bepden. 





gm 
Hofmann vor Hofnannswaldau. 


Zum Dichter machten dich die Sich’ und die Nator. 
O waͤrſt du biefer flerd, wie Opitz, treu gewefen ! 
Du wuͤrdeſt noch mit Ruhm geleſen: 

Jetzt kennt man deinen Schwulſt und deine Schler nu 
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bet ſonſt dein Neit auch Lehrer oft perführet , 
&e wirf du jegt von Schülern faum berühret. 
Bei wie diele End von denen, die dich ſchmaͤhn, 
Dr ehe ſchwach, wie du, Ach zu vergehn 9) .. 


Auf Surius, 
einen. Beutigen noch ungedruckten Scholiaſten. | J 


erfaͤhres: bu biſt an Gloſſen weicht : - - : 
ia du wirft dem Text nur meine Munden fchlagen. , 
x bindlinge, fo wie du. fh and Verbeſſern wagen, 
Pamphus, dem Cyclopen, gleich, 

wol ein Bienchen juͤngſt von Chloens Wangen jagen, 
gab ihr einen Backınflreich. | 

















eo... .. .. s . » 1; W U} - PP 


VE * 
) S erklären ſich nicht wenige wider den Hofmannswaldaij 

icher, als Wernike, der auch in der bekannten Strenge 
Beurih etlung diefes Dichters billig iſt. ‚Dean, ſchrebbt er 
che ſeiner Ueberſchriften, zu welchen er. Anmerkun 
durfte, S. 125. „ich geſtehe es mit Freuden, daßj 
dieſer ſcharffinnige Mann in Die welſchen Poeten nicht. fo 
verliebt geweſen waͤre; ſondern ſich hergegen die lateini⸗ 
die zu des Auguſtus Zeiten geſchrieben, allein zur, Folge 
Ar bätte: ſo wurden wir etwas mehr, als einen deut, 
a Doidius, an ihm gehabt haben.“ 
Bhege alle Hochachtung ‚Flir die. Verdienfte des Thomaſlus, 
ſachterlichen Zeindes fo-vieler Vorurtheile; es gehönt aber, 
"WM. Ylaube, zu diefes gelehrten Mannes Uebereilungen ſowohi 
Meddaubte Vergroͤßerung Lohenſteins und Hofmannswaldaug 
bar er, in ſeiner Erfindung der Wiſſenſchaften anderer Ger 

in erlennen, Die uuiter feinen „Kgjnen. deutſchen Schriften 
Yale 1707 berausgelommen, urtheilt, Daß fie fe PH. Pire 
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Goldoni. 
Vor vielen, bie ſich jetzt Thalien zugeſellen, 
Kenne keiner, ſo wie er, was beſſert und ‚gefällt, 
Der Schauplatz und die heutge Welt 
Sind feiner Gabeln ſtete Quellen. 
Wie Ichrreich rühren ung, durch ihn, 
Bettina, und ihr Pasqualin!*} 
Die Kleinigkeiten ſelbſt, die nur zu fpielen ſcheinen, 
Auch die ſicht man von ihm einpſtudlich unsere 
Und’ wer nicht beym Golboni Iccht, 
Der kann deym Holberg weinen. 


ku | GE ZZ EZ 


giliis den Kopf bieten Tönnen, als die unbiltige fl 
Heinerung der Eharaktere Theophrafis, die wir in feiner Ausub 
ber Sittenlehre, im zaten Hauptflüde, $. 61. ‚ohne Beweis m 
nehmen miffen. 


& war Damals lo Geis, als gewoͤhnlich, in nen Er 
Peter alles , als gut umd richtig, anzunehmen, oder gegenth 
nichts gelten zu daffen: fo ſehr wurden große Bewunderer ein 
tig , geoße Veraͤchter ungerecht, beyde verführt und werfishrenl 


*) in dee Comödie, La Putta onorata und La buona Mog 
die, in Anfehung ihrer Anlage, auch einem Destouches und 
Chauffee, unter wenigen Veränderungen, Ehre bringen wind 
Wie ich aber den Goldoni anpreifen darf; fo muß ich zugleich, 
mit ich nicht parteyiſch fcheine, geftehen, daß in feinen E 
Gemelli Veneziani des atmen Fanetti Vergiftung und Teb/ 
meifterhaft, ja untbertrefflich diefer auch vorgefellet worden, ı 
eben ſo wenig gefallen wollen, als der ſcheusliche Charakter | 
Krigandin beym Montfleutg. ueberſchreiten nicht bepde vie @e 
zen des Laͤcherlichen? 
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| Auf Den fehlafenden Nigrill. 
Hier liegt, doch leider! unbegraben, 

\ Rigri, der aͤrgſte Boͤſewicht. 

' Reh braucht er einer Grabſchrift nicht, 
Und muß alddann auch feine haben, 
Bann einft fein Lebensfaden bricht. 

Ein jegliches hat feine Zeit. 
tärffcher Geiftlicher ſchrieb froſtige Gedichte, 
führte fie borh ſtets in feiner Predigt am, 
fagte, daß er fie EIER im Geber erfann. 
dem ſprach Gabriel, im nächtlichen Gefichtes 
Verfe, weiche man im Beten ausgedacht, 
let, wie ein Gebet, wobey man Verſe macht. *) 















— |. 


E fest uns galdne Berge u, 

kißeh nichts, und darfſt dieß Gehen nennen: 
bu heute mir vergoͤnnen, 

geöiger zu ſeyn, als bu. 


An Dypebsus) 


1 7 13 


Ye. Ballguds Paroles vemargpables, Bons- Mots et Maxi- 
Oriontaux (2 la Haye » 1694.) P- 48. Ich lege dieſe Er⸗ 
ng dem Engel Gaͤbriel in den Mund, und fo wird fie deſto 
‚ weil die Mahometaner ihn als ben Bothſchafter Gottes 
den Engel der Offenbarungen anſehen, der auch ihrem Pro⸗ 
ft erſchienen if, amd ibm den Alcoran eingegeben hats 
6. u Galy in den Anmerkungen über feinen, in London 
berugsgegeheuen Koran, S. 23. 100. 426. u. a. Zr 
9). Matich Kin X. Rpige. XV. 0:00 ou 


L e 
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Ich fehenfe Bir, fo ‚mancher Wahrheit wegen; 

Ich ſchenke bir, Hyperbolus, | 

Sin beinen Bücherfchag ben ganzen Living; F ) 

An deinen Waffenfaal des großen Rolands Degen ;?® 


⁊ 


« 


1) Die ganze römifche Geſchichte des Livius beſtund aus Kim 
und zwey und vierzig Büchern, die bis auffinf und dreyßig 
fohren gegangen. . Wie -fehr waͤre zu wünfdpen, daß Diefes &d 
fal manchem andern großen Werke, und nicht dem ſeinigen, 
erfahren, ſeyn moͤchte! 


2) Nichts iſt eiaglicher, infonderheit fir’ einen. kriegeriß 
Leſer, als der Abſchied, welchen endlich der geſteinigte, und 
vier Lanzen durchſpießte Roland von feinem Schwerte nimmt 
wie ſolchen Turpin, in feiner Hiflotia de Vita Caroli M. x 
landi, c. XXII. beſchreibet. Hababat ipfe adhue quandemy 
tbam fuam. fecum , opere pulcherrimam, acumine ine 
bilem,'Torsitudine iäflexibilem, imira claritate — 
nomine Durenda. Durenda interpretatur durus ictus: cum 
namque prius deficiet' brachiium quam [path Quam « 
evaginaflet, et manu ogm teneret„ intuitus vwam, lacryım 
vocibus dixit: Ö enfis pulcherrimo, Ted [emper lucidifime, ] 
“ gitudinis deoentillimae, latirudinis oongrung etc. v. Vote 
fcriptorum „ ex bibliotheca Iuſti Reuberi, ICti, Tomum un 
(Hariow: 1639.) 'p. Ba- Im Orlando furiefo heiffet diefer fi 
terliche Degen, Durindana, und. von.defieg mörderlicden Strei⸗ 
im Schlachtfelde giebt der Tod ſel bſt ein ungemein glaub 
diges Zeugniß im zwölften Gefange dieſes Heldengedichts: 


Non pur per l’arıa gemiti o querele; 

‚Ma, vo! ‚an bracoia, e fpalle, e ‚Hapi feiolti, 
= Pel campo errando va Morxte erudele 
[ In motti varii, e tutti orribil, volti; 
9 Bra le diee, In nian d Orlundo salci 
” Durindana, „per cento dimie falci. 


Unter den aroßen Wahrheiten, die Bande Panßa, der getat 
Syofmeiftes , feinem Herrn einprediget, um ihn zu Übergeugen, & 
es weit mche Ruhm and Anfehen bringe, ſich cananifiren zu laſſe 
als ein noch fo tapferer irrender Ritter au ſeyn, führt er au 


4 
v 


163 


bi Stüd, Ind Eabinett, von Rubens freyer Hand; 
Em echtes Phoͤnixneſt, die Beute ferner Reifen; 

fin Gemahl Pitts großen Diamant; 2) 

deinen erſten Sohn den Waſſerſtein der Weiſen; 
Bed les, was du ſonſt, Dich zu bereichern, liebſt: 
her, dad empfange, wie du giebſt. 


x 


® .. —— 


Arfinoe 
' 71175% 









ie Kennerin der Fehler und ber Sünden, 
ot, kann nichts unſtraͤflick finden, 

she Chloens Wis, nicht Juliens Geſtalt. 

ie iſt mit fich, mit andern, unzufrieden; 

je wird ihr Mund im Unterricht ermüben. 
gt nicht warum; Arfinoe wird alt. 


die folgende an: Man ſchaͤtzet dieſes alles meit höher, als den 
xgen des Ro lauds, welcher in der Ruͤſtkammer unfers Herrn 
w Romigs iR, weichen Bott vor Unglück behüte! ©. Leben u 
— Quxote von Manchu, im achten Eapitel des funft 


3) ©. Kenklers Reifen, im zwey und vierzigften Briefe. Dir 
üire au grand Liamant, unter den vortrcfflicben Epitres dient 
Die zehnte des erften Theile, ift ruhmlich fo bekannt, daß ich 
hier nicht anführen darf. Ein deutfcher Balzac würde fagen, 
ſey dieſes Gedicht unter den heutigen ſchaͤtzbaren Bedidhten, was 
große Diamant und der Sanci unter den Edelgeſteinen find, 


a 


Jo 
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Lindor. 


Du fagft, daß Lindor Daphnen Füßt, 
Allen du febleft weit: 
Denn fein verliebter Schäfer iſt 

“So voll Befcheidenheit. 
Finette, die dir wiberfpricht, 
Macht beyder Unfchuld Eund: 
Die ſchoͤne Daphne kuͤſſt er nicht; - 
Er füffe nur ihren Hund. 


| 2 J F 
An Tridius. 
Ich ſehe dich beym Schoͤnemann; ) 
Ich ſehe dich in Iphis Garten; 
Sin Harvſtehude Tand’ ich an, 
Auch dort ſeh ich dich auf mich warten; 
Auf' unſerm Walle ſeh ich dich; 
Im Baumhaus feh Ich deine Züge; 
Dich fe ich Hier; o Ichre mich, 
Bo ich Dich nicht zu ſehen kriege. 
—⸗ 
Die Einfihtoolien. 
Es. giebt ein Wolf, dag immer lernen“ ſollte, 
Und immer lehrt. 


Das iſt das Volk, das man nit hoͤren wolle, 
Und täglich: Hort. 


ny 


in der Komihie. . 
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Unvermuthete Antwort. 


Main, den Süngling, fragt Macrin, 

Din Iechtögelchrfamfeit, Amt, Milz und Alter Reife: 
Bir sennft du einen Kerl, fprich, fprich, wie nennft du ihn, 
Deu man im Ehebruch ergreift? 

Ich nenn ibn langſam, fpricht Malthin. 


Ve Cicero, de Orators, II, 68. 


Auf einen Laͤchler. 


Eternal fmiles his emptinels betray, 
As fhallow fireams run dimpling all the way. 


n 


Pope. 







t, wie ein Hichter Fluß, der voller Wirbel Iduft, 
minder tief er ifl, bie Heinen Kreife haͤuft! 

reichten Glykons Bild, des Lächlers ohne Geiſt, 
ſtets die Backen dehnt, ſtets ihre Grübchen weiſt. 


An Euphem. 


Dich ſchilt ein Staar, ein Papagep: 
Das hoͤrſt du mit gerechtem Lachen, 
Denn dich wird auch ihr Lobgeſchrey 
Nicht eitel, noch beruͤhmter machen. 
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Nur Sbrullus ſprach jüngft wider dich, 
Als er auch wider Größre tobte. 

Iſt dieſes bir fo Argerlich? 

Wie? Wärft du flolz, wenn er dich lobte? 


! 


on} 


An einen Freund, der mir Burmanns Dei 
gefhenft hatte. 


Freund, dein Ovidius vermehrt dir meine Pflicht. 
So reisend fieht man gern, was er fo ſchoͤn gefchrieh 
Wie Teiche entbehreſt du des Dichterd Unterricht ! 

Du wußteſt, unbelehrt, vorlängft die Kunſt zu lieben; 
Die wußte ich fonder ihn und Chloens Augen nicht. 


— ⸗⸗ 


Wilhelmine. 
1740. 


Sie lebe und liebe, und nun iſt fie dahin, 
Die Zlüchtigfte der Wilhelminen. 

An Wis, an Luſt, an freyem Sinn 

Glich fie den Ninong, *) wie den Phrynen: 
Ihr war genug, als Schäferin, 

Der Kenner Neigung gu verdienen, 

Und fie beneidete fonft feine Königin, 

Als dich, bu Koͤnigin der Bienen. 


) Nur wenigen wird Ninon Lencles unbekannt ſeyn 


t 
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Der Menfd. 


& Kind fucht Kindern oft den Apfel abzuftreiten; _ 

Bel ſchon die Kinder Menfchen find: 

Sach der erwachſne Menfch fiht oft um Kleinigfeiten, 
troſtlos im Derluft, und prahlt, wann er gefoinnf. 
m? Der Menfch bleibt noch ein Kind. *) 


Der Juͤngling. 










2 
a wird Der junge Herr bon feinem Mentor frey. 
froh ift ihm die: Welt, und die Natur wie neu: - 
fücht er Luft und Luft, ſchweift aug, Flucht allem Zwange:; 
ndet hoffnungsreich: iſt zornig, doch nicht lange > 

ſcherzhaft, felten klug; voll Sprünge, wie ſein Gaul: 
Tanz und Jagd erhigt, zu Fühler Arbeit faul: 


N feu Mr. de la Motte-Hondart, moins Poäte que Philo- 
‚aporta un jour % Mr, de Fontenelle deux petits Vers, - 
yen ajouter deux autres qui en fiſſont une Moralite, 
oiei ces deux petits Vers: 
Ce que deja VEnfant oft Homme: 
Ce que 1’Homme ef enoore Enfant. . 
de Fontenelle y röva un Moment, et lui rendit" ces qua 
tz Vers: 

LEnfant fur fos pareils vent emporter la pomme, 

Ce que deja V’Enfant eft Homme, 

LHomme s’abat pour'zien, pauF rien ef triomfant, 

Ceſi que ’Homme el uhcore ' Eufarft, 

Ces Vers fervent de Texte a J’Abbe de 8. Pierre. (Op 
‚wage de Morale et de Politigne, Tome XVI. ) Bibliothogus 
Bsifousio, 2743. Tome XXX. Pars I. p, 119: 
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Nur Chloris untertban, bie ihn fo fihön regieret, { 
Bis ihren Augen ihn Serpinend Wink entführe, 4 
Dem ihn Elifa raubt. Sein Herz wird übereile, 

Das feine Weichlichfeit mit zwanzig Freunden theilt. 
Er waͤhlt unuͤberlegt, bleibt keiner Wahl ergeben, 

Und denkt kaum an den Tod, und lebt nur, um zu le 


— 0 


Der Mann. 


Beſtimmter waͤhlt ein Mann, nach Zweifeln und Ver 
Ihm laͤchelt nur die Welt, die ihm zuvor gelacht, 
Der Tanzplatz juͤngrer Luſt. Nun richtet er die Kraͤ 
Erhabner auf ben Zweck verforgender Gefchäffte. 

Nun unterwirft er fich, ihn zaͤhmt ein fremder Imwangı 
Nun wirbt fein Muger Fleiß um Anfehn, Amt und Many 
Damit er weiter nicht mie theuren Küffen buhle, 
Schickt ihn der Eigennug dem Ehſtand In die Schule: 
Der Drbnung Heiligthum, und, duch bes Himmels Gun 
Dem Sig geweihter Treu und fchärfrer Nechenkunft ; 
So mehrt er Stanım und Gut, iftachtfam und verfchwiege 
Scharffinnig im Beruf, gefelich im Vergnügen, 

Und wuͤnſcht, wenn ihm fein Weib des Lebens Luſt vergaͤll 
Auf einen ſpaͤten Tod, Ruhm, bey der Afterwelt. 


— 

Der Alte. 
Dr weisheitsvolle Greis, ber gegenwärtge Zeiten 
Sofmeifterlich belehrt, der Freund ber Schwierigkeiten, 
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WE haͤmiſch, mißdergnuͤgt, der Erben Troft und Laſt, 
ind hoffet, ſcherzt und liebt, fo froſtig, als er haffta 
Rt rührt fein fchlaffes Herz, als kluge Münggefege, . 
Dei Keichthums Majeftät, die Heiligfeit der Schäge, 
De m mit Rift, mie Furcht, die ihn zum Sklaven macht, 
Achert, ſammlet, zählt, umarmt, verſteckt, betvacht, 
krehet, verſchont, befeufjt. Scharf, und wie Schiffer 
pflegen, 
Sehter nach Luft und Wind, nnd wittert Sturm und Regen, 
heat fo den kuͤrzeſten als längften Tag im Jahr, 
Sräpling, wie ben Herbſt, lebt mäßig wie Kornar, 
eh ihm noch der Arzt die Hungerkur empfiehlet: 
Win des Todes Geis dem ſchoͤnen Gelbe ſtiehlet. *) 


9 S geſchiedt ans bloßer Güte, wenn man, unter diefen 
ſchen Geihten, auch den Jüngling, den 

an, den Alten, die Vergleihung, und gewifle ans 
duldet. Es herrſcht ja darin nidyt der unerwartete Schluß, 
Obärfe, die vis epigrammatica, ober die mala lingun, die 
il, der doch ſelbſt fo oft fchmeichelt, und nicht felten mo⸗ 

‚, zum Charakter der Ueberfchriften madet. Dergleichen 
Kinigfeiten find vielmehr denen ähnlich, die man in der Antho⸗ 
mit fo ungleichem Beyfalle, findet. Man weiß, wie uns 
die Ueberfchriften und Brühen & la grecgue für einen 

kan waren. Es heiffet: jedes rechtfchaffene Epigram muß, wie 
ve de Biene, immer mit einem Stachel verfehen fenn. Diefer 
DK Unterricht, diefe bekannte Vergleichung werben täglich zu⸗ 
leich wiederhetet , und, nach benden, wären viele zarte Gedan⸗ 
Bund Eyigramme der Griechen, und die meiften des Bavaffor, nur 
Fliegen oder Echmetterlinge. Aber jene gute Regel gilt, 

Ne fo mancher bejahrter Lehrfag, nicht ohne Ausnahme. Dieſes 
2 uns häufigen Sempeln zu beweiſen. Alſo flieſen Ueber⸗ 
Griften oder Sinngedichte, wie der Leſer fie zu nennen 
—XX ſo glacklich aus herzlichen Empfindungen, als aus wigigen 
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Bergleidung 


Wie edel ift bein Herz, bag reich an fteter Liebe, 

Zum Wohlthun lebhaft iſt, aus unerlerntem Triebe! 

So wirft ein Tautrer Bach, der durch zwo Wiefen ſchleit 

Nicht heftig ſchwillt, noch rauſcht, dem nie die Kr 
entweicht, 

Die Ufer fruchtbar macht; an dem, bey jedem Lenzen, 

Mit Blumen, die er naͤhrt, die Hirten ſich umfränge 


Ein fleined Herz voll Stolz, bie Werfftatt ſchlauer Kur 
Wird eugendhaft und. mild, aus Eigennuß der Gunſt: 


Einfällen. Es ift, aud nach ben Zeiten Gatulls, wahr , was 
der Dilfertation vor dem Delectu Epigrammat. ſtehet: In no 
aullis etiam Gmplex quaedam mundities, ao mollis- fubtilisg 
fefivitas plaoec. Zu ihren natürlichen Quellen gehören jegt;! 
fehr als jemals, kleine Erzählungen, fie mögen einen Helden ol 
©perling betreffen: denn auch diefer kann der Held eines Einy 
Dichte ſeyn: freundſchaftliche Scherze: fatyrifche oder gefällig 
Lehren. J. C. Scaliger ift in feinen Beinen epigrammatifchen & 
Dichten oft recht glücklich gewefen, da er doch das Unglüd geha 
hat, auch Nathfel und Logogriphen zu fchreiben. Diefer fat 
finnige Mann hat nicht immer, in feinen Poeſien, wigig fa 
wollen: wie infonderheit feine Libri VIII. Epidorpidum bew 
fen, die nur Epigrammata gnomioa zum Inhalte haben, weld 
aber mehrentheile vortrefflich find. Sier-bemerle id) nur, was ı 
im dritten Buche feiner Poetil, Cap. CXXV. p. 393. 399. D 
Abhandlung vom Epigrammate hinzufeget: Ef etiam [pecies qua 
dam nobilis ao generofa, feita quadam aequabilitace plona. qua 
spud paucos, ao raram invenias, ut ft -venuliss cum graritsl 
et acımen cum lenitate: numerus quafi natus ibi, non illats 
aliunde. ant affectatus ambitiofe: fulpenflus animus usquesde 
tremum: qua recepta fententia fatur fit, neo audeat in co quä 
Quam prasteren quaerete. Ad hanc formalam fpevtavimus no 
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Br Sir, der, eh er giebt, zehn Zweifel aͤberwindet, 
is daß fein Kanzler ihm den Ton zum Jawort findet, 
Set einem Springbrunn nad, Die Kunſt macht bie 
Ä Natur 
Merfiwendrifch , 100 fie kargt: jedoch zu Zeiten nur. 
— * ſo wie ein Sturm, uns Wunderkraͤfte zeigen. 
ht feinen ſtarken Strahl bis an die Wolken ſteigen! 
18 unerfchöpflich eilt bes Waſſers Schat empor, 
a prangt in heller Luft. Der Schall betäubt das Ohr; 
s Ange weiber ſich an Farben und an Bildern; 
Maler, fein Dort kann ihren Wechfel ſchildern. 





















, quae nova inferipſimus Episrammata, et in Thauman- 
k Bende finden ſich in der Ausgabe feiner Gedichte vom Jahre 
1. Bas in denſelben gefällt, iſt nicht fo ſehr das Reizende 
Biges, als Die Artigkeit der mannigfaltigen Gedanken, und 
Fechreibart des Gfaliger, deſſen Farrago, Archilochus, Hip» 
hax und Manes Catulliani, meines Erachtens, lebhaftere 
eheiten haben. Noch bleibt über die epigrammatifche Schärfe, 
ger den wefentlichen Charakter und die Lange einer Ueberfchrift, 

den Umfang und die Arten diefer Poefie, unter den aeſtheti⸗ 
R Gelehrten vieles unausgemacht. Vieileicht werden fig ſich 
8 nicht zu fehr mißfallen laflen, daß, bis auf weitere Unter 
ng, nachdrücklicheren epigrammatifchen Gedichten , die weni⸗ 
sudern, bie ich meyne, und die mich zu diefer langen Ans 
ung verführen, für jegt fo zuverfichtlich zugeſellt werben , ale 
fe alle von gleicher Kraft und Reizung wären, ober ſich von 
un ihren Leſern gleichen Beyfall verfprädyen: eine Ehre, die kei⸗ 
8 Sammlung, auch nicht der vorzüglichfen, wiederfahren if, 
Ins quae ſunt commodiflima, delinunt videri, quum paria 
oepesunt, Praeteren fapiens [ubtilisque lector deber non 
conferre diverfa ſod ſingula expendere, nec deterius aliquid 
Wa alio) putare, quodefi in fuo genere perfectam, Plinius, L, 
'W. Epifol, XIV. Ä 
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Ein Rob, ein Triebwerk ſtockt: Gleich fließt fein & 
‘ nicht mehr *) 
Dem Bad) ift Titus gleich ; dem Springbrung ein Tiber. 


— — 


Montaigne. 


Montaigne, Guͤnſtling der Natur, 

Es ſollte dich nur der, den Wis und Freyheit adeln 
Weil er dir ruͤhmlich gleicht, erheben oder tadeln: 
Dem ſey ein Sokrates; wo nicht, ein Epikur | 


* 


”) Il me paroit, dit Coflar, 'quecefi un grand avant 
d’ötre port& au bien fans nulle peine; er il me femblo que t 
un ruifleau tranguille, qui fuivant fa pente naturelle coule f 
obftacle entre deux rives fleuries. Je trouve au contraire ı 
ces gens vertueux par railon, qui font quelquefois de plus bei 
chofes ‚que les antres, font de ces jets d’eau ou lart fait ‚ 
lence à la nature, et qui apres avoir jailli jufques au ciel, s 
rötent bien fouventpar lemoindre obfiacle. Bouhours, Mani 
de bien penſor dans les ouvrages d'eſprit. (Amfl. 1705.) 
Dial. p. 152. 


*#) Publice munifioentiam bis omnino exhibeit : propol 
milljes HS. gratuito in triennii tempus: et rurfus quibusdarn dot 
nis infularum; quae in monte Coalio dellagrarant, pretio ref 
t0. Quorum alterum magna difhoultate nummarie, populo auxilft 
Aagitante, coactus ofl facere .„ . . alterum ad mitigandam tem 
rum atrocitatem. Quod tamen benefeium tanti ef 
wit, ut rmontem Coelium, appellatione mutata, vocari Auguftum 
ſærit. Saeten. in Tiberio, Cap. XLVIIE. Aber der offenbare Geiz w 
fo wenig als die Freygebigkeit, eine der vornehmſten Eigenfchaften! 
: Kiberius, der, bey gewiften Belcgenheiten, feinen Abſichten vorthi 
Haft befand, dem Auguſt nachzuahmen: fo wie auch in einig 
und infonderheit in diefen benden Kalten gefchah, die aus di 
@ueton angeführet worden. ©. Hifloire des Empasurs par] 
Cresier (Amifetd. 3750.) T. Il» p. 97. 504 
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De biſt, zu aller -Eufi, in dem, was du gefchrieben, 
Nechlaͤßig (hin, und Ichrreich zweifelhaft, 

end voller Wiffenfhaft; — 
Bach der dich meiſtert, muß dich lieben. | 
Bad heißt wohl der mit Recht gelehrt, 

nicht bein Buch Geſchmack und Kennmiß mehrt?) 


— a 















Die Posen und. ihre Morächter. 


et Erppoet, der unaufbdrlih dichtte 
Criticus, der unablaͤßlich richtet, 

d nicht ein Yaar, das mir gefällt. 

was ift der, den kein Geſchmack beslicet, 
Opitz ruͤhrt, und Haller nicht entzcket 
nn ſchlecherer Held. 


PA Zr 


7 
9 Diefe Heine Frage rechtfertigt ſich nicht weniger aus dem 
igne felbft, als aus dem Urtheile, das von ihm Schursfleifch, als 
Rus, in der Continuatio Jadicierum de Soriptoribus, gefäls 
hat, wovon id) die Worte anführen will, welche unter den Ju- 
et Critiques [ur les Eflais de Montaigne nicht befindlich 
die Eofle in feinen Ausgaben fergfältig geſammlet ht : Opus 
illias Gallici, qno quidem nec Gallia, nen roliqus Buxopas 
fa dienins videre unguam opus, cui quam meretur laudam zıag 
i porſolvere poteſt: Opus quod hominem tam Sbirads 
ah, ut is so Saufamı oommunsm coosntire perlusfm za 
am ommino. Qui quo Quosgue cenzare video, taciiw uni 
is lenguere :et_ frigere prachumo. ©, Groſchufs Nov käbr 
- Collect, (Halis Magd. 3709.) Fafc. III. .p. 466. 


N IL e Ihe 
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Die Kinder Ruben. 


In Iſrael ſtraft jeden Stamm ſein Fluch 

Auf dieſen Tag. Dieß lehrt ein kleines Buch 

Bon einem ungluͤcksvollen Schwäger. *) | 

Der Kinder Ruben Fluch wird ſchrecklich angefuͤhrt: 
Was gruͤn iſt, das verdorrt, ſo bald fie es beruͤhrt: 
Ein Vorbild vieler Ueberſetzer. 


Momar und Sophron. 


M. Du kennſt mein Werk, du weißt bie Gruͤnde 
Womit ich, zu der Frepheit Ruhm, 
Den Helden fuͤr das Chriſtenthum, 
Den Grotius ganz uͤberwinde. 
Weil meine Lehre ſiegreich ſpricht, 
So fehlt ihr auch kein Muth zum Spotten. 
Wie werdben tritt mein Buch ang Licht, 
Derfolger wider mich ſich rotten! 
&, Befürchte boch Verfolger nicht: 
:.. Du finde keinen, ale bie Motten. 


. M Franciſcus, ein Mantuanifcher Arzt und getaufter In 
deſſen Stamm unbelannt ift, hat eine Echrift von den Straft 
und Plagen aufgelegt, welche, nach dem Leiden Ehrifti auf ! 
swölf Stamme gefalten fenn follen. Sch kenne fie nur als ein 
würdigen Anhang zum Evangelio Nicodemi, das hier herausg 
Bommen if. _ Das Original muß in der Bibliothek zu Auglou 
gefudyet werden, wenn man ber auf der zoaten Cais 

Anzeige folgen will. 
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| 
Auf einen Papefiguier *) und Veraͤchter der 
Shönften Stellen im Milton. 


ODe blafle Choͤrilus wird oft, auf Eifer, roth, 
Men ich das erſte Paar im Milton reisend finde. 
Mr Bike, was er iſt: fo dürr als Miltons Tod, 


besheituoh, wie Miltong Suͤnde! 
h ' 
—— 


Fallacıa caufae non cauſae. 


Trotz einer Elſter ſchwatzt Urſin, 

Und keine Grabſchrift luͤgt, wie er: 

Dem juͤdiſch ſchreyenden Gingrin 

Gilt auch im Schlaf das Schweigen ſchwer. 

Sie, deren Mund nichts ſprachlos macht, 

Sie reden heut, als mit Bedacht, 

Serbindlich, fparfamer und leiſer. 

Eind heute beyde Thoren meifer? 

O nein? Beym Froſt der letzten Nacht’ 
Vard jener taub, und dieſer heiſer. 8 


*) Si d'autro part oelui quo vous verres 
Na Toeil riant, le corps zond, le teint frais, 
Saus hefiter qualifiez cet homme . 
Papefiguier, 


’. 


La Fontaine, le Diabis de Papefiguiers, 
©: des Jabelais Yantagruel, im vierten Buche, Cap. XLY. u. f. 
A mengre, mufe-rid wope, aduft and thin, 
In a dun night-gown of bis own loofe kin, 


NMopo, Dunoiad; H, 39. 34. --- : 
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"AI on 

Apollo ſtund betaͤubt durch Soͤhne ſeiner Kunſt; 
Denn jeder ſingt ihm Dank, oft für weit groͤßre Guy 
Als ihm der Gott gewährt, und nach verraufchten Choͤr 
Bat Alkon insgeheim Apol um neue Lehren. 
Er fan, vergnuͤgt, zuruͤck. Gleich denkt die ganze Scha 
Was warb denn eben dem, vor andern, offenbar ? 
Und Einer rief ihm gu: Nun biſt du, frey von Sebi 
Vol Gottheit, voll Olymp. Umſtirnt mit Wahrheit, m 
Aetheriſch! Genius! Uranifch ift dein Ruhm! 
Sprich! Was entwölfte dir Apollens Heiligehum ? 
Er fprah: Ihr Dichter Hurt! Mir hat der Gott befoh 

In meinem Ausdruck mich nicht ſtets zu wieberhoien. 





Unterricht für einen Reiſenden. 


Wenn bir ein Mann, den du nicht kennſt, begegnet, 
Der lächelnd fpricht, und dich durch Minen feguet, 
Scharf nad) die ſchielt, fich ehrerbietig kruͤmmt, | 
Gebete brummt, und tiefe Seufzer ſtimmt: 
Und ein Huffar, wovon ber Anblick fchredet, 

Dem das Gefiht Blut, Staub und Pulver dedfet, 
Augleich erſcheint: wär er, nach Mengeld Art. 

Krech, wie fein Pferd, und rauer, als fein Bart; 

So rath ich dir, was mir Frfahrne riethen, 

Bor jenem mehr, als dieſem, dich zu hüten. 
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Au Reptill‘) 


Raef verfolget mich; ihn darfſt du nicht erbittern: 

Bad Arbas; doch auch der iſt dir ein Matador: 

Edi Struma; **) „Struma ſelbſt?“ Du widerſprichſt 
nicht Rittern, 

Id wie ſchwingt Struma ſich aus Staub und Nacht 
empor! 

Begande wii pri mehr, als alle bie, erfühnen : 

Br biſt ein Witwenfreund, und fie ift reich, Reptill. 

m Gönner, lebe wohl! Nicht Sklaven mag ich dienen: 

muß der Stolze ſeyn, der mir gebieten will. 









Bey einem Rarnaval. 
27406 


Das Spiel der Welt Geficht aus Mummerenen: 
Hofmann fchleicht in prieſterlicher Tracht; 
Nonne wiukt bie Nymphe Schmeicheleyen; 
Vuchrer ſtutzt in eines Sultans Pracht; - 


) &. Martial, Lib. U, Be, 3% 


”,®, Catıll; Ep, I I. —W > 
L SR 
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Der falfche Phrat erfcheine im” Schaͤferkleide; 
Als Baͤurinn ſtampft bie zarte Flavia; 
Verblendend glaͤnzt im ſtolzen Erbgeſchmeide 
Atoſſa ſelbſt, der Laͤufer Zulika: 
Als Fledermaus läßt Phryne ſich nicht nennen, 
Auch Myrtis nicht, der bunte Yapagey- 
H möchte man ſtets jedem fagen Finnen: 
Dich, Maſke, kenn ich; . . „nur vorbey! 


> Baftereyem 


Die Wiſſenſchaft, ein Gaſtmahl ansufeken, 
Wo zwanzig ſich, ale wie durchs Loos geſellen, 
Geliebte Stadt! die war bir laͤngſt befanut; 
Allein die Kunſt, drey, die von gleichen Sitten 
Und Herzen find, auf Ein Gericht zu bitten, 
Die fremde Kunſt wird Reichen nie genannt. 
Der einen fann es nicht an Schmeichlern fehlen : 
Die andre wird mit Sorgfalt Freunde wählen. 
O ſtolzes Geld, ach härter bu Verſtand! 


. 4 
m Feen ne an. n_ 
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Die Schriftfteller. 


We⸗ giebt dem, was man ſchreibt, der Dauer Sicherheit? 
Bit Drdnung, noch Geſchmack, nicht Fleiß, noch 
| Gruͤndlichkeit. 
wi immer ift e8 gnug, ber Welt durch Wahrheit nügen, 
Bit gung ber Alten Beift, der ncuern Witz beſitzen: 
2 wenigſten genng, daß man vor ſeine Schrift 
Raͤcenen ſtellt, fie preift, und fittfam übertrifft, 
auch von unferm Werth die Hffentlichen Proben 
i Kriticus verruft, und zwanzig Vettern loben, 
ein beredter Held, im ſchaͤrfſten Vorbericht, 
e unferd Namens Ruhm mit allen Tropen ficht. 
wird das beſte Buch_burch andere begraben ! 
Buch, das Ichen fol, muß feinen Schußgeift haben. *) 


"N Vieturus Geninm debet habere liber. 
Mart, L. vr Ep. LX, 









Leſſier in feinen Eloges im hommes f[gavans, tirés de ’Hi- 
‚de M. de Thou P. I. p. 116. 177. fagt.vom Bives: Le 
de fes Ouvrages elt [on Commentaire [ur les Livres de 8. 
in de la Cite deDieu. Cependant quelque excellent que 
eo Livre, des qu'il parüt au jour, il füt ſi mal requ qu'il 
h trouva perfonne qui le vonlut acheter: car le fameux Fro- 
gui Tavoit imprimé, oa ayant aporte plußeurs Exemplaires 
ls Foire de Francfort, n'en vendit pas un feul, Sur quoi 
dit & Vives: Vides etiam in Mufarum rebus regnare for- 
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Klaͤgliches Schickfal der Poeten. 


ie ſorglos fchläfe der fichre Mufenfohn , 

Wenn er, bey Kerz und Nacht, in dichterifhen Stun 
Tun, wie er glaubt, den Einfall ausgefunden, 

Den er gefucht, ber ihn zu fehr geflohn! 


Wie unruhvoll wirb feine Lagerftatt, 


Mann ihm ber nächfie Tag, fo bald er gang erwacht 
Des Zundes Werth mit Recht verdächtig machee ! 
Der Einfall welkt: Die Worte flieffen matt. 

So fhmeichelhaft war Jakobs Nacht und Stanb, 
Als, wie er wuͤnſcht' und hoffe’, ihn Rahels Reis begluͤt 
So groß fein Leid, ald er den Tag erblickte, 

Die Augen rieb, und eine Lea fand. 


Sabel 


Es iſt Euphraſt, der ſtets gefiel, 

In allem, was wir von ihm leſen, 
Befcheiden » finnreich, wie Virgil, 
Erfindfam, wie Homer geweſen. 

Er fchrieb nicht big ind Stufenjahr, 
Nicht vigl, nichts auf Befehl, nichts eilig; 3 
Wie ihm die Wahrheit Heilig war, 

So war ihm auch die Sprache beilig. 
Sich felbft zum Lobe rebt er nie, 

Doc litt er andrer Stolz und Träume, 
Sprach felten von ber Poeſie, . 

Noch gegen ober für die Reime. 


gt 


Er mar vol weifer Sittſamleit, 

Drum ward er feiner Sekte Goͤtze, 

Usd’hinterließ der Folgezeit 

Zwar Mufter, aber nicht Geſetze. 

Nur Waffer frank er, und nicht Wein ; 

Son Schönen liebt er nur die Alten, 
Sloß ihrer Seelen Freund zu feyn, 
Und ſich des Buſens zu enthalten. 
Er ſtarb, und ließ, eh er verſchied, 

Ein Buch, das er gemacht, verbrennen, 

So fehr auch fein Verleger rieth, 

Das Werk ber Welt und ihm gu gönnen. 


die heufigen Beförderer ver fchönen Willens 
ſchaften und freyen Künfle. 
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Ne Gönner des Geſchmacks! Ihn wuͤrdig zu erhoͤhn, 
AIhnt fo dem Colbert nach, wie Colbert dem Maͤcen; 
Verdienet Ruhm und Danf. Doch, wollt ihr Künfte beffern, 
&o wählt die rechte Zeit, bie Kuͤnſtler gu vergrößern. 
Eeyd auch den Dichtern hold: Verſorgt und rühmet fie; 
Kar jenes wicht gu ſpaͤt, und dieſes nicht gu früh! 
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Prophezeihung 


1734 


Freund, ſterb ich einſt, ſo wird ein Boͤſewicht, 

Der jetzt noch ſchweigt, mir feinen Nachruhm goͤun 
Und uͤber mich und meinen Werth erkennen. 

Es mag geſchehn! Den Schnarcher fuͤrcht ich nicht 
Aus Demuth nur will ich ihn dir nicht neunen. 
Sein Tadel ehrt, mehr als ein Lobgedicht! 


Friedrihs von Dagedorn 


detiſche Werfe 


Zweiter Theil, 


Sabeln und Erzählungen 


2. 


Sriedrichs von Hagedorn 


ſoetiſche Werke. 
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Zweiter Theil 


ben und Erzahlungen. 
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Vorbericht 


erſten Ausgabe der Fabeln und Erzab⸗ 
lungen vom Jahr 1738. 


Sammlung enthaͤlt Verſuche in der Kunſt zu 
‚, oder freie Nachahmungen der Aeltern und 
ven, welche ſich in dieſer Kunft bervorgerban 


Dei dem Verzeichniſſe dieſer Aleinigfeiten find 


jenigen angefuͤhret worden, deren Beiſpiele mich 


dieſer Schreibart aufgemunters haben, und in wel» 


11 


chen man dasjenige antrifft, was ich in meinen Po 
fhen Fabeln und Erzählungen nicht ſelbſt erfunt 
Ich habe dieß für dienlich erachtet, damit deſto le 
ter wahrzunehmen ſtehe, daß ich meinen Vorgaͤng 
und infonfkrheit dem La Fontaine, auf eine eber 
freie Art gefolget fei, als diefer dem Phädrus, &£ 
dius, Arioſt, Boccaz und Marot nachgeeifert hat 


Mider den fo beliebten La Fontaine hat fich 
längft ein erleuchterer Graf*) erklärt, deſſen And 
ten in gebundenen Zeilen denen vollfommen gi 
find, melde ihn in ungebundener Rede fo befa 
machen. Mich wundert dieß fo fehr nie, als 
mich wundern würde, wenn feine bifchöflichen P 
fin einem $afontaine, falls er noch lebte, und 
verftehen Eönnte, im geringften gefallen folleen, | 
gleich er felbft geiftliche Gedichte gefchrieben, und 
den Baruch eine nicht gemeine Hochachtung harte." 

Hätte ich aber nicht vielmehr des ſtrengen He 
von Murale erwähnen follen, der feinem Entfchlu 


: 9 Der Graf von Zinzendorf. E. 


.. 9%), v. Memoires fur Ja vie de Jean Racine p. mm. 13. 
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Bi der Welt zu entäuffern,, weit größere Fähigkeiten, 
mh vielleicht lebljaftere Empfindungen aufgeopfert 
et, als jener? Ihn rühren die Schönheiten der Fa⸗ 
Ast des fa Fontaine; hingegen verhärtet er ſich gegen 
fe Rei feiner Erzählungen. Doc) ihn entfchuldigen 
br: Einfihten in andre Dinge, und eben diejenigen 
Verdienſte und Kraͤfte, welche ſeine Selbſtverleug⸗ 
g zuletzt unter ſeine geringſten mag gezaͤhlt haben, 

it dem er denen beigetreten iſt, welche alles, was 
in der feinern Welt Wis, Kenntniß und Ge» 

ack nennt, in einen betrüglichen Geift der Pruͤ⸗ 
verwandeln, den fie felbft nicht erflären koͤnnen. 









weiß, wie der Herr von Muralt veranlafft wore 
‚ den Boileau, Banle, Fontenelle, und zum 
den finnreichen Sa Sontaine zu verabfcheuen; und 
würde es fchwer fallen, die Art folder Sproͤ⸗ 
it aus denen Schriften zu beftimmen, welche er 
kinen Briefen von den Engländern und Frane 


herausgegeben hat ? 


Bas gegenwärtigen Berfuch betrifft, fo find zu ei⸗ 
Stellen gewiffe Anmerfungen unentbehrlich ge⸗ 
m. Bon den übrigen wird es genug fein, wenn 
nur nicht unangenehm find, 
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Ich muß noch erinnern, daß ich eine Aufl 
meiner eriten Gedichte ans Licht zu flellen gebe: 
Viele Veränderungen in denfelben werden bezeug 
wie wenig ich mit der Ausgabe zufrieden bin, wel 
vor neun Jahren dem Drucke von mir uͤberla 
worden. 
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Erſtes Bud. 


Das geraubte Schäfchen. 






Joabs Heldenheer dit Kinder Ammon fehredie, 
ſchon ganz Iſrael das Land um Rabba deckte, 
der Gewaltigen und Hanons linverfiand 
e Boten fihänden ließ, die David abgeſaudt; 
raubte fein Befehl Uria Gluͤck und Leben 
Bag gelichte Weib, das ihm der Herr gegeben, 
ie Tochter Eliams, die Davids Freundin war, 
‚ als fie audgetraurt, ibm einen Eohn gebar. 


Dem Heren mißfiel bie That, und Rathan warb erfchen, 
# Werten Seines Zorns zum Könige. zu gehen. 
ſprach: In einer Stabt befanden ſich zugleich 
Männer; einer arm, ber andre groß und reich. 
Keiche fabe ſtets in Tagen voller Freuden 
ie Herden feines Hofs auf grünen Hügeln weiden, 
ie Rinder umgerficeut bey jungen Karen ruhn, 
Geiß und Widder Much im Felde froͤhlich thun, 
Laͤmmer ohne Fehl um ihre Mütter fpringen, 
8 Laſtvieh durch den Klee mit reichen Bürden bringen, 
ie Bluͤhten dicker Saat fih an ben Waſſern blaͤhn, 
ſeiner Schnitter Fleiß die ſchoͤnſten Halme maͤhn. 
Armen, ach! was war dem Armen doch beſcheret? 
Ei einzig tleines Schaaf, das er gekauft, genaͤhret. 
A 2 
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Das wuchs, und ward bey ihm und feinen Kindern ge 
Und fannte feinen Ruf, und fchlief in feinem Chef 
Und tranf von feinem Kelch, und aß von feinem DA 
Und folgte feiner Hand, und lief nach feinen Kuüffens 
Er hielte dieſes Schaf, fein liebfteg auf der Welt, 
Wie in Serufalem man eine Tochter hält. 

Dem Reichen fam ein Gaſt; daß der bewirthet wuͤrd 
Nahm er fein Rind, kein Echaf aus feiner Weid’ und Huͤr 
Die räuberifche Fauſt macht? ihm ein Freudenmahl 
Don jenem weiffen Schaf, das er dem Armen Kahl. 


Er fchtoieg ; u. David ſchwur: Der Frevler fol nicht Ich 
Er fol nicht nur dag Schaf vierfältig wiedergeben; 
Mer‘ ſolche Miffethat in Sifrael beginnt, 

So wahr der Höchfte lebt! der ift des Todes Kind. | 


Du, David, bift der Mann: erwiedert der Proph 
Will deine Seele noch, daß man den Räuber toͤdte? 
So fpricht: der Here dein Gott: Ich habe dich geba 
Zum Sönige_gefalbt, das Reich bir anvertraut, 

Den Händen Sauls gewehrt, jet deines Volks verſchot 
Und bir bad Haus werliehn, in dem bein Herr gewohn 
Die Weiber deines Herrn gab ich in deinen Schooß: 
Du bift in’ Iſrael, du biſt in Juda groß. 

Du bift durch mich ein Herr, ein Sieger und ein Koͤn 
Du, des Iſai Eohn. Iſt diefes dir zu wenig; 

So füg ich mehr hinzu. Wie aber kannſt du num 
Vor meinem Angeficht ein folches Uebel chun, 

Des Heren Gebot verfchmähn, ihn und fein Wort veracht 
Und ben Hethiter bir mit fremden Schwerte fchlachten ? 


5. 


Durch dich frißt Ammons Schwert Uria, beinen Knecht. 
Erin Blut zeugt wider dich, und fchreit zu mir um Recht. 
Nech darfſt du gar fein Weib jegt, als dein Weib, umfaffen! 
Dram foll das Rachſchwert nie von deinem Haufe laffen. 
Eo fpricht der Herr, bein Gott; zu deflo groͤßrer Pein 
Eel dir dein eigned Haus des Ungluͤcks Quelle feyn. 
Die Weiber will ich dir vor. deinen Augen rauben, 
deinem Nächften felbft der Strafe Luft erlauben: 
ihnen ſoll das Wolf, was insgeheim gefchehn, 
lichtem Eonnenfchein mit Schmach gerochen fehn. 


mn und 













- Der Beleidiger der Majeftät. 


König, dem an Macht und Weisheit Feiner glich, 
ies fich jederzeit im Herrfchen vaͤterlich. 

en Liebling, deffen Glück, fo lang er treulich diente, 

‚ wie ein flarfer Baum an frifchen Quellen, grünte, 
cherzte feine Huld durch fehndden Hochverrath, 
feiner Feinde Freund, verwirrte feinen Staat, 
durfte durch Gewalt Geſetz und Recht vernichten, 
it Blut ſich Häufer haun, und um Gefchenfe richten. 


Der gütige Monarch ermahnt? ihn mit Geduld, 

d ſprach: Undanfbarer! verehre meine Huld, 

ie Huld, bie deinen Stand mit reichem Segen ſchmuͤcket, 
©o fräftig dich beſchuͤtzt, ſo unverdient beglüde; = 
Da ſollſt, der hoͤchſten Schmach und Strafe zu entgehn, 
du verübee haft, mir insgeheim geftehn. 

enne deine Schuld, fo wird fie dir vergeben; 

des Liben ſchenk ich dir; nur weihe mir dein Lehen. 
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Den Frevler, deſſen Herz ein Herz vol Tuͤcke war, 
Erweicht' und ſchreckte nichts. Er lachte der Gefahr. 
Drauf warb er, ein Gefühl der Rene gu erlangen, 
Mecht über einer Kluft an Faden aufgehangen ; 

Die ſchnitt man nad) und nach, und immer einzeln, a 
Da ihm des Richters Gunſt ſtets neue Friſten gab. 
Man hoffte, dach umfenft, er würde fich noch faffen, 
Selbſt fein Erretter ſeyn, und nicht fein Leben baffı 


Er fah, und fab audh nicht die Größe feiner Nor 
Die Solge blinder Wahl, den ftündlich nähern Tob. 
Kein Schrecken, feine Reu erwecte fein Gewiſſen. 

Der Thor verblieb verſtockt, bis ale Zaden riffen, 
Und ber Unfelige fand feiner Bosheit Ziel, 
Als er, beym legten, Schnitt, in Kluft und Abgrund fü 


Der Herr, ber Heilige, der Richter unfrer Bäter, 
Iſt der Monarch voll Huld; der Menfch der Mifferhäte 
Ein Faden jedes Jahr, das er zur Buße gönnt; 

Die Kluft der ewge Pful, der jedem Frevler brennt, 
Der wider eigned Heil mit frecher Unart flreitet, 
Und ben nicht Huld noch Ernſt den Weg des Lebens leit 


—O ⸗⸗ 


Die Einbildung und das Gluͤck. 


Die Einbildung iſt in das Gluͤck verliebt, 

Das ſie ſo oft geſucht, das ihr ſo oft entgangen: 
Des Sluͤckes Sproͤdigkeit, die ihren Vorwitz uͤbt, 
Reist ihre Hoffnung ſtets, und taͤuſcht ſtets ihr Werlangı 
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As fie noch jung und unerfahren war, 
Bieng fie ihm feufzend ach bis in das Reich der Liebe. 
Doc bier entfernten es bald fchlüpfrige Gefahr, 
Sal leichter Wanfelmuth, bald eiferfüchtge Triebe. 


Die Arme wächft, die Leidenfchaft nimmt gu; 
Bir wagt fi an ben Hof, gu den gefchmückten Höhen, 
Be dracht und Ehrgeisraufcht. Dort fehlen Treu und Ruh, 
I Titel laſſen ih, an ſtatt bes Gluͤckes, fehen. 


Sie eilt darauf ind Land ber Ueppigkeit, 
Dort mit dene Gluͤcke ſich durch Neichthum zu verbinden ; 
war auch tieberfinf, Sepränge, Schwelgen, Neid, 
Der bürgerliche .Stolz,,. boch nicht dag Gluͤck, zu finden. 


Sie rennt zuruͤck, und koͤmmt auf eine Bahn, 
ihren müden Fuß in niedre Gründe führet. 
ie ſtille Gegend ift der Schönen untertbhan, 
Die fich mit feinem Schmuck, ald Zucht und Demuth, zieret. 


Die Gottesfurcht bat dort ihr Heiligthum, 
Der Weisheit holdes Kind, die Luſt der Ewigkeiten. 
Der milde Himmel kennt nnd fchüget ihren Ruhm, 
In) Vahrheit, Lich’ und Recht weicht nie von ihrer Seiten. 


Die Einbildung fragt nach dem Gluͤck allhier; 

Die fremme Schöne fpricht: ich will dir Math ertheilen. 
Evart' es; füch es nicht; gefelle dich zu mir: 

& wird bir ſchon das Gluͤck von ſelbſt entgegen eilen. 


& 


Ahr wirb gefolgt; nichts konnte beſſer ſeyn, 
Bald ſieht man einen Glanz das Heiligthun verklären 
Es ſtellet fih das Glück mit offnen Armen ein, 
Umfänge bie Hoffende, und fättigt ihr Begehren. 


Das Gelübde 


Nichts pflege der Rachbegier an Thorfeit gleich zu feg 
Ein Mann, der unverboffe fein feiſtes Kalb vermißte, 
Schwur, wenn er feinen Dieb nur iu entdecken wüß 
So wolle? ex einen Bock dem Pan zum Opfer weihn. 


Sein Wunfc warb ihm geteährt. Es Fam ein Pa: 

| tberthier. 
Das gafft? und bleckt' ihn an, und droht' ihn zu verfchlinge 
Da ſeufzt' er: ich will gern meln Opfer sehnfach bringen 
Nur treib, o ſtarker Ban! den nahen Feind von hier. 


Betrogne Sterbliche, wer kennt fein wahres Wohl, 
So oft Selübd und Wunfch den Rath der Allmacht fidre 
Wenn uns des Himmels Zorn gu unſrer Straf? erhoͤret, 
So lernt man erfi, warum man bitten fo. 
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Das deiphifche Drafel und der Gettloſe. 


Ein Schuͤler des Diagorag, *) 

Ein Boͤſewicht, der wenig glaubte, 
Und feinem frechen Goͤtterhaß 

Die größte Frevelthat erlaubte, 

Ging einfiend, aus verruchtem Sinn, 
Nah) Delphos zum Drafel hin, 

Mit atheiftifchem Bergnügen 

Den Gott ber Dichtfunft gu betrügen. 


D Phoͤbus, fprach er, dein Verſtand 
Erforfchet die geheimſten Dinge. 
Hier Halt ich etwas in der Hand, 
Das ich für dich zum Opfer bringe, 
Du Sohn Latoneng, gieb Bericht: 
| Iſt es am Leben? oder nicht? 
Du weißt es dient zu deiner Ehre, 
Daß Ih von bir die Wahrheit hoͤre. 


) Diagoras gehört zu den Ungläubigen des Heidenthums 
man von den gemeinen durch den Samen eines Acheiften, 
Wcz weldem diefer bekannt iſt, zu unterfcheiden pflegte. Er 
die Gebeimniffe des Aberglaubens in Athen; und der 

er die Klugheit feiner Zeinde ging endlich fo weit, daß fie 
eine nicht geringe Belohnung verhießen, weldyer dieſen 
Mähren Spoͤtter lebendig oder tod ihnen licfern würde. Hio 
YÄ capam Melum Arlienis habitavit et myfieria adeo contemüt, 


Io 


Er dachte: "giebt man zum Beſcheid, 
Dein Vogel iſt nicht mehr am Leben; 
So will ich ſchon zu rechter Zeit 
Ihm Flug und Freyheit wieder geben. 
Und wenn der ſchoͤne Leirer glaubt, 
Der Athem ſey ihm nicht geraubt; 

So ſoll, auch dann ihn zu beruͤcken, 
Ein Druck den Vogel gleich erſticken. 


Apollo uͤbte nur Geduld, 
Aus Mitleid mit der kuͤhnen Schwaͤche, 
Und ſprach: Verſuchſt du meine Huld? 
Du biſt kaum werth, daß ich mich raͤche. 
Zeuch deinen Sperling, o du Thor, 
Lebendig oder todt hervor. 
Die Goͤtter laſſen ſich nicht aͤffen: 
Ich kann von ferne ſehn und treffen. 


ut multos induoeret, ne faera fufciperent. Quare Athenienſ 
eo proferipto, non folum voos praeconie pr@nuntiari, fed etis 
aereae columnae infcribi jufferunt, eum, qui Diagoram od 
diffet, talentum; qui vero vivum adduxiffet, duo talenta 4 
oepturum eſſe. Hoc autem Athenienfes fooerunt propter dj 
impietatem, quod myfteria omnibus enuntiaret, eaquo ovulge 
ot defpiciens, illos etiam, qui facris initieri volebent, a pe 
pofito io dehortaretur. etc. Suidas, in voos Diagoras Meill 
T. Ip. 35% 352. 
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Der Sultan und fein Vezier Azem. ?) 


Et volacrum lingnas et praepetis omina pennae, 
Virg. Aen. III. 


€ vard ein Suliman nur durch den Krieg ergetzt, 
Der feinen Roßſchweif oft mit friſchem Blut benetzt; 
Erin und der Feinde Land ward fiegreich aufgerichen. 
d keraten Helden doch bie leichte Wohlfahrt lichen! 


‚ Dem tapfern Pyrrhus gleich firitt er ohn Unterlaß; 
fah der Vezier, ein andrer Cineas, 
wahren Größe Zreund, mit heimlichem Erbarmen, 
ſerrſchſucht Opferherd, das ſchoͤne Reich, verarmen, 
ier Felder unbeſaͤt, dert Städr in Flammen ſtehn, 
„den kein Saͤbel faͤllt, in Sklavenfeſſeln gehn. 
| 
| Dieß fab er feufzend an; nur durft er es nicht wagen, 
Kriegesrüftungen den Frieden vorzufchlagen. 
feines Sultans Huld Half diefer Bloͤdigkeit, 
gab auf einer Jagd hierzu Gelegenheit. 


’ 
j 


Y) Volages de Mr, lo Chevall. Chardin, T. VI. p. 9%. ji 
gue le mot de Yizir ignife porte faix om porte.fardean, 
de Veræar, mot. Arabe, qui fignifie porter, fostenir, du 

les Efpagnols, “qui ont adopté tant de mots Arabes, ont 

dei davizar, ot les Anglois celui de wizard pour dire un 

gai donne confeil aux gens imples et non entendus, 

Lemot d’4zem veut dire grand, ce qui marquo qus oo Minifise 
fette ie grand fardeau de 1’ Etat, etc, 
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Es Hatte Suliman bie Beyen, Agas, Baffen, 
Der ganzen Hofſtaat Zug, in ſchnellen Kitt verlaffen. 
Ihm folgte der Vezier, weil ed fein Herr befahl, 

Und beyde famen bald in ein geweihtes Thal, 

Mo noch zu Oßmans ?) Zeit ein alter Canton wohn 
Abdallah, der Prophet, 3) in dem die Meisheis thront 
Der Omars großer Sohn, ein Haupt ber frommen Sch 
Der Sodesengel Freund, *) Azraels Liebling, war, 
Der fat, wie Mahomet, die ficben Himmel fannte, 
Und den gang Afien vor vielen heilig nannte. 


Sie wufchen fich allhier Geficht und Arm und Hai 
Nach Art des Mufelmans, °) mit bürrem reinen Sand 
Und ehrten audachtsvoll, an ber beſtaubten Stäte, 
Abdallahs hohen Ruhm mit eifrigem ‚Gebete. 


2) Dfman oder Othman war der dritte Kalif nad) dem Mal 
met, deſſen bende Töchter er geheirathet hatte, und daher der I 
figer der benden Lichter benannt ward. Er hat fid infonderh 
durch feine Siege in den Geſchichten befannt gemacht. 


3) Abdallah war, nad dem Berichte des d’Herbelot, in | 
Bibliocheque Orientale p. 7. ein Sohn des Omar, lebte zu I 
Zeiten Mahomets, und ward, feiner Einficht und Weisheit weg 
ein Saheb oder ein Gefährte des Propheten genannt. 


4) ©. Hadr. Reland, de Relig. Mohammed. L.T p. 48. # 
gleichen p. 28. und d’Herbelot p. 256. infonderheit des Gießiſch 
Profeſſors Neubauer Dilſlert. de Angelo mortis. Halle, 7 
©. die gründlichen Auszüge von Difputationibus, im 4ten Erh 
Des erften Bandes, nm. 7. p. 363-373. 


5) ©. Beland. de Relig. Mohammed. L. L p. 82-85. 
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Drauf Gebt fich ein Geſpraͤch von beffen Wunbern an; 
Da lächelt der Vezier, und fpricht zum Suliman : 
ch babe, großer Held, bereits vor vielen Jahren 
Die ſchwerſte Wiffenfchaft des Orients erfahren. 
Ya wihe? Die vieleicht Fein Smam *) eingeſehn, 
Bin Rufti Ichren fann: Die Vögel zu verftehn. 7) 
Ber Schwanen Sterbelied, mad Star und Aelſter ſchwatzen, 
Ber Adler Heifern Ruf, die Straußen und die Spagen, 
Brö pelikans Seſchrey, felbft des Humai Stimm, *) 
d dere der Könige! verfiche dein Ibrahim. 


5 De Mufelmänner Tegen diefen Namen dem Vorſteher 
Oberſten ihrer Berfammlungen in den Mofcheen ben, infons 
it aber den rechtmaͤßigen Nachfolgern ihres ‘Propheten, ober 
m Dberhaupte ihrer Gecte in geiftlichen und weltlichen Dingen. 
führten daher die Kalifen diefen Titel Unter denfelben lieh 
A fi den einzigen wahren Imam nennen. Eine jede Stadt 
tinfifchen Gebietes befiget ihren befondern Imam; dieſer 
dat nur Die Aufficht isber geiftliche Angelegenheiten. 


N) Bimon Ockley in der Gefchichte der Saracenen, bie 
Arnold 1745 verdeutſcht herausgegeben hat, merkt im 
Theile p. 492. an: „daß es Leute unter dem Volke von Ara 
giebt, die ſich auf die Sprache der Wögel verfichen wollen. 
reden, (fahrt er Fort) das dieſe Wiffentchaft ſeit Salomons 
der Königinn von Sheba Zeit beſtuͤndig unter ihnen befanns 
wäre, welche einen Vogel, Huhhud, das if, Wiede⸗ 
vi, genannt, gehabt, durch den fie ihr kiebesverkandniß un⸗ 
a hätte,“ 















‚D Die Morgenländer Halten den Humai für den treffüch⸗ 
B Vogel in der ganzen Welt. Die Perſer glauben, daß er num 
der Luft lebet. Er foll dem Adler am ähnlichkten feyn, und 

von demjenigen, über deffen Kopf er ſchwebet, als ein ge» 
iher Borbote eines nahen @lüdes angeſehen. er 
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Ein Dervis ?) hat mir das in Bagbad einft entdecke 
In dem Abdallahs Geift und Kraft zu Wundern Red 
Der fennt den Alforan; und ber befigt dabey 

Die etwas ſchwarze Kunft ber Cabaliſterey. 

Die Probe faͤllt mir leicht, und die fol nimmer trüg 


, Der Sultan hoͤret dieß mit inuigem Vergnügen, 
Und kehrt bey Nacht zuruͤck; ba ihn Dianens Schein 
Zwo Eulen fehen läßt, die unaufboͤrlich ſchreyn. 

Auf! ruft er; Ibrahim, bu wirft dich zeigen muͤſſen, 
Was giebts? Was wollen bie? Ich muß es alles wif 


9) Ein kuͤrkiſcher oder perſiſcher Mönch. Diele ind von al 
andern fehr unserfchieden, indem die fogenannten Kalenders 
ihnen gehören ; welchen der berühmte Saadi, der ſelbſt ein ® 
vis war, gewiſſe ſeltſame Eigenfchaften benleget. IL conclaty 
les Calsnders, qu'il dit ne fortir jamais de table, sant que la ı 
fpiration leur dure et qu'il y refte quelque chofe a enangen, 
dit auflı dans un autre endrost, que deax [ortes de perlonnes, 
doivent pas être fans ſouei, & favoir un marchaud dont le " 
feau set perdu, et un riohe heritier gai- ef sombe enue 
mmins des Calenders. d’Herbelor. . Ä 

. | 

„Les Calenders ohez les Mahometans [ont des gens qui abg 
donnent pere, mere, femmes, enfans, jarens et toutes 
qui courent parle monde, et qui vivent de ce qu'on leur dons 
mais oela ne les rend pas meilleurs oblervateurs de leur Ba 
gion etc. On appelle ondoro Galander le chef d'une Natio 
d'un Tribu, d'un Peuple .,. Les Armeniens ‚d’Ifpahan, 9 
demeurent dans le quartier de Julfa, ont auſſi un ohef qui pot 
. le nom de Calender, et en oette qualit€ c’eft lai qui reprefe® 

les befoins de fa Nation au Roi de Perle ou à [es Minifires, ı 
qui fait exeouter lesintentions de la Cour par la même Natios. 
Galland in feineu Paroles remarquables, Bons-Mots ot Maximes di 
Orientaux. (à la Haye, 1694.) pı 14. 15. 
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Der Großvegier gehorcht, und thut, ald gaͤbe er Acht, 
w forfchen, was allhier die Voͤgel ſchwatzen mache; 
ab endlich koͤmmt er ſchnell und hoͤchſt befkürge zuruͤcke. 
dı fpricht er: daß dein Reich der Mahomet begläcke 
df?’ in tiefem Staub, Herr, beined Rocks Saum; 
gieb, dein Azem flleht, gieb einer Bitte Raum. 
dad Gebot; will ihm bein. Wink befehlen, 
fin es, was er hört, dir ewig gu verbeblen, 


Was on jest gehört, fol mir verborgen ſeyn? 
Bir! cm Guliman! Nein, bey dem Allah! 20) nein. 
Das an! 


Der ganze Laͤrm betrifft nur Heirathſachen. 
Vaͤter Und bemüht, den Mahlſchatz auszumachen, 
it des Einen Sohn, zu beyder Haͤuſer Wohl, 
Andern einzig Kind in kurzem freyen ſoll. 
uf, ſpricht dieſer Greis, vor allen andern Dingen 
Braut ein Heirathgut von funfzig Dorfern bringen, 
einer müften Stadt, die, raubt der Tob den Mann, 
Vitwenſitz verbleibt. Und wie? hebt jener an, 
funfjig? O wie Teiche ift dieſes einzugehen! 
ghandert follen dir, mein Freund, zu Dienften fichen. 
des Propheten Flucht war Feine beſſre Zeit: 
Janitſchat verheert die Länder weit umd breit. 













30) Die Yraber und alle Mahometaner vo den ae 
dem höchfien Weſen bey. J 


Zr — 
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Es lebe Suliman! er müfle lange leben! 

So wird uns jedes Jahr ſchon Wuͤſteneyen geben. 
Hier ſchweiget der Vezier: der Kaifer merkt ed fd 

Er weiß ihm heimlich Danf, und folge ihm oͤffentlich 

Befchließe, der Menfchen Werth nie weiter zu vergl 

Und lernt der Länder Heil nicht nach ben Siegen md 





Ein guter Rath ift immer gut; 

Doch lerne man die Wahrheit Flüglich fagt 
Der Lehren Kraft und Glück beruht 

Nur auf der Kunft, fie vorzutragen. 


(aut 


. Wallraff und Fraugott. ?) 


Heulend drang ſich Boreas in die dichtverzaͤunten Gelben 
Ueberrafchte Berg und Thal, beugte, brach, zerriß 
. Ä Waͤlder. | 
Durch.die räuberifchen Winde ward in einer Unglüdtnei 
Nordens ewigbanger Wüfte manches Tempe gleich gerne 
Rauhe Furchen weiß von Neif, oͤde hoͤckerichte Flutt 
Leere Wieſen, fallend Laub, des entbloͤßten Winters Spurt 
Droheten mit ſtarrem Schrecken, wurden doppelt fuͤrchterl 
Als die neue Wuth der Stuͤrme das betruͤbte Land durchſo 


2) Siehe bie Fabel des Herodes Attikus in Celtii Noct IM 
I XIX. . 12. die Breitinger im erften Theile der kritiſi 
Dichtkunſt p. a31. anführt, | 
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Bas bed Bachters wucher Fleiß wohl verpflegt und ein« 
geſchloſſen, 
hohe Kaufen an dem Ulm, in den Beeten zarte Sproſſen, 
Doeise ſtarker junger Bäume, die man alten eingeſetzt, 
volle frifchePflangen,die ber Froſt nochnicht verlegt, 
des rauhen Herbfted Grimm vielen Neften laſſen mäffen, - 
geknickt, gebeugt, zerſtreut, abgefchlagen, umgeriffen. 
ih bringe der Tag die Stille: jeder eilt, um felbftgu ſehn, 
Bäume moch zuftügen, welche fonft zu retten ſtehn; 
„Frau und Knecht und Magd macht fich auf, und 
forfcht und zählet 
, Sproffen, Baum und Stod, bie ber Nord⸗ 
wind jetzt verfehlet. 
Erhaltung der Gewaͤchſe lehren alle, was zu thun; 
giebt dem Nachbar Anſchlag; weder Witz noch Zunge 
ruhn. 
























| | 
L Balraff nur faßt den Entſchluß, feine Bäume zu behauen, 
weit emfiger , als fonft, dag beraubte Feld zu bauen, 
iſt zur nächfien Axt und Hacke, ſchneidet, pfloͤcket, Kürze 
und bricht; 
kuͤrzt und bricht zu heftig, und verſchont faſt keinen nicht. 
fein Nachbar Traugott koͤmmt, aus Erfahrung ihn 
zu lehren, 

durch Eile noch Gewalt Ordnung und Natur zu ſtoͤhren, 
ne, ſpricht er, deiner Baͤume; glaube mir, allein die Zeit 
ffet, ohne ſolche Mittel, die erwuͤnſchte Fruchtbarkeit. 
Wallraff hoͤrt ihn nicht. Als hierauf der Lenz erfchienen, 
man faſt jeden Baum, nur nicht die gefappten, grünen, 

8 weifen Alten Stämme voller, als man fonft gefehn, 

an unerzwungnen Srüchten,ungelünftelt prächtig fichn. 

IL B 
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Diefen Bäumen gleicht der Wi; ſucht ihn wicht ; 
übertreiben; 
Ehre die wirfende Natur; laßt das Kuͤnſteln ferne bleibe 
Sof die Seele fich entwickeln, und in rechter Größe bluͤhn, 
O ſo muß fein kluͤgelnd Meiftern ihr die Majeſtaͤt eutziehn. 


— 


Die Thiere 

An Herrn C. L. Liſcow. 
Der Freyheit unverfaͤlſchte Triebe 
Erhoͤhn den Werth der Wahrheitliebe, 
Die deine Seele ſtark gemacht, 
Dein glücklicher Verftand durchdringt m edler Eile 
Den Nebel grauet Vorurtheile, 
Des ſchulgelehrten Pobeld Nacht. 


Was Haller und die Wahrheit preifen, 
Mein Freund! dag wagſt Du zu beweiſen: 
„Wer frey darf denken, denket wohl.“ 
Laß Deinen Ausſpruch mich vertraulich uͤberfuͤhren, 
Ob ich die Urtheilskraft in Thieren 
Bejahen oder leugnen ſoll. 


2) Der Ausdruck naturae majeſias findet ſich ſchon im I 
nius, L. IT. Hiſt. natur. co. 37. omnia inoerta ratione ot im 1 
turae majejiate abdiıa. 
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Zwey Raben, die ber Mangel plagte, 
ed hangrig aus den Lichern jagte, 
Entdecken unverhofft ein Ey. 
Ep war ihnen gnus. Es wien viele Weifen, 
Manzel *) felbft, daß, bie zu fpeifen, 
im großes Mahl: vonndthen fey. 


Eie wollen froh zum Efien fchreiten; 
Bein „ed laͤßt fich jetzt von weiten 
Erbfeind ihres Volkes fehn. 
fhleicht ein Fuchs heran; und guter Math wird ehener, 
frißt die Nagen, und fäuft Eyer; 
we läßt fichs unberaubt entgehn? 
Die eine lege fih auf den Städten, . 
haͤlt mit unverwandten Blicken 


‚ 










I) Ein Nechtsgelehrter, Weltweifer und Dichter in Roſtock. 


2) Moi meme jai wu dans les montagnes do Savoie, aveo 
aetivite et quelle indultrie les marmotes, lorsqu’elles fe 
attroupees dix ou douze enfemblo pour paller l'hyver dans 
trou. qu’elles fo [ont creufe, amaſſent lo foin, les feuilles ou 
ille dont elles ont befoin, Une d’entr'elles fe couche alors 
renverfe, et etondant les quatre jambes, elle fait de fon 
an tombereau, quö les autresichargent. Lorsqu’elle juge 
fafhlante, elle rellerre [es pattes, qui en cette occafion 

lieu decordes: les autres la prennent enfuite par la queus, 
inent jusgu'au tzou pour leguells psovilion et deflince. "Hin 


| B 2 
| 
| 
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Das Ey mit ihren Pfoten feſt. ZZ 

Die andre weiß darauf, mit gluͤcklichem Bemuͤhen, 

Sie bey dem Schwanze fortgusichen; 

Und fo erreichen fie das Reſt. ?) u 
Wer lehret aus gemwiffen Gründen, 

Daß Thiere bloßerdings empfinden ? 

Hat Hier die Rage nicht gedacht? » 

Verrieth die Rettungsart, bie fie fo wohl erlefen, 

So ſchoͤn vollfuͤhrt, Fein geiftig Wefen, 

Das zweifelt, forfcht, und Schluͤſſe macht? 


Zeigt fich in Feines Thieres Nänfen 
Die Kraft, was möglich ift, gu benfen, 
Des Menfchen Leitſtern, der Verſtand? 
Kennt man von ihrem Thun noch Seine tiefre Duclias, 
Als die Erwartung folcher Fälle, 2 
Die jedes andern ähnlich fand? *) 


floire eritique de Pamo des bites, par Mr, Guor, Advosst, 
Ami. 1749.) T.II. p. 56. \ 

©. auch Voyage d’Italie, de Dalmatie, de Groce et du I 
Yaut par Jacob Spon et George Wheeler, (k Amfterd. 1679. z1 
Tome II. p. 290. 291. 

3) Eine dergleichen noch feltfamere, doch beglaubte Begebe 
heit von Ratzen wird in den zu London 1743. in 4. berausgele 
menen Travels ıhrough Holland, Germany etc. by Mr. de Bla: 
sille, Vol. I. p. 263. 264. erzählt. 

HD ©. des Frenherrn von Wolf vernünftige Gebanfen = 
Gott, der Welt und der Seele des Menſchen, 5. 270. 870, gra- 
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Die beſten Mittel weislich wählen, 
Durch Klugheit mie den Zweck verfeblen, 
Des fann der flolge Menſch allein. 
Viefe Fertigkeit nicht Shieren beynuwohnen? 
dean muflen die Huronen °) 
Biberwig beſchaͤmet feyn? 
‚ Wenn fürchterliche Fluthen ſchwellen, 
bern dic Gewolt gereinter Quelen 
Quebek wuͤhlt, und Felder frißt; 
wird Im Strom ein Haus durch Biber aufgefuͤhret, 
| "ber Sturm die Kraft verlieggt, 


| rund, ‚umpfägte und fiber if. ©). 












| and den —A ar 

"auf ſeihe Fepkee" Sctzen ' TEEN: 
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6 6 des Freyherrn de ia Hontan Nonvenux Voyages dans 
Septentrionale, ‚I fechssehuten Briefe Des erſten Theils, 
N. p. 155-150, amd das Spectacle do la Nature, im 
Gefpräch des erften Bandes, p. 361 — 370. 
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Sie wählen nahe Pappelweiben, 7) 
Die fie mit fcharfem Zahn durchfchneiden; 
Doch ihre Muͤhe wird verfürgt, 
Und fir. erwarten. flets den Beyſtand flarfer Winde, 
Der plöglich in die Wafferfchlände 
Die halb durchnagten Stämme flürgt: 


Es werben bie, fo Arbeit haſſen, 
Der Schmach und Zaulheit überlaffen, 
‚Und man verbannt -fie aus dem Staat. 
Ein echter Biber muß fein Amt getreu verwalten, 
Bald bauen, und kald Wache halten, 
Und melden, wenn ein. Menfch fi naht. 


Mer war ber Plato biefer Thiere? 
Mer Ichrte fie, was ich bier ſpuͤre: 
Kunft, Ordnung, Wis, Bedachtſamkeit? 
Sol man bie Fähigkeit, wodurch fie dieſes koͤunen, 
Gefügter Theile Wirfung nennen? 
Mo ift ein Uhrwerk ſo geſcheidt? 


7) Zu diefer Gtelle dient infonderheit, was in den 1738 4 
drudten Avantures du Sr. C. le Bean, ou Voyage parmi les Sauvag 
de l’Amerique Septentrionale, P.I.C. XIX. p. 315 — 339. von de 
Bau und der Gefchidlichleit der Biber erwehnet wird. 
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Entbeeft man weiter nichts an ihnen, 
} die Bewegung der Mafchinen, 
Der Urtheil und Bewußtſeyn fehle? 
Birtfnd bejahts; doch iſt ihm Recht zu geben? 
Die Vahrtheit mag ben Zweifel heben, 
Die Sranfreiche Phaͤdrus und erzählt. *) 


' Aarorene Seind, ein Freund der Nächte, 
Tier aus traurigem Geſchlechte, 
Kauz, der Ichlaufte Boͤſewicht, 
im dem Reſt ertappt; das ſteckte voller Mäufe, 
x waren feift, und hatten Speift, 
be Süße fand man nicht. 


Gi wurden bier vom Raus ernaͤhret, 

ihre Brüder laͤngſt verzehret, 

uun für fie den Weisen ſtahl. 

Borfiht Lähme” er fie, weil, bie er fonfl gefangen, 
wieder unverhofft entgangen: - | 

froh er fie, nach fichrer Wahl. 


G ta Fentaine verfidgert uns, im der Anmerkung zu feiner 
zabel, dag dieſes eine wirkliche Begebenheit itt. 
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Hat biefer Schlecker nichts ermeſſen? 
Auf einmal alles aufzufreffen; 
Das war zu ungefund, iu viel. 
Er fpart; er will die Maus, eher Re mäftee, laͤhmen, 
Und ihr zur Flucht die Mittel nehmen. 
Wie kams, baß er darauf vwerfid? 


+) 


Die Fledermaus und Die zwey Wieſel. 


Es kam die Fledermaus in eiher Wieſel Loch; 

Die war den Mäufen feind, und fprach: Wie barffi du de 
Der Mäufe Misgeburt! dich meinen Augen’ weiſen? 
Wiewohl du koͤmmſt mir recht; ich wollte fo fehon ſpeiß 


Mas? ſchreyt die Fledermaus, ich eine Maus? o nd 
Mein gutes Wiefelchen, das moͤgt ihr felbft wohl fe 
Die mich zur Maus gemacht, find Lügner oder Fe 
Die Kater unfers Dorfes find meine beſten Freunde. 
Es Iche, was gut maufl! Ihr wirb zuletzt geglaubt; 
Sie rettet unverfehret ibe unerkanates Haupt ;. 

Und doch geräth fie bald, durch ihr Geſicht betrogen, 
In einer andern Bau ; die war ber Maus gewogen; 
Ihr waren gegentheils bie Voͤgel ganz verhaßt. | 
Sie fraß, In Hoffnung, ſchon den ihr zu ſchlauen &4 


9) Eine Art Adler Heiffet Aquila ofhfraga, der Bei abreqe 
weil er die Gebeine der gefangenen Thiere; 
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Es weiß die Fledermaus ihr gluͤcklich gu entgehen. 
Wefür denn, zuft fie aus, werd’ ich jegt angefeben ? 
Bir einen Bogel? Jh? Du, Wiefel, irre fehr. 
Be dieß ein Zittig ſeyn? Kennt man nicht Mäufe mehr? 
erfe Dounerfchlag zerſchmettre bier die Katzen! 
de Rufe leben und bie Magen! 





Ein Kluger flieht auf Oet und Zeit, 
Aus Borficht, daß man ihn nicht fange, 
Er ruft mit zleicher Fertigkeit: 

Es lebe Woif! Es lebe Lange! 


| 
| Der Fuchs und der Bock. 


seite Meiſter Fuchs zu einem feiner Schwaͤger, 
ſchwuͤlen Gommer, über Seld; 
hatte fich zu ihm. der Ziegenbock geſellt, 
dumm und ficher war, mie viele Hoͤrnertraͤger. 


| Ein Abweg fährte fie vor eined Pachters Hang; 

ward für ihren Durſt ein Schoͤpfbrunn angetroffen. 
Bir ttanfen beyderſeits. Das Heiß ich recht geſoffen! 
dab Reinke bellend an! und zum vollkommnen Schmaus 
Dt nur ein feiſter Hahn: der Kühnerfial ſteht offen; 
—* koͤmmt man bier beraus? 
Ren Herr! darf ich den Anfchlag geben, 
Eo felen Re den Rucken Hin; 
‚ee bald ich aus ven Brumen Bin, 
SS ihrem Diener leicht; ſie ſchuldigſt nachzuheben! 
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Ha! meckerte der Bock: nichts kann gefcheibter ſeyn. 
Bey meinem Bart! mir fiel der Streich nicht ein. 
Die flugen Köpfe ſolen leben! 


Hierauf bequemt er ſich, und dienet ihm zur Bruͤck 
Allein der Fuchs laͤßt ſeinen Freund zuruͤcke, 
Und ſagt: Vorjetzt entſchuldge mich; 
Mein Schwager wartet ſchon; ſonſt wollt ich bey dir bleibe 
Dort jene.Ziege guckt auf dich, 
Sie wirb dir unterdeß die Zeit recht wohl vertreiben. 


Der Salfche rennt bavon, und läßt mit fcheelem Bli 
Dem armen Bock nur diefen Troſt zuruͤc: 

So bald wirſt du dich nicht des Rettens unterfangen, 
Bevor du ſelbſt der Noth entgangen. 

Du murreſt; faſſe dich; der Menſch iſt deiner Art: 
Oft ſteckt ſein Wiſſen nur im Bart. 


Der Wolf und das Pferd. 


Ein matter Wolf voll Nahrungsſorgen | 
Betrat an einem Srühlingsmorgen 

Der fetten Anger feuchtes Grün. 

Da fah er mit ertoänfchten Freuden . 
Ein wohlbefleiſchtes Hüllen weiden, 

Das feinem Hunger reizend fchien. 


27 
Er hatte große Luft zur Beute; 
Nur daß er jeden Gegner fchente, 
Der flärfer war, ale Lamm und Schaaf: 
Drum ſollt? es ihm durch Lift gelingen, 
Den jungen Streiter zu bezwingen, 
Der an Gewalt ihn übertraf. 


Er naͤhert fich dene ſtolzen Pferde: 
Er ſchwoͤrt, daß auf der ganzen Erde 
- Kein Wurzelmann ihm aͤhnlich ſey. 
Erhabner Houyhnhnm *), ſpricht er weiter: 
| Ich kenne Stauden, Pflanzen, Kräuter, 
; Bon hier Bis in bie Tartarey. 


H Heuyhnhnum iſt der Name, welchen Swift in den Gulli⸗ 
derſchen Reiſen den Pferden beygeleget hat. Es bedient ſich auch 
die Frau des Capitain Lemuel Gullivers in einem poetiſchen 
Eqreiben an ihren Mann, unter andern, folgender fo zaͤrt⸗ 
Ihr Borte: . 


Nay, would kind Jooe my Organs [o difpofe, 

To hymn harmonjous Houyhnkam thro' the Nofe, 
Td eali the Houyhnhnm, tbat high founding Name, 
Th @hildrens Nofes all fhould twang tlie fame, 
$0 mighr I find my loving Spoufe of Courfe 
Endu'd wich all che Yirtues of a Horſo. 


G. Swifls & Popes Mifcellanier, Vol. IE. » 311. 
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Ich kann ben Kranken Huͤlf' ersheilen, 
Spatt, Kropf, Geſchwulſt, und alles heilen, 
Dem andrer Helfer Rath gebricht, 
Mir müffen Krampf und Würmer weichen; 
Den Koller weiß ich wegzufcheuchen ; 
Und was verfich’ ich fonften nicht! | 


Jetzt Bin ich darum bier erfchtenen, 
Mit meiner Wiſſenſchaft gu’ bienenz 
Wenn ibnen diefe ratben kann. 

Sie gehn zu Frey, gu rafch im Felbe: 
Dieß zeigt, daß ich bie Wahrheit melbe, 
Uns Aerzten nicht viel Gutes an. 


Duͤrft' ih, weil fie zu ſeht ſich tegen, 0. 
Ein Band um ihre Echenfel legen; Be 
Gewiß, fie ſollten Wunder ſehn. re 
Sch fordee nichts für Kur und Mühe, u 
Beil ich den Geis vor allem fliehes: - - ..r - 
Die Heilung io. un seräehn. TE Ve 


| 
* 2. . -ü 
L Li s 


$a® „rt 


Das ganen dankt in, und ige? 
Ich habe mich am Huf werleget, — en 
Und‘ fpüre bort die ſchwerſte Pein. | 1B F th 
Herr Doktor! kommt, befeht den Schaden, - -- 
Könnt ihr der Schmerzen mich entladen ? 

Nichts, ſpricht der. Wolf, weite Teichter ſeyn. 
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Cr will auch feine Zeit verlieren, 
Und ſtellt, den Unfchlag auszuführen, 

Gich unverzüglich hinters Pferd. 
Des will, and gleichgefchreinden Pflichten, 
Km zum voraus ben Lohn entsichten; 

Ein Arzt iſt feines Lohnes werth. 

Der Houphnhnm fucht ihn Hug zu machen, 
Gälägt and, zerguufht des Wolfed Drachen, 
Und wiehert ihm bie Worte gu: 

Nichts giebt ein größeres Vergnügen, 

MU den Betrüger zu beträgen; 
wieeund! das hewtiſen ich und du. 


——O 


Der Loͤwe und die Muͤcke. 
finger Heiliger, ſelbſt Auguſtinus, fpricht: *) 
Sonnenkoͤrper iſt die Fliege 2) vorzuziehen; 
ihr, nicht jenem, warb ein Lebensgeiſt verliehen.“ 
Velleicht iſt dieſes wahr ; ich aber glaub” es nicht. 












V Atque hio, fi forte turbati ame guezerent, num etiaen mufoae 
m huie lacı praefiare cenferem ; zefponderem : Etiam: neo 
terrecot maulca, quöd parva efl, led, quod viva, irmarer. Quae- 
enim, quid illa membra tam exigua vegotet, quid kuo at- 
‚pe illne pro naturali appetitu tantillum corpufculum ducat, 
turrentis pedes in numerum moveat, quid volantis pennu- 
moderetur ec vibret. Quod qualseungue ef, bene confideran- 
&bes, in tam parvo tem magnum eminet, ut cuivis fulgori, 
fingenti oculos, praeferatur. Auguflinus, Libro de duabus 
wwimabus contra Manichaeos, cap. IV. edit. Lovan, (Colon. 
216.) Tom. VI. p. 53. 

3) Eine Fliege von felfamer Gattung, quia un infincor de 
ite tout co qu'on Ini apprend erc. wird befchrieben und vorge⸗ 
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Doch denf ich feinen Ruhm den Fliegen -abzufprechen; 
Die Fliegen wiſſen ſich zu rächen: 

Auch Mücken: fehlt es nicht an Keckheit, noch an Med 
Her ift der Heldinn zu vergleichen, 

Die jenes flarfe Thier aufs aͤußerſte gebracht, 

Dem ale Thiere zitternd weichen? 


Der KThiere Regiment in Monomofapa ?) 
War durch Gewalt und Recht dem Loͤwen zugefallen, 
Der fich, Monarchen gleich, von fhüchternen Vaſallen 
Gefchmeichelt und gefürchtet ſah. 


Dort heißt ein ſchwarzer Fuͤrſt das Wunder feiner Je 
Hat nur fein Heldenmuth viel Boͤſes unterlaffen ; 
Den Loͤwen nannten auch noch ungelähmte Saſſen 
Das Mufter ſeltner Gütigfeit. 


Das Lob nährt feinen Stolz, To wie fein Grimm die Roi 
Mit beyden durfte nur die Fühne Mücke ſcherzen, 
Die ihm aus edlem Haß, mit freyheitvoffem Herzen, - 

Des fcharfen Staheld Spige both. 


Der Angrif wird getvagt;, fie felber blaͤſt zur Schlach 
Sie fäumt nicht, an den Feind ſich peinlich feſt zu faugeı 
Und bat den Koͤnig bald um Rachen, Maul und Auge 

Mit taufend Schmerzen wund gemacht. 


Rellet im Voyage du Levant du Sr. Paul Lucas, Tom. I. C. 2 


v. 78. 79 
. 3) Ein Königreich in Afrika. 
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Er tobet, ſchnaubt und ſchaͤumt; bie Thiere bergen ſich; 
Die tapferften entfliehn den majefkätfchen Klauen. 
E brüßt; der Hügel bebt; das allgemeine Grauen 
Vermehrt ein jeder Mücenflich. 


Sas will der Stärfrethun? Die Schwächre giebt nicht 
| nach; 
Ber Läwe fucht umfonft, die Mücke zu erreichen, 
Ind wird, nach langem Streit, nach mißgelungnen Streichen, 
Ermübdet, und an Kräften ſchwach. 


Sie pußt ihr Panzerhemd, die Schuppen um ben Leib, 
Bad ihren Federbuſch, laͤßt beyde Fluͤgel Elingen, 
br alle: Schwerter ein, die aus dem Nüffel bringen, 
"Und haͤlt ſich für Fein ſchlechtes Weib. *) 


Sn 












4) Bieleiht it es einigen Leſern nicht unangenehm, allhier 
M Borte des Speciacle de la Nature vorzufinden, welche die 
ige Stelle erflären. Eie befchreiben die eigentliche Beftalt der 
Ge, wann He das Waſſer oder die ſumpfigen Gegenden ihres 
Aufenthalts verläßt, und die freye Luft fuchet. Desdebris 
Iamimal amphibie, il s’clance en l’air un petit animal ails 
toutes les parties Tont d'une agilite et d'une fineffe fur- 
tes. Ba tete eß ornde d'une panache, et tout fon Corps 
d’ecailles et de poils, pour le garantir de l'humidite et 
la ponfiere. II fait réſonner fes ailes en les frottant- contre 
eorps er fur deux baflins creux qu'il porte a fes cötes. On 
ise le falbala oa la bordure de petites plumes dont fos alles 
paress. Mais le moucheron n'a rien de plus precienx que 
MM Lompe etc. Ce qu'on yoit d’abord n’eft qu'un étui d'ecailles 
long, et que le moucheron porte fous fon gofier. Vers 
Ihe denx tiers de cet Etui el une ouverture, par laquelle' il 
an dehors auatre Epees, et les retire enfuite dans Fetul, 
De ces quatro &pdes il yon a une quitonteaigus et toute agifiante 
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Nun feige fie in die Luft, mit Sieg und Ruhm gefchmärd 
Nun weiß fie fhon die Kunſt, bie Löwen zu befiegen: 
Bald aber ficht man fle in-ein Gewebe fliegen, . 

Darinn die Spinne fie erſtickt. 





Yus beyder Sicherheit wirb beusfih wahrnonmeen, 
Daß oft der ſchwaͤchſte Feind ben kuͤhnſten Helden ſchlaͤ 
ie mancher Waghals ift im Zufall umgelommen, 

Den weder Sturm noch Schlacht erlegt! 


— (u 


Der Löwe und der Efel. 


Ein Eſel fchleppt fi) aus dem Luder; 
Ein Loͤwe koͤmmt ihm gu Geſicht; 

Zu diefem naht er fich, und fpricht: 
Ich grüße Dich, mein lieber Bruder! 
Der Löwe fluger, und ergrimmt, 

So bald er ſich die Mühe nimmt, 
Dem Bruder ind Seſicht zu ſehen, 
Doch denft er: Einen edlen Muth 
Verſoͤhnet nur ein tapfres Blut; 
Allein die Efel laͤßt man geben. 


qu'elle oſt, tient encore lien d'un nouvel &tui aux trois sul 
qui y font couch6es et emboitses dans une longue rainure, ( 
trois autres traits [ont &.cötes comme de fines &pees. Ils I 
barbeles ou berifles de denta tranohantes vers la pointe qui 
an peu erochue et d'une finefle inexprimable ee. ©. die 
Unterredung, p. 210. 212. und was von dem Stachel der Bie 
aus der Hiftoire des Abeilles in der Bibliotheque raifonr. de, ı 
Tom. XXXIV. Past I p. 140. 245. angemert wird. 
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Der Wolf und der Hund. 


la abgezehrter Wolf, cin Bild der Dürftigkeit, 

deh einen feiſten Hund bey Nacht umher ſpaziren. 

Era Wanſt gefiel ihm ſehr; drum hielt ers fuͤr geſcheidt, 
bg weſem Fremden ſich manierlich aufzuführen. 

ihn, vor großer Luſt, ganz auſſer fich zu. ſeyn, 

ft folcher Art im Selbe vorzufinden, 

Bed ſytach: Wenn wird auch mich ein kleines Glück erfreun ? 
eh! wie koͤnnte mich «ip guter Rath verbinden! 
I Gönnern fehlt es nur; die Zeiten find nicht gut. 
Hlatefreund ladet ung mit andern lieben Gaͤſten. 
kaͤmpfen um ben Fraß; wenn, mit vergnuͤgtem Muth, 
e Hexren Hunde *) fich in vollen Küchen mäflen. 







7 
elamıp erwiedert drauf: Freund! wir beklagen dich; 
ig glaubens, dort im Wald iſt oft nicht viel zu freſſen. 
willſt du mit mir gchn; fo wirft du, fo mie ich, 
Wunſch verpfleget ſeyn, und aller Noch vergeffen. 


| ”, Hoffentlich kann diefer Ausdrud von einem Wolfe, der fi 
tiaſchmeichein will, in diefer thierifchen Unterredung geduldet wers 
BR, da cin Marquis derielben fich bedienet haben foll: Mr. Balzac 
Bsjouit aux depens d'un homme qui, pourparlerrefpectueule- 
‚dit & un grand Seigneur, qu’il avuit beaucoup de venera- 
pour Ini et Mellieurs fes Livres, et jai oui dire, que le 
Roy &tant à la Chafle et voyantqu'un Margeis, qui dtoit en 
©ompsgnio, ini damanda, pourguoy il niavangoit pas. C'eſt 
je veux attendre, repondit le Marquis, que Mellieurs Vos 
Ckiau ayent palls eis. Genie dela Tangue Frangoise p. 60. 
II. C 
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Mich liebes Herr. und Grau; mein Amt Fällt gar nicht fehte 
Ich Hüte Haus und Hof, .und halte naͤchtlich Wache. 
Auch du ſcheinſt mir gefchickt-zur Hut und Gegenweh 
Und mehr bedarf es nicht, daß man dich glücklich mad 
Der Wolf umhalſet ihn, und ale er hurtig trabt, 
Der Stelle vorzuffehn, die mian ihm angefragen, 
Sieht er des Hundes Hals enthaart und abgeſchabt, 
Und wird aus Fuͤrwitz fuͤhn, ihn desfalls i” befragt 


Mich dünft, verfegt feln Sreund, mir räue die Urſach ei 
Des Tages legt man mich mit Schmeicheln an die Keil 
Aus Furcht, ich. moͤchte ſonſt falſch oder beiſſig ſeyn, 
Dafern ein Held, wie ich, ſtets ſeinen Willen haͤtte. 
Was aber ſchadet dieß? Ich liege warm und ſtill; 
Mein Here beſuchet mich; der Knecht bringe Tranf w 

Speife. 
Der Wolf, der weiter nicht den Hund begleiten wid, 
Sucht feinen Ruͤckweg bald, und dankt ihm für die Rei 


Nein! ruft er: auf der Welt iſt nichts der Freyheit glei 
Sollt ich mir einen Stand, den ſie nicht ſchmuͤckt, erwaͤhle 
Dem Weiſen gilt fie mehr, als Thron und Koͤnigreit 
Wenn ihm bie Freyheit fehle, fo wird ihm alles fehl 


Mops und Hektor. 


Dir befe Freund in unfrer Welt, 
Mops, war mit Hektor auferzogen, 
Und blieb ihm, immer unverftelt, 
Mit wahrer Hundetreu gewogen. 
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Yon sing es recht nach feinen Sim 
Wo Moͤrschen war, ba gab es Breube; 
Doch Hektor zog nach Norden hin, 
Hab fand Verfolgung, Froſt uab Räder 


WMaßhr iſt es: Sektors Unverſtand 
v. Biebt Aulaß oft ihn. zu verlaͤſtern: 
a. Er iſt gu munter, zu galant, . Ä 
Usb lebte dort bey Feufchen Schweſtern. 


"Räutr ben ſich die Bruͤder ein, 
ARE ſeufzen btuͤnſtig am der Schwelle, 
Vom Nachbar recht gehoͤrt zu ſeyn, 

So uͤbertaͤubt fie fein Gebelle. 


| Er webelt, wenn den Andachtbund 

| Gebet und Wink und Kuß beleben! - 
Er wedelt! O ber Hoͤllenhund, 

Der Unſchuld Aergerniß gu geben! 


— 


Er nimmt ſich endlich mehr in Acht, 
Damit fein Thun unfträflich ſcheine. 
Doch Hektorn drückt fchon der Verdacht; 
Er iſt fein Thier für die Gemeine. 


Bald ſoll ein wohlgewaͤhlter Stein 
Den nugtzognen Hund ertränfen; 
Nur iſt die Strafe fa zu Hein; 
Der Hunger fang noch länger Eränfen; 
€ 2 
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Man ftoͤßt, und ſchlaͤgt, und nennt ihn toll, 
Zum Vorſchmack härtrer Züchtigungen ; 
Doch alles dient .gu feinem Wohl, 
Und zielt. auf aichts, als Befferungen. 


Der Beuͤderſchaft ergrimmte Zucht : ' 
Haͤuft täglich die gewohnten Tuͤcke. 
Zuletzt dringt ihn die Noch zur Flucht, 
Und halberſtarrt kehrt er zuruͤcke. 


Bon Mopſen wird er kaͤum erkannt! 
So duͤrftig kommt er’angefrocden. 
Allein, fo bald er fih genannt, 

Wird er aufs gärtlichfie berochen. - 


Mops Tpricht: Mein Greund, du fjammerſt mi 
Ich werde dich zu troͤſten wiſſen, 
Ich lebe Hier faſt Edniglich, 
Mich maͤſten lauter Leckerbiſſen. 


Madame giebt mir manchen Kuß, 
Manch Schmäschen, dem Fein Nachdruck fehlet. 
Mir kommen ſie in Ueberfluß, 
Dem Manne. ‚werben fie gezaͤhlet. 


Wer will, was Höhere gewollt, 
Dem wird die Ehrfurcht zum Ergetzen. 
Mir find die meiſten Schönen: bald, 
Mich lieben zwanzig junge Setzen. 
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Mich lobt das ganze Haus; warum? > 
Ich fann die Treue Eläglich uͤben: —W 
Ich bleibe dem Geliebten ſtumm, 

Und belle Bettlern oder Dieben. *) 


=o— 


Zupiser und die Sechnecke. 


Jepiter verhieß den Thieven, dieer in der dt erfchuf, 

Das zu gehen, was ſia wuͤnſchteu Jedes kam aufſeinen Ruf. 

Ale wünfchten, alle baten; was ſie baten, ward verliehn. 

Aden andern kroch doeSchwecke, big fie vor demgeus erſchien. 

Dieſe ſprach: O Haupt · der Goͤtter, la. mic doch ein 
Fr Haus erflehn 

nur mir, nicht audern, dienet, ſtill darin herumzugehn! 

igſtens bleibt meine Wohnung von Berdrielichen bes 
W freyt, 1.) 

cqh entſchleiche vielen Forſchern, vielen Meibern, vielem 
Streit. ..2 

Saufend mögen ſtolzer wählen; jeder Segen, der mir bluͤht, 

Bluͤht mir ſchoͤner und geboppelt, wann ein Böfer ihn nicht 

METER; 

3 a ur N 
Sy Ep. |; BE 1ER 27 Dee) 27 erg Su 


*) Der BAdıh here Fabel enchalt zum Theil den Gedan⸗ 
fen des du Bellapte Bn-Peintierelannten Brabfchrift eines Hundes: 
Latzaca furen, PE.ppn weſche von A. Arnauld verändert, aber 

Aqt verbeffert worden. ©. die Menagiana, im dritten Theile 
Dir Gare Auge y Ko rräh.) p. abs. arc: uhd bas’hierite 
ber in den Dacatjanis F. Al Pr.067. 208. angemeiit wordem 1 


0) er 
Bere Gar 
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Mahl und Vortrag warb gebilligt : Jupiter ging dieſes ei 
Und vor vielen fhien die Schuerke glücklich und geſche 
m ſeyn. u re 


Der Bauer und. die Schlange. 
Ein Ackersmann fand eine Chlastr +.» 
. Die fafl erfiarrt vor Kälte Wan... 1 4. 
Sein Arm entriß ſie der Gefahrv. -. ....;.- 
Und ihrem uahen UnseHgange- :.7 „une 
Er on fie nit Aha ſein Haug... 07 
Und fische ihr einen Winkel aus, 
Wo noch ein Neft von Keifern gluͤhte. 
Doch als ihe Froſt und Mo entwihri.: 57 
Erholte, rege, und hub Be fihr.i-. 7-3; 
And lohnte bein init Biß und ern: sr he 
Den ihre Destang e denn. 7 
day ram 
X . LER Ti2: PFWERT" 
Betrogne Hulb und Zärtlichkeit, 
Die Frevlern busdlinss Huͤlfe haut! . .. >; 
Der folgt der Schade ſtets der Guͤte. ) 
1 Bu Bus Zu SZ SE SEE 7 TEE BE Far 


4% ‘ >» 
> % 
. Pa % 


") Cond, Pont Her Dep Ba Dangenline; 1 
D m. 340. ad anzum 2456, 
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Dee Hirſch und der Weinſtock 
E. Spießhirſch, dem die nahe Jagd 
Die ſchlanken Laͤufte zittern macht, 
Bidet ſchnell zu Holz, amd thut fich wieder, 
Der keithund fucht buch Dusch unb Zlur,. 
* Ferte, Schritt und Spur, 
Be findet ihn im Prudel wieder. 


Der Hirſch verändert feinen Stand, 
fpringt in /ein verzaͤuntes Land, 
bald ein Weinberg ihn derſtecket. 
Hifthorus Ruf): das Jagdgefihten , 
ie muntern Jaͤger siehe vorbey,/ 
Wiebergaug’6kibs men packt: j 
| ge, | * er F 
Da —— beufheuchen faun,. ... 
ter den Stochtzu mgen anın 2 
icht and endblätters: Zweig und Reben,  - 
best auf dieß Gändufch zuruͤck⸗ 
wird, beynah im Augenblick, 
zerwuͤrkt und Preis gegeben. z 


ro 
>» I — 







> 


Er ſchreyet, Ba et ep vtr 
De Hund nah Kain Cob nerſheict 
ſich mit Schweiß bie Ranfen faͤrben: 
—— der * 
mich m: Sicherheit geſetzt. ee 
Se ſellten, Die ihm gleichen, ſterben. 
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Der Eranke Hirſch und die Wufe. 
Ein Hirſch, der ſich nicht wohl befand, | 
Pfieb lange zeit daheim, die Ballen ausſuhelen⸗ 
Und jeder Freund kam angeraunt, 
Ihm Troſt und. Beyrath mitzucheilen. 
2.30 ee GE a 
Gefelifchaft pflege wafram; . ::. an: . 
Drum ſtellten ſich am zwoͤlften Tage 
Zwey Wolfe voller Mitleid ein — 
Und jeder kam mit dieſer Srage: 
Wie mag es mit dem Kranken ſeyn 3 
Den ich gewiß recht fehr beklage? 
Hat man auf ihn gehörig Ace?! 
is gut, fo eng ihn einzufperten 9 Don. 
ie ſtands mit ihm die vorge Nacht ? 
Das Hirſchkalb ſagte mit Bedacht: 
Viel beſſer, als Ahre wůnſcht ihr Herren 


} .® . v 


Die Natter und der Aal. 


Zu der Narcer Mer ein: Aalr5 
Mein Geſchitk iſt 4ñ Sebamerg ,. ©: = 
Weil uf mich Ta allemal, oe 

Nicht auf dich, die deute lauren.  «* 
Ruh und Unfhu ſchͤtzt wich’ Te 

Weil mir jeder Regel: "ini. © 
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Mein Geſchlecht Fülle alle Meisfen. 
Better, *) fiel die Natter ein, 
Unſchuld wirb dich nicht befreyn; 
Aber. ich fanu Zähne weiſen, 
Deren. BiE bie. Feinde ſcheun. 
Der Efel, der Affe und der Maulwurf. 
Ein betruͤbter Efel heulte, 
Weil des Schickſals karge Hand 
Ihm nicht Hoͤrner zugewandt, 
Die ſie voch dem Stier ertheilte; 
Und der Affe fiel ihm bey, 
Daß ber Himmel, groufgm a... - 
Weil er ihm den Schwanz: verſagte. u 
als aun jeder murriſch klagte, 
Sprach der Manlwurf: ı Ich bin blind; 
Daf man fich mit mir vergleiche, 
Venn des Schickſals Zorn und Streiche 
Sadern unerträglich find! 


—— 


Dee Fuchs ahne Schwan. , - 
Reinike verwirrte ich oo. 
In die hm Hehe re, 
Kt uatcoohl erifelbſt etwich / .7 

J Bub et doc. don —2 


th: N ne une 


0) Auge Voten ebene neben ſuven ar. R ü 
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. um nicht laͤcherlich zu ſeyn, 

Predigt’ er den Fuͤchſen ein, 

Huch ben ihren abzulegen... . 

Seine Hörer. gu bewegen, 

Sprach ee, als ein Cicero . 

Erfilih wills der Wohlftand fo, 
„Um fich gierlicher zu regen : 

Denn man trabt, damit zu ſchwer, 
Und zu unbequem einher. 

Zweytens macht cin Schweif gu fenntlich. 

Drittens hält er in dem Lauf 

Oft den ſchnellten Brandfuchs auf. 

Viertens riecht er vielen ſchaͤndiich. 


- 


27 
Stumpfer Redner! ſchweige du, 
Rief ein alter Fuchs ihm zu; 
Was du lehreſt, wird verlachet. 
Nur der Neid iſt, was dich quaͤlt, 
Der den Vorzug, der ihm fehlt, 
Andern gern zuwider machet. 
— 
oe ur e . 
Der Hirſch, der Hund und der Wolf, . 
Fin jeder Frommer thut, was man in Hambneg cha 
Das Gute glaubt er oft; allein. dad Boͤſt ſelten. 
Ihn Ichrt des Lauf der Melt, daß Reid und Frevelmn 
Der Tugend Henker find, usb auch bie Froͤmmſten ſchelt 


Sonft iſts ein bloßes Sluͤck, menn einen Boͤſewicht 
Die Unſchuld und das Recht, sog feiner Kurſt! veſchaͤm 
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Ein Wolf jagt” einen Hund. Der bat, aus Zuverſicht, 
en Hirſch, ihn ungefänme in feinen Schuß zu nehmen. 
ve Fluͤchtling wird erhoͤrt; Boch ihn verfolge fein Zeind, 
Ib fpricht © Ich komm', o Hitſch, dein einzig Kalb zu raͤchen. 
de Echnaphan hats erwuͤrgt; ich ſah es, ich, bein Freund, 

ben verwuͤrkten Hals ſoll ihm fein andrer brechen. 

Hund verneint die That." Er fleht, und ſchwoͤrt dabey: 
e ihm, von Natur, das Wildfsett Hecht zuwider, 

kist der ſtreuge Hirſch fein fürchterlich Geweih. 

ter ſeufit und heult, und wirft ſtch vor ihm nieder. 
drauf fein Kläger ihm mit heuen Zeugen. droht, 

gleich zi rechter Zeit; Das irfihfatb Kergefprungen. 
frechen Laͤgner trifft Verwirruug, Furcht und Tod; 
dieſes Beyſpiel ſchredt nur wenig Laͤſterungen. 


iR Lau LEE 
—V vom on ; 
| a An 
| alba andı co — 
| I YL! 77" Be Zu Zur, 


Der Hafe und viele Steunde, 


Bo fat man echte Breupbfkhaft finden? 
Dub Yirkeolirt Mlinhe doch gar zu fein, . 
Mb Inn bie Herzen gu verbinden. 
De Ielaß ſchaͤaſter Hoftaung ſeyn. 
Oo nflegt der milden Eisen ‚ber Meißen 
We, alt ein ua, auaprtiſen . 
Bin Tpet; it macht nucht;z als Teil - 2 
bülehaht / thiſt die Frecuidſchaft aräige 


— 


er On = 








Dre Er Ir 
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Ein jeder, der in diefen Jahren 
Mir ohne Lachen widerſpricht, 
Iſt glauͤclich, falls er nicht erfahren, 
Wie oft man Treu und Glauben bricht. 
Wird er den Vorzug nut erwerben, 
. In dieſem ſuͤßen Wahn zu ſterben; 
‚ &o foll einſt ſeines Grabes Stein 
. Der Welt ein ſeltnes Denkmal ſeyn: 


Ein Häschen von beliebten Eitten, 
| em kleines Thier von ſchneller Kunft, 
"Erhielt durch Schmeicheln, und purch⸗ Bitten 
Verſchiebner Thiere Lob und Gunſt. 
Die Hafen hatten ja vorgeitn : °. 1° 
Weit mehr, als jetzo, zu Bedeuten „i' -- ° 
Als feiner unfern Stutzern glich, 


Da war auch keiner lächerlich. " 
et Fr 


Er wandte ih zu allen Gramten,' 
Um ihren Beytritt gu erfichn, L 
Den Hunden, feinen aͤrgſten Bitabeh, n 
Zu ſteuren, oder zu entgehn. ia 
Man ſprach: dein Leben zu erhaiten 
Soll unfer. Eifer nie erkalten; 

Der deinem Balg ein Haͤrchen keimmf, 
Den ik wirl under Tod deſtinit. 
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Der muntre Haͤnſel iſt zufrieden, 
Und ſchaͤtzt ſich großen Hanſen gleich. 
Die Sicherheit, die ihm beſchieden, 
Veetauſcht er um kein⸗ Koͤnigreich. 
Ihn will ſo mancher Beyſtand ſchuͤtzen. 
Was darf er num in Aeugſten ſitzen? 
Rein, unter wicher Starken Hut 


Schie es auch Hafın nicht an Much, 


Er lebet ohne Noth und Sorgen, 
Co unverjagt, als ungeſtoͤrt, 
Weil fich mis jedem ſchoͤnen Morgen, 
Mit jeden Thau fein Fruͤhſtuͤck mehrt. 
Sein raſcher Lauf verlaͤßt die Waͤlder, 
Durchſtreicht die Triften und die Felder, 
Vo in begluͤckter Sicherheit 
Ihn Gras und Laub und Frucht erfreut. 


Bie oft vergaͤllt erwuͤnſchte Stunden 
Berhaßter Stunden Ungemach! 
Ein Jäger eilt mit ſchlauen Hunden 
Der Epyr des armen Hänfels nad). 
Hier iſi kein Freund, ihm jetzt zu rathen: 
Er fährt, er laͤuft durch Buſch und Saaten ‚ 
Er drüdt ſich oft, fo gut er fann; 
Doch alle Hunde fihlagen an. 
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Er renst, und ſetzt durch Fark und Stege; 
Gein Abfprung aber hilft ihm nicht. 
Doc, endlich koͤmmt, auf einem. Wege, 
Sein Freund, das Pferd, ihm su Geſicht. 
Er ſagt: dieß tolle Hetzenreuten 
Scheint meinen Tod mir anzubeuten. | 
Doch nimmt mich nur. dein Ruͤcken aufı - 
So fpürt fein Stöber meinen Lauf. 


Das Pferd verfegt: Mein. Here, ich feße 
Des Unfalls Groͤße noch nicht ein, 
So mancher Freund ift in der Nähe, 
Und jeder wird behälflich (pn. .- _ 
Die Treu erleichtert Muͤh und Bürde; 
Sie wiffen, wie ich dienen würde: . .. .. 
So aber wohnt nicht weit von bier | 
Ein ungleich ſtaͤrkrer Freund, ber Stier, . 


Er eilt durch Heide, Bufch und Hecken, 
Und flebt den Stier um Rettung an. 
Der fprichts Sch will nur frey entdecken, 
Warum ich bir nicht helfen kann. 
Du fenneft meiner -Sreundfchaft Triebe; 
Jedoch die Freundfchaft weicht der Liebe. 
Dort laͤßt fich meine Schdue ſehn. 
Du mußt zu jener Ziege gehn. 
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Di Ziege hoͤrt des Hafen Klagen, 
Mit angenommmer Traurigfeit, 


Und haͤlt, ihm alles abzufchlagen, 


_——- 


Sich zu der Ausflucht fchon bereit. 

Eit mederf: Dich jebt aufsunchmen, 
Wird jenes Schaf ſich bald bequemen. 
Dir iR ja feine Gutheit fund. 

Bir, leider! iſt der Rücken wund. 


Der Arme flieht mit bangen Schritten, 
GSucht, und erreicht dag ferne Schaf, 
Das, unbewegt bey feinen Bitten, | 
An Furcht den Fluͤchtling übertraf. 

Es klagt: Bor Feinden dich zu ſchuͤtzen, 
Bird meine Schwäche wenig nüßen. 

Ich zitire ja fo fehr, als du; 

Doch eile jenem Fuͤllen zu. 


Das ſprach: Wenn wie jetzt Beyſtand haͤtten, 


Sd troge ich gerne die Gewalt. 


Id bin zu jung, Dich zu erretten, 

Und mein Herr Vater ift gu ale. 

Ich fehe ſchon die Hunde fommen: 

Kur frifchen Muth und ‚auf genommen ! 
De, wenn dein Tod ung trennen fol; 
Geliebter Hänfel, fahre wahl! 
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Der Bär und der Liebhaber feines Gartens. 


Ein unerfabrner Bär vol wilder Traurigkeit, j 

Den in den dickſten Wald fein Eigenſtun verſtecket, 

Vertrieb, unausgeforſcht, durch Klipp' und Berg gedecke 
Wie ein) Bellerophon, die Zeit. 


Hier firduber fich der Bes; er licht nur Biefe —X 
Und meidet ſtets die Spur der Baͤren, ſeiner Bruͤder. 
Mit Brummen waͤlzt er ſich im Felſen auf und niet 

Sein ſchwaches Haupt ?) ſcheut freye Laft. 





Dieß macht ihn ganz verwirrt. Ihm gleicht viel 

die Zunft * 

Der Weiſen dunkler Art, der ſchweren Sonderlinge; 

Die fliehen Licht und Welt, und haſchen Wunderdi 
Nur nicht die Gabe der Vernunft. 


F 


s) Belleropbon wollte auf feinem Flügelpferde nad dem Hi 
mel reiten, vielleicht um feine Abentheur recht heidenmirtgig 
deſchlieſſen. Er hatte aber das Unglis zu erblinden, und «@ 
der Luft in eine wuͤſte Gegend herabgeworfen gu werden, im ww 
der er lange Zeit berumirren, und endli vor Kummer 
Hunger umkommen mußte. La Fontaine nennet daher feim 
Bären mit Recht einen neuen Bellerophen: 

Certain Ours campagnard, Ours a demi loch£, 
Confins par le Sort dans un bois Solitaire, 
Nouveau Bellerophon viveit ſeul et oachs. 


2) Invalidilimum urlo caput, quod leonti fortifimem : 4 
urgente vi, prascipitaturi ſo ex aliqua rupe, manibus so opegı 
jaciuntur ac faupe in arena colapho infracto exanimanıur. PR 
hiß. nat. L. VIII c. XXXVI, 
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| Einf, da er faugend ?) finnt, wird ihm fein Lebenslauf, 
das ein Leben ik! auf einmal ſehr verdrichlich. 
nil gefellig ſeyn; dieß hält er für erfprießlich. 
Und kurz: er macht ſich faumelnd auf. 







Wohin? das weis er nicht: dag Gluͤck mag Führer feyn, 
Glüd, der Thoren Wig. Nicht weit von feiner Höhle 
ein bejahrter Mann mit einer frägen Seele, 

Saft wie der Pet, ſtumm, und allein. 


Ach der ſucht Feinen Scherz, der andern artig fcheint. 

Herbſt und Sommer zollt, des grünen Frühlings Gaben 

gen feinen Fleiß. Ich müßt? ein mehrers haben s 
Was aber? Einen Flugen Freund. 


Sloren Gunter Schmelz entzücket das Geſicht; 
ms Ueberfluß kann tauſend Sreude machen; 
darf mit Blum und Frucht vertraulich reden, lachen ; 
Doch nur in Zabeln; weiter nicht. 


„N Dieſes erläutern die Worte des kurzen Begriffes von der 

E. 204, wo der Verfaſſer anmerket, daß der Bär, nach 

endeit des Winters, wohl gar zwey Donate ohne Epeife 

Nahrung in feinem Loche liegen Bann: damit er ſich aber 

die Zeit vertreibe , fo fauget er indeflen an feinen vordern 

‚ and murmelt wegen der großen Güßigfeit. Man ver: 

daß gewiſſe ductus oder Meine Röhren von dem Leibe des 

\ diefen Tagen geben, wodurd er die Fettigkeit, die er 
lager mitgenommen, ausfaugt und fih damit erhält, 


D 


so 


Nicht wahr? die Einſamkeit iſt nicht auf ewig ſch 
Unmitgetheilte Luft muß Ueberbruß erwecken ; 
Der bringt ben Greis ins Feld, um Menſchen su entbed 
Mein Timon wird zum Diogen. 


Er wandert nach dem Forſt; bier irst er bin und | 
Und mißt und fucht die Bahn auf unbekanntem Ste 
Zulegt begegnet ihm, in einem hohlen Wege, 

Ein andrer Eremit, der Bär. 


Er ſtutzt. Was fol er thun? Zur Flucht iſt feine Sy 
Er faffet ſich; hält Stand: das wird gut aufgenomm 
Peg ſieht ihn gnädig an, und fpricht: ‚mein Freund, m 
| kommen, 
Beſuche mich, und eile nur. 


Der Greis verſetzt gebuͤckt: die Guuſt verpflichtet m 
O wuͤrde mir erlaubt, in meinem nahen Garten 
Mit einem ſchlechten Mahl gehorſamſt aufzuwarten! 
Der Vorzug waͤre koͤniglich. 


Ich habe Milch und Obſt; zwar weiß ich gar zu w 
Die Koſt iſt ziemlich ſchmal fuͤr euch, ihr Herren Baͤ 
Ihr Großen dieſer Welt, ihr koͤnnet beſſer zehren: 

Doch auch mein Honigtopf iſt voll. 


Der Vorſchlag wird beliebt; noch zeigt ſich nicht das H 
Da die Bekanntſchaft ſchon recht preislich angegangeı 
Es will fo gar der Bär den neuen Freund umfanger 

Doch der bedankt fich, und weicht aus. 
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Bald haben dieſe zwey den ſchoͤnſten Bund gemacht. 

e bleiben ungetrennt, und werden Hausgenoſſen. 

ze pflanzet, impft, und wartet ſeiner Sproſſen; 
Der andre legt ſich auf die Jagd. 


Uwiſſenheit und Ernft fchließt oͤfters beyder Mund; 

x Umgang nähret fich durch beyder ſtumme Blicke. 

kn machet ſich die Luſt aus diefem Eintrachtsgläcke 
Einfyldig, auch nur felten, Eund. 


Yet fchret einmal heim; da fehlummert fein Dreft 

ſchwuͤlen Mittagszeit. Er gehet bey ihm liegen, 

aht den Schlafenden, jerfireut den Schwarm der Stiegen, 
Der feinen Wirth nicht ruhen läßt. 


‚ Er fihnappt, fängt, ſcheuchet, lauſcht, gafft nach dem 
Alten hin, 
feht anf deſſen Stirn fich eine Raupe regen; 
brummt er: Dir will ich das Handiverf zeitig legen! 
| Geſchmeiſſe, wißt ihr, wer ich bin ? 
| 


kt holt den größten Stein; und, weil erg treulich meynt, 

muß durch einen Wurf fo Raup' als Greis erkalten. 

hr, den Hugen Feind muß man für fhädlich Halten; 
Doch ja fo fehr den dummen Steund. 


On 


Das Schäfchen und der Dornſtrauch. 


Echäfchen Froch in dichte Hecken, 
tauben Regen zu entgehn. 
lonnt' es freylich trocken ſtehn; 
in die Wolle blieb ihm ſtecken. 

D 2 
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Begluͤckt ift, den dieß Schaf belehrt. 

Bethoͤrte Had’rer, laßt euch. rathen. 

Vertraut die Wolle nicht den fcharfen Advokaten. 
Oft it, was ihr gewinnt, nicht halb ber Koften w 


Der Affe und der Delphin. 


Den Mutterwitz bringe Jeder auf die Welt; 

Der Schulwitz wird durch Bücher ung gegeben; 
Der eitle Menfch, dem Schein und Wahn gefällt, 
Sucht überdieß dem dritten nachzuftreben. 

Das iſt der Witz, den man, galant zu leben, 

Auf Meifen fucht, nur in der Fremd' erhält, 

Wo, ehe man ben letztern ausgefpäret, 

Manch Mutterfind die erften oft verlierek. 


Und dennoch iſts ein Ruhm, ich leiſte die Gemäf 
Mit Borwig, Gold uyd Stolz fih auf den Weg iu ma 
Man holt von Staͤdten, Leuten, Sachen, 

Zum wenigſten die Namen her. 

Iſt dieſes nicht genug? wer darf noch mehr verlan 
Wer alles wiſſen will, der gehe ſelbſt dahin, 

Wo ich bereits geweſen bin; 

Da kann er Unterricht empfangen. 


Ganz recht! dubiftfchon hier; dir droht nicht bie Get 
Die jenem Affen toͤdtlich war. 
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Der ging zu Schiffe, von Athen 
Ih Lacedaͤmon Hin zu reifen,. 
den Schönen dort, die ihn noch nicht gefehn, 
ken liehliches Geſicht zu meifen. 


Die Fahrt fing glücklich an, ben hellem Eonnenfchein. 
Dir Luft floß, wie das Meer, gelind und fpirgelrein. 
Kun fingt der Steuermann, ben noch fein Unfall ftdret, 
hd lenkt dag Schif mit Luft; man jauchzet überall. 

Re algemeine Ruh, der oͤftre Freudenſchall 
küt meinen Paffagier, ber bald den Scherz wermehret, 
ie Zähne bleckt, erzählt, wo er herumgefchtweift, 

es beym Zevs befchwort, ein Liedchen huͤpfend pfeift, 

er beym Ehier Wein von Phrynie *) ſelbſt gehoͤret. 


Der Wind verbleibt geneigt. Man ficht zur rechten Hand, 
einem fernen Blau, Troͤzen's berühmten Strand, 
Argos breiten Buſen liegen. | 
Thetis weibifchen und ſchnellen Unbeſtand 
int Eurus webend einzuwiegen. 


Geld abe ſchwaͤrzet ſich die heitre Himmelsluft; 

reißt fich Boreas aus feiner tiefſten Kluft 

Birbeln Arapfend Kap, uyb thuͤrmt auf Wellen Wellen. 
Schifvolk ficht erftaunt die wilden Fluthen fhwellen, 


. r — "nr . ri 
")®hrynig, eichnrosdus Mitylenaoıs, qui primas putatur 
N Athenienfes cithara cecinille et primas tuliffe in Panathe- 
» Callia Prastore, fuit Arifloclidis difcipulus. etc. Suidas, 
anch Bollin Hikoire Ancienne, T. XI. p. 177. 178 
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Und zieht die Segel ein; doch fehle ihm Zeit und Bi 
Der Sturm verfolgt das Schiff; es frachet, fplittert, bri 


So wird die Hoffnung bald betrogen! 
Die in ertwünfchter Sicherheit 
Der guten, Meise. fig erfreut, 
Sind jegt ein Spiel empoͤrter Bogen. 


Ein Jeder ringe mil Furcht und Wellen, 
Und Jedem finfet Hand und Mur. 
Doch ploͤtzlich legt ſich Wind und Fluth; 
Die Luft faͤngt an, ſich aufzuhellen. 


.. Als nun die Stille zugenommen, 

Da koͤmmt, vielleicht von. ungefehr, | 
Ein ſpielendes Delpbinenbeerc.. 
Zu aller Troſt, berhedoe ſchwecmm . U 


I “ i Si 117 


Dieß Thier pflegt Meuſchen gern 1 bienen 
Selbſt Plinius erzaͤhlt es ſo. 
An welchem Ort? ich weiß nicht woöz 
In dem Kapitel von Delphinen. “ 


ae tt! 


Der Affe nahe fi mie Eutzuͤcken. 
Da nimmt «ein folcher Menfchenfremd; | 
Dem er ein Menfch, wie andre, ſheiut. Eu 
Ihn unverzüglich anf den Rücken: 
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| Er freuet ſich der ſtolzen Buͤrde. 

„Sein Keuter siert ſich auch fo ſchoͤn, 
Daß, wer ihn nicht zu ſcharf befchn, 
Shn für Arion 2) halten würde. 


n 


Dee junge Herr wird fortgettagen, 
Bis endlich fein Erretter ruht, | 
Und hoͤflich ihm Die Frage hut, io 
Bir ib bee Stuem Biber verſchlagen 


Sie find ja von Athen geforunen? . 
Ja freplich fomm ich von Athen. 
Mon Cher, ba bin ich angefebn; F 
Hat er noch nichts von mir vernommen?. _ 


r 


h 25 es Yan 
s) Arion, der, v RR} sofe eines rorinih ſchen Koͤnigs, 
ins Meer, äte Ne I ihn umbringen wollte, und 
sur erlaubte, — Wiener zn ruhren. Er ward 
einem mitleidigan ‚Delphin gerettet, bes ihn an das tänarifche 
irge brachte, und, zur Verewigung diefer befondern Dienfts 
Rtigleit, vom dem Apollo unter die Sterne gefeget ward. Gel⸗ 
erzabler diefe Geſchichte aus dem fo wahrhaftigen Herobotus ; 
Wehe seht dicſeneomnant fo gut, ald Burkatd Waldie, in 
1565. gedrudten,£fepus, Bl. 102. Bm dem finnreichen 
6 find nachzuſehen: Bellerts Nachricht von alten heutfchen 
‚ vor * erſten Theitt ſtiner Fabeln und Erzaͤhlungen, 
die, im Jahre masan-beräusgeheinmenen Briefe, nebſt an⸗ 
poetifchen und profsifhen Stucken, ©. 79:102. Die Ges 
ichte des Arion in rn befchrieben in des Hrn. Lar- 
By Hißoire weh — Das ubrige ſamm⸗ 
* Auslege? Tod —28 des Virgils, zu den, 
v. 550 Pi Tl GE 2) en 


Certent!iis byenis alulaes- fie Tityras- Orpheus, - 
Orpheus in Aylvia, futee. Deipbinss, Arion. 
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Hat ihnen biefe Stadt gefallen? 
Er fragt? wem fieht Athen nicht an? 
Mein Better, der berühmte Wann, 
Iſt Archon 2) dort, und gilt bey allen. 


Mon Cher, mie werden bie Verwandten 
Um meine Rettung froͤhlich ſeyn! 
Wie wird ſich mein Papa erfreun, 
Ma Soeur, mon Frere, nebſt den Tanten! .. . 


So ift auch, doch kaum brauchts der Srage, 
Piräus *) ihnen wohl befannt? . 
D der? Piräus hat Verſtand; 
Wir fahen uns’ fat alle Tage. ' 


Das hieß num recht die Klugheit geigen! 
Kein Meifter hat das Schloß erbacht, 
Das rohe Mäuler ſprachlos macht. 
D müßten Affen doch zu fchweigen! 


Er wird erfannt, und muß ertrinfen. 
Man wirft ihn in das Meer, und fprichts 
Delpohinen retten Affen nicht; 
Sort! du magft ſchwimmen, ober finfen ! 


3) Archon war der oberfe Regent In Athen. Die Athen 
fer führeten diefe Würde, nach dem Tode ihres legten König 
Kodrus, ein. 


H Piräus oder Piraͤeus ift der Hafen, den Themifkoctes ı 
Athen anlegen, und durch Mauern an bie Stadt anhängen Üi 


57 
Das Hühnchen und der. Diamant. 


Ein verhungert Hühnchen. fand 
Einen feinen Diamant, 
Und verfcharrt’ ihn in ben Sand. 


Möchte doch, mich zu erfreun, 
Sprach es, diefer ſchoͤne Stein 
Kur ein Weisenförnchen ſeyn! 


Ungluͤckſelger Ueberfluß, 
Wo ber nöthigfte Genuß 
Unſern Schägen fehlen muß! 


Die Henne ımd der Smaragd. 


Dis Slaͤckes haͤmſcher Eigenfinn 
MWirft viele Schäge biefer Erden 
Unwuͤrdigen Befigern bin, 

Durch Reichthum Jächerlich zu werben. 


Wo finder Beydes ſich zugleich: 
Geld und Verſtand zu edlen Thaten? 
Vielleicht im taufendjährgen Meich, 
| In Wahrheit, nicht in unfern Staaten. 


"uf eines Biſchefs Schatz verlor ſich ein Smaragd, 
Je dein ein helles Grm meit reinen Karben fpielte, 
u, wegen firablenceicher Pracht, 
Ein jeder, der ihn fah, für unvergleichlich hielte. 
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Dieß. Kleinod fand. ein weiblich Thier, :. 
Das von dem leichten Bolf, fo fi in Gebern lleidet. 
Des Kammes kronengleiche zier, 
Die Wachtſamkeit, die Phyllis nie beneidet, 
Und treue Dummheit unterſcheidet; 
Das blinde Guͤtigkeit von guten Maͤnnern borgt; 
Und Junge fremder Art,.*) als ſeine Zucht, verſorgt. 


Was that die Henne hier? Sie fand. 

Sie fand; und Finden iſt die Kunſt von vieten Erben 

Doch beyder Fund wird uͤbel angewandt: 7 
Denn jene fcharrt den Stein in, Sand! + nm: L 
Und diefen kann ihr Gut fi; mahres Guͤck —* 
ae BE: Ja 12.6.7 
. — Pr, net test rl 
Die Sabel von dem Huhn. und von” beim, Diem ment 
Mar mir und dir und Taufenden bekannt. * on 
rein Freund! den Einwurf kannſt bn ſparen rg 
Sie war bekaunt por tauſend Jahren :⸗ “ - on ur 
Ihr ändert nur mein Reim die Äußere Geftail; “” — 
Und keine Wabrheit wird zu alt. m 


ir ’ ’ -! \ “ ⸗ 242 3 
* 21 2 va’ 1. I,.,2. PETER * 2 
XR tYı re u: 1”, r v ’ . ⸗ - 
11 ' 0 s . Pr ı t a, ._ 1-L 


wi Hain miy nt innen 


) Anferinis et anatinis ovis inoubat gallina. Vid. hr 
Praedium rufieum, L. XN. 2 naar. Sinhe⸗ aan vaiıkb y; ir 
von eines Ente. mit Smesfühn nd. Fppryen. ‚Die ang en zu 
einem Hahn getretenen Ente entfland, vom fel. Keinbec 
den philoſophiſchen Gedanken über die Nmiſterblichteit der 
(Berlin 1739.) 9. CXVII. M 266: gemeldet. wird: 3— 
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Der Marder, der Fuchs und der Wolf. 


En Marder fraß ben Auerhahn; 
Den Marder wuͤrgt ein Fuchs; den Fuchs bes Wolies Zahn. 





Kein Leſer, dieſe Drop bemäßeen, | 
Mir af die Groͤßern fich vom Blut der Kleinern nähren. 


Der Adler, Die Sau und die Katze. 
Kpremein, die Dir fing heiß alt 
RE uimnſchtankter nächte deuiereft! 
Dich mit der weiblichen Geftalt 
Der neiflen Modelafter ziereſt, 
Un J des Eteſut bald der u 
ad nu der — — biſt, 
daliumdun —* und” bie Wabrheit ſelbſt betaͤubet, 
Dt Kund , NER Au Eyind | lünſchuld ſcheut; 
Die ſey m erftenwal ein, 3 akt von mir geweiht, 
Des jest ein Weiter das bu sohfährn ‚ befchreiber ! 


Es Hat auf einem hohen Baum 
Der Voͤgel Koͤniginn den Dberfig genommen. 
' Die Kate wählte fich der Eiche mittiern Raum. 
Den unerſten hate’ eine Sau bebommen. _ 
"Die Hielten ante Machbasfchefts, an: 
Ra Argwohn twar moch nie die Einteucht anterbrochen; 
ac endlich treunte Fe der. Bosheit Hoͤllenkraft. 
ie Rate Tanz zum Adler hingektochen, 
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Und ſprach: Hört! unfrer Kinder Tob, 

Ko nicht der unfere, (doch, dag zu unterfcheiden, 
Sant Murterherzen ſchwer) fcheint gar wicht zu vermeide 
Ein guter Freund warnt in der Not. 

Seht, ach! ich bitte, feht! wie wählt die wilde San! 
Sie gräbt, und will ben Baum gang aus der Wurzel hebe 
Stau, ſchaue wenn; wie muß ich arme Frau 

An unfern Kindern das erlchen! 

Ihr kennt nicht die Gefahr; mir aber, mir iſt bange! 
So bald die Eiche faͤllt, die ſchon beſchaͤdigt iſt, 

So ſch ichs, wie die Sau bie lichen Kaͤtzchen krißt, 
Die ich verlaßnes Weib noch voller Furcht umfange. 
Ich bin ben Lügen gram; ich ſuche feinen Zwiſt; 
Nein, ehrlich, ehrlich waͤhret lauge. 


Nachdem fie das geſagt, und mit verſteltem Sinn 
Den Argwohn gleich erweckt, auf den ihr Reden zielt 
So ſchlich die arme Frau firackg zu der Bache hin; 
Die unten ihre Wochen bielte.. u 


Ach! allerliebſte Nachbarinn, | 
Euch ahnts wohl nimmermehr, warum ich franrig bin. 
Die Kinder jammern mic, bie eure Bruͤſte fangen. 
Man traue frinen Adleraugen! 
Kennt ihr auch ſchweigen? Gebt beach Acht, 
Wie über ung der bife Vogel wacht. 
Ich weiß es nur zu wohl, er ſchaͤrfet ſchon die Klon 
Und raubet, wenn ihr euch aus eurem Lager macht, 
Die ſchoͤnen Kinderchen; doch alles im Vertranen. 
Nur fagt mir nicht hernach: Das hätt’ ich nicht gedacht 
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Die wiederholt fie oft, wuͤnſcht ſeufzend gute Nacht, 
Und Flettert in ihr Loch zurücke, 
Und frent.ch der gelunguen Tuͤcke. 


Der Adler huͤtet ſtets das Neſt, 
Damit der Bache Zahn nicht feine Jungen ſpieſſe, 
Vie gegentheils die Sau die Eiche nicht verlaͤßt, 
Damit der Adler nicht auf ihre Ferkel ſchieſſe. 
Er groß nun beyder Mangel war, 
En fürchteten fie doch der Ihrigen Gefahr, 
Und, da fie jeberzeie in ihrer Wohnung blieben, 
Bo jedem Koſt und Waſſer fehlt; 
Es wurden auch, wie Phaͤdrus ung erzählt, 
Sie insgeſamt von Durſt und Hunger aufgerieben, 
Und die Betrognen dienten bald 
‚ Dem falfchen Ragenmaul zum neuen Unterhalt. 





Bas können boͤſe Zungen nicht 
Kihtgläubigen für Stacheln hinterlaffen? 
Bas richten fie nicht an? Wer iſt wohl mehr zu haffen, 
U der von Frommen übel fpricht? 
O könnt' ich diefes Hier in kurze Worte faffen! 
dech Sirach that es (don, der ungeheuchelt fehrieb: *) 
Ber lüget, wer verläumdt, ift ärger, alg ein Dieb. 


*) Bir. 20, 27. Ein Dieb iſt nicht fo böfe, als ein Wenſch, 
der Sch zu Lugen gewöhnet, ıc. 


ö2 


Die Renner. 
An Herrn Dr. M. A. Willens. 


Es ließ ſich in der Voͤgel Choͤren 

Unlaͤngſt ein junger Vogel hoͤren, 

Und ſuchte nichts ſo ſehr, als wahrer Kenner Guuft 
Gemeiner Saͤnger Liſt wirbt manchen feilen Goͤnner: 
Allein das Lobgeſchrey, der Bepfall halber Kenner 
Entehrt, und zieret keine Kunſt. 


Es lobten ihn die Heidelerche, 
Ein reifend Paar verirrter Stoͤrche, 
Der Staar, ber Zitfcherling, +) der Wendehals, ber Speck 
Der Hänfling fam hervor, und bat ihn, mche zu fingen; 
Der heifchre Kiebig fchrie: Nichte faun mir befier klingen 
Der Keiger fagte: Du haſt Recht. 


+) Der Zitfcberling iR dem’ Zeifig, und der Wendehals, de 
Zuge und den Füßen nad, dem Spechte aͤhnlich. jener Hut d 
Namen von feiner zitfchernden Stimme erhalten, und diefer vı 
der ihm gewöhnlichen Drehung des Halfes. Sn dem, zu € 
burg, 1707. gedrudten Unterriht von der Abrichtung und Zahı 
machung der Vögel wird der Wendehald ©. 182. das Pattı 
windel genannt. Einige find der Meynung, daß der Zitfcherlü 
der Aegithus ift, welcher, nady der Anmerkung des Vlinius, ı 
dem Efel einen furdtbaren Widerfacher hat. Spinetis onim | 
foabendi caula, atterens, nidos ejus diffipat: quod adeo pavı 
ut voce omnino rudentis audita, ova ejiciat, pulli ipfi meru « 
dant. Igitur advolans hulcera ejus rofro excavat, Plis. Hi 
Nat. L. X. 0. LXXIV. 
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Die Arlfier ſchwatzte ganze Stunden, 
nd rühnıte, was fie ſchoͤn befunden, 
Dei freyen Echalles Hoͤh, und fanfter Tine Fall. 
Der efle Vogel fprach: Soll nichts dem Wunfche fehlen, 
‚Bad darf fich mein Verſuch ſelbſt einen Richter wählen; 
Co mihl ich mir die Nachtigall. 





| Mic duͤnkt, fein Wunſch iſt nicht gu tabeln. 
Eoll und ein echter Vorzug adeln, 
muß der Einſicht Kraft den Stimmen Werth verleihn. 
Ran kennt, man uͤberlebt des Nachruhms Ewigkeiten, 
ie der Gelehrten Schaum, die Schmeichler unſrer Zeiten, 
endet oh’ Erroͤthen weihn. 
Du Freund und Muſter beutſcher Dichter, 
Der Vahrheit liebenswuͤrdger Richter, 
in Wilfend, den vorlaͤngſt der Pindus lich gewann; 
Wie reisend werben mir doch meine Lieder ſchallen! 
Bir werd’ ich, Werthefler, mir endlich ſelbſt gefallen, 
Venn ih nur Dir gefallen kann! 








Die Raͤuber und der Eſel. 


| Zweene Raͤuber zankten ſich 

Des geſtohlnen Eſels wegen, 
| Und von Worten, kams gu Schlägen, 
Beyde fochten ritterlich. 
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Als nun Jeder in dem GStreite 

Seinen Feind aufs fchärfite trieb; 

Nahte ih ein kluͤgrer Dich, 

Und entging mie ihrer Beute, 


Dieſem Efel gleicht ein Staat, 
Der den Räubern der Provinzen, 
Zweenen neuverbundnen Prinzen, 
zeitig fich ergeben bat. 


Beyde zanfen fich oft müde, 
Weil die Herrſchſucht trotzig if; 
Doch ein Dritter ſtillt den Zwiſt, 
Nimmt das Land, und machet Friede. 


— — 


Der Papagey. 


In Cuba war ein Papagey 

Den neckt' ein jeder um die Wette; 

Kein einziger geſtund, daß er gelehrig ſey, 

Noch daß ihn die Natur recht ſchoͤn befiedert haͤtte. 


Er wird drauf nach Madrid gebracht; 
Da uͤbertrifft ſein Witz die kluͤgſten Papageyen: 
So oft der muntre Dfittich lacht, 
So oft er etwas nachgemacht, 
Scheint über feine Kunft fid) alles zu erfreuen, 
So gar fein ernfler Herr in feiner Brillenpracht. *) 


2) Das achte Schreiben der Reife durh Spanien en 
ausführliche Nachrichten von: der fpanifchen Brillenpracht. 
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Er tröftet fich in diefem Stande, 

Be feinem Wunſche nichte gebricht: . 
Ehaut, fpricht er, Kluge gelten nicht, 
BU auffer ihrem Vaterlande. ?) 


nur eine Etelle aus dem'erften Theile der deutichen Webers 
36. 267. anführen. Sie bezieht ſich auf eine Unterredung, 
die Srähnn d'Aunoy mit der Negpolitaniftien Marquifia 
la Rofa gehabt hat: „Als der Marquis d'Aſtorgas Nice Me 
Ncapolis geworden, Haß cr fein Bruſtbild in Marmor hauen, 
d ſelbigem die fchonen Brillen gar fleißig auf die Nafe fegen. 
ind in Epanien fo fehr eingeführet, daß ich mir fagen 
‚ man koͤunte an derofelben unterfchiedlichen Größe auch die 
it dee Perfonen von einander unterfcheiden; daher, je höher 
Ber in Gluͤcke fteigt, je größer Läffet er fih feine Brillen mas 

‚ wie denn diejenigen, fo die Brandes tragen, einer Hand 
„und zum Unterfchied Ocalas genannt werden, welche fie 
chen jo wenig als ihren Kragen ablegen.“ 















M Man tadelt an dem Abſtemius, daß er in diefer Zabel dem 
ragegen die Zurtgltaube, einen einheimiſchen, und, fo vielman 
‚siht fo gefcheidten Vogel, in demfelben Behältniffe ohne 
dzugeieilt, und daß er nicht jenem, fendern dieſer, Die 
me bengeleget hat, in welcher der Schluß und die Lehre die 
etzahlung beſtehet. Phttacus ex oriente ia oocidentern deh- 
abi hujusmodi aves -nafci non oonfueverunt, acmirabatur 
in majori pretio et honore haberi, quam in natali,confue- 
lulo: Nam caveam eburneam, argenteis Contextam virgis, 
Berker, Inaviffimisque alebatur oibis, quod .caeteris avibus 
Keidentalibus, gnae neque in forma, neque oxprimendis buma- 
voeibus erant inferiores, mon contingebat. Tüne turtur in es- 
ver conclüfus, hoo, inquit, nulla eft admiratione di- 
‘ Nalli enim in patria meritus honor exhiberi folet." ©. 
k, Abften. Hecatomythion. IH. F. VI. p. m. ı22. Ein 
Ser iR glucklich, wenn an ihm nur ſolche Kleinigkeiten 
tadeln find, : . 


1. € 
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\ 


Die Bärenhaut.‘ 


Zwey Helden, die der Douje⸗Strand *) 

Don Jugend auf, in frühen Wechſelchoͤren, 
Nach tapfern Fluͤchen fingen hören, 

Verließen, um die Zapl der Neifenden zu mehren, 
Ahr liederreiches Vaterland. 


Mehr Luſt, als Faͤhigkeit zu ungemeinen Berlen 
Die Noth und etwas Eigenfinn, 

Trieb fie zuletzt nach Polen hin, 

Die Mißvergnägten zu verflärfen. 


Geſang und Geld und Muth nahm bald und merklich 
Als dieſen fonft galanten Leuten 
Ein Kürfchner Tifh und Stube gab; 
Vielleicht aus Hoffnung beßrer Zeiten. 


Zu biefem fagten fie: in großer Wüterich, 
"Ein ungebeurer Bär läßt fih im Walde fehen; 
Euch foll, an Zahlungs Statt, die Haut zu Dienfte Ref 
Herr Wirth! das Fell iſt ſchͤn, der Anfchlag ritterlich 
Wir ſaͤhen auch nicht gern, um unſers Landes Ehre, 
Daß ein Gaſcogner ſchuldig wäre. Ä 


Gteingruben angetroffen werden. Er. vereinigte ſich mit 
Midur, bey der Heinen Stadt Noquefort, im Lande Marfı 
| 


x) La Doua⸗ iſt ein Fluß in Gaſcogne, an deſſen = 
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ie Beſtie wirb euch und ung: erfreun. 
em Element! wir wollen ung ergegen. 
den Bären fol gewiß Fein Teufel beffer hetzen. 
der Kürfchner lächelt zwar; doch geht er alles ein; 
Sie aber fäumen nicht, den Streich ind. Werk zu fegen. 
Der Kuͤhnheit Ungeduld verdoppelt ihren Lauf; 
der Bald wird fchnell erreicht ; ihr Gegner zeigt fich wieder. 
Bo gleich trifft Furcht und Froſt ber Heyden Jäger Glieder. 
Der eine fpringt verzagt den nächften Baum hinauf; 
Den andern wirft Gefahr und Angft und Klugheit nieder. 
free fich ſtarrend ans, Hält feinen Athem an, 
F ſich mauſetodt, ſo gut er immer kann; 
n, was er ſonſt gehoͤrt, iſt ihm noch unvergeſſen, 
Bären ſelten Todte freffen. ) 


Das Thier betrachtet ihn, beriecht ihn, kehrt ihn um, 
laͤßt ſich durch den Schein betruͤgen. 

brummt ed, welch ein Aas! wir Bären find nicht dumm; 
muß was Srifcheres vergnügen. - 

scht hierauf zurüd. Der Held verläßt den Baum, 

eilt dem Sreunde gu. Ich fehe dich am Leben, 

er besundernd aus, und dennoch glaub’ ichs kaum— 
Elcinew Heifiger bat dir jet Schuß gegeben. 

in wie hält ed nun mit unferd Feindes Haut? 
war, wie ich mit Schrecken fahe, 

ur deinen Ohren siemlich nahe‘; 

hat er die boch anvertraut? . 














2) Eicdeyenr. Cann egi eter’s Anmerkung über die nenn» 
del des Avianus, v. 14. und deilen Differu de aetato et 
Flavii Aviani, C. XX. p. 302. 303. 


E 2 
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Nicht viel, verfeßt fein Freund; doch glaub’ ich d 
fem Scythen: 
Er gab mir insgeheim den Rath, 
Die Haut nicht eher feil su bieten, 
Me bis man ſchon den Bären bat. 


Der Shine Kopf, 


on ..» 


Sa, ja, es reist auch mich dieß blühende Geflcht, 
Huch ich empfinde ganz die Kraft von biefen Blicken. 
Der Mund, dag Auge fann entzücden; 

Und wer verehrt den vollen Bufen nicht, - 

Der alles das an Liebreiz uͤberſteiget, 

Was Paris je gefehn, und Venus je gezeiget? 


Doc) Phryne ſchwatzt, und fcherzt. Mein erſter Zei 
„a wird falt. 
Ahr Lächerlicher Witz, ihr unerträglich Scherzen 
Berliert die fihon gefangnen Herzen: 
Ach merke kaum die täufchende Geſtalt. 
Es wird ihr Sieg befördert, und geſtoͤret, 
Sp oft man fie erblickt, fo oft man fie gehoͤret. 


Hein Zreund, bir ift gewiß Yefopus noch befanuk, 
Der Hügfie Phrygier, der ung vom Fuchs erzählen, 
Daß er ein Bild, dem nichts gefchlet, 

Den ſchoͤnſten Kopf, bey einem Künftler fand. 
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be rief: Wie ſchoͤn iſt Auge, Mund und Stirne! 
dewundernswerther Kopf, ach haͤtteſt du Gehirne! *) 


> 


(jo 


Die Maffe und Das Geſicht. 


Bey Hof, an einem Karnaval, - 
Eprach einft bie Maſle zum Gefichte: 
Gieb Acht, wie ich hier überall 

| bt deinen Ruhm und Stolz zernichte, 
Und mancher, den bu fonft entfernt, - 
Mir folgen und mir fchmeicheln lernt. 


H Ea Motte iR mit dieſer äfopifchen Zabel nicht allerdings 

Er wirnfchet das befannte: O quanta fpecies, inguit, 

»on haber! in dem Munde cines andern Lehrers, als 
Sahfes, angetroffen zu haben: 


b La Fable ne veut rien do foros, de bizarre. 
‚ Par exemple, je me deelare 

; Pour le Renard gafcou qui renvoye aux Goujats 
| Des raiins mins qu'il n’atteint pass 
Mais, il n’a plus fa grace naturelle 
Are la teto fans cervelle. 

bdon mot ef excellent. D'acoord: 
NMiais un autro devoit le dire. 








man aber Urſache, warum ein fo wigiges Thier, als der 
Hi, von dem Rechte, ungehirnter Köpfe zu fpotten, mehr, 
em andres, ausgefchloffen ſeyn follte? Nqch der Meynung des 
Breitingers will La Motte durch un autre nit ein ans 
26 Thier dem Zuchfe bier vorziehen, fondern nur fagen, daß 
Materie ſich beſſer für eine menſchliche Fabel gefchidet hätte; 
when Sinne er ihm mit Recht benpflichtet. S. den crften 
feiner Kritiſchen Dichtkunſt, S. 240. 241. 
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Venedig iſt mein Vaterland; 
Drum ſchuͤtz' ich Freyheit, Liſt und Liebe. 
Wer ſcheinet oder iſt galant, 
Durch den ich keinen Streich veruͤbe? 
Man lobt, man ehrt mich tauſendfach, 
Und ſpuͤrt und tanzt und ſchleicht mir nach. 


Ich lehr' in dieſem Federhut 
Die kronenſcheuen Maͤnner kroͤnen. 
Ich ſchaffe ſtillen Wuͤnſchen Muth, 
Dem Muthe Gluͤck, dem Gluͤcke Schoͤnen. 
Es koͤnnen hier durch mich allein, 
Die Ungeflalten grauſam feyn. 


Ein wenig Prahlen ſteht bir frey: 
War des Geſichtes Gegeurede. 

Doch ſtimme meinem Vorzug bey, 
Und ſchaͤme dich der kuͤhnen Fehde, 
Weil dieß nur deine Schoͤnheit iſt, 
Daß du mir oft fo ähnlich biſt. 


Das Herz wirb nur durch mich erfannt, 
Durch mich, ben Spiegel vom Gemuͤthe. 
Mein hoher Ernſt beweiſt Verſtand, 

Mein Laͤcheln zeugt von Treu und Guͤte. 
Die Mafke ſprach: Mein ſtol; Geſicht! 
Vielleicht wol ſonſt; bey Hofe nicht. 


r 
Der arme Kranfe und der Tod. 


Ei Greis, dem Alter, Sroft und Sram, 
kb Sicht und Krampf und Hunger kruͤmmten, 
Dem oft fein bittres Weh die Luſt zum Leben nahm, 
Zeit und Schickſal ihm beftimmten, 
voller Ungebuld und Nord: 
!fomm doch bald, gewuͤnſchter Tod! 
der Tod erfchien, die Mual zu heben; . 
fiht? er, aus verzagtem Sinn: - — 
d, gehe zu meinem Nachbar Hin, . 
laft mich armen Alten leben.‘ 


⸗ 
Do] 


22 


So weibiſch iſt der Meiſten Sl ed 
brechend wünfcht es kaum zu fterben. 
elgung, Dranzfal, Schimpf, Neth, Armuth, Krantheit, 
* Schmerz, | 
wird dem Tode Gunſt erwerben. ' ' 2 
hält ein zärtlicher Maͤen 38 
auf der Folter ia für ſchen: . 





R 


.' Im .., . t ‚f . 


3) Dieß erhellt aus den Wiortenden Skäcemat — Sacca, 


⸗iſq MAD nn ml). 
Debilem ‚pede, coxa . 
Toßeiitähtrne gibberungi EZul EEE N 


Lubricos quate dentes: 
Vita dum fuperefi, bene oft. 

Hanc mihi, vel acuta 
8i fedeam cruce, ſuſiine. 


ah Teak hieticber Dasienige madiehen ;ı was J. H. Meldom zur 
Esirterumg. diefer. Siehe und au ihrer Bertheidigung aufjihret, im 
C. XXIV. p. 151. ©. auch WMonsagne, L. Il, c. 87. und 
in den Nonvelles ketixes. de |'puteur de la Critiquo dei Hi- 
"Soire du Calvinisme, T. II, Lew, XXII. * Val 
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Vielleicht ſtarb Cato nicht gelaffen. 2) 

Oft ſcheuet der, den Krebs und Ausſatz frißt, 
Der ſein und aͤndrer Scheuſal iſt, 

Mehr als dieß alles, ſein Erblaſſen. 


con 


Der Eremit. und das Gluͤck. 


Es lebt ein Eremit, ber, eitlem Zwange feind, 

Die Kunſt der ſchlauen Wolluſt lernet, 

Die keine Muͤhe kennt, vom Ekel weit entfernet, 

Nach dem Senuſe ſchoͤner ſcheint. ne 
Verzeiht es mr erhabne Moſctſchoc | 

gur die ſchon unfte ‚Pflicht den gorbeerfrang beſtellt; 

Mein Held iſt kein gelehrter Held; 

Und er beſaß auf dieſer Welt = 

Nichts, als ein Buch, ein, Glaß und eine Sohn. 

Doc diefe drey, ihn gu erfreun, 

Sind, wie man fagt, nur felten ungelefen, 

Unangefille, und ungekuͤßt gewefen. = > u 

Er lebet. Wie gar viel: ſchließt dleſes Wort nicht eu 


· 47 


Ihr Weiſen, ſaget mp, heißt leben mehr, alg ſeyn? 


“WE. La Fauſſeté des Vertus humaines par Mr. Z’Edprü, 
97. und la Motte in den Remarks upon the Death of Caxo aı 
the Buok 'which ‚heread before he killei hkimfelf in der Hiße 
of tho Works of the Learned, und die Bibliotheque Brisannig 
Tom. XI. p. 381. fqq« 
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In haͤlt ein Schieferdach vor Neid und Hohn verſtecket⸗ 
Kuft, ald er unbeforge ben feiner Phyllis faß, 
kad fo die Welt, wie ihn die Welt, vergaß, 
Bard er um Mitternacht ducch einen Lärm gefchrediet. _ 
Ra lopft an feine Thür. Er borcht. Wer its? Das Gluͤck. 
Reht auf! ich bin es ſelbſt. Ihr ſelbſt? Wer darf es wagen, 
Ber if fo groß, nur einen Augenblick 
dem Gluͤck, und was ihm folgt, die Einkehr abzufchlagen? 
Ne zögert? macht uns ayf! Der Eremite fpricht: 
Beht weiter, Freund, ich kenn' euch nicht, | 
Die herberg iſt zu klein, zu fchlecht, Euch zu empfangen. 


Ruben, Ehre, Hoheit find bey mir, 
Ermicderte das Gluͤck; fie kommen jetzt zu Dir. 
bes ik mir wahrlich leid; es ift Fein Platz allhier, 
Benisthe doch zum mindften das Verlangen. 


Sach dieſes wird, verſetzt der Bidermann, 
ier diefe Mache fein Lager Friegen; 
trifft ein einzig Bett bier an; 
iu das gehoͤret dem Vergnuͤgen. 
I: 


— — 


Der Berg und der Poet. 


| Ihr Götter, rettet! Menſchen, flieht! 
Ein ſchwangrer Berg beginnt zu Freier 
Und wird jetzt, ch man ſichs verficht, 

Mit Sand und Schollen um fich ſchmeiſſen. 
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Er bruͤllt, er Fracht, und Thal und Feld 
Sind durch gerechte Furcht entftellt. 
Was kann dem nahen: Ünfall wehren? 
Es wird ein Wunderiwerf gefchehn ; —— 
"Er muß mit Städten traͤchtig fichn, | 
Und bald ein neues Rom gebähren. 


Suffenus ſchwitzt und laͤrmt und ſchaͤumt; 
Nichte kann den hohen Eifer zaͤhmen; 
Er ſtampft, er knirſcht; warum? ? er reimt, 
Und will jetzt den Homer beſchaͤmen. 

So ſetzt ſich Pythons Prieſterinn 
Halb raſend auf den Dreyfuß hin, 
Und ſpuͤrt in Hirn und Buſen Wehen. 
Was iſt der ſtolzen Feder Frucht? u 
Was wuͤrkt des Dichters Wirbelſucht? | 
Zum mindften ‚ glaub’ ih, Döpffeen! 

- Allein, gebt Acht, was koͤmmt hetaus? 
Hier ein Sonnet, bore eine Days 


I. 


Ya und Nein. 
Fin Barde hieß, aus frommer Pflicht, 
Ein ganzes Heer von Sylben ringen. 
Sch will nur zwey zur Sprache zwingen, 
Weit doc) in Gabeln alles fpricht: 
Es find bie, fo ich reden Taf, ,. ” 
- Macht warter von ber erſten Claſſe, 
Die in der Welt fo mächtig ſchreyn— 
Die alten Feinde: Ya unb Stein 
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Es rüften beyde ſich zum Streit; 
Sie wollen nun als Helden fechten, 
Und nicht, wie kleine Hadrer, rechten. 
Kurz: fie beſtimmen Ort und Zeit. 
Nein trotzt auf kriegeriſche Freunde; 
Ja taͤuſcht, verlockt, beſticht die Feinde. 
Rein pocht auf Sauftrecht und Gewalt; 
Ja fraut auf feinen Hinterhalt. 


Nein tobt, und freibet jeden Mann. 
Und ſtellt ſich fchnaubend Yan bie Spitze; 
Dad Ya, der Held von mindrer Hitze, 
Winkt erſt dem Feind, und redt ihn an. 
Halt! ſpricht er, ehe wir uns ſchlagen, 
Hab' ich dir noch ein Wort zu ſagen: 
Laß jene Balger etwas ruhn. 

Wir muͤſſen ſelbſt das Beſte thun. 


Du Waghals, deſſen Eigenſinn 
Nur ſelten oder ſpaͤt zu brechen, 
Man ſagt, dein Eifer laͤßt ſich ſchwaͤchen; 
Dich ruͤhret Schmeichein und Gewinn. 
Dich hat die Heimat der Gnineen 
Oft zaͤrtlich und gekirrt geſehen, 
Bo mancher Kitzel in der Hand 
Dir deine freye Zunge Band. 
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Zum öftern pflegt ein boppelt Nein 
Ein Ga ganz zierlich auszumachen. 
Wie folten denn um Nebenfachen 
Sich Blutsverwandte fo entzweyn! 
Ein jeder fann bag Geine praßlen; 
Das Ja verhandle fich zu Wahlen, 
Jrein.mag in die Gerichte gehn, 
Und echt und Zeugen wiberfichn. 
Nein fol, wie vormals Fabius, 
Durch Zögern feinen Zeind ermübden. 
"Dem Ja fen Caͤſars Gluͤck beſchieden, 
“Der in ber Eile fiegen muß. 
Wir wollen in gewiffen Faͤllen, 
"Uns beyde meiſtetlich verſtellen. 
Am Hofe ſoll das Ja oft Nein, 
Und Nein ein wuchernd Jawort ſeyn. 


Nein, das den Werth des Vorſchlags ſah, 
Beſchloß, von nun an leeren Haͤnden 
Den Beyſtand nimmer zu verpfaͤnden, 
Und ſprach zum erfienmale: ja. 
Die ganze Zehde ward gefchlichtet, 
Aus Eigennuß ein Bunb errichtet, 
Und beybe dienen jet ber Welt, 
Nach Schtweiserart um baares Geld. *) 


*) Thus Ay propos... And for Reply 
No, for the fr timo, anfwerd; Ays 
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Stentor. 
In Harn J. J. D. Zimmermann. 


Wii Zimmermann, zu dem bie Dinfen eilen, 
Bir unereilt den wilden Strephon flichn! 
—* mich, durch wohlgepruͤfte Zeilen 
Bein ſchuͤchtern Werk der Tadelfucht entziehn; 
Der Tadelſucht, die, Neidern zu gefallen, 
Eplittern ficht, nur fremde Fehler merkt, 

een Ton bier: auch oft Kinder lallen, 
ie noch Fein Mark der Wiffenfchaften ſtaͤrkt. 
ESdrich, fol man nur, wie Du, die Wahrheit lichen, 
xt ih mein Herz und meine Sabeln weihn, 
Schmeicheln taub, und dem, was man gefchriehen, 
it alem Ernf ein firenger Richter ſeyn, 
weiſen Fleiß den Fehlern fich entfernen, 
die Alten fich zu Muſtern auserfehn, 
ie Nachwelt fcheun, und mit Horaz erlernen, 
ie Beil und Kunſt wohl iu verbinden ſtehn? 










Das war genug zu jenen eblen Zeiten, 
den Duintil die Wahrheit Ichren hieß, 
Ehrenmann, der, ohne zu verleiten, 
roͤmſchen Wig die rechten Wege wich. 


They partod wich a Thoufand Kilfes 
And fight e'er Gince, for Pay, like Swiffes, 
| 


€. Pope's and SwiftsMisceh, Vol; II. p. 257. 
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Sein edler Geiſt, der aller Falſchheit fluchte, 
Und Meblichfeie mie Wiffenfchaft verband, 
Erfah mit Luft das Schöne, das er fuchte, 
Und fuchte nicht die Schler, die er fand. 


Eigt ein Dumtil *) im Nath der Eleinen Kenne, 
Wo man fo feck den frühen Machtfpruch wagt? 
Nein! jeder horcht im Schatten groͤßrer Männer, 
Und wiederholt, was man ihm vorgefagt. 

Da richten fie nach Stimmen, nicht nach Gründen, 
Wie Stentor that; man folge dem folgen Ton. 
Saft jede Stade wird einen Etentor finden, 
Vieleicht noch mehr; und einen fennt man fchon. 


Der hatte fich durch Liſt und Haͤndedruͤcken 
Bey Großen fein, bey Kleinen groß gemacht, 
Und fchien ein Mann, den, faft in allen Stuͤcken, 
Minervens Gunft mit Elugem Salz bedacht. 


®) Horaz hat nicht nur in feinem Gedichte an die Pile 
diefen würdigen Zreund des Virgils als einen Gelehrten von | 
nem Geſchmacke, und als-einen Rathgeber von fcharfer Einf 
gepriefen; fondern auch durch die Dde auf deifen Tod hör 
und ſolche Eigenfchaften in ihm verewigt, die zu allen Zeiten« 
einen Ungelehrien liebenswuͤrdig maden müffen, und. von ber { 
lehtſamkeit ungertrennlich fenn follten: 


Ergo Quintilium perpetuus ſopor 
Urget! cui Pudor, et Iufiitiae foror, 
Incorrupta Fides, nudaque Veritas, 
Quando ullum invenient parem? 
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Rit Celadon fang Thyrfis um die Wette; 

De follte nun mein Stentor Echiedemann feyn. 

Ber wußte wicht, wer bier den Worzug, hätte; 

Dech fiel ihm bald ein rechtes Kunſtſtuͤck ein. 

Erin ſtarker Mund rief gegen Fels und Kluͤfte: 

Nr Kenner! ſagts: Wer trägt den Preis davon? 

ME Celadon? Co gleich drang durch die Lüfte, 

Bey jedem Ruf, ein deutlich Eeladon. 

deauf zeige? er fich den Schäfern lächelnd wieder, 
ſchrie: Vernehmt, was keiner befler weiß, 

Bas ich entdeckt, und zweifelt nicht, ihr drüber, 

Bir dieſesmal hat Eeladon den Preis! 


Sie danften ihm, und Stentor blieb bey Ehren. 
Br geht es jet faft überall; 

Bau glaubt, Orakel anzuhoͤren, 

I hoͤrt nur einen Wiederhall. 


| _ 


Philippus, König in Macedonien, und After 


if der Witz ein ſcharfes Schwert, 

plöglich aus der Scheide fährt, 

‚ den es fchüßen fol, verletzet. 

Einfalt offnes Maul bleibt, ihr zum Vortheil, flumm; 
Schweigen nußet, und ergeßet; 

jener Anıme Wunſch wird billig ‚hochgefchäget, 

ie zu dem Säugling fprach: Mein liebftes Kind, fey 
dumm! z) 






2) Selbſt feine Amme faſſ't in der Geburt ihn um, 
Beiffagt‘ und fegnet’ ihn mit diefem Wunfch , Sep Dumm. 
Bernicke ın feinem. Heldengedichte : Dans Eachs, 
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Philippus Beyſpiel macht den Sag der Klugheit ine 
Zu finnreich feyn bringe off Gefahr. 
Wie ftrafte diefen großen König 
Ein Scherz, der ihm zu ſchnell entfiel! 
Ein einzger Feind iſt fchon gu viel, 
Und hundert Sreunde find zu wenig. 


Philippus war bemüht, in Thracien gu dringen, 
Und in dem Hinzug noch Methone zu bezwingen, 
Als After, den man dort ben beſten Schügen bie, 
Sich diefem Könige zum Dienft entbieten ließ. 

Ihn ruͤhmten Hof und Land; von allen warb erzählen 

Nur diefer habe nie der Schuͤſſe Ziel verfehlet, 

Wei fein gefchtwinder Pfeil, dem er bie Kraft ertheil 

Oft Vögel in der Luft im flärkfien Flug ereilt. 

Wohl! ſprach Amintas Sohn, wenn wir mit Staaı 
ſtreiten, 

So ſoll er ganz gewiß beym Angrif uns begleiten. 


Das ſcheint vortrefflich ſchoͤn; denn wer bewundert nk 
Den goͤttlichen Verſtand, ſo oft ein Koͤnig ſpricht? 


Der Schuͤtze, ſeine Kunſt nicht mehr verhoͤhnt zu ſehe 
Eilt, den Belagerten rachſuͤchtig beyzuſtehen. 
Er flieht in ihre Stadt, verſtaͤrkt die Gegenwehr, 
Und machet Sturm und Sieg dem ſtolzen Heere (che 
Das ploͤtzlich ſich geſcheucht und vol Beſtuͤrzung fuͤhlet, 
Weil Aſters ſcharfer Pfeil, der auf den Koͤnig zielet, 
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je ihm befimmten Flug mit dieſer Auffchrift nimmt: 

Milippug rechtem Aug’ iſt dieſer Schuß beftimmt.“ ? ) 

| 

vder König, ber ihn nicht fo fürchterlich geglaubet, 
ft den Hechelſcherz, ber ihm fein Auge ranbet, 
ſchießt den Pfeil zuruͤck, mit dieſer Gegenſchrift: 

Be, Afır, koͤmmſt and Kreuz, fo bald man dich betrifft. 


Kaum warb ber Friede drauf der frohen Stadt ver⸗ 
ſprochen, 
m ward auch Aſters Scherz durch feinen Tod gerochen. 


Ben Halp. 
An Herrn €. P. Krieger. 


Kenner ber Geſetze, 
dem im Kerzen Recht, im Munde Wahrheit sit, R 
nie mit. muͤßigem Geſchwaͤtze 
niens Gericht erfuͤllt! 
unr die Einſicht truͤber Sachen; 
ein durch Ernft gemaͤßigt Lachen, 


! 


2) Bellum cum Methonaeis gerenti After quidam fagitta 
wi inferipferat: After Philippo telum lethiferum mittit,) oculumi 
Mel, Ci Philippus refcribens fagittam miſit cum hao in- 

: Aflerem Philippus,, fi ceperit, craci afhıget. Promille 
jeır jace, Allerem fibi dedi Foflularir, dedisumgus eruci afi- 
R Said, im vose Caranus. 
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Auch Wis und Dichtkunſt ſteht Dir an. 
Erlaube mir, ſo gut ich kann, 

Den rechtserfahrnen Mufelmann, 

Ben Haly, Dir befannt- zu machen. 


x 





Ein Türf, der von Byzanz auf ferne Reifen ellet 
Befucht zum Adfchied feinen Freund, 
Den er getreu zu ſeyn vermeynt, 
Mit dem er oft fein Leid, und ſtets bie Frende theill 


Er fpricht: Mich hat mit dir die befte Wahl verd 
Du weißt, wie viel ich ſchon durch Fleiß und Glück erworb 
Nur etwas ift Dir unbefannt : 

Mein Schwager Amurat, der in Algier geftorben, 
Hat mir den feinften Diamant 

Durch ein Vermaͤchtniß zugewandt. 

Hier ift er! Ich bemerks, auch dich erfreut mein Ol 
Dir danf ich. für dieß Freundſchaftszeichen. 
Verwahr ihn! bir allein darf ich ihn überreichen: 
Nimm ihn für-mich in Acht; ich fomme bald zurüd. 


Es fen! verfeße Drchan, mein Selim kann gebiet 
Orchan wird jeden Augenblick 
Dieß Kleinod wie fein Auge hüten; 
Er, dein Getreuer bis ins Grab. 
Drauf folge ein Abſchiedskuß; der Neifende geht ab. 


Allein, wo fol man Seelen finden, - 
Die nicht. auf Eigennug die Heuchlerdienſte ‚gründen? 
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Bo if nicht Treu und Glaube ſchwach? 
ſe fuf, wann wir die Zeit erfehen, 
kn Naͤchſten fchlau zu hintergehen, 
Bericht Boͤſen aller Orten nach: 
de Chrißen in ihr Betgemach; 
bb Bufeimännern in Moſcheen. 


Der frohe Selim koͤmmt in Vera *) wieder ag, - 
Mmnt, fein Kleinod abzuholen, 
* zu treuer Huth, dem falſchen Freund empfohlen. 
m aber lacht, and ſpricht: Iſt Selim nicht ein Mann 
unbergleichlich fchersen fann? =» » 
8! EScherzen? Gab ich nicht? » » Sa, weil ichs ruͤh⸗ 
| men fol; 
R sah mir einen Ruf ; der war recht Freundſchaftsvoll.⸗ 
b fmein Diamant ? +» Dein Diamant dir träumt. » 
And nicht viele Reden ndthig. 
mit zum Kadi! 2) nicht gefäumt! ⸗⸗ 
Pı ja, mein Herr, ich bin's erbötig. 


1) Vera iR eine der Worflädte von Gonftantinopel, wo der 
* und andere Geſandten ſich aufzuhalien pflegen. Le 
| » que les Grocs appellent Pera, o’efi à direaudsla, oft 
ı Nord de Gallata, hors les murailles. On comprend quel- 
welt [ons co num Gallsta möme et toutes les mailons voißi- 
” Mi font hors le port de Conflantinople, c’eft pourquoi on 

le ca trajet Perami, ou le pallage, et les bateaux qni traver- 
“ Peramidie, 11 n’y a qn'une bonne grande rue, qni wbontit 
Nord, are: plufieurs qui la traverlent, C'eft li que les Am- 
u, Refidens et Envoyrz eisangers demeurent. Voyage 
Dilmatie, de Grece et du Levanı par Mr. George VY'heler, ı 
BR. T. I. p. 167. 


2) Ladi iſt bey den Turken ein Stadtrichter. 


52 


34 


Sie eilen zum Ben Haly hin, 
Das war des Kadi Nam’; und in des Sultans Reid 
War ihn an Billigfeit fein Haly zu vergleichen, 
Dafern ich recht berichtet: bin. 
Der arme Selim ſucht dem Richter feine Klagen 
Mit vielen Worten vorzufragen. 
Er denkt, ein langer Sat fcheint manchem Richter fchd 
Orchan laͤrmt zehnmal mehr. Dem Kläger fehlen Zeugen. 
Er giebt zum oͤftern zw verſtehn, 
Bey einem Baume ſeys gefchehn. 
Das hilft ihm wenig; Bäume fehtweigen. 


Beym Allah! ſchwoͤrt Orhan: der Kläger fchwagt 
| Zraum: 
Ich kenne beyde nicht, fein Kleinod, keinen Baum. 
Hört! ſpricht der. Kadi drauf, noch if hier kein Bewe 
Kennt Selim noch den Baum? » » Wie for ich 4 
| oo. niche fennen! ⸗⸗ 
Verziehe nicht, dahin gu rennen, 
Und hole mir fofort ein Reis. 


Er gebt. Ben Haly ſetzt fich nieder; 
Und endlich fragt er mit Verdruß: 
Wie koͤmmts, daß Man hier warten muß? 
Koͤmmt denn dein Gegner noch nicht wieder ? 
Bon Rechten bat er nichts gelernt. 
Mag will er, daß fein Baum bemweife? 
Iſt diefer Baum fo meit entfernt ? 
Brauchts, ihn zu finden, einer Reife? 
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Rein; einer Reife braucht es nit. 
ber Saum if nahe anug. ⸗-Entdeckter Boͤſewicht! 
Roft Haly zürnend aus) vor einer halben Stunde 
Ber weder Baum noch Diamant, 
Br wie du ſchwureſt, dir befannt; 
nun verdammſt du dich mit deinem eignen Munbe. 
n! daß jegt, vor aller Welt, 
ieber das, was ihm gebührt, empfange! 
Slim werde flugs fein Kleinod zugeſtellt! 
u bereite ſich zum Strange! 





| Der Türk beſaß bie Klugheit nicht, 

Helen Chriſten Häufer bauet, 

mit fo blinder Zuverſicht 

Bruder hier dem andern frauct. 

Jerchum alter deutfcher Treu . 

mit der alten Zeit vorbey; 

And der hoͤhern Kuuſt Erempel. 

Einfalt nahm den Handfchlag an; 
fobert jet eim Enger Mann? 

teibung, Zeugen, Pfand amd Stempel. 


| 2 Ruffim. 


ſchoͤner Herr, der Pflaftertreter Krone, 

her um fünf Uhr der Oper edle Zier, 

einem Wort: Rufffn⸗ das Wunderthier, 
daß in ihmDie Weisheit ſichtbar wohne. 
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Mas macht ihn ſtolz? Der Thoren Alles: Geld. 
Ein frommer Greis, den fchon, feit vielen Jahren, 
Fleiß und Verdienſt und Maͤßigkeit erhält, 

Ward jüngft von ihm fehr hoͤhniſch angefahren. 


| Der Alte fprah: Du machft mir- nicht Verdruß; 
Du biſt nur reich, und trogeft mich vergebens; 

Dir fröhnee nur ein eitler Ueberfiuß, 

Der Freund, doch nein! der Erbfeind beined Lebens. 

Es ift dein Haus ein fürftlicher Palaſt: 

Man forgt, daß dir. fein Leckerbiſſen fehle; 

Du opferft oft fo manches deiner Kehle, 

Daß faum dein Tiſch der Schäffeln Menge faßt. 


Mir aber ift ein andres Loof verliehen: 
Wann fehrt bey mie der Schmeichler lächelnb ein? 
Wann darf ber Durft auf gar zu vielen Wein 
Den Morgenfchlaf zu zeitig mir entgichen? 
Ich lebe nur in ſtiller Niedrigkeit. 
Es wagt fih nichts zu meinen fihern Hätten, 
Als Wahrheit, Recht, Unfträflichfeit der Sitten, 
Geſunder Witz und Selbſtzufriedenheit. 


Wie thoͤricht iſt dein Hochmuth in Geberden! 
O Juͤngling, Juͤngling, ſtell ihn ein: 
Was ich bin, kannſt du nimmer ſeyn: 
Was du biſt, kann ein jeder werben. *) 


%) Hos ego, tugue ſamus. Bed. quod (um, non pPOtes ı 
Tu quod es, e ropulo ‘quilibet efle poteft. 
Martidlis, > V. Ep 2 
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Der großmüshige Herr und feine Sklaven. 


Aıf bem Hegeermeer wird einft ein Handelsmann 

Boa einem fchmellen Sturm ergriffen. 

Er wendet fich, fo gut er fann, 

Web barf nur langſam feitwärts fchiffen. 

Bktin es mehret fich die Nath, 

Er und die meiſten Sklaven klagen; 

Bi eiten Hoffen auf ven Tod, 
ie jungen melden ſich, die Rettung noch zu wagen ; 

Br halten fie dafür nm ihre Freyheit an, 

Doch die wird allen abgeſchlagen. 


| Bald aber reißt der Sturm Maft, Stang’ und Segel 
nieder. 
ruft er: Freunde, faſſet Muth! 
it finfen; doch ich bin euch aut; | 
gb euch jetzt Die Freyheit wider. 4 > 





>» ia. 


Wie kriechend aͤuſſert ſich gemeiner Seelen Guͤte! 
karg iſt, bleibts bis in den Tod, 
jebem Stand, in Gluͤck, in Noth, 
nichts erhoͤhet fein Semuͤthe. 3* I 
ur‘ . a BE Bu : en 
| 


") Seholafiicus transfretaturus codicillos polcebat, quibus 
oondene.. Videns autom ferwos pafietilö- ind angi, 

As eos aflaıns e;_ Nolite triflaris mama Vos manumitiem. v. Hie 
| weh, Philofopbi, Faostine , (Lond, 1654.) pp 3: 2,23% . * 
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De Schwimmer. 


&; wagte fich einft in den Rhein 

Ein Bakkalaureus, ber nie zuvor geſchwommen. 

Dom Ufer mochte’ er kaum fünf ganzer Schritte ſeyn, 
So ſteckt' er fchon im Schilf, fing zappelnd an zu ſchrej 
Und ward, auf fein Gefchrey, von Fiſchern aufgenommu 
Die brachten ihn ans Land; ber Dienfl war ungemel 
Er dankt dafür, und fpricht: da ſchwimm' ein andrer Hi 
Ich will, bag ſchwoͤr ich euch, nicht ch ins Waſſer komm 
Als bie ich ganz und gar im Schwimmen Meiſter bin. 


Nreroceffe 


Ein _vorgeladner Abe fragt einen Mugen Alten: 

Ihr kennt das ganze Recht; mich rügt ein Boͤſewicht; 
Die Schriften bring? ich mit; gebt mir doch Unterrich 
Wie fol;.ich mich dabey verhalten? 


Und wenn, verſetzt der Greis, ihr hundert Buͤndel braͤcht 
So iſt ſchon uͤberhaupt der beſte Rath für euch: 
Iſt eure Sache gut, ſo ſchreitet zum Vergleich; 
Und iſt fie ſchlimm, mein Herr, ſo rechtet. 


”. 


u) Scholakions matare volens paene- ‚tuffoceras e. Jarn 
igitur, nunguam fe attacturum aqua, prbusguam nataro didiciũ 
Hieroclas, in Faoetiis, n. I. 
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Mittel, bey Hofe alt zu werden. 


IR sten faͤlt es ſchwer, das Alter zu erreichen, 
bes mancher fhlechter Greis in niebern Hütten fand. 
twirb der Gluͤcklichſte, nach kurzen Gnadenzeichen, 
Titeln wohl verforgt, oft ploͤtzlich weggebannt. 
Alter hatte Doch die meiften Lebendjahre 

kind Fuͤrſten Hof erfprießlich sugchracht, 

finen erſten Bart und feine grauen Haare 
Zeugen frühen Ruhms und langer Gunſt gemacht. 
ward, wie biefes ihm fo meißerlich gelungen, 
tanfend ſonſt verfehlt? einſt insgeheim befragt. 
ſprach: Ich Habe ſtets, auch für Beleidigungen, 
Feinden meines Gluͤcks gelaffen Dank gefagt. *) 














*) Potentioram injuriae hilari vultu, non patienter tantum 
funt. Facient iterum, fi fe fecille orediderint. Hoo 
polmum animi magna fortuna infolentes, quos laeferunt 
ern. Notiſſuna vox ef ejus, qui in cultu segum con- 
‚ cam illum quidam interroghret: Quomodo rariſſimam 
in anla eonlocutus oſſet, ſenectutem? Injurias, inquit, acei- 
ei gratias agendo. Seneca de Ira, L. II. C. XXXIII. 


Der Reiche chut unse, und troget noch dazısı aber der Ar⸗ 
uf leiden, und dazu banten. Jeſus Sirach 13, 4 


Libertas panperis. hace eh: 
Pallatus rogat et pugnis concifue adorat, 
Vi Beeat pancis cum dentibus inde reverti, 


Iuvenal. 8. TI, 209. 
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Johann, der Seifenfiever. 


Johann, der muntre Seifenfieber, _ 
Erlernte viele ſchoͤne Lieder, 

And fang, mit unbeforgtem Sinn, 

Vom Morgen bis zum Abend hin. 

Sein Tagwerk konnt' ihm Nahrung bringen: 
Und wann er aß, fo mußt er fingen; 

Und wann er fang, fo ward mit Lufl, 

Aus vollem Hals und freyer Bruſt. 

Beym Morgendrodt, beym Abendeffen 

Blieb Ton und Triller unvergeſſen; 

Der fchallte recht; und feine Kraft 
Durchdrang bie halbe Nachbarfchaft. 

Man horcht; man fragt: Wer ſingt ſchon wieder! 
Mer iſts? der muntre Seifenfleder. 


Im Leſen war er anfangs ſchwach; 
Er las nichts, als den Allmanach, 
Doch lernt’ er auch nach Jahren beten, 
Die Ordnung nicht gu übertresen, 
Und fehlief, dem Nachbar gleich gu ſeyn, 
Dft fingend, oͤfter Iefend, ein. u. 
Er fchien faſt glücklicher zu preifen, 
Als bie berufnen fieben Weifen, : : - 
Als manches Haupt gelehrter Well, 
Das fi fchon für den achten bäle. 


Es wohnte diefem in der Nähe 
- Ein Sprößling eigennägger Ehe, 
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Der, ſtolz und ſteif und buͤrgerlich, 
Im Schmauſen keinem Fuͤrſten wich: 
Ein Garloch richtender Verwandten, 
Der Schwaͤger, Vettern, Nichten, Tanten, 
Der ſtets zu halben Naͤchten fraß, 
Und ſeiner Wechſel oft vergaß. 


Kanm hatte mit den Morgenſtunden 
Sein erſter Schlaf ſich eingefunden; 
So ließ ihm den Genuß der Ruh 
Der nahe Saͤnger nimmer gu. 
Zum Henker! laͤrmſt du bort ſchon wieder, 
Bermaledepter Seifenfieber ? 
Ach wäre doch, zu meinem Neil, - 
De Schlaf, hier wie bie Auftern, feil! 


Den Sänger, den er früh vernommen, 
Läßt er an einem Morgen kommen, 
Und fpricht: Mein Iufliger Johann! 
Wie geht es euch? Wie fangt ihre an? 
Es rühme ein jeder eure Waare: 
Sagt, wie viel bringe fie Euch im Jahre? 


Im Jahre, Herr? mir fällt nicht bey, 
Bie groß’ din Jahr mein Vottheil ſey. 
So rechn' ich nicht ; ein Tag beſcheret, 
Mes der, fo auf ihn koͤmmt/ verzehret. 
Dieß folgt inr Jahr (ich weiß die Zahl) ' 
Drey hundert fünf‘ ui ſechis ‚mil. 


Ganz seht; doch kunut Ihr mirs nicht fagen, 
Was pflege ein· Tag wohl einzutragen ? 
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Mein Herr, Ihe forfchet allzuſehr: 


Dee eine wenig, mancher mehr; - 

So wies dann faͤllt! Mich zwingt zur Klage 
Nichts, als bie vielen Feyertage; 

Und wer fie alle roth gefärbt, 

Der hatte wohl, wie ihr, geerbt, 


- Dem war bie Arbeit fehr zuwider; 


_ 


Das war gewiß fein Seifenſteder. 


Dieß fchien den Reichen gu erfreun. 
Hang, fpricht er, du ſollſt glücklich ſeyn. 
Jetzt biſt du nur ein fchlechter Prahler. 
Da baft du haare funfzig Thaler; 

Nur unterlaffe den Geſang. 


- Das Geld Hat einen: beffern Klang. 


Er banft, und fehleicht mit fcheuchen Blicke, 
Mit mehr als diebſcher Zurcht zuruͤcke. 
Er herzt den Beutel, den er hält, 
Und zählt, und waͤgt, und ſchwenkt bad Gelb, 
Das Geld, den Urfprung feiner Freude, 
Und feiner Augen neue Weide. | 


j 2. nn 
Es wird mit. Rummer Luſt beſchaut, 
Und einem Kaſten anvertraube . =: - 
Den Band und flarfe Schlaͤſſer hüten, 
Beym Einbruch Dieben Trog zu, bieten,. 
Den auch ber, fargg Thor bey Nacht 
Aus banger Vorficht felbft bewacht. 


- So Bald fi. nur der Haushund reget, 


Sp bald. der .Karse ch beweget, 


—— — — — — — —— — 
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Durchſucht er alles, bis er glaubt, 
Daß ihn kein frecher Dieb beraubt, 

Bis, oft geſtoßen, oft geſchmiſſen, 

Sich endlich beyde packen muͤſſen: 

Sein Mops, der keine Kunſt vergaß, 

Und webelnd bey dem Keſſel ſaß;: 

Erin Hinz, der Liebling junger Katzen; 
So glatt von Sell, fo weich von Tagen. 


Er lernt zuletzt, je mehr er fpart, 
Bie oft ſich Sorg' und Reichthum paart, 
Und manches Zaͤrtlings dunkle Freuden 
Ihn ewig von der Freyheit ſcheiden, 
Die nur in reine Seelen ſtrahlt, 
Und deren Gluͤck kein Gold bezahlt. 


Dem Nachbar, den er ſtets gewecket, 
Dis der das Geld ihm zugeſtecket, 
Dem ſtellt er bald, aus Luft zur Ruh, 
Den vollen Beutel wieder zu, 

Und fpricht: Herr, Ichre mich beßre Sachen, 
Ag, Katt des Singens, Geld bewachen. 
Nehmt immer Euren Bettel bin, 

Und laßt mir meinen frohen Sinn. 

Fahrt fort, mich heimlich zu beneiden. 

Ih taufche nicht mit Euren Freuden. 

Der Simmel hat mich recht gelicht, 

Der mir die Stimme wieder giebt. 

Was ich gemefen, werd’ ich wieder: 
Johann, der munsre Seifenfieber. 
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Aurelius und Beelzebub. 


Es wird Aurel, der nichts, als Armuth, ſcheut, 
Zum Mammonsknecht, zum Harpax unſrer Zeit. 
Ihm iſt der Klang von vielen todten Schaͤtzen 
Ein Saitenſpiel, das Zaͤhlen ein Ergoͤtzen. 

Oft ſchlaͤft der Thor, noch hungrig und mit Pein, 
Vom Huͤten matt, auf vollen Saͤcken ein; 

Denn Geld und Geiz nimmt taͤglich bey ihm zu; 
Geld iſt ſein Troſt, ſein Leben, ſeine Ruh, 

Sein Herr, ſein Sott. Stets nagt ein ſcharfer Neid 
Sein blutend Herz. Juͤngſt mehrt' ein vielfach Leib 
Des Wuchrers Qual und Unzufriedenheit. 


Der Witwen Fluch? Beraubter Waiſen Ach? 
Die Reue? Nein. Dergleichen Kleinigkeit 
Giebt Reichen jetzt kein großes Ungemach. 
Was wichtigers: zu ſpaͤt erfolgte Renten, 
Ein drohender Proteſt, zu wenige Procenten, 
Ein viel zu mildes Jahr, der zu vorwitzge Zoll. 
Die alles füllt fein Herz mit Unmuth, Zorn und Gre 
. Er wird zuletzt verzweiflungs voll. 


Als er fo großer Noth zu peinlich nachgedadit, 
Ruft der Unfinnige fogar in einer Nacht 
Den Satan an, und Satan fhieft ihm gleich 
Den größten Herren aus feinem Neid, 
Der jegt, den Alten gu berücken, 
In einer neuen Tracht erfchien, 
Wohl zehnmal ſchoͤner, als wir ihn 
An den Gemälden oft erbliden, 
Wo ihm die Augen funtelnd glühn, 
Und Hörner feine Stine ſchmücken. 
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ke hatte weder Schweif noch Klauen, 

Der Hölle zanhernde Gewalt 

Gab ihm bie menſchliche Geſtalt, 

Wed Leinem durfte vor ihm grauen. 

€ überfam, nach unfrer Stutzer Art, 

Ein ſchoͤnes leeres: Haupt, ein wohl gepudert Haar, 
Bebey zugleich dem Kinnchen ohne Bart 

Ein Flaͤgelwerk von Band, anſtatt des. Schattens, war. 
keſabſt, wie feine Pracht, war ohne Fehl und Tabel, 
Bad Kerr und Kleid von gleichem Adel. 


Kur ließ man ihm (fo lautet der Bericht) 

Den einen Pferdefuß. Warum? Das weiß ich nicht; 
war ja ſonſt, ohn' allen Zweifel, 

hübfcher, recht galanter Teufel. . 


vald fand der farge Greis den laͤngſt gefuchten Rath, 
diefer Kavalier zu ihm. ins Zimmer trat. 


IMein Here, wie heiffen fie? ⸗-Beelzebub. ⸗— 
Wilkommen ! 

Öberfie der Teufel? = - Ja.» » 

hatt’ es nicht in Acht genommen, 

il ich noch nicht auf Dero Fuͤſſe ſah. 


— 









I) — Pray, let me erave 
Your Name, Sir-- Satan, - Sir, Your Sclave; 
I did not look upon Your Feet: 
' Tou ll pardon me: - - Ay now I feet: 
And pray, Sir, when came You fiom Hell? 
Our Friends there, did You leave Them well..- 
Al well; but pr'’ythee, bonefi Hans, 
(Says Satan) leave Your Complaifance. 


Prior, im Hans Carvel. 
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Sie fegen fh. » +» Wie geht es in ber Höllen? » » « 
Wie lebt mein reicher Oheim da? - + 

Recht wie ein Zürft. » » Und wie befindet ſich 

Der Lucifer? » 0 ch bitte dich, | 

Die Komplimenten einzuftellen. 

Dich reich gu machen, komm ich bier; 

Ich bin dein Retter. Folge mir. 


Sein Führer beinget ihn in einen dden Wald 
Bon heiligen bemoften alten Eichen, . 
Den Sig des Epernehods, 2) der Gnomen ?) Aufentha 
Die Schlahtbanf vieler Opferleichen. 
Hier herrfcht, faſt tauſend Jahr, ein ſchwarzer wilder Schred 
In graufer Finfternif. Den: unwirthbaren Sig 
Verklaͤrt, doch felten nur, ein rother ſchneller Blitz. 
Hier follte ſich der Troſt Aurels entbeden. 


a) Czernebock war, nach dem Berichte des Helmoſde, Li 
"ge. XXXV. der boͤſe, ſchwarze Bott Der Slaven, welche ſchu 
in ihrer Sprache Czorny und Bott Bog nannten. Ihm mu 
der gute und weiffe Gott, Zuterbock, (der Morgengott) el 
Belbock entgegen geſetzet. ©. des Herm von Ludemwig DI 
de Idolis Slavorum, $. 21.22. inOpulc. mife. T. II. p. 531.81 


3) La Terre oft remplio presqueo jusqu’an centre de Gnom 
gens de petite Aature, gardiens des trelors, des minieres ati 
pierreries, Ceux-ci font ingenieux, amis de lhomme er faci 
à commander. Ils fourniſſent aux enfans des Sages tout l’arge 
Qui leur eft neceflaire et ne demandent guerss pour prix de ls 
fervice que la gloire d’etre commandds. Les Gnomides ls 
femmes font petites, mais fort agreables et leur habir ef fi 
eurieux, ©. le Comtede Gabalis p. 264. in der Bibliochegus 
Campagneo T. II. 
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ier blieb der Sliegenfürft und fein Gefährte ſtehn. 
Rampft dreymal: dreymal ertönt dee Grund; 
Bi Effnet ſich ein Fichten, tiefer Schlund, 
Bob läßt im Augenblick fo große Barſchaft fehn, 
H würde fat der Reichthum aller Welt | 
er an Geſchmeid und Gold den Augen bargeftelle. 
* der Hoͤllengeiſt, auf dieſem Platz 
t ein Geſchenk fuͤr dich, der * Ochap. 


irdfheg Paradies fcheint ihm fo ſchoͤn geſchmuͤckt, 
sich an innerm Werth. Kein Thumherr, kein Praͤlat, 
r feiner Pfruͤnde Zins in Rheinwein vor fich bat, . 
in Bifhof, der erfreut, an einem Kirchweihfeſt, 

8 erſte Glas beficht, das er fich reichen läßt, 

Beh mit fo merflichem, doch woßlbefugtem, Schnen 

Fr fromm und fett Geficht durch Lächeln auszudehnen. 
freche frohlockend' aus die hoffnunggreiche Hanb. 
iewohl, o harter Zwang ! Gluͤck voller Unbefland! 

ia vor Morgen nicht zu ‚heben. 


— wird der Filz durch dieſes Wort entzuͤckt! 














Der Schatz verfinft auf dieſes Donnerwort. 

parenger Herr! wie kurz iſt meine Freude! 

Arogener Aurel! Wie findeſt du ben Ort? 

Fu duſch? die Kluft ? ben Schag? »» Erift und bleibet dein. 
wegen! Wag? Ich ein Beträger? » » Mein. » » 

Ay Hug, und laß ein Zeichen bort, 

duimm dir, wann es tagt, das Sold und das Geſchmeide. 


J lich (ehr. er tiefgebuͤckt fich und ein Zeichen Hin. 
janchtt mit neuvergnuͤgtem Sinn, 
n. & 
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Und fast aufs sierlichfte mie vielen Worten Dank. 
Heelzebub verſchwand, ſtandsmaͤßig mit Geſtank. 
Es ſpringt Aurel um den bemerkten Platz, 

Als ob er ſeinen Fund ſchon haͤtte; 

Doc ſtoͤßt ee fi) an einen Baum. 

Yurel.erwacht (denn 'alled war ein Traum) 

Und von dem vorgefiellten Schatz 

Bleibt nur dag Zeichen in dem Vette. 





Es iſt der Geiz der Teufel vieler Akten, 
Und ber Beelzebub, ber lockend fie bethoͤrt. 
Ihr ungebrauchter Schag ift aber nicht mehr werth, 
Als was Aurel allhier erhalten. 


Apollo und Minerva. 


An den Verfaſſer der Zrauerfpiele: die Horatier un 
Zimoleon. 


Mein Behrmann, den Seſchmack und wie und Redlich 

Bon niederträchtgem Wahn entfernet, 

Den auch ein innrer Reichthum koͤrnet, 

Der weder Wind noch Fluthen fcheut, 

Ermüde nicht, in Ichrenben Gedichten 

- Die beutfchen Mufen zu erfreun. 

Der Düntel meiftre Dich ; ed mag die Thorheit richten ; 

‚Nicht aber Di mit Wis und Kunſt entzweyn. 

Der Einfalt Lächerliches Lachen. 

Muß Deine Seele nicht Hein, träg’ und irdifch mach 

Sey ſtets der Wahrheit hold, (fie nutzt vor tauſend Sach 
Und fhäme Dich nicht, Flug zu ſeyn. 
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Die Gabel, die ich jeßt Dich Ichre, 
bet unſers Pobels Ekel an; 


dennoch bleibt ed wahr: Ein reicher, weiſer Mann 
Binifach feiner Eltern Ehre. 





| 

‚De Gott der Aerzt' und ber Poeten 

alas wurden einft vom Himmel weggebannt, 
Urfech Ift noch unbekannt, 
Keine zu wiſſen nicht vonnoͤthen. 


Us diefed Paar die Welt betrat, 

icchen beyde ſich, was beſtens anzufangen? 
o ſyrack: ch ſchaffe Kath, 
Lebens. ODel muß Brod erlangen. 

rief frohlockend aus: 

meiner Kunſt bedarf ein jedes Haus, 







Bon mager den Verſuch, und baut im naͤchſten Orte 
frohe Storgerbuͤhnen auf. | 

© bat, ald Arzt, viel Herrliches zu Kauf, 

rhmet, was er hat, Durch ausgefuchte Worte. 
Bunder-Efigir, dag alte Haut verjuͤngt, 

Ähten Theriak, die beften Yugenfalben, 

Dil, das jcde Krankheit zwingt, 

Mothelen gnug, zu ganzen und su halben. 


Prah; Mein Gegengift wehrt allen Vorurtheilen; 
Veicheitbalſam iſt die Staͤrkung der Natur, 

| “un den ſchlimmſten Echaden heilen: 

9: 

| 


Die Tochter Jupiters nahm Seelen in die Kur, 
| 


| 


100 


Des Aberglaubens Krebs, der viele Lehrer plagt, 
Die Ueppigkeit, die Zehrung ganzer Reiche, 

Den Wurm des Widerſpruchs, der Haupt und Zunge a 
Den Neid, der Kleinen Geiſter Seuche. 


Die Mittel, bie ich gubereite, 
Vertreiben ungefäunt der Schwäger Luͤgenſucht, 
- Und die DVergeffenheit, des rohen Undanks Frucht, 
Die Taubheit und den Kropf, die Krankheit großer $ 
Des Geizes Hoͤllendurſt, der Einfalt Eigenfinn, 
Die tilg’ ich wunderfam; fo wahr ich Pallas bin! 
Auch nehme ich die Bezahlung nur 
Nach glücklich angefchlagner Kur. 


Apolo machte fleißig Kunden,’ 
Die arme Pallas hatte Ruh. . 
Nur ihm warf man dag Echnupftühh iu, 
Er rieth den Kranfen und Gefunden. 


Wo wird die Weisheit Kranke finden? 
Ein jeder Hält ſich fchon für Hug, 
Befcheiben, liebreich, fromm genug. 

Der Hochmuth Hilft ihm bald zu Gründen. 
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Apollo, ein Hirt. 


Cynthius Admeti vaccas paville Phereas 
Fertur, et in parva delituille cala. 
Quod Phoebum decuit, quem non decet ? 


Ovid. de Arte amandi, L.II. v. 239. 


Mein Herz gleicht den zufriednen Herzen, 


Die Rich” und freger Much beicht, 

Die gern im fichrer Ruhe fcherzen, . 
Bann raufchend Gluͤck den Stolz erhebt. 
Die Ehre goͤnn ich größern Leuten, 

Und wünfche mir auf diefer Welt 

Nur den Geauf der Zärtlichfeiten, 

Die Reid und Argwohn nicht vergällt. 


Mas lichenswirbig ift, zu lieben, 
Hat und die parende Natur 
Mit unferm Blut ind Herz gefchrieben, [ 
Und das entfaͤllt dem Alter nur. 
Erfinder weiſer Schwermuthsgründe! 
Venn man bey eurem Klügeln lacht, 
So rechnets der Natur zur Suͤnde, 
Daß fie die Luſt ſe reizend macht. 
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Verdruß und Tadel zu verhüten, 
Will ich mich unbemerkt erfreun; 
Nicht viel gehorchen noch gebieten, 
Kein Sklav und auch fein König fen; 
Nicht bloß mit Schein und Farben prangen, 
Die nur ber Poͤbel trefflich Heifft ; 
Kurz, wenig fürchten und verlangen, 
Dieß gang allein rührt meinen Geiſt. 


Als einfien Phsbns von den Himmel 
Seswungen feinen Abfchieb nahm, 
Und aus der Oberwelt Getuͤmmel 
Zu feinen Sreund Admetus kam; 

Da waͤhlt' er ſich ein freyes Leben, 
Den angenehmen Schaͤferſtand, 

Den Sicherheit und Srieb’ ‚umgeben, 
Der Neid und Herrſchſucht nie gekannt. 


Hier fonnt er, zwiſchen Wald und Flüuͤſſen, 
Der Ruhe Herz und Lieder weiße. . 
Er fonnte dichten, lachen, kuͤſſen: _ 
Bedarf man mehr, vergnägt zu ſeyn? 
Der Gott vergaß bey muntren Choͤren, 
Wann ibm ein holder Mund geflel, 
Die folge Harmonie der Sphaͤren, 
Doch nicht fein fanftes Saitenſpiel. 
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Die beſten Laͤmmer auf ben Feldern, 
Die füßke Milch, den ſchoͤnſten Strauß, 
Die erfte Frucht aus naben Wäldern 
%a8 man für biefen Srembling aus. 
Bau fobert ihn zu allen Reihen; 
Kein Tanz ſchien artiger gegiert, 
Als den er, nach den Felbſchalmeyen 
ME einer Hirtin aufgeführt. 


Dft ward im Buſch, ben Ihren Schafen, 
Ein muͤdes Kind von ihm entdeckt, 
Und, wenn ſie laͤchelnd eingefchlafen, 

| Bon ihm bewacht, von ihm geweckt. 
| Dft wollten, um ihn gm getwinuen,- 
hm andre froh entgegen ‚gehn, 

Dann ſchallhaft feiner Haud ensrinneng 
Dann wieder ihm zur. Seite ſtehn. 


Er gorce mauche Hirtin fagent® 
Dem Phoͤbus fey zu viel geſchehn, 

Und Göttern etwas⸗ abzuſchlagen, 

Sey auch an Feiner Daphne ſchoͤn; 

Aus Eigeuſtun zum. Baume werben, 

Venn treue Sehnſucht uns erſchleicht, 

Das ſey bie ſchlmmſte Wahl auf Erben, 

Der feine ſouft an Shorhtit: gleicht. 
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Dem Phoͤbus gab ein nen Ergägen, 
Mas man zu ihm vom Phoͤbus fprach, 
Das er- mit fchmeichelhaften Sägen 
Bon Scherz und Regung unterbrach). 

Man merfte fi) bie Goͤtterlehre, 

Ein jeber liebte, ward gelicht, . 

Und fand, daß nichts die Eufk vermehre, 
Die Eintracht, Lenz und Dichtkunft gitbt. 


&o flohen ihn Gefahr und Sorgen,’ 
Ind fo entzätkte feine Bruſt 
Ein frifcher Scherz mit jeden Morgen, 
Mit jedem Abend ueue Luft. 
Er dachte bey den Waſſerfaͤlen: 2 
Den Nektar, Göttert Taf ich end). 


Was iſt im Himmel diefen: Quellen, 


Was dieſer Phyllis Buſen ‚steh? 


Der baͤrtge Zeus erſah bie Freuda 
Und des vergnuͤgten Fluͤchelings Gluͤck; . 
Und er berief, aus bitterm Neibee 
Ihn zeitig von ber Weit: zuruͤck. 

Dieß Ichrt uns, daß die role Stille, 
Die Jugend, Wis und Kuf vereint, ; ı- 
Das Herz mit folcher Luſt afüler. - : 
Die Goͤttes ſelbſt zu veizen ſſcheint. 
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Die Rüffe- 


Als ſich aus Eigennutz Eliſſe 
Dem muntern Korydon ergab, 
Nahm fie für Einen ihrer Küffe 

Ihm anfangs dreißig Schäfchen gab. 


Am andern Tag’ erfchien bie Stunde, 
Daß er den Tauſch viel beffer traf. 
| Eein Mund gewann von ihrem Munde 
‚ Ehen dreißig Kuͤſſe für ein Schaf. 
| 


Der dritte Tag war u beneiben, 
Da gab die milde Schäferinn 
Am einen neuen Kuß mit Freuden 
Ipm alle Schaafe wieder hin. 


Allein am vierten gings betrübter, 
Indem fie Herd’ und Hund verhieß 
| Für einen Kuß, ben ihr Gelichter 
ı Mmfonft an Doris überliek. 


Phollis. 


9* einem Thal, wo den verjuͤngten Hain 

Der Fruͤhling ſchmuͤckt, ein klarer Bach benetzet, 
dend Phyllis ſich zur muntren Doris ein, Ä 
Die ſich bereits ins Grüne Hingefegen. 
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Ihr ſchwarzes Haar und ihre meife Bruſt 

Reizt? unverhuͤllt, und lich den Weſtwind fpielenz 
Den keichten Weſt beſchaͤftigte die Luft, 

Wann jede fprach, fie flatternd abzukuͤhlen. 


Phyllis. 
Ich komme hier, um jetzt recht ſchweſterlich 
Mein ganzes Herz dir, Freundin, anzuzeigen. 


Dorios. 


Nichts ſtoͤret uns. ich unterbreche dich 
Durch gar kein Wort, evor du ſelbſt wirft ſchweige 
Drum zoͤgre nicht, geſtehe mirs nur frey. 
Du wirft ja roth, und ſchlaͤgſt die Augen nieder! 
Mein tiebes Kind, wovor traͤgſt du denn Scheu? 
Sprich, was bu willſt; fein Echo fagt es wieder. 


Phillis. 


Erraͤthſt du nicht, von wem ich reden will? 
Errächft du nicht, daß ich den Thyrſis meyne? 
Du kenneſt mich, und ſchwieg' ich auch jest ſtill, 
So weißt du boch, ich ſey ſchon längft die Seine. 
Sch darf es dir, doch bir allein, geftehn, 
Mas für ein Zwang bie Phyllis hingeriffen, 
Und wie, nachdem ich ihn zu oft geiehn, 
Mein Thyrſis mir mit Recht gefalen muͤſſen. 


Ich weiß den Tag, und ber vergißt ſich nes; 
Ich kam damals zu vollen ſechszehn Jahren. 
Er wuͤnſchte Gluͤck, und wand mit froher Muͤh 
Den ſchoͤnſten Kranz zu meinen bloßen Haaren. 
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Er führte mich zu diefem Wal binein, 

Ind fpiel?, undo ſang, und lockte Nachtigallen. 
Bir ſetzten und; er ließ von’ feiner Bein, 

Bab meinem Ruhm ein reizend Lieb erfchallen. 


Er hatte fih an meine Bruſt gelegt, 
Nas fpra zu mie von taufend fühen Sachen: 
Bein weibiſch Herz, durch jedes Wort bewegt, 
te Baum, den Sieg ihm fchiver zu. machen; 
bat zn ſchoͤn um Lindrung feiner Qual, 
glaͤhend Roth umfärbte feine Wangen : 
tige und ſeufzt', und fäßte fo viel mal, 
wie sugleich au fenfjen angefangen. 


| dert ſah ich füngft, und zwar an feiner Hand, . 
u fetten Klee die fichern Herben weiden; 
Dr fragt? ich Ihn: Mein Thyrfis, iſt ein Stand, 
tiebenbe, den ich und bu beneiden? 
in, ſchwur er drauf, mir ſcheint fein Großer gleich, 
ich entzuͤcke in deinen Armen laufche; 
nad es bezahlt den Kuß fein Königreich, FR 
Bean ich mit bir die treuen Mäulchen taufche. 


GR nicht dieß Wort mehr ſchmeichelhaft, ale wahr? 
N) jweifte nicht, ich glaube feinen Augen. R 
Ban fürchtet oft bie fchlüpfrige Gefahr; 

KLam aber Furcht mein Glück zu kraͤnken taugen? 
Ben hoͤret wwar, wie Daphne ſich betruͤbt, 

Die unverhofft den Damon falſch befunden. 

Beh hätten bie fo ſchoͤn, wie wir, geliebt; 

& würden noch durch gleichen Zug verbunden; 
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Doris. 

Die durch Beſtand nicht Gegentreu grhält, 
Die wird vom Gluͤck zu grauſam bintergangen : 
Der wird zu bald die füße Luft vergäft, 
Die ihrem Wunfch zu fchmeicheln angefangen. 
Die gleichet dem, ber, zwiſchen Laub und Gras, 
Nah Blumen greift, und eine Schlang’ entdecket, 
Die sifchend ſchwellt, und, ungereist, vol Haß 
Den gelben Hals der Hand entgegen ſtrecket. 


Phollis. 


Wie pflegten mir, nach ſo begluͤckter Wahl, 
Sin Thyrfid Arm die Stunden zu entweichen ! 
So feh ich jetzt durch diefes grüne Thal Ä 
Den lautern Bad uni Gras und Blumen fchleichen. 
Nur gwifhen Scherg und Selbftzufriebenheit 
Verfließt alddann in heitrer Fluth mein Leben. 
Doch Thyrſis fehle; nun trifft mich alles Leid, 
Und felbft der Lenz kann mir nicht Freude geben. 


ESein Scheiben, ach! war herber Schmergen vol! 
Wie kann ich dir, wag wir gefühlt, befchreiben s 
Sein langfameg, mein banges Lebe wohl, 

Den legten Schwur, und fletd getreu zu bleiben ! 
Wie oft erfolge” ein neuer Abſchiedskuß 

ie ſeufzt' er felbft bey meinem Händeringen ! 

Bald gab er Trof; bald mußt’ er var Berdruß, 

Bor Lie# und Gram, fein Wort berborgubringen. 
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Doris. 
Hetrübe nicht, gelichte Schaͤferin, 
Dein zärtlich Herz durch dieſes Angebenfen, 
End lege nur die Laſt der Eorgen hin; 
Dir wird ihn bald die Liebe wieder fchenfen. 
Ein Adersmann quäft und entſtellt fih nicht, 
Bo bald die Luft ein feuchter Suͤdwind ſchwaͤrzet, 
Bean ſchon von fern ein holdes Sonnenlicht 
Im Berg und Zeld, um Laub und Saten ſcherzet. 


Der Hirtera Schar zog In den. flillen Wald, 
Bad tränfte fchon im Bach die feiften Herben. 
Phyllis Aug entdeckte fie zu bald; 

Bie eilte fort, um nicht behorcht zu werben. 
Beh Damon wagts, ihr heimlich nachzugehn. 
Ächt fie Fehr, ben Aufbruch aufsufchieben : 
in umfonft ; fein Seuffen und fein Flehn 
Bir durch den Wind ſchnell in die Luft getrichen. 


—— 


Daphnis. 


An einem Huͤgel voller Linden 
Saß Amaril, und war bemüht, 
Aus Blumen einen Kranz zu toinden, 
Und fang ein angenehmes Lied, 

Sie, die fo manches Herz gerühret, 
Sie, vieler Seufjer einziges. Ziel, 
Vard Hier vom Daphnis ausgefpüret, 
Der ihr vor Allen wohlgefiel. 
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Wie manches kam ihm jetzt zu ſtatten! 

Die Lockung ſtiller Abendzeit, 
Ein ſichrer und verſchwiegner Schatten, 
Der May, ein Freund ber Zärtlichkeit, 

Ahr Mund und Auge rei) an Freuden, 
Ihr ihm ſchon oft verrathner Sinn, 
Allein, der Schaͤfer war beſcheiden, 
Und ging nicht bis zur Schaͤferin. 


Sie hatte das Geraͤuſch vernommen, 
Und ihren Hirten bald entdeckt. 
Sie lacht' und hieß ihn naͤher kommen, 
Und ſprach: Was haſt du dich verſteckt? 
Haͤltſt du aus Schalkheit dich verborgen? 
Muß ich vor dir von hinnen fliehn? | 
Du ſchweigeſt? Sch will nichts beforgen;- 
Did macht die Liebe nicht zu kuͤhn. 


Du lernſt die Furcht bon beinen Schafen: 
Doch Haft bu: hier zu ruhen Luft; 
So darfft du unbekuͤmmert ſchlafen 
In meinem Arm, an dieſer Bruſt. 
Es wird dir Morpheus Träume fenden, 
Die Scherz und Jugend froͤhlich mache. 
Sich aber will den Kranz vollenden, 
Denn ber war dir fchon zugedacht. 
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Er banft, gehorcht, und legt fich nieder, 
Fon flreichelt ihre fanfte Hand; 
Er ſtreckt ſich aus, und danfee wieder: 
Der Hirtenſtab faͤllt in den Sand. 
Nachdem er ſich an ſie gelehnet, 
Und, ſonder Ungemach und Pein, 
Dreymal geſeufzt, dreymal gegaͤhnet, | 
Schlaͤft Daphnis endlich ſchnarchend cin. 


Sie rafft ſich auf, um wegzugehen, 
Rur ſagt fie dieſes noch zuletzt: 
Die Zucht, die ich an dir geſehen, 
Wird billig von mir hochgeſchaͤtzt. 
Man muß der Tugend Lob ertheilen; 
Ber ſchlaͤft fo ſchoͤn, fo ehefurchtvoll? 
Ih muß zu meinen Herden eilen; 
Sitſamer Schäfer, ſchlafe wohl! 


— O — 


Der Blumenkranz. | 


Iuvatque novos decerpere flores. 
Lucretius L. J. 927. 


Dart, wo die Alfter ſich in engen Ufern frümmt. 
taufchend ihren Lauf durch Bufch und Wiefen nimmt, 
dentſche Treue fich beym beutfchen Handfihlag findet, 

8 Landmanns froher Fleiß fir fich die Garben binder, 
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Und alte Freyheit uoch den angeerbten Hut 

Srifch in die Augen druͤckt, und unbefehdet ruht; 
Da ift ein Eühler Dre, bem feine Schönheit fehlet, 
Den Amor bundertmal ber Eiferfucht verhehlet, 

Und dem allein entdeckt, der ihn zum Fuͤhrer waͤhlet. 


Der Zephyr folge mie Luft den Eurgen Wellen na 
Die bier in grüne Tiefen fallen! 
Die Schäfer nennend einen Bach, 
Wir Dichter flieffende Kryſtallen. 
Ein did Geſtraͤuch umfchränft die innre Spur, 
Wohin oft Wunfh und Sehnfucht leiten; 
Auf dieſen Plag lockt und die Liebe nur, 
Und ihre Mutter, die Natur. 


Hier ſaß Matild'. Es eilet ihr zur Seiten 
Ein fleinee Schwarm verbuhlter Scöhlichfeicen : 
Der fchlaue Scherz, die fühe Schmeicheleg, 

Die Hoffnung feld, und Reinhold koͤmmt herbey, 
Der fie fo oft befinge, fo unverſtellt verebret, 
Und in der Einfamfeit fie bloß aus Liebe fidrer. 


Auf feinen Wangen ift zu ſchaun, 
Anſtatt der Jugend Milch, ein Ichhaft, männlich Drau 
Den Augen fehle kein Geiſt, noch Ehrfurcht den Gebehrden 
Er hat, was man gebraucht, nie ſehr gehaßt zus werde 


Dieß iſt des Reinholds Bild, der feiner Schoͤnen Han 
Vol auserlefner Blumen, fand, 
Woraus fie einen Kranz gu knuͤpfen angefangen, 
Den unerfauften Schmud, mit dem nur Hirten prangt 
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ein, fo bald fie hier den miuntern Sreund erblickt, 
Bil ihr die Arbeit nicht, fo wie zuvor, gelingen. 
haft jeder Stengel wird durch ihre Verſehn zerknickt, 
ed Reinhold wird verfandt, ihr frifche herzubringen. 
Er thut ed; doch umfonft, und fiehee mit Verdruß 
Die Blumen, Die er reicht, fo wie die erften, brechen. 
Bieß, fpricht er, iſt zu viel! Ich will durch dftern Kuß 
Nie Unvorſichtigkeit bey jeder Blume rächen. 
Bie lächelt, und ſchweigt ſtill, fängt auch von neuem an. 
BViewohl, wer fann vorher des Schickſals Tuͤcke wiffen? 
q ihre auch der Verſuch noch minder gluͤcken kann, 
wird der ganze Kranz, voll Ungeduld, gerriffen; 
Ind Reinhold giebt nunmehr gerechter Strenge Raum. 
Ben wird im Küffen nicht die Rache füßer ſchmecken? 
Er mähert ſich, fie feufjt: er fraft, fie murret kaum. 
bier fchließt fich Bufch und Wald, fie Hülfreich zu verſtecken. 


Man glaubt, fie thaten dich, was einft Aeneas that, 
BE Dido und ber Held in einer Hoͤhle waren. 
Bas aber thaten die? Wer dag zu fragen hat, 
Der it nicht wertb, es zu erfahren. 


Der Stieglig und der Sperfing. 


De Schoͤnen nah ber Welt, 
Die unfer Lob erhält 
und, voller Dankbarkeit, 
Uns holde Mäulchen leiht, 
Ä 9 
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Die jeder, der recht licht, 
Ihr zehnfach wiedergiebt; 
Der weiht ſich insgeheim 
Ein jugendlicher Reim, 
Den, ohne Neid und Groll, 
Kein Alter leſen ſoll. 


Du kennſt den ſtillen Wald, 
Der Freuden Aufenthalt, 
Die Einſamkeit und Nacht 
Nur Kennern ſchoͤner macht. 
Dort, wo ich Dir im Thal 
Die letzten Kuͤße ſtahl, 
Dort ahmet Laub und Bach 
Den Schmaͤtzchen rauſchend nach; 
Dort lockten Lieb und May 
Die Vogel jüngft herbey. 


Man fagt, daß in der Schar 
Ein junges Weibchen war, 
Ein Vogel deiner. Art, . 
Nett, fchalkhaft, hüpfend, zart, 
Der faum bad Neft verließ, 
Die erften Federn wies, 
Dem, der ihn artig fand, 
Nur fpielend widerftand, 
Und dennoch meifterlich 
Der Leidenſchaft entwirh. 


Ein Stieglitz, deſſen Tracht 
Die Voͤgel neidiſch macht, 
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Klagt feufend feine Bein, 
Und hofft erhoͤrt zu fen. . 
Ah! fpricht er, lenkte fich 
Dog beine Hd auf mich; 
So würde meine Treu 

Pit jedem Tage neu, 

Die deiner Artigkeit 

Dein Herz auf ewig weiht! 


Wenn meiner Tine Spiel 
Dir jemals wohlgefic; 
Wenn Bielen reisend Flang, 
Was bein Verehrer fang: 

So fol der ganze Hain 
Hinfort ein Zenge feyn, 
Daß mir fein Lied entfaͤllt, 
Das nicht dein Rob enthält. 
Der nahe Wirderhall 
Bernichr’ es überall! 


Ein Sperling ruft ibm zu: 
Sch finge nicht wie bu. 
Ber aber zweifelt dran, 
Daß ich gefallen kann? 

Die mir fich frey ergicht, 

Bird auch von mir gelicht, 

Und die gelicher ift, 

Wird oft von mir gefüßt, 

Und die mein Kuß belchre, 

Iſt hundert Lieder werth. 
H 2 
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"Wer glaubef, daß ein Kuß 
Kiel ſuͤßes wirfen muß, 
Viel feltne Luft verfpricht, 
Mich duͤnkt, der irret nicht. 
Das Weibchen fab allein 
Die große Wahrheit ein: 
Des Sängers Treu und Kunft 
Erwirbt nicht ihre Gunſt. 
Ein ſchneller Seitenblid 
Verraͤth des Sperlings Glüd. 


Sie zwingt: ſich bald empor, 

Koͤmmt ihrem Spaß zuvor, 

Und fliege mit frohem Sinn 

Zur hohlen Weide hin. 

Er nimmt fie in fein Neft, 

Und hält ein Liebesfeſt, 

Dem feine Sreude fehlt, 

Weil die nur ihn ermäßlt, 

Die in der ganzen Schar 

Die Allerſchoͤnſte war. 


Der Adler berrfcht und raubt, 
Das ift der Macht erlaubt; 
Der Fönigliche Bfau 
Srägt feinen Schweif gur Schau; 
Der muntre Kranich wacht; 
Der Salt fiegt in der Schlacht; 
Die kleine Nachtigall 
Scherzt mit dem Wiederhall: 
Ein Sperling liebt, und füßt; 
Sagt, ob er glücklich if? 
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Liebe und Gegenliebe. 


Vem ſchweren Dienſt der Eitelkeit, 
Von theuren Freunden voller Neid, 
Den Henkern unſrer Lebenszeit, 

kil' ich den Freuden und der Ruh 
In deinem vollen Hufen zu. 

baß jetzt mein Herz von dir erlernen, 
‚Die Sorgen fchergend zu entfernen. 
Zum irdfhen Himmel wünfcht es fich 
‚ur dieß dein Schlafgemach, und dich. 
de Eott der Liebe ſchließ ung ein; 
Eenſt fomme Niemand! Er allein 
Eoll Pfoͤrtner, Zeug' und Hüter feyn. 


Ich feh den ungufriednen Haufen 
Bad Höfen und Pallaͤſten laufen, 
Bo Bold und: Schmelz und. heile Pracht 
Gefahr und Knechtſchaft fchimmernd macht. 


Doch will auch ich von beinen Knieen 
Zu folhem Sig der Ehrfurcht fliehen, 
Und wüͤnſch' ich mir ein höher Gluͤck, 
* dieſes Laͤcheln, dieſen Blick; 

© folge Dual und ungemach 

Dem Meyneid zur Beftrafung nach; 
Und, daß der Fluch vollkommen ſey, 

Ech ich mich groß, dich ungetreu! 


„So zeigt, mit Schwuͤren und mit Küffen 
tander, wie man beftig liebt, 
„Dem, al& besaubert hingeriſſen, 
adie Echöne dieß zur Antwort giebt: 
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Mas fan inich auf der Welt betruͤben, 
Willſt du, mein Schaß, mich ewig lieben? ' 
Du, deffen Huld mich flolg gemacht, - 

Mein Wunfc bey Tag, und Traum bey Nacht. 
O wuͤrde, wie ich dir geneigt, 

Durch mehr, ald Weibermuch, bezeugt! 

Mich ſchrecket Nichte ; denn, bir zu gut, 
Vergießt Elmira gern ihr Blut, 

Wenn ihre Grabſchrift nur erzählt, 

Daß fie den Tod für bich ermäßle. 


Hofft meine Sehnſucht nicht ‚vergebens, 
Du Troft und Kleinod. meines Lebens; 
So trennt den Bund der Zärtlichkeit 
Kein fleigend Glück, kein ſtuͤrzend Leid. 


Und ſollten Schägen, Reich und Kronen 
Den Wechfel taufenbfach belohnen; 
So heiff? ich, aus getreuem Siun, 
Meit Tieber deine Buhlerin, 
Als eine große Koͤnigin. *) 


*) Deum teflem invoco, fi me Auguftus univerfo praekd 
mundo matrimonii honore dignaretur, totumque mihi orb 
confirmaret in perpetuo praefidendum, carius mihi ee digs 
videretur Tua dici meretrix, quam lllius Imperatrix, Hela 
in Epifi. I. ad Abaalardum, p. 50. (edit. Ricardi Rawimi 
London 1718.) 

Should at my’ feet the world's great mafter fall, 

Himfelf. his throne, his world, I'd fcorn them all: 

Not Cae/ars Emprefs would I deign to prove; 

No, make me Miftrefs to the man I love; 

If there be yet another name, more free, 

More fond than Miftrefs, make me that to thes, 

Popı 
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Wie vicl ift mit an bir verlichn! - 
Wird mein Verlangen nicht zu fühn; 
So müfien ſich noch unfre Schatten, 
Fit wiederholter Eintracht, gatten. 


Ihr Götter! feheints euch ſelbſt nicht ſchoͤn, 
Zuep Seelen fo vereint zu fehn? 


„Sie feufst, und reicht, zum Unterpfand, 
„Die weifle, weiche, warme Hand. 
„Iſt dieſes Paar ‚nicht zu bemeiden ? 
„Doch, dauren auch der Menſchen Freuden? 
„Nachdem er ſich noch was vermeilt, 
nUnd ihr den Abſchiedskuß ertheilt, 
wEilt er von feiner Herrſcherin 
„Den Augenblic® zur Hofftate bin, 
„Eie aber auch den Augenblick 
„In ihres Kleons Arm zurück, 
„Ott damals, als Leander fam, 
zum Winkel feine Zuflucht nahm. 





D ſchoͤnes Benfpiel gleicher Triebe! 
" wahres Mufter heut'ger Eiche! 


Reue über eine nicht begangene Bosheit. 


Lin Weis, die Lais ihrer Zeit, g* 
Gerieth in ſeltne Traurigkeit, 
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ALS ihr Verehrer flüchten mußte. 
Mit Recht, fagt ihre Nachbarin, 
Liegt deſſen Abſeyn dir im Sinn, 
Der dich fo ſchoͤn zu lichen wußte. . 


Die theure Nymphe ſprach: Ah ja! 
Gein Abzug geht mir etwas nah; 
Doch darum kann ich mich nicht faflen, 
Daß ich ihm, ald er Abfchieb nahm, 
Da er durch mich um alles. fam, 
Den ſchoͤnen Mantel noch gelaffen. 


weich 


Doris. 
Als Doris, die freundliche Schoͤne, 
Den Vorzug der Freyheit verlor, 
Und man ihr, nach langem Gehoͤne, 
Den haͤßlichſten Ehſchatz erkor; 
Da flohen die gaukelnde Freude, 
Das Scheren, der Liebreiz, die Huld; 
Doch famen im Hochzeitgefchmeide 
Die Treue, bie Pflicht, die Geduld. 


Ihr Manu, den bie Eiferfucht nagte, 
Erwies fi fo graufam und hart, 
Daß, was fie gur machte, nur fagte, 
Ihm gleich zur Beleidigung ward. 
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Es glichen den Tagen die Nächte;- 

Auch dann nahm fein. Argwohn nicht ab,- 

Rod, wann er die froflige Mechte 
Zum Anwunfch des Schlafes ihr gab. 


Ihr Eifer benebte die Wangen; 
Sie flagte dem Himmel ihr Leid: 
Soll Treue nur Undanf enıpfangen; 
Vas ficht Ben der Untreu bereit? 
Auf! rächender Himmel, erwache, 

| Ermüde, mein Elend’ zu fehn ! 

Du zoͤgerſt? So muß denn die Mache 
' Bielleicht durch mich felber gefchehn. 


Geſetze ber Ehre, ber Tugend, 
Euch eb? ich mit Seufzen jegt nad); 
Doch ift die empfindliche jugend 
Richt dieſer Verſuchung zu ſchwach? 
Es drohet Verzweiflung dem Herzen, 
Der Kummer verzehret ben. Leib; 
Soll Unſchuld denn alles verſchmerzen, 
Und bin ich nicht ſchoͤn, und ein Weib? 


Was Doris aus Raͤche vollſtrecket, 
Das hat mir noch Niemand erjaͤhlt. 
Ihr laͤchelnden Schoͤnen, entdecket: 
Was haͤttet ihr ſelber gewaͤhlt? 
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Ihr Mädchen, befraget die Frauen; 
Zwar find fie geheim und gefcheidt: 
Doc manche verräth im. Vertrauen 
Die Rache, die Weiber erfreut. 


gaurette 


Was können Witz und Liebe nicht, 
Wenn beyde ſich genau vereinen ! 

Dann toird, wenn ung ein Kath gebricht, 
Der Anfchlag von fich felbft erfcheinen. 
Denn Amor ift noch fo verfchmißt, 

Als wir in den Gefchichten lefen, 

Und, wenn der Schalf ein Herz befigt, 
So muthig, wie er fonfl gewefen. 


Boccaz hat ihn genau gefannt, 
Er Ichret viel von feinen Streichen, 
Und glaubt, es werde burch Verſtand 
Die Liebe ſtets den Zweck erreichen. 


(4 


In Welfchland war ein junges Weib, 
Den weder Reiz noch Regung fehlte; 
Nichts Äbertraf den fchunen Leib, - 
Als nur der Geiſt, ber ihn befeelte. 
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Der ſchwar jen Augen ſchlauer Scherg, 
Der Auſtand lockender Geberden 
deanberten ein jedes Herz, 

I mußten Gismunds Meiſter werben. 
baurette wird von ihm verehrt, | 
(Eo wollen wir die Schöne nennen ;) 
Mein fie fchäger ihn nicht werch, . 

—* ihre Gegengunſt zu gönnen 


Sie wiberficht der Echmeichelen, 

was noch mehr, auch den Gefchenfen. 
| ? fie ſelbſt iſt nicht mehr frey 
Ind lam an Guido nur gedenken; 

Guido nur, ber ihr gefältt, 
und jenem fchom zuvorgekommen; 
Drum wird vor Gismund und ber Welt 
Ca Ernſt voll Keufchheit angenommen, 
Ein unerheitertes Geficht, 
En Vohlſtand, der in Ehrfurcht ſetzet, 
ad Tugend, Ehrbarfeit und Pflicht 
Bil höher, ale dag Reben, ſchaͤtzet. 
Unſenſ iſt ſeine Redekunſt. 
Unſonſt fin Flehen und Verſprechen: 
Dichte, nichts erwirbt ihm ihre Gunſt, 
Nichts kann den frommen Vorſatz brechen. 
Es zuͤchtig find zu aller Zeit, 
6 umerbittlich viele Schönen, 
‚Die doch den Wahn der. Graufamfeit 
Reines Dritten Arm verhoͤhnen. 
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Doch Gismund wird auf einmal Fühn, 


Als man ihm heimlich fund gemacket, 


ie diefe Lippen, bie, ibn fliehn, 

Sehr oft den Guido angelachet. 
Nachdem ibm auch bie Kammermagd, 
Die man, erratbet wie? gewonnen, 
Getreuen Beyſtand zugefägt, 
Wird bald ein Mittel ausgeſonnen. 
Er eilt Laurettens Zimmer zu, 

Die auf des Lieblings Schoße lauſchet, 
Und jetzt mit ihm, in ſichrer Ruh, 
Die allerbeſten Kuͤſſe tauſchet. 

Sie hoͤrt ihn kommen. Sie erſchrickt, 
Und hatte Recht, ſich zu erſchrecken. 
Ihr Guido muß, ſo gut ſichs ſchickt, 
Sich eiligſt hinters Bett verſtecken. 
Sie bebt, und glaubt, es ſey der Mann; 
Doch als ſie Gismund kaum erkannte, 
Fing der ſchon eine Predigt an, 

Darin er fie nicht heilig nannte. 


Er ſchwoͤrt, den ſtrafbaren Betrug 
Vor niemand laͤnger zu verſchweigen, 
Sucht ſie, ohn' einigen Verzug, 

Sich nicht geneigter zu erzeigen. 

Sie klagt; er droht; fie ſeufzt; er lacht. 
Sie fleht um Aufſchub; doch vergebens. 
Er will; ſie endlich auch. Dieß macht 

Die Endſchaft alles Widerſtrebens. 
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Ran fagt ſich Lich’ und Eintracht m, 

bad giebt und nimmt bon beyden Zeichen. 
Guido! was gedachteſt bu? 
fonnte deinem Unmuth gleichen ? 


Allein, nun ſetzt es erft Gefahr; 
Ran giebts die ſchlimmſten Augenblicke. 
Der Mann, der hier nicht noͤthig war, 
mmt, ch’ man es gedacht, zurück. 

ie wäre, fonder Weiberlift, 

dicß jemals glücklich abgegangen ? 
* wo die beſchaͤftigt iſt, 

| ſieht man leicht, was anzufangen. 


Der Gismund rennt, auf ihr Geheiß, 

i troßig, mit entblößtem Degen, 
Manne, der von gar nichts weiß, 

ſucht' er feinen Feind, entgegen. 

Rt fnirfht und ruft: du ſollſt gewiß 
ch diefe Fauſt noch heut? erfalten. 
auf geht er ohne Hinderniß, 

Mad niemand fucht ihn aufzuhalten. 







torengo eilte, ganz entſtellt, 
2 gleich ins Zimmer der Laurette, 
Und fand ſein Liebſtes auf der Welt, 
Gem treues Weibchen, auf dem Bette. 
Bein Engel, hätteft du gefehn? » » 
Bas denn? =» » ch kanns vor Angſt nicht fagen. 
SG zittre noch. « » Was ift geſchehn? 
Ach! Kind, was bat ſich zugetragen?⸗ 
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Dee Gismund ⸗»⸗ Mebe! » » kommt hieher 


Mit bloßim » » Wie? » » mit bloßem Schwerte; 


Und vor ibm lief, ich weiß nicht wer, 
Der Sicherheit und Schuß begehrte. 
Sch glaube, daß er auch allhier 

Sn einen Winkel ſich verkrochen; 
Denn Sismund fand ihn nicht bey wir, 
Und trollte fich mit vielem Pochen. 


Das ift mir herzlich lieb, mein Schatz, 
Ertieberte ber Hoͤrnerkraͤger, 
Es ift mein Haus fein Zummelplag 
Fuͤr Meuchelmoͤrder, oder Schlaͤger. 
Drauf ruft er durch das ganze Haus: 
Mein Freund, wo habt ihr euch verborgen? 
In welchem Winkel? nur heraus! 
Hier iſt nichts weiter zu beſorgen. 


Mein Guido kommt, und danket ihm, 
In aller Demuth, fuͤr ſein Leben, 
Daß er vor Gismunds Ungeſtuͤm 
Ihm eine Zuflucht hier gegeben. 
Ihn will, zu groͤßrer Sicherheit, 
Der Alte ſelbſt nach Hauſe bringen, 
Und iſt mit eigner Fauſt bereit, 
Ihm, auf den Nothfall, beyzuſpringen. 
Es waffnet fi der theure Mann; 
Laurettens Furcht gewinnt ein Ende. 
Die Licbesgdtter ſehn es an, 
Und Elatfchen jauchzend in bie Hände. 


— 


a An 
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Bein und Liebe 


in, Liebe, nein! dir gilt nicht dieſes Lieb; 
fol mit Bacchus Ruhme prangen. 
mich erweckt, and was man hier erficht, 
wichtiger, als weiff’ und rothe Wangen. 
jedes Glas, das diefe Tafel ziert, 
ut dag blinde Kind, und macht aus Freunden Brüber, 
wer bey bir oft Herz und Wig verliert, 
giebt der Wein Verſtand und Freyheit wieder. 


Bas hat vordem die Deutfchen groß gemacht, 

deren Much auch Zeinde melden? 

x fiohen dich, und zechten vor der Schlacht: 

dieß allein, dieß machte fie zu Helden. 

Ater ſelbſt verjuͤnget fi durch Wein, 

Eintracht, Luft und Durſt mit vollen Stugern winken; 
würden nicht auch Götter fterblich feyn, 

Götter nicht ſtets ihren Nektar truͤnken? 













Bas macht gelchrt? Was. nupet einem Staat? 
fahen alt? und neue Weifen? 
fehlt dem Hof, der fo viel Edles hat? 
müßten auch die größten Dichter preifen? 
Vahrheit iſts. Man trifft fie felten an; 
wird fie dir gewiß ein echter Schäfer ſagen; 
wer fie nicht beym Trunf entdecken kann, 
t fie umfonft den Schönen abzufragen. 
| Die Schönheit iſt der Falſchheit ſtolzer Sig, 
jedes Jahr ſchwaͤcht ihre Stärke. 
thut der Wein, durch eingeflößten Witz, 
Mile erſt die groͤßten Wunderwerke. 


— 
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Wie oftmals taͤuſcht das Schmeicheln die Vernunft! 

Wie ſtlaviſch wird ein Mund, der laͤchelnd ü 
verehret! 

Doch dieſer Wahn verſchont die freye Zunft, 

Die ſtets ihr Glas in Einem Zuge leeret. 


So wout ich einſt, ben jubeldoller Luſt, 

Des Weines Lob der Welt erzählen; 

Do ruͤhrte bald ein andrer Trieb die Bruſt, 
Doch mußten bald die beſten Worte fehlen. 
Nein, Bacchus, nein! dir galt nicht mehr mein Urt 
Die junge Phyllis kam gegangen ; Ä 
Und man erblickt, wo fo viel Liebreiz bluͤht, | 
Nichts Wichtigers, als ihre fohdne Wangen. 


Mi. _ Me. Mn — 221 AM ma. 


Axiochus und Alcibiades. 


Axiochus, ein Schalk von ſchmeichelhaften Sitten, 

Und Alcibiades, der Stutzer von Athen, 

Zwey Freunde gleicher Art, bey Maͤdchen wohl 
litten, 

Schlau, feurig, jung, galant, beredt And wunderſchoͤl 
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pfärften da die ren, wo manche fie verfchersen; 

Be Beyden reisend fchien, hieß Beyden auch gemein. 
Einer feine Luft, den eignen Schag zu herzen, 

p fichte fich dafür des Andern Mädchen cin. 

be org Jede war, dient wenig zur Gefchichte: 

big, daß die Eine drauf ein Tichterchen gebar, 

ein den Windeln fchon lichreigend von Befichte, 

Helenen vielleicht an Zügen ähnlich war. 

fcht man Beyde nun zur Kleinen Doris eilen, 

jeder nennet fie fein wahres Ebenbild, 

dwill das Vaterrecht nicht mit dem Freunde cheilen, 

Recht, das fie zugleich mit Luſt und Neid erfuͤllt. 

‚ale Doris nur, der Mutter nachzuahmen, 

Luͤſſe zu verfichn, ſich alt genug befand, 

en Beyde jet dem ernften Vaternamen, 

fachten Gegengunſt, die Pflicht und Zurcht nicht band. 

Eine ſprach: du biſt der Vater zu dem Kinde: 

iR dein Aug’ und Mund. Was fann dir gleicher ſeyn? 

! rief der Andre drauf, auf mich, auf mich die Suͤnde! 

Schwager, glaube mir, fie ſtammt von bir allein. *) 


















p) Lyfius anteih oratorde illius narrans delitiis inquit: Cam 
in Hellefpontum Axiochus et Aleibiades navigaflent, in 
o duo sxifientes uxores daxerunt Modontiadem, Abydenam et 
- Poßea cum filia illis offer nata, quam non polle[e 
diesbant atrius eflet, ubi viro matura fuit, cum hao 
dormjerunt; quam fi haberet utereturqne Alcibiades, 
ifliem elle dioebat; fi Axiochus, Alcibiadis. Askenasus, 
ph. Lib. XII.C. 16. (Bafıl, 1356.) p. 847. 


J 
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Myron und Laie. *) 


Dr graue Myron hielt um eine Nacht voll Kuͤſſe 
Bey. der geliebten Lais an; 

Doch weil fein Seufzen nichts gewann, 

Errieth er, daß fein Haar den Abfchen wirken muͤſſe. 


| 


Er ſchwaͤrzet fein bereiftes Haupt: 
Ein neuer Myron, nach den Haaren, 
Nicht nach der GStirne, noch den Jahren, 
Sucht, was er ſchon geſucht; doch wird ihm nichts ed 
| 





Wie ſchwer find Weiber zu Beträgen! 4 
‚Sp ſehr er Lieb und Lift vereint, 4 


So gleic, fo ungleich auch er jenem Myron fcheint,! 
Merkt Lais zweifelnd doch dag Alter an den Zügen. 
Allein, im Zweifel ſelbſt ſich fchalfhaft zu vergnüg 


!: 6%) Auforii Epigramma de Myrons et Laide, XVII. 


U Canus rogabat Laidis noctem Myron. 
Tulit repulflam protinus 
Cauſamque fenft, et caput fuligine 

Fucavit ;atra candidum, 
..  Idemgue vuku, crine non jdem Myron 
Orabat oratum prius, 
‚ Sed illa formam cum capillo comparans, . 
. Similemque, non ipfum rata, Ä 
-  Fortafle et ipfum, [ed volens ludo frui |! 
Sie.eft adorta callidum : 4 
‚ Inepte, quid me quod roculavi rogas? | 
Patri pogavi jam tuo, 
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iht he: Dein junger Herr, es bleibt bey dem Eutſchluß, 
Jleichen Bitten zu verfagen. 
habe, mag Ich ihm anjetzt verwegern muß, 

ſeinem Vater abgefchlagen. 


nn 0 ⸗ 


Das Bekenntniß. 


fenriger Galan, der ſchlechten Dank erwarb, 

nicht viel ruͤhmlicher, als Pherechdes, *) ſtarb, 
was an ihm bereits unheilbar worden, 

prieſter Frantion vom Karmieliter⸗Orden, 

fprach: Wie kraft mich jetzt des Laſters Schaͤndlichkeit! 
funt’ ich, To wie ihr, doch Feine Luͤſternheit; 

ich diefen Tod nicht Julien zu danken! 


“ 





















Morborum vero tam infinita oſt multitudo, ur Phereey» 
copia ferpenfium ex curpore ejus exumpente ex[pi- 
Plinins Lib. VII: Pherecydes, der Lehrer des Pythago⸗ 
der aͤlteſte aller bekannten Weltweifen. Seine Todesart 
fat feine andere, als die geweſen, welche, wo nicht viet 
Da gewiß im Jahre 1598, aufgehüret hat, pöbelhaft zu 
fie einen der größeften Könige von Epanien hinges 
L., hat fih ein argmwöhnifcher Gelehrter gefunden, der 
Srantheit dieſes Whaloſophen ſehr ungkimpflice Muthmaſ⸗ 
&uffern dürfen. Quelques Rerivains anciens vantent beau- 
k bonne foi et fa modellie; pour ce qui zogarde fa cha- 
a fe trouve dans um illufre Auteur un fait qui m'en fait un 
» Car laffure que Phöreayde perdit Ja vje par ua mal 
| * punition ordinairo des Debauches, Il oſt allez ſin- 
que le Poro de tous les Philofophos foit mort de la Ve. 
Nam beeusonp zniesx valii ponz ‚I’honnenr de la Phi- 
que Gent did pour avoirtrop étudié ou pour s’ätre em» 
oblerrer trop Iongteme les’ Afres. v. Memoires Seorets 
ique des Letires, ou le Thöarze de la Verits, Lett, 


48 


| 
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ie? ‚Julien? o ſchweigt! verſetzt ber Moͤnch 
Kranken. 

Den Lügen bin ich gram; das iſt des Ordens Pflich! 

Verlaͤumdet Juliens gefunde Schoͤnheit nicht. 

Waͤr ein ſo ſchnoͤdes Gift bey Julchen eingeriſſen, 

Der Pater Guardian, und ich, wir muͤßtens wiſſen. 


‘ 


Bruder; Sriß. 
An Herrn P. Carpſer. 4 


Verfprechen machet Schuld; drum fend ich Dir Die 3 
Die meine Dichteren zu deiner Luft entwarf. 
Dafür entdecke mir, ob fich ein Kranker heilen, . 
Und dem beforgten Arzt die Muͤh erleichtern darf? 


Freund, dem des Himmels Huld die ſchwere 
| ſcherzen, 
Die Ort und Hörer wählt, die Zeit und Etunde 
Und die Gefälligfeit, das Vorrecht edler Herzen, 
Und wahre Tugenden ohn' eitlen Schein gegdunt; 
Sept ruͤhm' ich nicht in dir dein huͤlferboͤtig Wi 
Die Muge Fertigkeit, die Treue deiner Hand. 
Das wird ein andres Blatt mit Dauk erheben nii 
Dieß aber macht dir nur den theuren Fritz bekannt 






Fritz war ein guter Moͤnch, ein Feind der fruͤhen M 
Den auch der Biſchof nicht an Weisheit uͤbertraf. 
oft. fehlief. er in dem Chor, oft-tranf er im dem Pr 
Und fehlief auf feinen Trunf, und trank auf feinen Ed 
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h warf jar Sommergseit ein hißig Fieber nieder, 
)felterte den Mann auf feinem Polſterſitz; 
Weich befuchten ihn die feiſten Ordensbruͤder, 
)ale tröfleten den matten Bruder Fritz. 
a Abt, dem, fonder ihn, auch nicht fein Mundwein 
ſchmeckte, 
ine fo im Trunk Befcheid und Wunder that, 
kf den beften Arge, dem er die Noch entdeckte, 
I Eregen doppelt gab, und ihn um Hülfe bat. 
hprach: Wählt ein Seſchent aus jenem vollen Kaften, 
Imdert, kann e8 feyn, be armen Bruders Dual, 
bete ſchon fuͤr ihn; ich will auch für ihn faften, 
dieſes thaͤt ich doch für feinen Kardinal. 
} Doctor freichelt fich,und eilt in Fritzens Zelle. 
vird des Kranken Harn mit ſtummen Ernſt beſehn; 
insert um ben Puls, erwägt auch alle Faͤlle, 
Hits vorhanden find, theils zu befürchten ſtehn. 
price er: Kraft der Kunſt, dieich, als Arzt, befibe, 
ich hier Den Durft, ein Zeichen bifer Art; 
ich, zweiteng, auch den hoͤchſten Grad ber Hiße, 
die beſchleunigt oft der Srommen Himmelfahrt. 
Km Hippocrates getreulich nachzuleben, 
fine Reuerumg bie Heilungsfunft entweihn. 
kißt und erſt den Durſt, und dann das Zieber 
heben; 
folglich wird. der Durft mein erſter Vorwurf fryn, 
ßen⸗-Ach, rief Fritz, befreyt mich nur vom 
Sieber; 
fein Hippofrates, fo hilft der. Hipofras. 
haft mir felber jegt die Eur des Durſtes über; 
ürdiger Here Abt, reicht mir dag große Glas. 
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Philemon und Baueis. 


Praeſentes namque ante domos inviſere caſtas, 
Saepius,”) et ſeſe mortali oſtendere coetu 
Coelicolae, nondum ſpreta pietate, folebant. ’ 


Catull. de Nuptiis Pelei et Thetid. v. 384 
Poeten wiſſen tauſend Sachen, 
Die in dem groben Theil der Welt 
Der Wahn und Aberwitz belachen, 
Und Einfalt für unmoͤglich haͤlt. 
Mir fingen: Boreas muß ſchweigen; 
Der Wald erſtaunt; es horcht das Meer; 
And wenn wir ung recht wilb ergeigen, | 
So kommt der Mond gehorfem her. i 


Wer unterftcht fi, uns zu ſchimpfen, 
Als der nicht Midas Strafe weißt 
Mer macht aus Schiffen ſchoͤne Nympben, 
Yus Daphnens Haar ein Lorbeerreig, 
Aus Biblis ZÄhren eine Quelle, 
Aus Jupiter Europens Stier? 
Mer führt ven Orpheus in die Hoͤlle? 
Wer Dat es ſonſt getban, als wir? 


_ Min. ee. se _ 


| 
| 
| 
} 
| 


z) In nonnnllis Catulli editionibus: Saepius;, im ale 
roum. Si huie Narratiunculse inforibi vellem hos Carulif] 
verliculos, arrideree mihi Saopiss: Philemonis domans d 
quidem, non autem Herois erat. conf. Hustius, Qusell. A 
tan, Lib. II. ce. 12. 1 


135 


Daß Götter zu den Menfchen kommen, 
I Phrygien längft wahr befand, 
Wönuren ſonſt die alten Frommen, 

iR nur Dichtern recht befannt. ?) 
* fie der Welt gewogen, 

ft and Philemons guͤldner Zeit 

‚ der nie gelogen, 
n Saft der Ruhm der Geiſtlichkeit. 
















V Bey den Aegyptern war es eine ausgemachte Sache, daß 
Gottheiten ſich, in der Geſtalt gewiſſer heiligen Thiere, 
Menfhen zeigten, wie aus dem Diodor erhellet. (Biblioth. 
p- m. 12.) Homer, derberühmtefte Schliter der Agyptifchen 

‚ gründet viele Erfindungen auf diefen Aberglauben, der 
ner Zeit allgemein war. Den Bricchen foftete cs wenig 
ihre Bötter, in gewiſſen Umfänden, für ſichtbar zu halz 
Ye Theogonie Bannte far keine, die nicht Menſchen ges 
waren, welche Furcht oder Liebe, ungeachtet aller ihrer 
heiten, vergöttert hatten; daher Cicero dem Homer ohne 
Orımd als einen Fehler vorwirft, daß er feine Götter zu 
ich vorſtellt. Bon allen Göttern vor der bekannten Theis 
wilden Jupiter, Neptun und Pluto, oder vor dem Zeiten 
96 und Nimrods, hatten die Briechen wenige Nachrich⸗ 
wie der Abt Banier erwieſen hat. &. la Mythologie et les 
apligndes par I’Hifioire L. II: Ch. IV. p. 207. 212, Es 
in der Odyſſee ein Antinous von feinen Mitgäſten nicht nur 
verabfcheuet, daß er, in dem damals noch unerlannten 
einen dürftigen Fremdling verlegt : fondern auch, weiler, 
dielleicht eine Gottheit beleidigt hatte, welche, in menfchs 
GeRalt, die Unterwelt befuchen, und das Thun und Saffen 
lichen wahrnehmen wollen. (S. das XVII. Buch v. 485. 
Yope in feiner Ueberſetzung, iiber das XVI. Bud) v. 170, 
194. V., über das XX. Gap, des 2. B. Mof. v. 19. und 
das VI Cap. des Buchs der Richter v. 22. wider Dacier ans 
Vol, V. p. 72. 73. 74) 
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Weil von ber Unterwelt gu den geſtirnten Hoͤhen 
Die Boten felten richtig geben, 
Fiel einft zwey weifen Goͤttern ein, 
Als Wanderer, um nicht erkannt zu ſeyn, 
Den Erbfreis felber gu befehen. 
Kurz: es gefellte fi, aus großer Menfchenliebe, 
Zum Donnergott der Gott der Diebe. 


L ") B% — —— — 


Der ſchlaue Jupiter entging durch dieſe Flucht 
Der alten Juno Eiferſucht, 
Die ihm den Nektar laͤngſt vergaͤllte, 
Und was er als ein Stier und Schwan, 
Und in der Jugend ſonſt gethan, 
Ihm taͤglich unter Augen ſtellte. 
Dem Vater folgt Merkur mit kindlich⸗ frobem Mut, 
Doch ohne Federhut. 3) 


Gie hatten bald, was man bie Welt genannt, 
Das narrenvole Nund bis dahin durchgerannt, 
Wohin vielleicht nicht ich, noch du, mein Lefer, Fomuuf 
Bis an Mäanders fernen Strand. q 
Als Licht und Tag nun abgenommen, 
Erblickten fie, zu ihrer linken Hand, 

Ein hohes Schloß, das Ueppigkeit und Pracht 
Dem Uebermuth zum Sitz gemacht. 


q 


[} BT 0") 


3) Jupiter huc, fpeeie mortali, eumque parents 
Venit Atlantiades pofitis caducifer alis. 
Oviß, 
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Pre wohnt, und fchtwelgt cin troßiger Dynaſt, 
des armen Landes reiche Lat, 
de Bichling eines Herrn, dem oft gefchägte Horden 
treuer Bloͤße zinsbar worden. 
dieſem fuchten jegt die Götter kurze Nafl, 
Kelten fi), nad) wahrer Pilger Weife, 
m Bangel ausgezehrt, ermüdet von der Reife, 
be fiehten fehr sim Streu und Speife. 
gebens flehten fie; man wies fie hoͤhniſch ab; 
als Merkur ſich gar ins Schloß begab, 
fand auch er, je mehr er bat: 
its fen vermeßner, flolzer, kuͤhner, 
kleiner Herren kleine Diener, 
ft man ihrer noͤthig hat. 









Sie eilen fchnell in manches Reichen Haug, 
in viel ſchneller noch heraus. 
etwas wird verfucht : fie Elopfen an bie gütte, 
einſam in dem Thale ficht. 
wiederholt Merkur die Bitte, 
bier nur wird er nicht verſchmaͤht. 


Hier lebet, ohne Misvergnügen, 

durch die Heilungskraft der Zeit 

een Regungen der Eiferfücht befrent, 

in unbeerbt, zugleich veraltend Paar, 

‚ durch des Schickſals ſeltnes Zügen, 

Der langen Ehe och nicht unerträglich war. 


u u 
Der Mann, Philemon, geht, und nöthige fie herein, 
Met beyde vor den Herd, heißt beyde fröhlich feyn, 
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Ruft das. geliebte Weib, und Baucis koͤmmt anf Kruͤcks 
Cie grüßer jeden Gaft mit treuem Haͤndedruͤcken, 

Das endlich Aupiter, der wohl zu leben wußte, 

Durch einen Kuß vergelten mußte. { 
So iſts, durch einen Kuß; jeboch nur auf die Wangen 
Nicht mit dem Nachdruck und Berlangen, . | 
Womit ˖er oft an Ledens Mund gehangen; 
Und gleichwohl floͤßt in ihre Bruſt . Ä 


Der träge Kuß recht jugendliche Luft. j 
Eie ftoppelt Scheit und Stroh fchon hurtiger sufanınmem. 4 
Ein Bündel Neifer wird auf dürren Kien gelegt, ü 
Und, als fie Afch? und Kohlen aufgeregt, N 


Facht, BIER und huſtet fie den ganzen. Stoß zu Flamme 
Hierauf wird warme Milch, nebft Feld- und Sartenfrüchteg 
Sin irdnen Schüffeln aufgetifcht, ; 
Dep ungleich größrer Luft, als wo das Splitferrichten 
Die theuren Biffen wuͤrzt, wo Fluch und Wein fick miſch 
Der. Schelfuche Auge glüht, der Bosheit Zunge ziſcht. 
Die Fremden beffer zu erfreuen, 

Umſteckt der milde Wirth den Tifch mit ‚dichten Maren 
Sucht feinen Wit hervor, ber, nad) des Landsmanns Art, 
- Mit Worten fpielt, und fein Gelächter fpart, 

Und fchwagt vom Aderbau, vom Wiefewache, von Gatemg 
ie heuer recht nach Wunfch bes Nachbars Korn gerathes 


4) Inde foco tepidum einerem dimovit: et ignes 
Sulcitar hefieruos; foliisque et cortice ſioco 
Natrit; et ad ammas anima producit anili. 

r Osid. 
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Baucis aber lehrt ber Wittrung Cigenfchaft, 
Der Seuchen Art, der Kräuter Kraft, 
Bed fagt den neuen Tifchgenoflen, 
Bi viele Jahr in ihrer Eh verfloffen; 
dieſes Dach von Schilf, und den gefchwärzten Herb 
* Fleiß erbaut, und noch kein Fluch befepwert; 
fie befigen, was noch fehlt, 
alles wird jetzt ber erzählt; 
wie fie neulich erſt was Herrliches geerbet: 
was?, Ein. Trinkgeſchirr, das noch nicht abgenuͤtzt, 
tan Silen, der ſich auf Keltern ſtuͤtztt, 
mit Satyren zecht, aus Buchenholz geſchnigt: 
deſſen Deckel ſey: Philemon, eingekerbet. 
e foderts, und er bringts, vol Moſt, 
füßen Schluß ber Abendkoſt. 


Das frifche Naß wird trenlich .eingefogen; 

füllet ſich von felbft der Becher wieder an. 

ie Alte ſiehts beftürst, es flugt der Bidermann, 
weder Freund noch Feind in ſeinem Trunk be⸗ 

| trogen. 
er ihn von neuem andgebracht, . 
er auf jeden Saft nunmehr geboppelt Acht, 
Jupiter ſich kenntlich macht. 
/ 


Er fagt: Wir fprechen nicht ald Spoͤtter; 
Vernehmt die Wahrheit: wir find Götter. 
Herr Wired, Frau Wirtbin, glaubt es nur: 
Kb bin der Zevs, er if Merkur. 
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Ihr zgweifele? Können Götter lügen? 
Wißt, ih kann donnern, er: faun fliegen. °) 


Philemon fchielt ihn an. Ein Strahl vom innern Pie 
Erheitert feinen Blick: er glaubt, und kluͤgelt nicht. 
Ein heilger Schauer fährt durch) Baucis kalte Slieder 
Sie fehn im Saft den Gott, und fallen vor ibm nieb« 
Ahr Goͤtter! ſagt der Greis, wie gütig nehmt ihr an, 
Was euch die Dürftigkeit wohlmennend reichen fann. 
Es iſt fein Sterblicher an Gluͤck ung gleich zu nenne 
D hätten wir nach Wunfch euch jet bewirchen koͤnnen 
Doc aller Ucberfin im fchönften Speiftfaal 
Iſt mangelhaft und fchlecht zu einem Goͤttermahl. 

Wo folche-Gäfte ſelbſt die Tafel ſchmuͤcken wollen, 
Muß Erde, Meer und Euft die beften Schuͤſſein zollen 


Es tagt, und Majens Sohn führt bag entzuͤckte Ba 
Den hoben Berg binan, ber in ber Nähe war. 
Hier fpricht der Donnergott: der Bosheit Lauf zu hemme 
Soll der Mäanderfluß die Frevler überfhwenmen. 
Er winkt; der Strom: gehorcht. Man firht bag Schlo 
das Land, 
Bo fich kein liebreih Aug auf frembe Noth gewandt, 


5) You have ta Night beneath your roof 
A Pairof Gods: (nay never wonder) 
This Youth 'can fly and I can thunder, 
Tım. Jupiter and Ho Mercurius, 


Prior in feiner Erzählung Tihe Ladl 
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Ben Wind und Fluth beſtuͤrmt, mit Schreden untergehen. 
hhilemons Wohnung bleibt auf einer Inſel ftehen; 
dech nicht als Hätte mehr. Was Schilf, was irden war, 
ird Marmor oder Gold; ihr Tiſchchen zum Altar; 
Kann’ ein Opferkelch; die Pfoſten werden Säulen; 
‚ mehr Bequemlichkeit dem Tempel zu ertheilen, 
ke tr ein Kirchenfiß , der noch, nad; alter Kraft, 
Di Hörer gaͤhnen lehrt, und oft den Schlaf verfchafft. °) 


a große Wunderwerk arwede den treuen Beyden 
irrung, ſtumme Luft und ehrfurchtreiche Freuden, 
Erfaunen, Dankbarkeit, und neue Zuverſicht, 
I unfee Phrygier das Schweigen unterbricht: 

mochte Jupiter mich Armen würdig finden, 

diefem neuen Bau die Dpfer anzuzünden, 

kebens Ueberreſt, als Priefter, ihm zu weihn! 
le ihm diefe Hand den erften Weihrauch ſtreun! 7) 


/ I 


6) A Bedſiead of the antique mode 
' Compact of Timber many a Load. 
Such as our anteflors did ufe, 
Was metamorphos'd into Pews; 
Which ill their ancient nature keep. 
By lodging Folks difpos’äto flesp. 5 
Swift. - 


) Confliam Saperis aperit commune Philemon : 
„ Elle fanerdotes: delubraque veftra tneri 
Pofcimus ; et quoniam concordes egimus annos: . „”, 
Auferat hora duos eadem ! neo conjugis unquam 
Bufta mene videam; neu fim tumulandus ab illa. 


| 
| ’ Ovid. 
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Der Gott erhoͤret ihn, und will ihm auch vergdnmen 
Nebft ihr noch einen Wunfch oh? Anſtand thun zu koͤnm 
 Zalls, ruft Philemon aus, ein Flehen dir gefällt, 
Das jetzt die Liebe wagt, die und zuerſt gefellt; 

Wird mir und Baucis einft der Tod gugleich erſchein 
Und Keines je von ung dee Andern Grab beiweinen! 
Der Wunfch der Zärelichfeit, der Wuͤnſche Wiberfpä 
Die oft der Ehftand heckt, erreicht fein edles Ziel. 

Der Goͤtter Gunſt verfprihts. Ein Donner läßt fich hoͤre 
Dee Blitz zertheilt bie Luft; Zeus eilt bucch ale Sphaͤren 


Hievon verbreitet fich der bald erfholfne Ruhm, 
Und Jedermann befucht dag neue Heiligthum; 
Zum Theil, Philemon felbft um alles zu befragen; 
Zum Theil, aus frommer Pflicht ihm Baben anzufragg 
Die er, vol vom Beruf, den ibm fein Gluͤck beſtimmt 
Mit priefterlicher Hand oft abweiſt, oͤfter nianme- 


An einem Feyertag, als er im Vorhof gebet, 
Und Neifenden ergähle, woher der Ban entſtehet, 
Verwandelt fich fein Hu HE;. zu Blättern wird dag Haar 
Den Leib deckt Rind’ und Moog; und Baucis wirds gewah 
Und ſuchet, doch umfonft, ihm ihre Haut zu reichen. 
Sie wird zum Lindendaum, fo wie ihe Dann zur Eiche 
Der wohlerfuͤllte Wunfch ift ihrer Treue Lohn, | 
Und jeder Vater zeigt bie Bäume feinem Soßn. 
Man fiehet ihre Zweig’ am allerfchänften grünen, 
Und vielen Kiebenden mit holdem Schatten dienen. 
Der Ruf legt ihnen bald bie Zauberwirfung bey: 
Hier zeiste Laub und Grad zur füßen Bublerey. 
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fagt gar, daß allhier auch fprdde Schäferinnen 
Schmeidyeln, und zulcht den Schmeichler liebgewinnen; 
6 Manche, deren Etolz den Hirten widerfland, 
erfienmal ihr Herz bier voller Mitleid fand; 
einer Phyllis Kuß den Lylas Hier begläcket, 
er fie drauf gelehrt, was noch weit mehr entzückek. 
aaͤchſte Lenz verrieth die ihm erzeigte Huld, 
Baum, der arme Baum, nicht Phyllis, trug die Schuld. 
Muster hätte bald Philemon nebſt der Frauen, 
Zess fie nicht beſchuͤtzt, erbaͤrmlich abgehauen. 






Paulus Purganti und Agneſe. 






nicht der Arzt Purganti zu beklagen? 
Satt? im feinen alten Tagen 

ſchwaches Haupt,. und einen ſchwaͤchern Leib, 
überdich, zum Zuwachs feiner Plagen, 
junges Weib. 









Gie hieß Agnes, und war ein Bild ber Zucht; 

ht ihr großer Ruhm, deg frommen Wandels Frucht, 
ganze Kirchſpiel ſtolz. Man ſprachi in langer Zeit. _ 
jeder Woͤchnerin, bewundernd ohne Neid, “ 
e don Agneſens Ehrbarkeit. 

ihrem Buͤcherſchrank ſtand niemals ein Roman. J 
voyl ein Quirsfeld, Kern, Schmuck, Albrecht, Wudrian. 
fe war inſonderheit der Oper feind geweſen, 

d hatte, wie, vor ihr, faſt Niemand fonft getban, 
Cubach dreymal durchgelefen. 1 
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Asmodi felbft verlor das Herz, | 
Die ftarfe Gläubige durch Lift zu überwinden, | 
Denn fie verfluchte milden Scherz, | 
Und trogte gar die Echtwachheitfünden. | 
Dft ward von ihr, die Andacht zu entzänden, | 
Ein geiftlicher Choral auf dem Klavier gefpiel, | 
Und, wie man mir entdeckt, dem Spiegel zugeſch 
Nur. ihr Gefiche aufmerkfam su ‚betrachten, 
Um jeden Theil davon großmäthig zu verachten. 





Allein, fie war ganz heimlich von der Art, 
Die Feufche Neden gern mit Kiebeswerfen paart. 
Den irdfchen Trieb der Luͤſternheit 
Entfündigte.. des Ehſtands Schuldigfeit, 

Und einer tugendhaften Bruft 
Wird immer jede Pflicht gur Luft. 


Agnefe, das getreue Weib, 
Verpflegt des theuren Gatten Leib, 
Sie weiß ihm von gefunden Speifen 
Die trefflichfien ſtets anzupreiſen; 
Was aber ſchwaͤchet oder zehrt, — 
Wird ihm mit vielem Recht verwehrt. 
Sie waͤrmt und wuͤrzt des Mannes Wein, 
Und ſchneidet ihm die Biſſen klein, 

Legt Mark und Nieren reichlich vor, 

Druͤckt ſeine Hand, zupft ihn ans Ohr, | 
Um durch dergleichen Schmeicheleyen Ps 
Den alten Paulus zu erfreuen. 


Die Dankbarkeit ift eine ſchwere Laſt: 
Zu vieles Zärtlichthun wird endlich auch verhaßt. 


_ un Au x..— 
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m te fand fein Schägchen zu gefchäftig, 
ihre Liebe viel gu heftig, 
Hfuhte bald in allen diefen Werfen 
Eigennutz, als Neigung, zu bemerken. 
tauben Ditern gleich, wenn ihr Beſchwoͤrer foricht, 
er die fügen Worte nicht; 
Fame: Schägchen, Engel, Leben, 
Ibm zwar off, doch ſtets umfonft, gegeben. 


Es oft, als mitten in der Nacht 

anti ſchnarcht, Agneſe wacht, 

durch ein falſch Geſpenſt geſchrecket, 
um Gemahl, fo nah als moͤglich, ſtrecket, 
durch ein Maͤulchen ihm erwecket, 
diefe Dreiftigfeit ihm neues Ungemach; 
Pant den Gegenmitteln nach, 

dem zu weibifchen Bezeigen 
Zufunft beſtens vorzubeugen. 










Dur Macht und Widerftand? Ach nein ! 

Kine ihm Hierzu Muth verleihn ? 

Mrüget, wie der Fabius, 

duch Verzug gewinmen muß. » 


6 fo man von dem Mitten fagen, 
der fliehen darf, noch fchlagen, 
‚wenn der Schranken offen ſteht, 

MA impft, auch nicht um Gnade fleht? 


| u die Gewalt unbrauchbar ifl, 
nein Weiſer fich der Lift. 
l. 8 
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Der Arzt, der feinen Gegner ſcheut, 

Kirrt ihn durch falfche Freundlichkeit, 

Und er ertwiedert oft der Frauen Morgenfuß 

Ganz liebreich, fonder Ueberdruß. 

Drauf fragt er: Was ift dir gefchehn? 

Du pflegft ja frifcher auszuſehn? 

Sie muß ihm ihre Mechte ‚reichen : 

Hier fiud „ foricht er, gar ſchlimme Zeichens 

Ein Puls, der viel zu heftig fchlägt. 

Noch mehr! ein Auge noller Glut, 

und eine heiffe Bruſt, die ſich zw fehr bewegt! 

Dieß, fonderlich die Bruſt, die nimmer ruhe, 

Bezeugt ein wallendes, ein angefledted Blut, 

Daß einen fhnellen Tod hervorzubringen pflegt. 

So urtheilt Muſitan. Der Brunnen foheint bier ge 

Der Spaer fonderlich, der rechte Wunder thut. - » 

Der Spacer? Eben ber! Kurz, es gebeige | 
Schluß, 

Daß Agnes ungefäumt den Brunnen brauchen muß. 


Doch fehlte febr des Doktors Wiſſenſchaft: 
Unfräftig iſt alihier der Waſſer Wunberfraft. 
Die in der Heilungsfunft gewandt, 

Sind andrer Meynang, als Purgant, 

Und vom Galen zum Sternenfalb 

Lehre jeder Arzt, dieß Mittel Hilft nicht halb: 
Zumal, wenn fold ein brennend Gift 

Des Körpers edle Theile trifft, 

und mit dem Kreislauf vom Geblüt 

Allmaͤlig fih ums Herze sicht. ur 
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ggrneſe trinke und leert mit Wiberwillen 

Flaſchen aus, bedient. fich auch der Pillen, 

in amſonſt: nicht Kann bie Kreanlheit ſtillen. 
meldet ſich der erſte Brand, 

wie zuvor, In Bruſt und Hank, 

achtt und feuſgt ohn’ Unterlaß, 

ſegt, ihr fehlt fie weiß nicht was, 

formt zum Ehherrn oft geramne, 

ı faget, flehet, girrt, und ſieht ihn ſehnend an. 
hätte mich geruͤhrt; doch rüber” es nicht den Maun, 
MR laum ihres. Flehus gewaͤrtig, 

hilt ce zum voraus fih mit der Ausflucht fertig. 



















att der chaͤtgen Lich und Huld, 
er zu ihr nur von Gedulb, 
Gelbſtverleugnung in Beſchwerden, 
Leib und Fleiſch gepruͤfet werben, 
wie, ſeit Evens Naͤſchereh, 

Veiber Erbtheil Leiden ſey; 

bie Entzündung , die ſte fuͤhlt, 
durch Fein muͤrriſch Winfeln kaͤhlt; 
wie nur der Ruhe pflegen, . 
Angen fließen, ſich nicht regen, 
Immer auf Die Seite legen, 

ihte Rice nicht bewegen. 


Dec ende bald, Thalia, ben Geſang: 
| PR Rehrchen ſchickt ſich gar zu ang, ' 


2 Mehr varganti ſpricht, und lehrt, 
wird ſein Weib bekehrt. 
K 2 
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Ihr Sieber "nffere ı fich bald wieder, 
Sie ſchlaͤgt die Augen süchtig nieder, " 
Und liſpelt: Schag, ich wollte wohl » «.» ! *) 

Was wilft du? rief er eifersuoll, 

Beym Brunnentriufen? Bift du toll? Ä 
Du willſt: du willſt; doch ift gewiß 
Kein Gift dir ſchaͤdlicher als dieß. 

Ach! ach! wenn werden boch auf Erben 
Die Wiiber einmal Elüger werden ? 

Sch werd' es hun; ' doch magft du: wiffen, 
Du wirft vor Morgen ſterben müffen. 


Agnes. 


Was du mir ſagſt, miin Herz, iſt wahr, 
Auch ich erkenne die Gefahr. 
Allein, was iſt dieß ſchnoͤde Leben, n 
Die kurze Walfehre? Mühe, Pein. 
Muß ich nicht immer feetig feyn, 

Sür dich, mein Kind, es aufjugeben ? - 
Den Tod muß nur ein Weltkind feheun; 

Ich aber wi, du ſollſt es fhn, ° * 
Ihm laͤchelnd jetzt entgegen gehn. J 


*) At laſt, I wiſh, faid ſho, my Dear - 
(And wbifper’d fomething in his Ear.) 
Thou wifh! wifk abı,. the Doctor ories 2 
Lord! when will Womankind be wile? 
What, in Your Waters? are You mad? N 
Why, Poifon is not half ſo bad. | 
TU do it «.- But I.give You Warning, - | 
You'll diebefore Tomorrow Morning -- eto. nid 
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Purganti ſtutzt, erwiedert zwar mit Kuͤſſen; 
och den Mord verbietet fein Gewiſſen. 


hr felbft wird Eur; daranfı ihr durch den Tod entriffen. 
beht, wie ben hochſter Noth der Himmel Troſt ertheilt! 
I fromme Witwe traurt, freyt wieder, wird geheilt. 


| 
Der Urfprung des Grübchens im Kinn. ?) .. 


Hpfe egs, qui nullos me affirmo fcribere verfus, 
Iavenior Parthis mendacior, et prius orto 


Sole, vigil calamum et chärtas et fcrinia pofco. 


Bu 


Horat. Epift.DI. 1. v. 111. 112.113. 


glaube nie, was mancher Dichter fpricht: 
rabt mein Kiel; num fchreib? ich ferner nicht. 


} 


I) Les Poefies d’Anaereon .et. de Sappho par Mad. Dacier: 
kerd. 1716.) Anaor. Ode 28. p. 83. 85. „Fais quetoutes 
Graces voltigent au deflous de fon beau menton et tout 
tde fon cou plas blanc quel'albätre.“ 

Seconde Rem. Anacreon n'avoit garde d'onblier le menton 
h maitreſe. II vout qu’il foit delicat, voft co que fignifie 
ent reußepdg, mollis; car c'ei-1i partionlierement le 

ip de delicateſſo ot de Tagrement: C'oſt oe qui a fait dire 
“gräablement a Varron: ' 


Stilla in mento impreffa Amoris digitulo 

ı Veligio demonfirant mollitudinem. 

ons faits am menton par le petit doigt de I’ Amour temoignert 
“eteffs. On ne peut rien lire de plus joli que cette ex- 
‚ de petits trous faits par le petit doigt de l’amour. Voiei 
iere dont Lactanco a decrit un beau menton: Deductum 
ier a gomis mentum et ita inferius conclafum, ut acumen 


PP eurem fignare oideatar leviter imprejJa divifio, 
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Wie felten weiß ein Dichter aufzuhoͤrer? 

Apollo darf uns auch) im Schafe ſtoͤren. *) 

Kein Einfall wird von Barden unterbrüdt, 

So oft fie nur bes Phoͤbus Ruf entzückt, 

Und, falls fonft nichts ben ſteifen Vorfag beuget, 
An Phoͤbus art, fich ein Verleger geiget. 


So gehts auch mir. Oft hab ich ſelbſt gedacht, 


Der ſey begluͤckt, der keine Verſe macht, 

Der Vielen gleicht, die ſelber niemals dichten, 
Und dennoch oft gereimte Zeilen richten. 

Da ward mir ſchon die Poeſie zur Dual, 

Da ſchwur auch ich, und zwar zum erfienmal, 
Mich follte nichts in diefer Welt verleiten, 

Die volle Baba der Dichter zu befchreiten. - 
Der folge Schwur war viel zu früh gewagt; 
Des Menfchen Herz ift troßgig und vergagt, 
Und meines wird durch füßen Zwang getrieben, 
Mas ich verwarf, bald deſto mehr zu lieben. 


3) O eombien l’hommeef inconfant, divers,; 

‚Foible, leger,, tonans mal fa parole! 

Navois jur6, m&me en alles beaux vers, 
De renoncer à tout conte frivole. 
Er quand jur6? C'eſt oo qui me confond, 
Depuis deux jours jai fait cetto promelle, 

Puis fiez- vous à rimeur qui repond 

D'un feul moment. Dieu ne fit la fagelle 
Pour les cerveaux qui hantent les neuf [oeurs; 


u ana 2 Lu 


eo. 
DE v Vs NG u" BEDUEEn 


| 


| 


Trop bien ont-ils quelque art, qui vous peut plaire. d 


Quelque jargon plein d’allez de douceure, 
Mais d'éêtro fürs, ce n'oft ia leur aflaire- 


| 


La Fontaine 
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Rich nimmt bereite bie Negung micber ein. 
Bas aber fol mein neuer Vorwurf ſeyn? 


Der holde Gott der Hoffnung nnd der Freuden, 
Ber, deſſen Etand die Goͤtter oft beneiden, 
Bil man nur ibm des Lebens güldne Zeit, 
Der Jahre Lenz, die ſchoͤne Jugend weiht, 
de, deſſen Wis die Klägften unterrichtet, 
der laͤchelnd herrſcht, die ſchwerſten Händel fchlichtet, 
und Natur verberrlicht und begluͤckt, . 
jarten Leib mit Weil und Bogen fchmüdkt, 
Federn prangt, und bie er abgeleget, 
Dem Hymen ſchenkt, des ihm bie Fackel eraͤget. 


Cytherens Sohn, ber wahre Mienfchenfreund, 
manche fchön, und feine graufam fcheint, 
nügte nur an feiner Pſyche Wangen 
öftern Wunſch, das heftige Verlangen. 
labte fchon bie Frucht der füßen Wahl, 
Wolluſt Kern, ein rechtes Freudenmahl, 
oft ihr Mund, zu dem er frufjend eilte, 
ı Scherz und Schwur mit feinen Lippen thrilte, 
ihre Bruſt nur feiner regen Hand, 
feinem Blick“ entzuͤckend offen fland. 


So ward bie Luft durch jeden Tag vermehret; 
ward fein Wis durch lange Luft bethoͤret. 
leugnet noch, daß Schönheit Wunder thut? 
kiebesgott verlor den Wanfelmuth, 

in himmliſch Recht, dem lockenden Ergesen, 
freyen Kuß kein ehlich Ziel zu fehen. 
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Sein weiches Herz, gefchtwächt durch fen Wahn, 
Ward Pfychen hold, und endlich unterthan. 

Er hatte nicht, die mich beherrfcht, geſehen; 
Und dag allein entfchuldige fein Vergehen. 


Um Paphos iſt der Venus Aufenthalt. 
Dort ſchmuͤckt den Strand ein ihr geweihter Wald 
Mo manches Paar durch fichre Bäfche dringet, 
Und jeden Kuß ber Voͤgel Chor befingek. . 
Es fichet dort ein Tempel, deſſen Pracht 
Die Gegenwart der Nymphen edler macht, 
Die fich hieher in flarfer Zahl begeben, 
Zur Venus fliehn, und nur der. Liche leben. 


Man glaubt, daß ber den Bau errichten hieß, 
Dem fie zuerſt ſich ohne Gürtel wie, 
Als Zephyrs Hauch, ber nie fich ſchoͤner kuͤhlte, 
Zum erfienmal mit ihren Locken fpielte, 
Und, was die Welt an Liebreiz in fih hat, 
Mit ihr zugleich an das Geflade trat. 


Dort tönt ihr Lob in bauhleriſchen Choͤren; 
Dort Iäffet fich die Taube girrend hoͤren; 
Dort ſtimmet noch der halberftorbne Schwan, 
Zu ihrem Ruhm, bie legten Lieder an. 
Am Tempel felbft grünt bey den Roſenſtoͤcken 
Ein heilger Kreis von zarten Mirthenheden. 
Dort dient man ihr; bort opfern Alt und jung; 
Die Sproͤden auch, boch in der Dämmerung. 
Die Könige verlaffen Königinnen, 
Und fuchen dort geliebte Schäferinnen, 
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Der Ehhäfer ſiehts, verläßt bie Schäferin, - 
Kad rächt die That an einer Konigin. 

. Da follte nun der frohe Gott der Ehen 

Bein größtes Werk begluͤckt vollendet fehen. 

dad theils verliebt, theils liebenswürbig war, 
femmiete fich um bag neue Paar. 

Palia, und, als Begleiterinnen, 

fa ihrer Hand, die garten Huldgoͤttinnen. 

Bit Heben Fam die fanfte Schmeichelen, 

pr Rittlerin vergnuͤgter Buhlerey, j 
pPhoͤbus ſelbſt. Er fand in Pſychens Zügen 
Pr Daphne Reiz und Macht, ihn zu beſiegen. 
fang, und ſeufzt', er fchien gerührt zu ſeyn; 

0 wirkte dieß Die Vaterhuld allein? 

a führten dort der Frühling und die Freude 

da Floren Zug in buntem Feyerkleide. 

pt gute Zeus erfchien bey diefem Mahl, 

P uno gleich ihm feinen Adler flabl, 

6 alter Furcht, er möcht? auf folchen Neifen, 

je Venus herrſcht, fih, wie er pflag, ermeifen. 
Pit Bott des Weins, der fchon beym Eintritt trank, 
At einen Wunfch zu jebem Luftgefang. 

Merturins kam gaukelnd hergeflogen, 

u Iris ſtieg von dem gefärbten Bogen. 

Feladien vermißte feinen Pan; 

Bit diefem kam der feifte Komus an, 

n deſſen Haupt die frifche Roſe blühte, 

Ar tanzend jauchzt', und bald von Neftar glüßte, 

sn braune Mars, In neuer Kriegestracht, 

Bird ZJauſt und Schwert Bulfan und dem Verdacht. 
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Auch Tieß fich fett, anf nicht gu fernen Höhen, 
Voll ſtarker Luft der Gott der Gärten fehen. 
Der Nymphen Schar , den leichten Zephyrus 
Belchäftigten der Kuß und Gegenkuß. 

Nur hatte fi) Diana vorgenommen, 

Zu dieſem Zwey erſt übers Jahr zu fommen. 
Sie blieb vorjegt, aus Luft zur Jagd, davon; 
Her jagte mit? Vielleicht Endymion. ( 


Am. 


Der Stöten Scherz, die Eintracht reiner Saiten | 
Verkuͤndigen dieß Feſt der Zärtlichkeiten. 
Man Öffnet bald des Tempels guͤldnes Thor. \ 
Cytherens Sohn führt feine Braut hervor, 

Und nähert fi) den jubelvollen Reiben, 
Die froh umkraͤnzt der Liche Blumen fireuen. 


Ein leicht Gewand ſpielt um ber Pſyche Leib, 
Verſteckt und zeigt der Welt dag ſchoͤnſte Weib. 
Die Sreundlichfeit, der Anmuth Wunderbluͤthe, 
Schmuͤckt ihren Mund, den Sig ber fauften Güte. 
Die frifche Bruft nimmt aller Herzen ein, 

Scheine weiß als Schnee, iſt reizender als Wein. 


Es ſammlet ſich mit fröhlichen Gedränge, 
Auf Hebens Winf, ber fremben Nymphen Menge, 
Die insgeſamt um biefen Vorzug flebn, 
In Pſychens Dienſt, in Amors Gunft gu fichn. 
Er wählt, die ihr, vieleicht auch ihm, gu dienen, 
Die- Würbdigften, dag ift, die Juͤngſten fchienen. 
Big, Aug’ und Herz treibt ihn Yon Paar zu Year. 
Bald rührt den Gott ein wallend, lockigt Haar, 
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a runder Arm, ein Hals, ber fleifchigt ſteiget, 
w bald ein Fuß, der mehr verfpricht, als zeiget, 
uid mancher Mund, der, wenn er ſcherzt, eutzuͤckt, 
i, warn er kuͤßt, durch jeden Kuß begluͤckt. 
Kid merkt er ſich zwey Wangen, die vor allen 
keechtigt find, Durch Lächeln zu gefallen, 
Bd fucht und finde, mas er ſtets gerne fand, 
beach heitres Aug’ und manche ſchoͤne Hand. . 
Der eigen Schar ber Augen, bie nichts fagen, 
Rd bier fein Amt von Amor angetragen; 
jeden Mund, der ohne Kraft ud Geift 
finbifch ziert, und nur die Zähne weiſt, 
der Natur, den ‘garten Hulbgdtsinnen 
Schenſal find, der Freuden Gegnerinnen, 
fhwache Bruft, bie mit dem Alter ringe, 
X Buhlern ſeufzt, und fie zur Keufchheit zwingt, 
Mißgeſtalt, die eitler Hochmuth leitet, 
Pracht befchimpft, und ſtiller Hohn begleitet; 
alle fchickt Kupidens Eigenfinn 
nahen Schwarm der fpigen Nafen bin, 
wohl gepaart mit bagern, mwelfen Wangen, 
ir mäßig fichn, und feinen Preis erlangen. 


Ves gegentheild dem Bräutigam gefällt, 
ieht ih von ihm den Reihen zugeſellt, 
it fine Wahl, auf ihren Wunfch, betroffen, 
Pſychens Wink, Befehl und Huld zu hoffen. 


| Indem er drauf, bie er ſich ausgewählt, 
Den Würden nach, versheilet, ſtellt und zählt, 
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Bezeichnet er, die ihm recht urtig fcheinen, 

Der Nymphen Kern, die Luft und Witz vereinen; 
Und ihren Ruhm bewährt ein; Liebespfand, 

Ein neuer Reiz, ein Werk von feiner Hand: 
Denn jedem Kinn, bad feine Wahl beglückt, 
Wird von ihm felbft das Gruͤbchen eingedruͤcket, 
Das, wie man weiß, nur folche Schönen siert, 
Durch die noch jetzt der ſchlaue Gott regiert, 
Durch die ſein Recht ſich ewig kraͤftig zeiget, 
Den Meid befchämt, und täglich höher ſteiget; 
An welchen man ber Anmuth hoͤchſten Werth, 
Und Amorn ſelbſt in ihren Grübchen ehrt, 

Die jederzeit, durch dieſes Vorzugszeichen, 

Die ſchoͤnſten find, und bir, o Phyllis, gleichen. 


abeln und Erzählungen, 


3weytes Bud. 


— — ur —— 


— Tr 


— ee A — — — 


Jupiter, Die Thiere und der Menſch. 















Iupiter ber unbewohnten Erde 

Nenſchen und die Thiere fchuf, 

t ex jeglichen: den fünftigen Beruf, 

B Lebens Arc und Zeit und Arbeit und Beſchwerde. 


Bam Eſel fagte Zeus: Bein Schickſal legt dir Laſt 
harte Knechtſchaft auf; nur Difteln, keine Maſt. 
iR dein Loos. Wohlan! fo dien’, und lebe 

viele Jahr’, als ich dem Monat Tage gebe. 

Ed Erſtling ſchreyt: Zu viel legſt du mir bey. 

! dreißig Jahre! Zeus! ach nimm mir zwanzig Jahre. 
quäß ich mich zu lang: «8 graun mir fchon die Haare: 
große Zeus erhoͤrt fein flehendes Geſchrey. 


| Zum Hunde fpricht er: Wache fleißig! 
* Trift und Haus! du uͤberkamſt von mir 
ı Trene, Sertigfeit, und du erreichft dafür 
cdlen Jahren fünf und dreißig . 
Vaͤchteramt iſt ſchwer: ich Sitte, Herr, von bir, 
ie Dauer meiner Pflicht aus Mitleid einzufchränfen, | 
fünf und gwanzig mir zu fchenfen, 
| Guuſt gewaͤhret ihm der Gott. ee 
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Zum Affen fage er drauf: Du Halbmenſch, Beine Wi 
Dein ganzes Wefen kann zu nichts als Kurzweil bi 
Sey nackt, gefeffelt, arm, der Kinder Luft and Spo 
Und der Bebdienten Spiel, auf ſechs Olympiaden. 
Sechs! foricht der Aff, 0 gieb mir doch aus Gnabın 
Nur vier. Die find genug. Nur lächerlich zu ſ 
Bedarf ich wenig Zeit. Zeus räumt die Zeit ihm ei 


Es nähert fich der Menſch. Zevs ſpricht: Du meine 
Du zierſt mein neues Weltgebäude. 
Du biſt mein Meiſterſtuͤck. Es fey die Erbe beim! 
Fuͤr dich fen fie fo ſchoͤn, fo fruchtbar, fo vol 
Verſaͤume nicht, dich zu erfreun, 
Weil ich zum Leben dir nur dreißig Sommer feße. 
Saft mie beym erften Blitz, beym erfien Doanerfi 
Erfchrad der Menſch, und fagt: O Zevs, dein Schoͤ 
Bereichert mich mit deinen beſten Gaben; 
Doch, fol mein Daſeyn nur fo wenig Jahre haben? 
Das ift bejammernswerth! Dafern ich wählen mag 
So wähl’ ich mir zu meinem längern Leben, 
Was Efel, Hund und Aff au ihrem aufgegeben. 
Es fen! ſpricht Jupiter: doch dich bleibe Feftgehelt:: 
Dein laͤngres Alter fol, nad) jenen dreißig Jahren 
Auch jedes Thiered Stand erfahren, | 
Dem ich bie Zeit erließ, die jetzt der Menſch erhält. | 








Ganz unveränbderlich ift dieſer Goͤtterſchluß. 
Nur unfee Jugend if der Sig der Froͤblichkeiten. 
Wir fpielen dreißig Jahr, ohn' Eruſt und Ueberbrußb 
Wir kennen niche den Zwang⸗ der ſtreugern 5 
Und unfer Leben ift Genuf. . 
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pe wolle Jupiter nur dieſes Alter geben. 
hätte doch dieß Flehen nichts erreicht, 
und fein Wahrt verführt, nach fernerm Ziel gu fireben ! 
daß der Menſchen Lenz, bie Zeit der Luft, verfleeich", 
i überladen und mit ungewohhten Bürden 
Hausſtand, Eheſtand, Gefchäfte, Pflichten, Würden, 
daß der Thiere Here dem trägfien Laftthier gleicht. 
zunfjigjährige beſitzt nur feine Güter, 
idet den Gebrauch, entbehret, was cr hat, 
t, rechnet, zaͤhlt, verſchließt, ſcheut Diebſtahl und 
| Berrath, 
aflod, wie fein Hund, auch ein fo fcharfer Hüter. 
san; verlaͤhmte Greis, der kuͤmmerlich fich regt, 
tie der Halbmenſch, an der Kette. 
glüklich, wenn er nicht auch deſſen Schickſal hätte, 
md und Knecht und Magd ihn zu belachen pflegt. 


— O — 


Ulyſſes und ſeine Gefaͤhrten. 


8 und der Reſt der ihm getreuen Scharen, 
‚ Vielen Helden gleich, nur filten gluͤcklich ‚waren, 
icken faum der Läftrigoner Land, 
hr Verhaͤngniß fie zu einer Inſel führte, 
lürce koͤniglich zegierte, 
it Redeens Kunſt Medeens Reis, verband. 






Iu Thal ſteht ihr Palaſt. Gekruͤmmt zu ihren Fuͤßen, 
N} ihr töwe dort von ihrem Arm umſchließen. 
e 
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Ihr Wolf verlernt die würgende Gewalt. 

Vier Toͤchter der Natur, der Waͤlder und der Aus 

Und der ind Meer verficdmten- Wellen, 

Bedienen Eircen ſtets in jenem Aufenthalt. ' 
Der Nymphen Goͤttin fingt. Die feohen Haine fall 

Da Zephyts Hauch und Scherz in ihren Haaren wolle 

Die ung Homer, ber Haare Kenner, preift. 

Sie labt Ulyſſens Volk: es zecht mit ficherm But, 

Big pldglich ihre Zauberruthe 

Dieß Volk zu Thieren fchlägt, und ihre Kraft BR 


Eurylochus entrinnt, und ſagt, daß dieſe Thoren 
Der Saͤngerin gefolgt, und alle ſich verloren. 
Ulyß macht ſich, ſie zu entdecken, auf. | 
Da fol ihm nun Merkur ein Kraut *) verehret po 
Jetzt aber ſchenkt er reichre Gaben; | 
Der güldne Wucher ift fein heutger Lebenslauf. 

| 

Doch war es nicht dieß Kraut, das damals ihn beihll 
Noch fein‘ entblößtes Schwert, womit er drohend Di 
Als er nunmehr vor Circens Augen fam. | 
Es war die Männlichkeit in feinen Heldenblicken, 
Und ihre Sehnfucht, ihr Entzüden, 
Was ihr die Kraft und Luft, ihn zu verwandeln, u 


*) Moly. Siehe Angeli Marias Hiccii Dillertatiomes Hoss 
cas (Flexent, 1740.) T. III. Diflert. LIV. P. 220. fg. 
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Erfah, und konnte bad nicht ohne Zaͤhren fehen, 
Kfah, die er gefucht, ald Thiere, vor fich fichen, 
Kch unerfannt bey ihrer Wiederkunft. 

I ruft Ulpſſes aus, ach Eirce ! Jaß dich rühren, 
a. aus Mitleid, diefen Thieren . 

vorige Geſtalt, die Sprache, bie Vernunft. 


Goͤttinnen bärfen ſtets ihr ganzes Herz erflären. 
Ritleid, ſagt fie ihm, werd? ich dir nichts gewähren; 
liche une geh ich dein Bitten ein. 

md es, daß fie dir, als Menfchen, folgen ſollen: 
frage fie, 05 fie auch wollen. . 

a kine Könnt hieher; laß ihn den erſten feyn. 














Us redet ihn an: Mein Wächter, mein Getreuer, 
eadigt heute ſich dein ſeltnes Abenthener. 

bald du willſt, biſt du ein Menfch, wie wir. 

ei, der fogleich aus wildem Eifer fchnaubte, 

‚ da ee noch zu bruͤllen glaubte: 

thoricht bin ich nicht; die Menſchheit goͤnn' ich bie. 


bleibe, wa® ich bin. Nur fo erwec® ich Grauen, 
meiner Zähne Raub und durch den Sieg ber Klauen. 
Kine fein Feind unuͤberwindlich nah. 
Mar ich bein Soldat: ein Kriegsfnecht gilt nur wenig. 
| Walde bin ich Koͤnig: 

tet fein Bürgerfiand in deinem Ithaka. 


Ban wird der Baͤr befragt: WIR du zum Menfchen 
werben ? 
warſt der ſchoͤnſte Kerl an Bildung und Gebehrben: 
84 
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Yun ſieht man far nichts häßlicher, als bich. 

Ich haͤßlich? brummt der Baͤr: Nein! ſchoͤn, nach 
| ber Bären. 

Das könnte die mein Schag erflären: 

Die liebt den Honig felbft nicht Halb fo fehr, als mid 


Moher bift du fo Hug? Was macht, daß von Geſtal 
Dir jene widrig find, und bie bein Lob erhalten? 
Nur Borurtbeil, Gewohnheit, Eigenfinn. 

Gefall ich dir denn nicht, fo meide hieß Gehege, 
So packe dich aus meinem Wege. 
Mit Luft geh ich zu Holz, und bleibe, was ich bim. 


Ulyſſes fpriche zum Wolf: Wie viel iſt die enfrifi 
Die Hoffnung und das Necht, die S häferin zu kuͤſſen 
Die nun das Schaf, das du verſchlingſt, beweint. 
Die Herden fliehen dich; ſonſt ſchuͤtzteſt du die Herden 
Doch, was du warſt, das kannſt du werden. 
Wohlan! Sey wiederum ein Menſch und Menſchenfreund 


Ihn Hört der Wolf, und ſagt: Wo giebt ed Menſch 
freunde? 
Die Menſchen ſelber ſind der Menſchen aͤrgſte Feinde, 
Und einer iſt dem Andern Wolf und Bär. 
Die Kunft, zu gleicher Zeit zu fchmeicheln und zu befl 
WIN ich euch Menſchen überlaffen : 
Seit ih vom Hofe bin, fällt mir die Falſchheit fchm 
Das Schaf, dag ich, aus Trieb und aus Beruf, gefrch 
Das Hätteft du wohl felbft, doch zierlicher, gegeffen. 
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dere, mein Geſchmack ift bier dem beinen gleich. 

Bel ich, ald Wolf, ale Menfch, ja Raͤubereyen treiben; 
be will ich ſtets ein Wolf verbleiben. 

Dann bin ich glücklicher; die Reue trifft nur euch. 


kaertens Sohn erforfcht die übrigen Gefährten, 
Ind die erflären fich, wie jene fich erklärten. 
die End mie Luft den Thieren zugefellt. 
Band, Ruhm, Unfterblichfeit reist fie zu keinem Neide. 
der frepe Wald ift Aller Freude. 
Ries weiſer iſt der Menſch; er waͤhlt, was ihm gefaͤllt. 


im was gefällt uns denn? Kann Wahrgeit und‘ 
vergnügen ? 
in! wir find geneigt, ung felber zu betrügen. 
dungen weicht unfrer Schlüffe Kraft. 
rüget und em Recht, das aller Wohlfahrt flüher? 
lang es unfrer Abficht nüßet. 
unſer Thun beſtimmt, iſt Wahn und Leidenfchaft. 


| 


Die Ameiſe und die Grille. 


| ' E⸗ ſang die heiſchre Grille 

Die ganze Sommerzeit, 

Da fih in aller Stille 

Die Ameif auch erfreuf. 
Sie haͤuft der Zellen Fülle 
Dit kluger Emfigfeit. *) 


Zn ii 


*) Die Ameife iſt ſowohl nach diefer alten Zabel Mag, als 
Ber voch gemeinen , Lchrreichen Gage und Meynung, die alle 


mn 
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Die Grille finge vol Freude 
Um Feld und Buſch und Hain, 
Und ſammlet Fein Getreide 
Zum naͤchſten Winter ein. 

Als endlich fi) die Sonne 
Umwoͤlkt dem Schügen naht, 
Die Erde feine Wonne, 

Und Alles Mangel hat; 

Da fühle fie das Geſchicke 
Der darbenden Ratur, 

Und hoffet Troft und Gluͤcke 
Bon ihrer Freundin nur. 

Eie fagt: D leiht mie Weisen, 
Geliebte Nachbarin. 

Ahr werdet ja nicht geigen, 
ihr wißt, wie arm ich Bin. - 


Dichter, vermoͤge einer ihrer erlaubteften geenpeiten, in ei 
Gedichte, willkuͤhrlich annehmen oder verwerfen koͤnnen, [ed 
Das Mährchen vom Schwanengeſange und andere. Eon 
aus den genauen Unterfuchungen eines aufmerkfamen Nat 
ſchers, daß die englifchen, und folglid audy andere eur 
Ameiſen weder Korn efien, nech Vorrathskammern für den 
ter haben: fo wenig man ihnen uͤbrigens Kunſe, Zleib und 
falt abfprechen wird. Itzo wuͤrde aiſo kein Philoſoph wit 
Horaz ſetzen wollen: 








Parvula (nam exemplo efl) magni formica laboris | 

Ore trabit quodsungue poteft, atque addit aossv0, = 
Quem firuit, haud ignara ae non incauta futuri, 

Quae, fimul inverfum oontriftet Aquarius annum, ' 

Non usquam prorepit, et illis utitur aute 

“ Quaelitis lapiens. | 

| Se. LH 
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Die fragt: Zue Zeit der Roſen, 
Was haft du da gemacht? . 
Die hat den Virtuoſen 
Vieleicht nichts eingebracht. 


Ich fang zwar ungebungen; 
lin, was fole ich thun? 


Damals Haft du gefungen 
Bohlen, fo tanze nun! 


Der Nabe und der Fuchs. 


| 
| 
) 










wieder Wurfl. Das ift dag Spiel der Welt, 
auch der Inhalt diefer Zabel. 

Rabe, welcher fich auf einen Baum geſtellt, 

t einen KÄP in feinem Schnabel. 

Käfe roch der Fuchs. Der Hunger rierh ihm bald, 
ſchwarzen Räuber fich zu nahen. 

ſpricht er, ſey gegruͤßt! Iſt Hier dein Aufenthalt? 
it man hier bie reisende Geftalt? 

du gefällt, muß, wer bich kennt, bejaben. 

use mir die Luſt, dich jeßo recht zu fehn. » # 

der Zafan muß dir an Sarbe weichen. 

kin Sefang nur Halb fo fchin, 

wird, an Seltenheit, dir anch fein Phoͤnix gleichen. 
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Den Naben täufcht das Lob, das ihm der Falſche g 

Er fann fich nicht vor flolger Freude faffen. 

ch, denft er, muß mid) hören laffen, 

Und fperrt den Schnabel auf. Sein Käfe Fälle heri 

Den gleich der Suche verfchlingt. Er ſagt: Mein fhonf 

Nabe, | 

Ein Schmeichler lebt von dem, ber ihn zu gerne hört, 

Wie ich dir jetzt bewieſen babe. | 

Iſt dieſe Lehre niche zehn folcher Käfe werth? 

Des Fuchſes Schüler ſchweigt, mit heimlichem Berlangt 

Den fchlaun Sänger auch zu fangen. 

Der trag einft Sped nach feinem Bau, 

Und er begegnet ihm. Wie, fpricht er, Hühnerfrefien 

Iſt jetzo Speck dein Mahl? Du lebeſt zu genau, 

Saft wie ein Mäuschen lebt. Schalt, dein Geſchmack war bei 

Sieh um, in jenen Hof. Die Hennen, bie dort geh 

Sind Hügrer Füchfe Koft: nichts Schoͤners wird man ſch 

Dich ſollte wohl ein folcher Anblick rühren. 

Allein, du bift nicht dir, noch deinem Vater, gleich. 

Sonft warft du doch an Muth und an Erfindung rei 

Da fuchte dich das Gluͤck. Der Fuchs läßt füch verführen 

MWirft feinen Fraß dahin, fegt dem Geflügel nach. 

Doch jenes macht fih unter Dach, 

Und Frähet, ihm sum Hohn, im ficheen Huͤhnerhauſe. 

Kraͤht, ruft er, Erähe! mir bleibe ein fetter Fraß mm 

Schmauſe. 

Er trabt zuruͤck, und ſucht. Der frohe Rabe ſitzt 

Auf einem Baum, wo ihn die Hoͤhe ſchuͤtzt. 

Den Speck hat er verzehrt. Freund, ſchreyt er, n 
| Bergnügen 

Erlern? ich Fuͤchſe zu betrügen. 
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Hbenf an meinen Käf’, ich den an deine Lift: 
Borhin war ich ein Thor, wie du es heute biſt. 


— Jene 


Der Hahn und der Suche. 


En alter Haushahn hielt auf einer Scheune Wache; 
De lommt ein Fuchs mit fehnelem Schritt, 

edruft: O kraͤhe, Freund, nun ich dich Fröhlich mache; 
% bringe gute Zeitung mit. 

Der Tpiere Krieg Hört auf, man ift der Zwietracht müde, 
N unferm eich ift Ruh und Friede. 

a ſelber trag” ihn dir von allen Füchfen an. 

D Freund komm bald herab, daß ich dich herzen kann. 
Mir gudft du fo herum? Greif, Halt und Bellart kommen, 
Die Hunde, die du kennſt, verfegt der alte Hahn; 

Mod, als der Fuchs entläuft: was, fragt er, ficht dich an? 
* Bruder, ſpricht der Fuchs; der Streit iſt abgethan: 

| in, ich zweifle noch, ob die es fchon vernommen. 


—⸗ 
Der Guckguck und die Lerche. 
Den Guckguck fragt die Lerche: 


Wie kommt es, ſage mir; 
Daß die gereiſten Stoͤrche 
Nichts ſchlauer ſind, als wir? 
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Sie follen uns beweifen, 
Erwiebert er, und ladıt, 
Daß nicht das viele Reifen 
Die Dummen Hüger macht. 


mes 


Der: Hafe und der Dache. 


Fin Hafe wird vor Furcht und wachem Kummer get 
Und, Eremiten gleich, durch firenges Saften Hager. 
Nichts, als die hoͤchſte Noth, treibt ihn aus feinem kaptt, 
Sein fetter Freund, der Dachs, geht öfters aus dem Dan 
Und fucher Luft und Fraß bey jedem Fruͤhlingsthan. 
Kaum läßt fich ein Geräufch verfpüren, 

Kaum kann der hohe Storch zum Srofchfang ausſpajiret, 
Kaum Finnen Hafen felbft im Bufche hafeliren; 

So wird auch jener gleich bie Löffel *) aͤngſtlich rühren 
Im Walde, Strauch und Rohr horcht niemand fo geun 


MWalbbrubder, fpricht der Dachs, du fcheineft allen Tpiert 
Mit Mecht beflagenswerth in deiner Furchtſamkeit. 
Wer wollte boch den Muth verlieren? 

Der Haſe giebt ihm zum Befcheid : 
Herr Nachbar, ohne Furcht iſt keine Sicherheit, 
Sieh nur umher; der Fuchs ift nicht mehr weit. 


N Die Ohren des Hafen werden Löffel genamt. 
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Der Zeifig. 


En Zeifig , ber fein Neft nur eben angeleat, 
Serfang an einem beitern Morgen 
Den Schlaf, die Bau- und Nahrungsforgen. 
Im wuchs fein Fleines Herz, durch Weſt und Luft erregt, 
Erin Waldgefang verehrte Licht und Sonne, 
Dean ihn begeifterte des fchönen Himmels Wonne; 
Ud, wie ein Froͤhlicher oft gern zu ſchwatzen pflegt, 
Go wollt auch er fich recht beredt erweiſen, 
Der Lerche dieſen Tag vor allen anzupreifen. 
Der Mittag kommt umwoͤlkt. Die grauen Mewen fliehn 
Bit bangem Flug, und ſchreyn, und nähern ſich dem Lande; 
‚ein und ungluͤcksvoll fpazirt im trocknen Sande 
Die dunfle Kraͤh, und ſcharrt; Gewitter, die verziehn, 
‚Buftfemit Krächzen ber. *) Tief um das Schilfgras reichen 
Die Erdſchwalb' und der Epag: der Häher ?) ſucht die 
Eichen, 
J. 
. 


I) Tum eornix rauca pluviam votat improba voce, 
Et fola in ficca feoum [patiatur arena. 


Virg. Georg. L» Ev. 338 
3) Der Haͤher niftet anf Eichbaͤumen, und traͤgt in Gruben, 


die er ausſcharrt, zu ſeiner Nahrung, Eicheln zuſammen. Er 
Wird daher pica glandazia, und von den Italienern Ghiandaia 
genannt, 
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Der Keiher hohe Luft, 3) fein Bette +) Hirſch und Thien 
Mit aufgerecktem Hals fchnauft der beflommne Etier = 
Die Pferde treiben fih, bie Ställe zu erreichen. 
Schnell uͤberwaͤltiget ein Wirbelwind den Welt, 
Der Hain erbebt, und heult; auf Sicht und Tanne (hoffe 
Verwuͤſtend der Drcan, ber Regen und die Schloffen z 
Ind fo verlor der Zeiflg auch fein Neft. 

Der müde Sturm bort auf gu toben. 

Der naffe Sänger huͤpft zu feiner Lerche bin, 

Die ihm recht zugehdrt, der guten Nachbarin. 

zum Gluͤck war er bey ihr ganz fiher aufgehoben. 
Wißt, fprach er, daß ich fihon durch Schaden Flüger bü 
Man muß den ſchoͤnſten Tag nicht vor dem Abend loben. 


| v 


Der vertheidigte Schwan. 


Man tavelt einen Schwan, der Waſſervoͤgel Koͤnig; 
Da nimmt fi) feines Ruhms ein fchlauer Vogel an. 
Hört, fingt er, wie ich euch gleich widerlegen kann: 


3): 'Deduetisgue graves olfactant naribus auras 
Erecta cervice boves — — 
— — collasque [uper volat Ardea nubes 
Effugiens pluvia quos impendente vapores 
Afflat humus, 
j Vanier. Praod. Ruflie. L. IV. 


4) Der Hirf hat Fein Lager, ſondern ein Bette, Sein Veib 
fein wird ein Thier genannt, 
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Wahr iſt ed, diefer Schwan fliegt wenig; 
Dech er verfliegt fih nit. Er taumelt, wenn er geht 
Uein cr ſchwimmt mit Majeflät. 
Jung mar er weder weiß, noch ſchoͤn, noch ſtark zu nennen , 
Sat muß man ihn’ dafür erfennen. 
Bein Ernſt ift gar zu flumm; allein er denfet nach: 
Dumm ch’ er ſtirbt, wird feine Stimme wach. 
Den Bänfen mag er frenlich gleichen; 
Dech wird er feinen Gänfen weichen. 
Zwar fiſcht der Freſſer fi) manch niebliches Gericht; 
Dech wißt ihr, ung verfchlingt er nicht. 





| Ein Dienft von folcher Art beleidigt. 
heraz, ach hätte man dich jüngf *) nicht fo vertheidigt. 


Die Gans und der Wolf. 


Wa Gaͤnſe retteten das Capitolium: 

Eyrach eine Gans, und ſchwimmt; bloß dieſes kann 
bezeugen, 

Die Unerſchrockenheit ſey auch den Gaͤnſen eigen. 

Im Ufer praple ein Wolf: Den groſſen Romulum 

Gänge einer Wölfin Bruft. Nichts gleicht, zu allen Zeiten 

Der guten Wolfe Zärtlichkeiten. 


) Im Jahre 2749. 
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Sa! fchnattert jeng brauf: weun boch bag Mannthier "u 
Einft unfre Tugenden erriethe! 

Sa! die befelende Natur 

Gab Gaͤnſen Muth und Wolfen Güte. 

Ein Habicht zeigt fich ihr, der Feind voll ſchneller Ei 
Gleich fehreit die Täucherin, und Hals und Fuß wird re 
Der Wolf entdeckt ein armes Kind am Wege, 

Das er befchleicht, und ohn' Erbarmen frißt. 





Wie viele rähmen fich der Tugenden und Gaben, 
Die fie doch nicht: erhalten haben! 


Der Eondor und Die Staren. 


Mit Recht verhalten ſich die Herren kleiner Staaten, 

So wie bie großen Porentaten; u | 
Doc find die Klügften jederzeit 

Mit Recht auch eingedenf, in Worten und in Thaten, 

Der unvollfommnen Aehnlichkeit. 





*) Der Menſch. Das Wort Mannthier iR aus dem Zrof N 
mäufeler, und kann, wie mich dunkt, in der Babelfpracde 
Thiere feine Stelle behaupten. \ 
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Es rüftete, vor vielen Jahren, 
Wer große Condor *) fich zum Krieg, 
Id er verfammiete der edlen Vögel Scharen, 
ie fürchterlich, getvohnt zum Sieg, 
dieſes Hauptes würdig waren. 
cich erſchien ein Schwarm von Staren, 
rief, einmuͤthig im Geſchrey: 
ir ſimmen dieſem Kriege bey, 
I, wie der Condor, gu verfahren. 


So waffnete fich auch Germanien zu Siegen, 
um das Haus Bourbon begluͤckter gu bekriegen, 
t Zund und Reichstag an; der Feldzug wird 
| belicht. 
Rider Stand nun feine Stimme giebt, 
ifen Deftereeichs Sefandte 
Her von dreißig kaufend Mann. 
bifchöflicher hoͤrt es an: 
„als der Aufruf nun auch ihn zum Stimmen 
| | nannte, 
= er es fih gemerft; denn er votirt fogleich: 
OMNIBVS wie Deflerreich. 2) 


⸗ 


ya ı) „> Emter, der ſtuͤrkſte und fuͤrchterlichſte Vogel, findet ſich 


| 
a senhlers Keifen, im jwepten Theile, S. 1262. der 


mr. 
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Der welſche Hahn, der Habicht und de 
Adler. 


Man biene, wen man fann, doch nicht um reich zu werd 
Denn nichts iſt kaͤrglicher, als die Erkenntlichkeit. 
Es ging ein welſcher Hahn, in ſtolzer Sichetheit, 
Aus feinem Hof ins Feld, und muſterte die Herden. 
Ein Habicht, welchem nur der Adler fehrecdiich war, 
An Sängen ftarf, fchlau wie ein Hafıngener, 

Schoß auf den Hahn herab, und, durch ein ” 


theuer, 
Entriß ein Adler ihn der ploͤtzlichen Gefahr. ' 
Damit ich, ſprach der Hahn, nicht Danfvergeh 
. fiheine, 


Sing’ ich bein Lob: ich finge meifterlich. 
Auch Hab ic) ein Geſchenk für dich. 
Ich gebe gern. Was? Meiner Sedern Eine 


Es drohte Spanien Alphonſens *) Thron den u 
Doc, Englands zweyter Karl befchüßte Portugal. 
Für den zu ſchwachen König flritten _ 

Die unerſchrocknen freyen Britten, 
Und fiegten, fo wie fonft, auch bey Amerial. *) 


! 


1) Alpbonfus der Sechste. 


23) Im Jahre 1667. 
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Brkenfus lobt den Heldenmuth der Scharen, 
rc deren Arm fein Reich beftund; 
macht er feinen Dank auch durch Geſchenke kund. 
Königlichen Gaben waren, 
ide Compagnie, an Schnupftoßad drey Pfund. °) 


Der rubmredige Hafe. 


Rammler, den zu früh der Dünfel aufgeblafen, 
t fi für einen hohen Geift. u 
um? Das Närrchen war gereift, | 

fonnte freylich mehr, als grafen. 


0 


}) Le Roide Portugal, fort fenüble aux grands fervices 

nos gms lui wvoient rendus, zefolut de leur faire una li- 

! pour marque de fon eftime. Son prefent fut aflez ex- 

aire en fon elpece: car ilconfila en erbis livres de Ta- 

«2 poudre pour chaque Compagnie, et il n'dtoit pas mepri- 

par rapport & fon prix, vü lo pauvre etat oü le Portugal fe 

Maroit rednit. Mais nos Soldats n'entrant point dans ces.con- 

Axcations, lorsque Je prefent leur fut fait au nom de Sa Majelts, 

le jetterent en l'air aveo dedain: etoomme ils fechagrinerent, 

ommenterent A ſo reflouvenir, non de leurs[ervices, mais 

ls perte de leurs braves Compatriotes da Regiment de Ca- 

allrioer à faire &clater leur imdignation de oo que des gens 

“eux, qui avoient été fi ſouvont envoiez à la boucherie, 

ent auſſi indignement abandonnez qu'ils «toient. Cepen- 

leur eolere s’appaila et ils revinrent & eux mömes, A la 

iere oocalion qui ſe pre[enta pour une aetion. Aelation de 

Cour de Portugal fous D. Podre II. (Amfterd. 1702.) Tom. I, 
483. 484. - 

I. M 
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Ihm follte kaum ein Fuchs au Einfiche Ähnlich ſeyn 
Und darum will er fi) auch nur dem Hofe weihn. 
Er wartet bald mit gierlichen Manieren 

Dem Löwen auf, macht Männchen, hüpft und ſprich 
Unüberwindficher, von ungezählten Thieren, | 
Die Sie fo Foniglich regieren, 

Kennt feines, fo wie ich, ber Unterthanen Pflicht, 
Und der Monarchen Recht. In manchem fernen Lanl 
Verband ich Artigkeit mit gründlichen Verſtande. 
Cie werden e8 fchon fehn, weil Eurer Majeſtaͤt 
Erhabner Weigheit nichts entgeht. 

Wenn andre Staten nicht mich diefem Hofe gönnen, 
Ach! fo beflag? ich fie. Verdien' ich ihren Neid, 
So fol, Großmaͤchtigſter, doch meine Fähigkeit 
Pur Dero Winfe fich ſtets unterchänig nennen. 
Ich bin zu jeden Dienft bereit, 

Und werd’ auch jedes Amt mit Ruhm beffeiben koͤn 
Der Löwe ſprach: Der Herr 'ift Flug, 

Und zum Verſuche gut genug. 

Wir machen ihn zum Rath. Uns fol er ſtets beglei 
Mit allen feinen Fähigkeiten. 

Wir ziehen morgen aus, ben Tieger zu beftreiten. 
Wie? fagt der junge Herr, den Tieger? den Barbat 
Den Sreffer? Ach! das bringt Gefahr. 

Mich deucht, man ſollt' ihn noch fondiren. 

Iſt er ung wirklich feind ? Befindet das fich wahr; 
So fende man, flatt ihn zu astafıren, ' 

Die Affen ab, ihn zu civilifiren. 

Gluͤckt diefes nicht, und will er Kriege führen, 

So macht fi) meine Kunft alsdann recht offenbar: 


So will ich ſchon Fapitulieren. 
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Der Lawe bruͤllt erzuͤrnt: Ein folcher Rath entehrr 
Rih und mein Heldenreich, und if beſtrafenswerth. 
Hafe legt ed nun aufs Ziehen. 
aͤchzt er, kann zwar fechten ſehen, 
lob' auch jede Heldenthat; 
in, die Wahrheit zu geſtehen, 
dien’ ich nur zum Friedensrath. 


Der Uhu, der Kauz und gwo Eulen 

Beklagten erbärmlich ibe Leid: - _ 

Wir fingen; doch Heiße es, wir Beulen: 
} So graufam beligt und der Neid, 
Wir hören der Nachtigall Proben, 
Und weichen an Stimme nicht ihr. .- 

Bir felber, wir müffen ung loben; 

Es lobt ung ja Keiner ald wir. 


| 
| 
| Die Eulen _ 


Die Hoffnung und die Furcht. 


X (Bann ? Vielleicht zu unſern Zeiten) 
Hoffnung und die Furcht durchs Land. 
jene leichtlich Freunde fand, 
wohnte dieſe gar bey denen, die fle ſcheuten. 
tich verändert ſich der Menſchen Wahn und Stand. 
M 2 
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Bald fängt der Mangel an, fich voller Muth zu brafken, 

Der. Neberfluß, verzagt zu feyn. 

Warum? die Hoffnung kehrt beym drmften Alchvmiſt 
Die Furcht beym. reichſten Wuchret ein. 


le = 
Der Lime, 
Ihr Raͤthe, merkt in dieſem Jahre, 
Merkt, was bie treue Fabel ſchreibt, 
Der Klio Schweſter, die dag Wahre 
Auch dieſem Maͤhrchen einverleibt. 
Daß fie den Hochmnth nicht verlege, 
Nimmt fie den Schein der, Einfalt an, 
“  Hhaleich die Weisheit ihrer Säge 
Drafel übertreffen kann. 


Es 'herrſchte, fol; auf Stand und Ahnen, 

Der. große Cultan Leopard, 

- Der, ftarf” durd) Reich und Unterthanen, 
Durch Bundsgenoffen flärfer ward. 
Ihm .huldigten die ſchwaͤchern Thiere, 
Bafalifch und mit banger Pflicht; 
Das Wollenvich und Hirſch uwd tiere - 
Gehoͤrten vor fein Halsgericht. 


Dem Löwen ward ein Prinz geboren. 
Der Kuf erſcholl im Augenblick. | 
Es .ward auch feine Zeit verloren; 
Man ſchickt Geſandten, und wuͤnſcht Gluͤck. 
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Das Schrecken maͤchtiger Regenten, 
Der Vater, ſtarb, nicht ſehr betagt. 
Man uͤbte ſich in Komplimenten, 
Man ſchickt Geſandten, lobt und flag. 4 


Der Eultan laͤßt den Brandfuchs kommen, 
Denn dieſer Schalf war fein Vizir. 
Du weiſt, foricht er, vad wir vernommen!?  ) 
Der Loͤw ift todt; was fürchten wir? 
Der Waife muß ſich fihon bequemen, 
Und ihn beflag’ ich in der That: u 
Und kann er auch fein Zicklen nehmens . 
Er Hüte das nur, was er hat. | 


Herr, fagt der Suche, ſpart eure Güte 
Für andre MWaifen, als für ibn. | 
ihr ziehe wohl.nicht im fein Gebiete; - ° 3 
Er kann, vielleicht, in eures ziehn. 
Entfchmeichelt euch dem nahen Nachen, 
Macht ihn zum nachbarlichen Sreund; ” 
Wollt dr Ihn nicht zum Freunde machen, ’ 
So eilt und ſchwaͤchet diefen. Zeind. 


Zwar bin ich fein Afpektenmefler, 
Allein ich wittre Zank und Krieg, 
Und unfre bärtgen Menfchenfreffer 
Verhindern nicht des Löwen Gieg. 
Ihm ik das Gluͤck der Waffen eigen, 
Rie wird er, eingefchläfert, ruhn, ” 
Und, wenn fich feine Motten zeigen, 
Ah! fo behalten wir kein Huhn. 
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Der Sultan hält die Furcht fir eitel, 
Und, fo wie Mupf die Lehrer herr, 
Vernimmt er Worte, kratzt die Scheitel, 
Gaͤhnt, und entſchlummert unbekehrt. 
Bald aber zeigt die ſchnelle Strafe 
Die Folgen großer Sicherheit. 

Der Loͤwe wet ihn aus dem Schlafe: 
Er koͤmmt, und mit ihm Muth und Streit. 


Man melbee bas ben Bunbsgenoffen, 
Macht Lärm, und ſchreyt verwirrungvoll. 
Lang’ if der Divan unentfchloffen, 

Wie man den Einfall hemmen fell. 

Man fragt den Fuchs. Wie fehr gewöhnen 
Wir uns zur blinden Zuverſicht! 

Spricht er. Laßt ung den Feind verfähnen, 
Und fremder Hülfe trauet nicht. 


Thun viele Helfer Wunderwerfe? 
D nein. Der Loͤwe bat nur drey: 
Den Muth, die Wachfanıkeit, die Stärke, 
Und fiegreich ſtehn ihm diefe bey. 
Gebt ihm, daß er nicht mehr entführe, 
Ein Schaf, ein Reh, ein feifled Rind: 
Kurz, eines der geringern Thiere, 
Die unferm Reich entbehrlich Rab. 


Sein Vorſchlag wird versagt Befunden: 
Der Reichsrath dachte nicht, wie er. 
Man rüftet fich, wird überwunden, 
Und macht fih Krieg und Frieden ſchwer. 
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Die Ichrt ung eine Wahrheit faffen, 
Die Regel der Regierungskunſt: 

Boft ihr den Löwen mwathfen lafien, 
So füchet zeitig feine Gunſt. . 


_—o— 


Die beyden Wölfe 


de einem dicken Wald, wo Wind und Hunger heultem 
Be weyer Wolfe Sig, die fich in mancher Nacht 
A im Gebiß, als Raubſucht, heimgebracht, 
ie fie recht bruͤderlich, und ohne Mißgunſt theilten. 
ein fie hatten ſich verirrt, 
zu der Beute nicht den rechten Weg genommen. 
«ber ſehen fie die fchomften. Schafe kommen; 
fommen auch zugleich der Hylax und der Hirk. 
die Sewalt unbrauchbar if, x 
int ſich auch ein Wolf der Lift. 


Die halten Kriegesrath. eykaon Enkel ſpricht: 
En rechter Angrif hilft Hier nicht. 
will mich hinter jenen Hecken, 
Graben, tief genug verſtecken, 
Dden mußt du, fern son: mir, der Herde Zurcht erwecen. 
X auf fe zu, und laß dich ſehn: 
sw Echaͤfer wird dich bald entdecken, 
Bed mit dem Hunde dir gewiß entgegen gehn. 
werd? ich ſchnell den Raub vollſtrecken; 
* Kun der Flucht mußt du verfiehn. 
andre Wolf bejaht's, gefiand, daß fein Gefährte 
eu ale ein alter Wolf, erflärte, 
Und hieß den Anſchlag wunderſchön. 
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Sie trennen fich, und diefer naht binan. 
Man ficht ihn; Hylar billt! den Erbfeind zu erwi 
Sucht ihn der Schäfer oft im Wettlauf anzufrifchen. 
Ihm feßen beyde nach: doch kommt ihm Feiner an, 
Und jener ſchleicht aus den Gebüfchen, | 
Und ˖ ſtiehlt dag ‚sehe Schaf, das man nur fichlen fans; 








So wird ı man , oftmals der Befabr, 
Wo fie am größten iſt, am wenigſten gewahr. 


Das Reh und der Hund. 


Ein zartes Reh, das gar zu ficher ruht, 
Erhaſcht ein Hund, der feinen Dickigt **) ſcheute. 
Er beißt es an, leckt das sergofine Blut, 

Ynd füßt zugleich die angenehme Beute. 


*) Un Homme palfant dans une’ Campagas apperat'ı 
Loup, qui fembloitguetter un Troupsau de Moutons; il en ave 
le Berger et lui oonfeille de le faire pourfuivre par fes Chie 
Je m'en garderai bien, lui reponditle Berger: es Loup que ve 
voypn n'eft N giö poar detsurnez mon sttepıtioni, et. um zu 
Loup qui eftcach& de l'autxe cöte, n’attend que le momept og 
lacherai mes Chiens fur celui - ci pour m'enlover une Bei 
Le Paflant ayant voula verifier le fait, songagen a payer Ja Bi 
bis, er la chofe arziva comme le Berger :l'ayoit previie. Ü 
rule fi bien concertee 'ne fuppofe-t- elle pas evidemment que. 
deux Loups ſom 'cönvenus enfemble.-Iun de femontrer, T’aa 
de fe cacher, et comment yous-on oomvenizx ainfi anfgmble fi 
fo parler? Amufement philofophique [ur le Langagades Bitasp.. 


*) Dickigt heißt ben der Jaͤgerey ein Ort, der mitvielemy 
dien Straͤuchen und Gebüfchen bewachfen ift, und den wir 
Thieren zur Beſchuͤgung dient, - 
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De ſeufzt dad Wild: Welch Mitleid ruͤhret dich? 
De fommft ald Feind, und / raubeft mir das Erben, 
Hub mir willſt du doch folche Küffe geben. 

Bd wäre bir fein Sreund fo Ikcb, als ich? 

Ya bitte ſehr, hoͤr auf mit deinen Biffen; 

Wo nicht, verſchone mich mit Küffen. 


Der Hafe und das Rebhuhn. 


Haf” und Rebhuhn fanden beyde, 

Vorholz, Feld und Bufch, Fraß, Sicherheit und Breube; 
jener fa ganz ruhig im Getreide, - 

Soͤllmann *) und bie Jagd raſch ing Gehaͤge drang 
autend ihn ?) zum oͤftern Wiedergang, >) 
fürchterlich zum Abfprung zwang. 

oft iſt manche Luſt benachbart mit dem Leide. 













2) Sollmann, Befeltmann und Waldgeſell, 
bey uns eben fo gebräuchliche Hundenanten, als bey den 

ei Brifaus, Miraut und Rufaut, die in diefer garen Babel 
ls Foatains vortommen, 


3) Die Jagdhunde merden, in den uͤblichen Weidſpruͤchen, 
lautond genannt. 


 DnBo oft der Safe fein Bager hat, und fi fegen win, fo 
er einen Wiedergang, wohl do, 30 uud mehr Schritte, 

auf feine Fehrte zurlide, und Podann auf einmal den bs 
rung“ Döbel’s Jaͤgerpraktik. 
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Eie rahmen *). ihn herum: er Läuft, und ach! wie ſchnel 
Doc feine Fährte kennt der treue Waldgefell. 

Im Lager drücde er fih: noch hofft er gu entwifchen; 
Allein der Weidmann weiß bie Stöber ansufrifchen: 
Der Fluͤchtling wird erreicht, fo fehr er fih verbirgt, 
Und, weil der Retter *)-fehlt, indem er ſchreyt, erwuͤrg 


Das Nebhuhn ſaß, und ſprach: der Thor pflag fü 
zu preifen ; 

Wie prahlend rühmt er mir der Läufte Vorzug an! 
Nun ſtirbt er Lächerkich, und muß auch mir bemeifen, 
Zehn Hafen Einnen nicht, was Fin Strid *) Hunde f 
Es Höhne: allein wie lang? Es ſchoß aus ferner 
Ein Habicht auf das Huhn herab; 
Und, daß man oft den Spott fogleich beffrafet fehe, 
Bekraͤftigte der Stoß, den er beni Spoͤtter gab. 





Bi 


4) Der Hafe wird von Hunden gerabmet, fo ihm N 
Hunde zu nahe kommen, aber dody fehl greifen, und er ſich d 
umwendet. Doͤbel, © 33. 


5) Der Hund, der gewoͤhnt worden, ven Hafen bergerrag 
gu bringen, wird vom Döbel, 1 Th. ©. 116. Ritter genanli 
Es fofl aber Retter heiſſen, und der von Hohberg nennt gleichfel 
diefe Windfpiele Schirmer oder Netter. Schon die A 
haben ſolche Hunde gehabt: 


Non fibi, fed domino, venatur vertagus acag, 
Ulaefum leporem qui tibi dente ferot. 


' Mart. L; XIV. Ep. CC. 


. OÖ Zen oder drey wufammengebeöte Hunde, an der Peia 
heißen ein Strid. 
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Arnf ein gewiffes Gluͤck Fann Niemand Rechnimg nrachen, 
Ind nichts iſt thoͤrichter, als folche zu belachen, 

De ihr Verhaͤngniß druͤckt. Ruͤhrt Dich nicht andrer Leid; 
kiad, fo verdieneſt du barmherzger Henker Neid. 

Die wären glücklicher, fo ofs fie Menſchen quälen, 

befäßen fie dein Herz dem Lich’ und Mitleid fehlen, 


un 
De Eſel, der Fuchs und der Fine, E 


um Eſel kam der Fuchs auf feine Dieftelweide, 
dfprach : Freund, meinen Gruß juvor, 
fheinft noch immer jung in deinem alten Kleibe. 
luſtig fpielt noch jeßt dein hochanſehnlich Ohr! 
biR und bleibt ein Freund der Sreude. 
auf! der Morgen wird recht (hun. 
fangen wir nun an? Nicht wahr, wir wollen beyde 
jenem Wald ſpaziren gehn? 
ja, verſetzt der Freund: was iſt denn bort zu ſehn? 
Duſter, ſagt der Schalk, vollkommner, Eſelinnen. 
wiehert mancher Hengſt, die Sproͤde zu gewinnen; 
Re wird dir nicht widerſtehn. 
fl... Eyja... und ſieh der Sonne rothes Licht! 
wortreich iſt der Fuchs: er ſchwatzt, wie Redner 
| pflegen, 

ucht betäuben, als bewegen; u 
Pech merke man fich auch, daß er zum Eſel foricht.) 

Wandeln plaudernd fort. Bald aber zeiget fich 
König felbft, der Loͤw, in feinem hoͤchſten Grimme. 
Anblick nimme fogleich dem Eſel Muth und Stimme. 
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Ef zittert, läuft, und faͤllt. Ein Loͤw ift fuͤrchterlich. 

Der Fuchs häft gleichwohl Etand, und fagts Beglo 
- bin ich, 

Herr! heute dich nicht“ zu verfehlen. 

Ich eilte, dich zu ſehn. Zum Fruͤhſtuͤck bring' ich dir 

Den Kern des Eſelſtamms, dort jenes feiſte Thier. 

Der ernſte Löwe ſpricht: Zur Mahlzeit dien? es mir; 

Dich ſelbſt will ich zum Fruͤhſtuͤck wählen. 

Schnell wird der Zuchg zerſtuͤckt. Was Ichre des LoͤwenThe 

Verraͤther Haft man, und nutzet den Verrath⸗ 


Der Hirſch und der Eber. 

Ein Eber fragt den Hirfh: was macht dich hundeſch 
Sir mich gefteh ich gern, daß ich es nicht begreift. 

Du hoͤrſt fo ſcharf, ale fie: wie ſchnell find deine Laͤn 
Die fuͤrchterlich iſt dein Geweih! | 
Und da du größer Gift, fo ſollteſt du dich ſchaͤmen, 
Vor Kleinern ſtets die Flucht zu nehmen. 
Was iſt es immermehr, das ſo dich ſchrecken kann? 
Das will ich, ſpricht der Hirſch, dir im Vertrauen fagt 
Der Abfchen hänge mir noch von meinem Vater an;. 
Ich kann das Heulen nicht vertragen. 


|. 
Die Natter. 


His einft der Loͤwe Hochzeit machte, 
Kroch gu der neuen Königin 
Auch eine Kleine Ratter bin, 
.. Die zum Gefchent die ſchoͤnſte Roſe brachte. 
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Doch jene weit fie ab, und fpricht, 
Ich nehme Roſen an; allein von Nattern nicht. 


Der vom Hafen Sagen Lime. 


B: Rünreich macht die Furcht! Nicht weit vom Bag 
dad wohnte 
= Line, deffen Grimm und Raubſucht nichts verſchonte. 
ft fraß ohn? Unterſcheid, was die Gewalt ihm gab, 
Ib (hit ein banges Reich an ihn Geſandten ab, 
bie erbieten fich, um ficheree zu leben, 
m jtden Tag ein. Thier zum Unterhalt zu geben. 
Intrag wird erhoͤrt: er nennt die Liefrungszeit. 
Pr Botſchaft heulet Dank für fo viel Gütigkeit. 
je nun allein das Loos des Opfers Wahl beſtimmte, 
pp trafs den Hafen auch, der zwar ſich traurig kruͤmmte, 
N diefen Troſt fich gab: Was fyn foll, muß gefchehn. 
Rh, Sreunde, zus befreyn, will ich zum Würger gehn; 
Mac der Mittagszeit: es wird, wie ich vermeyne, 
R König hungrig feyn, wenn ich ver ihm erfcheine. 
F teiſct. Da der Loͤw ihn nur erfennen fann; 
ws ruft er, kͤmmſt denn du fo fpdt und langfam an? 
Pr babe meinen Weg durch jenen Wald genommen, 
ur das ſchlaue Thier: fouft waͤr ich Iängft gefommen. 
Bud aller Möglichkeit beſchleunigt' ich den Lauf: 
hielt ein andrer Löw, der Dir ‚recht gleiche, auf, 
droht', und wollte mir durchaus den Ruhm nicht 
u laffen, 
Br dich, nach meiner Pflicht, mit Ehrfurcht zu erblaſſen. 
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Mit Zittern. fag’ ich es: von deiner Majeſtaͤt 
Sprach er verfleinerlih; auf dich bat er geſchmaͤht. 
ch widerſtritt ihm zwar, doch fo wie Schwächre pflege 
O koͤnnt ich jetzt fein Haupt zu / deinen Süßen legen! 
Der Loͤwe zuͤrnt, und bruͤllt: ber Frevler und ber The 
Wir Helden ziehn den Sieg dem beften Sraße vor. 
Dem Afterkönige will ich den Nacken beugen. 

Gleich ſollſt du mit mir ‚gehn, und feinen Sig mir zeigt 
Er geht ihm ruͤſtig nach, und dieß ungleiche Paar 
Koͤmmt bald an einen Born, der tief und heiter war. 
Hier ſieht der Löwe fich, und glaubt, den Zeind zu feht 
Und fodert ihn heraus, den Zweykampf anzugehen. 
Vergebens! da er nun füch in deu Brunnen ſtuͤrzt, 
Wird fchneh fein Regiment und aller Noth verkürzt. 


L 


— m; 


Der Wolf ımd ver Fuchs. 


AB as wird wohl unfer Ende ſeyn? 

Sragt Iſegrim den Fuchs: mein Vater ward gehange 
Und meiner flarb an Gliederpein, 

Ihn hatten Bauern grob empfangen, 

Verſetzt der Hühnerdieb. Aus Rache fiel mir ein, 
Ein überflißig Huhn, gu Zeiten, abzulangen, 

Untreue Hennen aufzufangen, 

Und in das Taubenfleifch graufam verliebt gu ſeyn. 
Ah! Heult der Wolf, ich babe mehr begangen, 

Ich brauche lange Zeit, mein Leben zu bereun. 

Doch Horch! ich Hure Jaͤger ſchreyn, 

Und Hunde bellen dort. Nichts kann uns Rath verleiht 


» 


| 
Und hörten wir die. Liſt der Schlangen. 
‚Dir Nath Recht in der Flucht. Wenn die uns retten kann, 
treffen wir und wicder an? 
* font nicht, ſagt ber Fuchs, beym Kuͤrſchner auf ber 
Stangen. 





Der Krug geht, wie ein Alter ſpricht, 
Po oft zum Brunnen, bis ex bricht. 










Der Kanariendoget und der Haͤher. 


Gragen wird man Hug. Man fümmt damit nach 
Nom. 
masres Spruͤchwort fagte,”) und felbft am Tiberfirom. 
wir müffen nicht mit Fragen die bechren, 
fl nicht fähig And, was Gründliches zu lehren. 
in Blinder zeige den Weg. Ein Slakkus, ein Birgit 
tnicht den Bav zu Kath. Sie fragen den Duintil, 2) 
ganz gelehrsen Freund. Warum? Ein halber Kenner 
int, zum hoͤchſten, nur dag Mitleid Huger Männer, 
ner voll Meifterfchaft, voll Hochmuth, Neid und Zwif, 
Bis ein Polpphem, an Wahn ein Argus ift. 


!) Domandando ſ va ı Roma; 


- %) Horst, in Epif, ad Piſones v. 438. Carm, Lib,L Od. 24 
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Ein Vogel, ber. unlängft aus Teneriff gekommen, 

Glich, Arigoui, 2) bir, auch an Befcheidenheit, 

Mar faft der einzige, ber feine Trefflichkeie 

And feiner Stimme Reiz nicht gnusfam wahrgenomm 

Der Sänger redte nun Markolph, *) den Schreyer , aı 

Den Haͤher, welchem er fich auch nicht nähern folfen. 

Sagt, fprach er, ob mein Ton euch recht gefallen fan 

ESutdeckt mir, ob auch mich die Kenner dulden wolle 

Sch zweifle, lehrt Markolph. Euch fehlt mein Unterricht 

Bon mir laͤßt ſich noch viel erfahren. 

Die Kunftverftändigen, wir Häher und bie Staren, 

Wir Kenner loben euch noch nicht. 

Folgt mir: ich finge fein, recht nach ber Zonfm 
Gründen; 

Ihr trillert fremd und falſch: man hört euch an, 
lacht. 





8 





Wer immer fih zum Schuͤler macht, 
Wird immer einen Meiſter finden. 


3) Der berühmte Francesco Arigoni, welcher auf d 
hamburgiſchen Schauplatze, als Larba, Coſroo, Berengario, I 
nao und Ircano, geſungen hat. Seiner Stimme iſt, wie 
weiß, nichts, an Schönheit, au vergleichen, als feine Sina 
und die befondere. Zunft feiner Blicke und Geberden. 


4) Der Haher, Hener oder Holzfchreyer wird Ma rto Iphi 
genannt. 


193 
Die Nachbarſchaft der Buhlerey. 


Di Buhlerey, die oft ſich Liebe nennt, 

Heine, vermummt, an einem Feſt der Freude, 

a ſchlauſten Bus, in Neadarnens Kleide, 

even den Werth fie und die Jugend kennt. 

Ir Auge fpielt, die freyen Blicke fliegen, 

Be Herz und Bruft voll wilder Seufzer wallt: 
Pi, Borwig, Scherz, Bewundrung und Vergnügen 
ſehn ſchnell herzu, und loben die Geſtalt. 

jan folgt nur ihr, den holden Reiz zu ſehen. 

der ficht nicht gern, was fo gefallen kann? 

Re neigt fich tief, um ſchoͤner wegzugehen. 

fragt bie Luſt: Wo treffen wir dich an? 

Bet es frey. Dich nimmer zu verfehlen, 

oft zu fehn, wuͤnſcht Niemand mehr, als ich. 
lacht und fpricht: Wer fann ſich Nachbarn wählen? 
fe Meinigen find mir oft lächerlich. 

er Ich” ich weit von ber verlaßnen Treue; 

etronen nur ift, to fie feufst, befannt ; 

9, neben mir, zu meiner rechten Hand, 

hat Selbfibetrug, und, zu ber linken, Neue 














Die Taube, der Sur und ber Tauber. 


Blaufuß ſteigt mum neuen Raube 
Neſt und Wald empor, reviert in hoher Luft, 
t Berg und Thal, und ſieht in einer Gruft 
treuſten Taubers Luſt, die ſchoͤnſte Turteltaube. 
| N 
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Auf fie ſtoͤßt er herab, erreicht, und greift ſte balb, 
Und iſt ſchon im Begriff, die Arme zu gerreiffen, 

Als fie ihn girrend fragt: Wird diefeg Siegen bein 
Wo man nicht Fänıpft? Ermeife die Gewalt; | 
Doch nicht an mir, die ich vor Schrecken fierbe. 
Nein, daB bein Much den rechten Sieg erwerbe, 
So falle nur den großen Reiher an, | 

Den Adler felbfi, und was fich wehren fann. -. 


So wehre dich! verfegt ber Zalf, und draͤute: 
So wehre dich! iſt nicht dein Schnabel gnug zum Streih 





Zum Streite? wie? er fennt nicht Streit noch Gr 
Und bat nicht Kraft, ald wann er fehnäbeln fol. 
Es ift fein Stoß, die Regung fanfter Triebe, n 
Nichts, als ein Spiel, «ein Neig, ein Kuß der Liebe 
Fuͤr meinen Freund. .. Und wer iſt dieſer Fromm 
Mein Tauber iſts: er ſchlaͤft auf einem Zweige. 
Man weck' ihn auf: es if dein Held mein Feind. 
Dir fieh er bey: ich will, daß er fich zeige. 


Das Täubchen feufst: Ach nein, ich bitte, nein! 
Sonſt würde nur mein Jammer großer ſeyn. 
Noch ſeufzet fie, und ſchnell erwacht der Gatte, 
Er fliegt von felbft dahin, mo fie der Räuber ha 
Mit ihr ſcheint auch ber Tod ihm vor dem Wuͤrger fi 
Sie ſterben Hals an Hals, da der den Mord 








Die beiffe Liebe ficht auf nichts, als das Geliebee; 
Die Auge Hätte nur auf bie Gefahr gefehn. 
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Der Fiſcher und der Schatz.) 


Sifcher, ber mit feinen Neben 

d und Zufriedenheit gewann, 
at einen fehweren Zug. Voll Mitleid und Entfegen 
taf er im Sad des Garns jegt einen Todten an. 
er fol, ſprach er, von mir den legten Dienſt erhalten. 
felticht,, daß in ber Todesnacht 

E kinen Schatten ruhig macht. 

der ums Leben fanı, fo fann ich ſelbſt erfalten. 

Sorgfalt trägt er ihn an einen fichern Plag, 

nicht die hohe Fluth erreichte. 

grub er tief, und ſchwitzt', und feichte, 

fand im Schaufeln einen Schaf. 





Dr Schidung Hand ift ſtets bereit, 
‚Tugend Werke zu vergelten. | 
forgt, mit. gleicher Wachfanskeit, 
jeden Menſchen, wie für Welten. 


9 Diefe Erzählung fließt aus einer Veberſchrift des Carphylli⸗ 
die in der vom Lubin überſetzten Anıhologie CL. I Cap 
p. 81.) ſieht. 


Pifces hanıso aliquis in litus e fetis bene facto projiciens, 
Traxit naufragi caput crine carens. 

" Miferatus vero mortuum fine corpore, line ligone ferreo 
Cum manu fodiens vilem erexit tumulum. 

“ Invenis vero xeconditam auri pollefionem, Sane juflis 
Viris pietatis gratia non periit. 


N 2 
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Aeſop und der Muthwillige. 


Aeſop bewies zu ſeiner Zeit 

Die ſchwerſte Kunſt in unſern Tagen, 
Die Kunſt, die Narren zu ertragen, 
Die Zunft, die immer ſich verneut. 

Ein Bube, den nichts froͤhlich machte, 
Als was er fuͤr recht neckiſch hielt, 
Warf einen Stein auf ihn, und lachte, 
Daß er fo meifterlich gezielt. 


Der Weife fprah: Wer fo viel kann, 
Der muß auch baren Danf erlangen. 
Du wirft von Reichen mehr empfangen, 
Bon mir nimm diefen Stater an. 
Dort ſeh ich einen Kaufmann geben, 
Des reichen Chremes folgen Sohn: _ u 
An dem laß deine Künfte fehen, 
Bon dem erwarte deinen Lohn. 


Ihm folge der Thor mie ſchneller Hand. 
Er wirft, er trifft, ee wird ergriffen, 
Und, von dem Poͤbel ausgepfiffen, 
Dem Kerfermeifter zugefandt. 
Ob er dafür and Kreuz gekommen, 
Wie Phaͤdrus ſchreibt: *) das weiß ich nicht. 
Dieß wiſſen ich und viele Frommen: 
Ein Narr ift auch ein Boͤſewicht. 
It 7’. 


®) Compröhenfus namque poenas perfolvit eruce. 
Phascdrus DIE. 5.1 
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Der Traum eines Dervis. 


ke Dervis fah im Traum ben Himmel und die Holle: 
kr traf er einen Mönch, dort einen Koͤnig an- 

jener Welt allein erkläret unfre Stelle 

mRemfchen wahrer Werth, da nichts mehr täufchen kann. 
vitd beflürzt, und fragt, wie fie dahin gefommen. 

k gürft im Paradies! Das fcheint ihm wunderbar. 
miodehEngel fpricht : Er war ein Freund der Frommen. 
b mie der Geiſtliche des Hofes Schmeichler war. 

| 


) une 


Der gute Rath eines Dervis. _ 


ha Derdis flagt einmal bey einem feiner Brüder, 
wwälten Reich? und Arm’, und überliefen ihn, 
ward, wie Sadi fchreibt, der gute Rath verliehn: 
gieh den Armen nichts ; fo Eommen fie nicht tbieder; 
m Feichen füche Geld; fo werden fie dich fliehn. 


| —⸗ 


Das Ritterpferd und der Klepper. 


I itgerifhes Pferd, bie Luft der Nitterfihaft, 
würdig feiner Zucht, und freudig, voller Kraft, 
gleich an Wuth und Kunfl, an Dauer und Vermoͤgen, 

ya, und wicherte Geharniſchten entgegen, 
ottete der Furcht. Es hatt? aus Feld und Schlacht, 
Vettlauf und Turnier ſtets Ehre heimgebracht. 
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Kopf, Schenkel, Farb’ und Huf mar ſchoͤn an Ihm gu neun 
Dod zog fein zweyter Herr, beym erfien Ringelrennen, 
Ihm Hans, den Klepper, vor. So gar der Satteifi 
Belacht des Junkers Wahl, und heißt fie ungerecht. 
Ein alter Meuter fichtd, und feufjt, daß, auch in Pfer 
Verdienſte fchlecht erfannt, und nicht vergolten werber 
Der Junker bricht den Hals. Es koͤmmt das Pferd zul 
In eines Fuͤrſten Stall, der ed nach Würden fchdgl 
Der Alte hörte, und lacht, und fpricht: Man Darf nur Ich 
Verdienſten muß die Zeit Recht und Belohnung geben. 


Der grüne Efel. 
i 
&; ſchoͤpft ein Fabuliſt aus alten Wunderzeiten, 
Siebe, lenkt, und hemmt Erbichtungen deu Lauf.“ 
Erzaͤhler halten ſich bey neuern Seltenheiten, 
So gar, wie Wohlgemuth, *) beym grünen Eſel, 
Aeſopus ſelbſt lehrt oft aus Kleinigkeiten. 


r) Hulderikus Wohlgemuth, im Neuen und 
menen Eſopus, F. 271. nach der achtzigſten Zabel des 
Dieſe Erzählung findet ſich auch, obwohl mit andern 
in den fchönen Zabeln und Erzählungen des Herrn Prof. 
Die jederzeit den Beyfall allee Kenner verdienen und 
werden. - 
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wollte fich ein nicht zu junges Weib, - 
a weifen neun und vierzig Jahren, 
pe icen Beruf zum bolden- Zeitvertreib, 
einem frifchen Stuger paaren, 
Bee Nachbarin, die ungemein erfahren 
fing war, wie Ulpß, ?) den Vorſatz offenbaren. 
t, fpricht fie, fagt mir doch: gefaͤllt Leander euch ? 
er nicht meinem Mann, bem felgen Manne gleich? 
freundlicher, als er? Einander zu erbauen, 
ung der Dberpfarrer frauen: 
bed, wenn wir ung, aus Feufcher Liebe, freyn, 
In ich, fagt, werd? ich nicht cin rechtes Mährchen feyn ? 
kmaunfchreiber, Liederdichter, 
Rd die gemeinern Splitterrichter, 
ah! die Weiber felbft, bie Weiber muß ich ſcheun. 
lehrt die Nachbarin. Laßt Jeden ſchreiben, ſagen, 
ſingen, wenn er fingen kann. 
B kp cin Maͤhrchen von acht Tagen! . 
nennten hebt gewiß ſich fchon ein neues an, 
fol mein Eſel demonftriren. | 
färb’ ich euch fo grün, als meinen Papagey. 
fol er burch die Stadt fpaziren, 
it et Allen ſichtbar fey, 
Me wird das große Wunder rühren. 
träge Thier wird auf den Marft gebracht; 
opel Käufe Hersu, bewundert, gafft und lacht. 


2) Ealigula nannte die Livia, des Auguſtus Gemahlin, wer 
un Verſchlagenheit, Ulyſſom Rolatum. &. Eueton, Lu: 
p. 23, 
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Wie? ruft man. Können Eſel gränen? 

Das haͤtt' ich nimmermebr gedacht... . - | 
O kommt doch, feht! ... Sole aber biefe Tracht 
Nicht mehr für edle Pferde dienen? 

Doch Alles iſt recht ſchoͤn, wie die Ratur es madht. ... 
Was? bie Natur? Es if ein Werk ber Kunfl. ...... 
Der Kunft? o nein, Gevatter, nein, mit Gunſt! 

Er ift dad, was er if, und kommt uns aus dem Lau 
Der grünen Efel ber. Ich weiß nicht, wie es beißt: 
Doc, wenn er mir das Gegentheil beweift, 

So gleicht im Kirchfpiel ihm kein Doftor an Berftanbe.... 
Der Herr bat Recht: fo fprach ein Baber, der gereifl, 
Und ein Gelehrter war. Sich babe, wider Hoffen; 

In Capo Verde, felbft dergleichen angetroffen. 

Als Füllen find fie gelb und blau, 

Hernachmals grün. ich Eenne fie genau. 

Dort hielt ich anfangs auch den Mund erflaunenb offe 
Allein weit mehr, als ich in Chymia 
Gar einen grünen Löwen ſah. 

Ach! ſeufzt ein Weib, das gerne prophezeyte, 

Das Unglücdsthier! beſchaut e8 nur, ihr Leute! 

Mir bat, vor kurzer Zeit, von grünem Vieh geträumt 
Und, leider! bdiefer Traum war gar nicht ungereimt, 
Denn, feht! er ift erfüht. Ein Unglück droht ben Länder 
Wo Thiere fo die Sarben ändern. 

Nicht wahr? Hier ließen fich ſchneeweiſſe Mäufe ſehn 
Mir faben bald hernach die beften Kühe fchwinden. 
Eeitdem fih um Paris die Yurpurfagen °) finden, 


3) Chats des Chartreux, 
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Sell auch die Zalfchheit dort recht fehr im Schwange gehn 
Kein Wunder daß daher Haß, Krieg und Mord entfichn. 


Sechs Tage zeige er fich den Haupt» und Nebengaſſen, 
Ind fein Rhinoceros reist mehr die Neubegier. 
Bald aber wird auch er fo aus der Acht gelaſſen, 
BE das gemeinſte Muͤllerthier. 


—— 


Drey Taube. 


E⸗ haben oft zugleich der Leſer und der Dichter, 
End auch der Criticus fein zuverlaͤßig Ohr. 
Be lad vor einen fauben Richter 
Tauber einm Tauben vor.. 
Der Kläger fagt’: Auf meinem Selde 
er dem Wilde nachgehegt. 
Beklagter: Nein; von feinem Gelbe . 
Bar längft das Drittheil abgefeßt. 
Der Richter fprah: Das Recht der Ehen 
Bleibt heilig, alt und allgemein. 
E fol die Heirath vor fih gehen, 
int ich will bey der Hochzeit fen! *) 


) Diefe ſcherzhafte Erzählung hat den Nikarch zum Urheber. 
Thomas Morus hat es fo uͤberſetzt: 

Lis agitur, furdusgque reus, furdus fuit actor: 

Ipfe tamen judex [urdus utrogne magis. 

Pro aedibus hic petit acs, quinto jam menfe peracte; 
Tlle refert: Tota nocte mihi acta mola ofl. 
"  Alpieit hoo judex, et. Quid contenditis?. ingait: . 
! Annon utrique oft mater ? utrigae alite! 
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Der Haͤnfling des Pabſtes Johannes des 
drey und zwanzigſten. 


Zwey Dinge haben ſich noch nie verbinden koͤnnen: 
- Ein Weib, und recht verſchwiegen feyn. 
Abt Grecourt ſagts. Ich muß ihn nennen, 
Um mich Unfchuldigen vom Argwohn zu befreyn, 
Als fiele mir dergleichen ein. 
Ihm will ich flets den Haß verſchwiegner Damen goͤnner 
Zum fpöttifchen Beweis erzählt er ein Gedicht. 
Ihr Schönen, was erzäple man nicht? 


Der fürchterliche Pabſt, der durch ben Blitz des Banned 
Dem fünften Ludewig, dem Bayern, widerſtand, 
Der drey und zwanzigſte Johannes *) 
War, wie Srangofen find, bey Nonnen recht galant. 
Galant: doch wie ein Pabſt, ohn Abgang feiner Würde, 
Er fprady zu Frontevaur ?) fehr off den Schweftern zu, 
Theils zur Erleichtrung feiner Hürde, 
Theils zur Befoͤrdrung ihrer Ruh. 


) Nah der Rechnung des Platina, de Vitis ne Ges 
Summor. Pontif. (1645.) p. 561. Grecourt nennet ihn den me 
und zwanzigſten. Er war ein Zranzofe, aus Cahors, und hatie 
feinen Eig in Avignon. 


2) Oper Zontevraud, Fons Ebraldi. Vergl dieſen Artikel 
im Bayle. 
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Dieß Kloſter war ber Gig geweihter Schwaͤterinnen. 
Die ſuchten alles auszuſinnen, 

Durch ihrer Zungen Fertigkeit 

Den Schutz und bie Gewogenheit 

‚Des Dberhirten zu gewinnen, 

Und die Sochtwärbigen getvanuen feine Huld. 

‚Ex war kaum reichlicher, noch ſchoͤnet anzulegen. 
Vas gab er ihnen nicht! Bald Ablaß, bald Smbulk, 
‚Wed bald, verſchwendriſch, feinen Segen. 

Bar ihnen das genug? D nein. 

Bann weiß der Menſch vergnägt zu ſeyn? 


Eie ließen ich gar von dem Wahn bethoͤren, 
Den Rännern beichten, fen nicht recht, 
nd von dem weiblichen Gefchlecht 
kolli Eine ſtets der Andern Beichte hoͤren: 
Und diefes einzufehn, fen auch der Paͤbſte Pflicht. 
& lommt auch kaum ind Klofter wieber, 
€ wirft ver ihm fich die Aebtißin nieder, 
Kißt järtlich feinen Fuß, und fpricht: ' 
D heilger Vater, bir? in Sieben; 
Laß Den dem Prieſtet ung nicht mehr zur Beichte gehen! 
Vir alle ſchaͤmen uns, ihm alles zu geſtehen. 
In Wachen und im Schlaf giebts manche Kleinigkeit, 
Die, Maͤnnern zu vertraun, ſich jede Nonne ſcheut. 
LE kuͤnftig ung einander beichten. 
Wir find weit fähiger, die linden gu beleuchten. 


Den pabſt befremdet fehr der Bitte Dreiſtigkeit. 
Vie? ſagt er: ihr wollt Beichte ſitzen? 

| Ihr guten Kinderchen koͤnnt ſonſt der Kirche nuͤtzen. 

 Bißt, dieſes Sacrament erheifcht Verſchwiegenheit. 
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Die warb eich nicht gu Theil. Ihr denkt ſchoͤn und erhabe 
Und ihr, Geliebteſte, brfiget viele Gaben; 

Doch eine nicht, die Zuverläßigfeit. 

Alein ich nehm’ es in Bedenken. 

Vieleicht weiß Frontevaux fich Elüglich einsufchränfen. 
Iſt die Aebtißin nicht verfiändig, mie ein Mann? - 
Zur Prüfung will ich hier noch heut? ein Käftchen frabi 
Das überliefre ſich nur ihren Feufchen Händen! 
Wenn fie, nichts ift fo leicht, mirs wiedergeben fans; 
Doch unerdffnet, merkt dieß an! 

So Bin ich ganz geneigt, euch alles zuzuwenden. 


Das Käftchen koͤmmt. Die Ankunft wird befanat, 
Und jeder Nonne Bli und Hand 
Win, darf und muß es fehn, betaften. und recht fenze 
Sie reiffen fi darum. Die Eiferuden gu trennen, 
Komme die Aebtißin, und die Nacht. 
Das ſchoͤne Käftchen wird für jegt nicht aufgemacht. 
Der Vorwitz quälet oft mehr, als der Alp der Sorgen. 
Die Nonnen flicht der Schlaf: auch die Aebtißin wacht, 
Voll reger Ungeduld, big an den müden Morgen. 
Die Meffe geht nun an. Gebet, Geſang und Chor 
Geraͤth erbaͤrmlich ſchlecht: man ziſchelt ſich ind Dh 
Und ſingt nicht, ſondern ſchwatzt, und fragt ſich, und wi 

wiſſen, 

Warum ſie nichts eroͤffnen muͤſſen. 
Die weibliche verſchleyrte Kleriſey 
Verſammlet ſich noch vor der Mittagsftunde, 
Und ſtimmet, als aus Einem Munde, 
Gehorſamſt der Aebtißin bey, 
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Dei man, obgleich der Pabft es nicht erlauben wolle, 
Des Kaͤſtchen unterfuchen ſolle. 

Zelbſt unſerm Arbriſſel ?) fand etwas Vorwitz frey. 
HB bleibt ja unser ung: wir alle Ednnen ſchweigen. 
Des chen foll, ung ſelbſt, jetzt die Erdffnung zeigen. 
ad fein Eoncilium erräth, 

Def wir im mindſten nur am Deckelchen gedreht. 

doch damit laſſen wir die Grau Aebtißin fchalten. 
die nimmt den Deckel ab. Ein Hänfling fliegt heraus. 
[ia Vunderwerk hatt" ihn erhalten. 
Er flattert, ſingt, entwifcht, ſetzt ſich aufs nächfie Haug. 
Da mag für ihn der Vögel Schuggeift walten. 


Ban klopft gebietrifh an. Wer ward?.. Der Pabſt 

war da. 

kan. So bald er nur den frommen Haufen ſah⸗ 

Belt er fein ſchoͤnes Kaͤſtchen ſchauen: 

Dean, ſprach er, es enthält, was ihr fo ſehr begehrt, 

die Bulle felbft, die euch den Beichtſtuhl fchon gewährt. 

Ikin!,.. darf man auf Weiber bauen? 

de jaudert, mie mich deucht. Gebt ber! ... Was feh 
ich ige? 

SR meine Bulle fchon entflogen? | 

Des fhönere Geſchlecht if finnreich und, verfchmigt, 

dech zum Geheimniß nicht erzogen. 

dem prieſter nur geziemt, daß er euch Beichte figt. 


9) Robertus de Arbrufculo, de Arbriffelle, Siifter vie 
Ordens, im Jahre 1100. 
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Ein junges Rönnchen war den alten Brauch gewoge— 
Und ſagt': Ich liebe nicht! dergleichen Neuerung ; 
Mein Beichtiger ift mir fehon gut genung. 


—— 


Nafidien 


Mafidien, ein Herr von hohem Stande, 
Ergrübelte ſich täglich neue Pein, 

Und Hiele es fich für Feine Heine Schande, 
Den Bauern gleich, gefund und flarf zu ſeyn. 
Er klagte jüngft dem Leibarzt, dem er gollte, 
Ihn qudite ſtets, er wiſſe ſelbſt nicht was; 
Nur wiſſ' er wohl, daß ihn nicht Hippokras, 
Nicht Chokolad und Gallert Heilen wollte. 


Wie it Ihr Schlaf? Hurt man den Doftor fragen. 
Acht Stunden lang. Noch fehlt die Agrypnie. *) 
Sie effen? Starf, ja bey faum leerem Magen. 
Das nennen wir, auf griehifch, Bulimie. *) 

Ach freylich ift der Menſchen kurzes Leben 
Mit Noch befchwert, wie Avicenna fpricht. 
Der Straf! der Schlaf! allein Sie forgen nicht: 
In kurzer Zeit will ich fehon beides heben. 


1) Die Sclaflofigkeit. 
2) Die Freßkrankheit. 
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Der Sreffer. 


Ein berühmter Held im Treffen, 

Den das Echlemmen aufgeſchwellt, 
Hatt' einmal zum Abendeffen 

Sich den größten Stoͤr beftelle. 

Diefer ward ſehr bald beswungen; 

Nur das Kopfſtuͤck blieb ihm nach, - 
Das er noch nicht Halb verfchlungen, 
Als vom Krampf fein Magen brach. 


Jeder Garkoch wird betrüßet: 
Mancher hole den Arzt berbey, 
Der fogleidy die Antwort giebet, 
Daß der Bruch unheilbar fey. 


‚dihenaeus Deipnofoph. Lib. VII. edit. Ifaaci 
“ Cafauboni, 1597. p. 341. 


Deo Philoxeno Cytherio, Dithyrambico posta, hase 
| Cemicus Machon ſeripſit: | 


Bayra modum ajunt Philoxenum, 
Dithyrambicum poetam, fuifle 
Obfoniorum voracem: cum igitar bicubitalem. Polypum 
Mirando Syracufis cum emillet, ac praeparaflet, integrumi 
Bere, excepto capite, comedille: ac cruditate sorreptum 
Keline habuiffe: deinde Medicum quendam 
Kan ı invilentem, graviter ut illum aegrotare vidit, 

: Rerum tuarum, fi quid eſt de guo non Fasmeri 
karim, Philogene, teflamentum sondito ; 
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Alle Hoffnung. ift derſchwunden: 
Man verfünbigt ihm den Schluß, 
Daß er in fehr wenig Stunden 
Unvermeidlich fierben muß. 


Sol die Zunge fchon erfalten, 
Die fo vieles nicht geſchmeckt? 
Sreunbe, bin ich zu erhalten? 
Oder werd’ ich nur geſchreckt? 
Doc, iſt euer Wort unträglich, 
Steht des Arztes Ausfpruch feſt: 
Ach fo reicht mir unverzüglich 
Meines Fiſchgens Ueberreſt. 


Hora samque [eptima ts moriturus es: 
Philoxenumque Subjecilfe: Ad finem perducta mihi 


omnia, 
O Medice, ac jamdudum recte difpoßta: i 
Dithyrambos relinquo, Deorum virtute, in aetatem 
Virillem adultos, ac corgnatos omnes: { 
Hos Mufis coalumnis meis dedico: { 


Curatores illorum elle volo Baeshum, ac Venetem: 

Tefamenti mei tabulae id declarabunt: ac quandoquidst 
Timpthei ac Niobes Charon mihi negotium exhibet, 
Et transvehendus ad Lethes ut fratum, aocedam, incl 
Accerfitque Parca.tenebricola, cui mos gerendus ef, | 
Ut cum meis rebus omnibus procusramz ad imferos, | 
Quod Polypi reliquum aſt, mihi vos date, . 
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Turpill. 
Furpi, ber reiche Filz, gab einmal, doch im Traum, 
a fönigliches Mahl, und hatte funfzig Säfte. | 
as Eypern war der Wein bey diefem Sreudenfefte. 
er Schäffeln Menge fand nich auf der Tafel Raum. 
hgleich ficht er fich ſelbſt im beften Stugerkleide. 
Die kruͤmmt und quälet fich der aͤchzende Turpill! 


ha wecken Geiz und Angft. Gleich ſchwoͤrt er taufend Eide, 
ui er, fo lang' er lebt, nicht twieder träumen will. 


Lyſimachus und Philippides. 


Witz zu Wuͤrden half, die Weisheit der Poeten 
Recht an Gunſt und Gluͤck beſaß, 

mancher Koͤnig ohn’ Erröthen 

ichte ſchrieb, und Dichter laß, 

zu des Hofes Ehrenſtufen 

ippides vom Lyſimach beigfen. 







) Riumm, ſprach der Held, an meiner Laͤnder Heil, 
allem, was ich habe, Theil! 





pides verſetzt: So muͤßt' ich mich bequemen, 
Vielem, Vielem Theil zu nehmen. E 
was du mir beſtimmſt, verehr' ich dankbarlich; 


x mit Geheimniffen, Monarch, verſchone mich, 
H. D 
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Abdallah. 


Abdallah, Haſſans Sohn, der vor-dem Großvizier, 
Wie vor dem Mahomer, fich big zur Erde kruͤmmte, 
Sieht um ein reiches Amt, dag der dem Seraskier, 
Dem Paſcha Bajazet, freundvetterlich beſtimmte. 

. Ihn Hört der Großvizier, und fagt gefchwinde: Neir. 
Er dankt. Wie? Dein Gefuc, wird gänzlich abgefhlage 
Abdallah kniet, und fpricht: Die Huld iſt ungemein, 
Daß ich nicht harren darf, da fie mies gleich verſager. 


Der mäßige Eifer des Frontins, 


Frontin, der faſt Aeſop, an Wuchs und Bildung, gi 
Ging luſtig an den Strand, warf ſchnell fein Kleid vonf 
Sprang muthig in den Strom,und ſchwamm recht meijterd 
Indeſſen komme ein Dieb, beſtielt den fichern Schwi 
Der nach der Taucherfunft mit Fluch und Wellen fpl 
Frontin vertieft, erhebt und wirbelt ſich noch immer, 
Und rudert ſich zurüc, gereinigt und gefühl. 


*) Nihil aeque amarum, quam diu pendere, Aeguiote! 
dam animo ferunt praecidi fpem fuam, quam trahi. Pleü 
autem Loco vitium eft, ambitiane prava differendi promißa: 
minor fit rogantium turba. Quales regine potentiae miniliri fi 
quos deleotat [uperbiae fuae longum fpectaculum ; minusge 
judicant poſſe, nifi diu multumque fingulis, quid poſſint, dd 
derint. Nihil confefim, nihil femel faciunt. Injurizeills 
praecipites, lenta benoficia ſunt. Seneca, Lib. II, de Bench 
C. V. 
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* bald, beſtuͤrzt, daß ſeine Kleider fehlen. 
Andrer haͤtte gleich den Dieb vermaledeyt; 
aber ſagte nur: der Frevel geht doch weit. 
armen Pucklichten mein einzig Kleid zu ſtehlen? 
Schelm gebuͤhrt ein Fluch für feine Mauſerey; 
harf der Teufel ihn darum nicht eben hole; 
wuͤnſchꝰ ich, ba das Kleid, bag ec mir weggeſtohlen, 
4 gerecht, als mir, an Bruſt und Ruͤcken, ſey! 


Te ⸗ 


Melſon. 


* welcher oft mehr Sprachen, als er wußte, 
ſciner Königin *) ſogleich erklaͤren mußte; 

ſchlaue Melſon fand durch feine Munterkeit 

Rath, den nur der Witz verleiht. 

lommt aus Indien ein ſchwarzer Abgeſandter, 

int vor dem Thron, und fängt ben Vortrag any 
et nicht überfeßen faun; 

feine Sprache war dem Melfon unbefannter. 
I hift bie Lift ihm and. Ihm winkt die Königin. 
uhert ſich, und ſpricht: Dieß iſt der Rede Sinn: 


Orofmähtigfte, dein Ruhm dringt bis in unfre Graͤnzen. 
Re dich verehrt ein jeder Theil der Welt. 

ſolte nicht, in Marmor aufgeficht, 

aid und Lob den fpätfien Eukeln glänzen? 


R Anna von Oeſterreich, Gemahlin Königs Ludewig des Drey⸗ 
von 2 srantreid ’ und Regentin aus ae der Minderjaͤhrigkeit 
Großen, , 


O 2 


DW 
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Es ift dir Drama Hold. Zur Ehre fchuf er dich. 
Dein Anblick, wie dein Geiſt, ik mehr als koͤniglich. 


Dieß Hirt Tavernier, der fih im Eaal befand. 
Des Sremden Sprache war ihm ganz genau befannt; 
Er hatte, wie man weiß, von ſeinen vielen Reiſen 
Mehr, als ein Stammbuch, aufzuweiſen. 


. Er fagte ? Konigin, was Melſon jetzo ſpricht, 
Das redte der Geſandte nicht. 


Wer wird, ſprach Melſon drauf, den Miſchmaſch wo 
wollen ? 
Mir liegt die Pflicht dee Ehrfurcht ob. 
Die Königin verdient bag Lob; 
Und hat ers nicht: gefagt, fo Hätı? ers fagen follen. 


Hobbes. 


Dien meiften hüten nur die Säge, bie fie erben, 
ie einen todten Schaß, den niemand groͤßer macht. 
Sie fammlen, was man mepnt, und blättern Tag und Na 
Big fie, ſich unbekannt und unentwickelt, fterben. 

Ihr unfruchtbarer Wis bat nichts hervorgebracht. 


So ift ein Hobbes nicht erfahren. 
Er irrt zwar oft, doch hat er ſelbſt gedacht. 
Des folgen Britten Lehrer waren 
Homer, Birgil, Thucydides, Euclid. 
Die las er ſtets mit Wahl und Unterfchieb. 
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Be wäre, ſagt' er oft, wohl nie gefchickt geweſen, 
Nie Dinge tiefer einzufehn, - 

die Schulgelchrte halb verfichn, - i 
bitt’ er fo viel, wie fie, gelefen. *) 


mu 


‘ 


Erifpin von Pah.*) 


Eu Heiner Eigenfinn ſey Künftlern gern verzichen! 

feße mit Bedacht: ein Hefner Eigenſinn; 

n allen, die ſich nicht um Kunft und Wit bemühen, 
Dem gioben Theil der eich, geh' auch der orcöte bin! 


N 

”) Leetio ejus pro tanto setatis decurfunnon magna; autores 
bat paucos, fed tamen optimos. Homerus, Virgilius, 
dides, Euclides illi in deliciis erant. Ingentem librorum 
llectilem, qua faperbiunt Bibliochecae, non wmagnifecit, 
mortales plerumgue peworum ritu antessdentinm infiflen- 
veftigiis , vix extra tritas calles et (emitas ab iplis, quorum 
et regimini [ubfunt, praeflitutss evagari audeant; cum 
qui omnem illam Seriptorum varietatem, qua artes et ſei- 
exultant, diligentius introfpiciat, ubiqueinveniet eiusdens 
a repetitiones infinitas, tractandi modis, diverfas, inventione 
atas, ut omnia primo intuitu numerofa , faoto examine 
reperiantur. Quin et illud faepe dicere folitus eſt, qnod, 
tantum libris incubwiffer, quantum alii e Literatis vulgo fa- 
t, eadem cum illis. ignorantia laboraſſet. Fila Thomae 
p. 112. 














2) Criſpin de Paß, von Coͤln, iſt ein berühmter Schuͤler 
bes Theodor Cornhardts, der zur Zeit des alten Meifters Cor: 
Iefins Eort, weicher bar größten Mahler Werke in Kupfer vrachte, 

„und auch durch feine finnreichen Gedichte, und feine Schrift 

a der Keligiongfregheit wider den Lipſius fidh Lob erwarb. Cor⸗ 

nelus Blomart, ein Kupferftecher, von welchem die Franzoſen, ſo 
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Ein Künftler, welcher fich bed Griffels Ruhm erwerbg 
Der einen Ridinger, und Schmidt, und Preißler ziert, 
Entwarf nicht leicht das Bild ber Fürften, die verftorbe 
Noch der Gelehrten Bild, eh. fie ber Tod entführt. 
Die meiften wußten nicht die Urſach anzugeben, 
Bis einft ich weiß nicht wer fie von ibm ſelbſt er 
Der Fuͤrſten achtet man nicht länger, als fie Ichen, 
Und der Gelehrte gilt nach feinem Tode nur. 





; 

R 

Die Undankbarkeit des männlichen Sefölehr 
Mir Lauretten, feiner Freude, 

Sitzt am Alfterfluß Ziren, 

Mo fie, auf ber nächften Weide, | 

Zweene Epagen buhlen fehn. | ; 


Voll von zaͤrtlichem Gefühle 
Scheinen beyde gleich vergnügt, 
Als, nach einem kurzen Spiele, 
Einer ſchnell von bannen fliege. 


Sieh, ach ſieh doch! fpricht Laurekte, 
Iſt der Undanf zu verzeihn ? 
Der jegt wegflog, wird, ich wette 
Ganz gewiß das Männchen fepn. 


—— 





wie von gedachtem Cort die Italiener, nicht wenig erfernt, ü 

- Schüler diefes Erifpin de Paß geweien. S. Gandrarts 
Academie der Baus Bild: und Mahlereykunſte, im dritten 

des zweyten Theils, ©. 357. ' " 
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Welheid und Heinrich, oder die neue Eva und 
der neue Adam. 


Erfie Erzählung 


ichts ſchmeckt fo ſchoͤn, als dag geſtohlne Brod: 
Sprichwort ſagts, das ich nicht falſch befinde. 
an pruͤfe ſich! Liegt etwan im Verbot 
ie ſtaͤrkſte Kraft, die Würze roher Suͤnde? 
wird kein Trank gleichgültig angefehn, 
uns der Arzt Ihn ernftlich unterfages: 
mancher wird was ſtrafbares begehn, 
Kur weil fein Muth ein groß Nerbrechen wage. 
Bear.nenn? ich nicht der Era Vorwitz ſchoͤn; 
Dec gleiche Luft verleitet ihre Kinder. 
e manche wird bie erſte Mutter ſchmaͤhn, 
fehlte doch in gleichem Fall nicht minder! 


So ſprach ein Mann, als, aus vermeynter Pflicht, 

in junges Weib in ſtrengem Zorn eutbrannte, 

Evens Fall und blinde Zuverſicht, 
sa Spoͤtterey, ich weiß nicht wie benaunfe. 
Bie follt ich. doch, fo fing fie nochmals: au, 
kuͤſternheit, am Apfel mich zu laden, 
xht mich allein, auch einen lieben Mann, ; 
folche Roth, wie fie, geftürzget haben? .; - 

iß, mich beucht, man faͤngt uns nich ſo bald; 
wärke wohl jetzt einge. Schlange trauen? 
Schade doch! die ſchluͤpfrige Geſtalt 

eckt allein den Efel bloͤder Frauen. 
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Nein, auf mein Wors! die Mepfel aller Welt 
Sind ohne Kraft, dein Eochen zu verführen. 
Was hat die, Frucht, das uns fo fehr gefaͤllt? 
Iſt ſie ſo ſuͤß, und muß man ſie probiren? 


Suͤß oder nicht! erwiedert Ihr Gemahl, 
Der Apfelbaum iſt nicht ihr Fall geweſen: 
Nur das Geheiß, das Even anbefahl, 
Von dieſem Baum die Frucht nicht abzuleſen. 
Sollt ich von dir, nur etwas nicht zu thun, 
Das gar nicht ſchoͤn, ja widrig ſcheint, verlangen, 
Mein Fluges Weib, bu wuͤrdeſt weder ruhn, 
Noch froͤhlich ſeyn, bie du dich auch vergangen. . . 
Mer? ich? mein Herr: .. Ya, freylich, eben du. 
Befinne dich: font wag’ ich eine Wette. ... 
Gefagt, gethan. .. Die Frau fest hurtig zu, 
Als ob ihr Geld ſich ſchon verdoppelt hätte. 


Beſchaͤme benn die Even unſrer Zeit; 
Die Probe folk nichts ſchweres in ſich faffen. 
Was heute dir dein Heinrich hart verbeut, 
Das haft du’ftets freywillig unterlaffen. 
Wem ift nicht hier ber Entenpfuhl befannt, 
Die bir, wie mir, fo fehr verhaßte Lache, 
Wovon du ſonſt die Augen abgewandt? 
Ich glaube nicht, baß die dich Iäftern mache. 
Nur Hhfen Publ verwehrt bir mein Gebot: . 
Gehſt du ins Bad, wie fon, dich abzufäßlen, 
So hüte dich, in feinem Schlamm und Koth, 
Von morgen an, mit bloßem Fuß gu wuͤhlen. 
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h fehe fihon, das gehſt du laͤchelnd ein; 

J wollte nicht von dir zu viel Begehren: 

bh ſoll auch bieß dir bald erlaubet ſeyn; 

bs mein Gchei fol nur Hier Wochen währen. . . 


Vier Wochen mur? Wie kurz iſt diefe Zeit! . 
et meibet nicht. von felbft die garfige Pfüge? 
e! mein Mann ift heute wicht gefcheidt, 

weiß noch nicht, daß ich Verſtand befitze. 
uchme mir fchon Kleid und Kopfpug aus; 
Bette wird mir mebr als dieſes bringen. 
fol gewiß dee naͤchſte Hochzeitſchmaus 
Damen Neid, ber Männer Lob erzwingen. 
| 
6 ſchmeichelt fi) das tugendhafte Weib. 
muß den Sumpf, wie fonft, voruͤbergehen; 
wird der Eumpf nur feitwärts angefehen: 
t auch ein Sumpf zur Luft, zum Zeitvertreib ? 
bleibt fie bald bey diefer Pfuͤtze ſtehen. 
"iR damit zum erfienmal vergnügt; 
dritten Tag ſpazirt fie auf und nieder; 
vierten fcheint, was bort von Mobder liegt, 
Br Adelheid viel weniger zumibder. 
d reitet fie fo gar dag truͤbe Grün; 
* fängt faft an, die Enten zu Beneiben, 
deren Trieb, bem Entrich nachzugiehn, 
Here ‚fie mit nie gefpärten Freuden. 


| Des Menſchen Herz wird ſtets ein Raͤthſel ſeyn; 
ßiſt ſein Muth, noch groͤßer feine Schwaͤche. 
ſchlieſe hier mit Mecht die Weiber ein, 
mindſten halb, wenn ich von Menfchen fpreche. 
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Begier und: Wunſch nimmt fländlich bey ihr zu. 
Der fleine Zwang wird nur zu früh zur Straft. J 
Der Vorwitz waͤchſt; er bringt fie and ber Ruß, 
Und flört fie oft des Nachts im erften Schlafe- . 
Noch geht ein Tag, ein ganzer Tag vorbey, 

An ſtummer Furcht, ben Unmuth anzuzeigen, 
Bis Hamnchen forfcht. Die Zofe war getreu: 
Sie find allein; und wer fann ewig fihweigen? 
Sie hatte fonft ihr alles anvertraut, 

Jetzt, da fie ihr bie Wette vorerzäglet, 

Lacht ungefiheut das Mädchen uͤberlaut, 

Daß ihre Frau nur dieſes ihr verhehlet. 

Sie fpricht hierauf: Sie zoͤgern weiter nich, 
Und baben fich am erfien fchönen Morgen. 

Ein folcher Leib, ein berrfchendes Geſicht 

gäße Häßlichen die Kuechtfchaft kleiner Sorgen. 
In Spanien gebt diefer Zußzwang an: 

Doc wenn ich recht, nach meiner Einfalt, ſchließe; 
So denk ich die: Dem Weib’ ift hier ein Mann 
Des Leibes Herr, doch nicht ein Herr der Süße 
Ermeifen fie ein echtes Srauenherz ! 

Ein hoher Geift ift felten zu geduldig. 

Bas andre fchreckt, ift ihm ein bloßer Scherz; 
Sie find der Welt ein großes Beyſpiel ſchuldis. 








Der Morgen fommt ; bie Schöne geht 
.... Selb; ur .. 


ar ) . | 
Bemerkt den Pfuhl, doch anfangs nur von weiten, 
Weil Furcht und Geiz den Fuß zuruͤck ihr Gill, — 
Will gleich die Luſt ihn hier ins Waſffer leiten. | 


219 


k fomms zuletzt an ben bemoften Nanb, 
w hatte nur ihr Hanuchen mitgenommen. 
k hält fie auf, und zeigt ihr mit ber Hand 
er Enten Zug, bie ſchwimmend näher kommen; 
fe diefe taucht; wie jene ſchnatternd ruhe; 
ke im Moraf die gelben Schnäbel fpielen; 
dies macht der Dame neuen Muth, . 
be ſolchem Scherz den feleuen Reiz zu fühlen. 
kfast: Wohlen ! den Spaß verſtatt' ich mir; 
wid dennoch die Werte nicht verlieren. 
darf den Sumpf, flünd’ auch mein Heinrich 
hier, 
wenigſten mit einer Zeh beruͤhren. 
will ich thun, und zwar den Augenblick: 
triſte mich für die verſaͤumten Tage! 
zeuch mich ja gu rechter Zeit zuruͤck, 
ich mich vergeſſ „ und weiter wage. 
Auſchlag wird behutſam ausgefuͤhrt, 
ts will fie fonft ‚ al den Pantoffel, negen, 
drepmal nur. Die Neue, bie fie ſpuͤrt, 
fe den Fuß von ſelbſt aufs Trockne ſetzen. 


Ey nun! verflucht! hebt Hannchen an, und lacht, 
Ionen doch Fein Prieſter das befohlen. 
iR is dem, das Sie fo ſchuͤchkern macht? 
Henter mag dergleichen Wetten holen. 
ie ſchen frey die wetten Fuͤßchen .brein, 
shunen nur dem Rechten erſt bie Ehre; 
fol es nicht hiemit gemeynet. kenn; 
ob wicht auch ihr Ligker artig wäre. 
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Das junge Weib folge dieſem Schlangenrath. 
Dantoffel, Band und Strumpf wird abgeleget. 
Der ſchoͤnſte Fuß, ber je die Welt beirat, 

Der einen.Leib, der feiner werth iſt, träget, 
Entblößee ſich, und rennet durch den Kotb, . 
Vertiefet ſich, und plätfchert in ber Lache, 

Und wählt und forfcht, ob Borwis und Verbot 
Den Efek felb zur Luſt und Freude: made. 


. Der Mann, der ihr von.ferne gugefehn, 
Den weder fir, noch ihre Zof', entdecket, 
Wiſcht jeßt hervor, und eilt, ihr nachzugehn, 
Da fein Gemehl noch in dem Pfuhle ſtecket. 
Sie ſpringt heraus; er aber hält fie am, 


Und fpricht: Mein Schatz, ach fehone deiner Füße | 


Dergieb es mir, wenn ich mich nicht befann, 


Daß bier der Schlamm nur gar zu reizend fliege. 


Entfliche nicht; bie Lache ſchenk' ich bir; 
Sahr immer fort, fie deiner Luft zu weihen. 
Nur bitt ich dich, mein Kind, gelobe mir, 
Der Even Schulb großmüäthig zu verzeihen. 


Zweyte Erzählung. 


Die arme Srau erblaſſet, feufst unb ſchweigt; 
Der frohe Mann bewundert ihre Stile. 

Allein ihr Aug?, ihre wilbes Ange, zeige, 

Daß nichts, ale Zorn, ihre ganzed Herz erfuͤlle. 





— a a La A se 
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Ein Srieche ſchreibt, das weibliche Geſchlecht 
spfinde mehr, als wir, bey jedem Triebe, 
w es befiß? ein angebohrnes Recht 
e Obermacht im Haß und in ber Liebe. 
kr aber fennt die Schönen alter. Zeit? 
wüßten wir nur unfre gnug su kennen! 
We? Iſt denn nicht' auch die Empfinblichfeie 
Zeit und Ort oft vortheilhaft zu nennen? 


| Eie ſchweigt und gebt in ihr Semach zuruͤck. 
ert läßt ihr Leid die erften Zähren fließen. 
Hannchen folgt, und weiflagt ihr das Glück, 
Rache Luft in kurzem zu genießen. 

fie verfegt: Mein Mann verfahre nur 
jedem Punft der übereilten Wette! 

raͤche mih. Go will es bie Natur, 

U ich zugleich der Weiber Leumund rette. 

ts uͤbertreff' auch jetzt die Frauenliſt, 

ts meine Kunſt, mich gluͤcklich zu verſtellen, 
einem Herrn, der ſo unfehlbar iſt, 

weitre Luſt zum Wetten zu vergaͤllen! 













Sie bildet ſich, nach ihres Spiegels Rath, 
bloͤden Blick, die traurigen Geberden, 

leicht zum Gemahl, und ſagt, die Miſſethat 
ewig werth, vermaledeyt zu werden, 

fügt hinzu: Mich lehrt mein Eigenfinn, 
ſehr auch ich der Even angehoͤre. 

damme mich, mein Richter; denn ich bin 
drauen Schimpf, und feines Mannes Ehre. 
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Ich will daher, ju Tilgung meiner Schuld, 
Die Weiber felbft, die ich befchäme, fliehen, 
Und auf ein Jahr, in einfamer Gebuld, 
Mich deinem Arm und beinem Kuß entziehen. 


KHeintig; 


Nein, Adelheid. Die Buße, die du waͤhlſt, 
Iſt unerlaubt; bie nenn ich ein Verbrechen. 


Und, wenn du ja, nach Art der Schwachen, fehlk; | 


So muft du das nicht an dem Wanne rächen. 


Adelpeibd. 


Der hohe Geiſt der Tugend, die dich siert, 
Darf gegen mich fich der herunterlaffen ? 

Der, die, wie ich, der Klugheit Ruhm verliert, 
Iſt es genug, willſt du fie nur nicht baffen. 


Heinrich. 


O ſtelle doch das fordde Schergem ein. 

Das erfie Weib verdiene, und fand Erbarmen. 
Du gleicheft ihr. Ich wi dein Adam feyn, 
Und troftreich dich nach deinem Fall umarmen. 


Hpdelheid; 


Wie? Uebers Jahr? 


Ur ine 


— — __ ui nm. — ae 
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ji‘ Heinrich. 
Iſt dieſes mehr, als She? 


ir 


Adelheid. 


’ meinen Ernft aus biefem Abſchiedsgruße. 
e Ken und Leid befchäftigen mein Her. 

hd ich verwirkt, bezeuget meine Buße. 

! - 
Er fieht, er droht. Was Hilfe ihm Drohn und Flehn? 
wid ih nun in Trauerfleider flecken. 

Zimmerd Wand, das fie fich auserſehn, 

man fogleich mit ſchwarzem Boy verdecken. 

lift fie dort, ſucht Spiel und Zeitvertreib, 

auf der Jagd mit Friegerifcher Hitze, 

denft vieleicht, daß ein verbrüßlich Weib 
Monatsfrift viel Eigenfinn verfige, 

weil fie jung, ſchoͤn und gefällig war, 

M ihm es fchwer, jegt ohne fie gu leben. 

kellt fich ihr die erfte Woche dar, 

b bitter fir, ben Vorſatz aufzugeben, 

ſchmeichelhaft, unehelich verliebt, 

o buhleriſch erflärt er feine Klagen, 

MB nur die Luft, die Rach' und Schalfgeit giebt, 

fähig mache, ihm alles abzufchlagen. 










| KL volles Jahr bleibt meiner Buße Ziel, 
will ich Hier, alkein um dich, beweinen. 
ich ſo ſehr dem kluͤgſten Mann gefiel, 
muß ich jetzt ihm niedertraͤchtig ſcheinen? 
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Ich Tieb’, ich che’, und dennoch meid ich dich; 
Sch wußte mir nichts ſchwerers aufzulegen. 
Gedenfeft du, noch übers Zahr, an mid, 

So dulde mich, um meiner Leiden wegen. 
Die man verfucht, ift fchon dem Sehltritt nah. 
Das hätt’ auch ich recht überlegen follen. 

D daß ich nicht auf diefe Wahrheit fah! 

D daß du mich fo Hart verfuchen wollen! 


Heinrid. 

Mie wunderbar ift beine Phantaſey! 

Wie laſſen ſich die ſchlimmen Folgen hindern? 
Entdecke mir, ob ich vermoͤgend fen 

Die Bitterkeit ber Buße bie zu lindern. 


Adelheit. 
Vermoͤgend? Du? Mein Netter und mein Mann! 
Es fann durch dich, bach wird es nicht gefcheben. 
Gaͤb' ich dir gleich ein fihres Mittel am, 
So wuͤrdeſt du dich nicht dazu verftehen. 
Dein Vorzugsrecht erhebt für meinen Sinn 
Dich viel zu hoch; mir mußt du dich ernicdern. 
Sal’ auch fo tief, ale ich gefallen bin. 
Nur diefe Gunſt fann meine Rich’ erwiedern; 
Nur dieſer Gunſt, Here, ſetz' ich alles nad). 


Heinrich. 
Noch kann ich nicht die Rettungsart ergründen. 
Adelheid. 


Sey nur einmal, nur mir, freymwillig ſchwach. 
Laß mich in dir auch einen Adam finden. 
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kin Ungluͤck kam allein aus Evens Hand. . 

Yoch theilt? er gern mit. ihr die Schmac und Buͤrde. 
has thu ihm nach. Das hebt den Zwiſchenſtand, 

bb bringet ung in eine gleiche Würde. 

Bas ich jegt will, verlegt nicht Pflicht noch Recht, 

bb sielt auf nichts, ale daß, zu meiner Eher, 

| männliche, dag weifere Geſchlecht 

m eitien Stolz zur Demuth fich bekehre. 


| Heinrich. 
u ih thun? 


Adelheid. 


| 
Nur eine Kleinigkeit: 
f Saden nur aus meinem Rocken fpinnen. 


Heinrich. * 
nenn' ich dich? halb oder ganz geſcheidt, 
du es wagſt, mir dieſes anzuſinnen? 
iß, dir traͤumt. Du redeſt fieberhaft. 
werde nun Bier Wothen mich entfernen. 
fürseer Zeit laͤfit ſich die Wiſſenſchaft 
Spinnerey von mir nicht halb erlernen. 





Dritte Ersählung 


Frauenliſt, dem Eigenfinn gefren, 
Adelheid fo gar der Ehe Schatten; 
liefert ihr und ihrer Gleißnerey 
ber imölfte Tag den fehnfuchtvollen Gatten. 
" p 
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Der Fluͤchtling felbft, ben. die Gewalt verbannt, 
Erhaͤlt zwar oft ber Ruͤckkunft Recht und Glüde; 
Doch ſieht er dann fein offnes Vaterland 

Mit mindrer Luft, als Heinrich ihre Blicke. 


Es kann die Welt, trägt er romanifh von 
Der Sonne nicht, der Schduen nicht eutbchren : 
Verhuͤllſt denn du in einen Trauerflor, 

Was wuͤrdig if, ſich Menfchen aufzuklären ? 

Das war galant, ſchlan wie ein Lobgedicht, Ä 
Und führte bald zu ausgefchmädten Sägen: s 
Allein umſonſt. Ihn irrt, ihm widerſpricht 

Der Zähren Wit, bie ihre Wangen netzen. 


| Heinrich. 
Du weinft! warum? 
Mdelpeid. - | 
Juͤngſt fagteft du, mir ci 
Ach! du haft Necht, auch wann bu mic betrüßefl. - 
Was ich verlang’, iſt freylich ungereimt; | 
Doch defto mehr bezeugt es, daß du liebeſt. 
Der Even Reiz zwang ihren armen Mann, 
So Paradies als Leben zu verſchmaͤhen: 
Ich fpreche dich nur um zwölf Faden an; 
Zwoͤlf Zaden nur weiß ich nicht zu erflchen. 
Gleichguͤltiger, dein Herz entlarvt fi mir, 
So fehr es euch die Reben noch verhehlen: 
An Dankbarkeit, an Liebe muß c# bit, 
Wo nicht, mir ſelbſt, für dich, an Schenpeit- fehlen. 
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Sie kairſcht bethraͤnt, kehrt ſich von ihm zuruͤck 
dzeigt den Ernſt gebietriſcher Gebanfen. . . 
 Bort verſoͤhrt ihr Aug’ und ihren Blick: 

x Ange droht, und ihre Blicke samen. 

ſchweigt, und finut, neigt, und entferne füch, 
breit, bie Frau mißbrauchet ihre Gaben: 
} Grillenfang iſt mehr als laͤcherlich; 

x Rednerin will mich zum Beſten haben. 
seht zu weit: die Abſicht mer ich ſchon. 
ih bin Herr: wich muß man fo nicht trifien.. 
I leſe nicht, das lehet und Sirachs Sohn. 
m Waſſer Kann, bear Weihe. feinen Willen. 


} . 
R 


u Gen , 


[1 
_ 


ade ihn num der Eifer uͤbernahm, 5 
er nicht auf, fein Schickſal zu verlluchen, u 
ungefähr die Schwiegermutter, fan, 
Hildegard, bie Tochter zu beſuchen. | 
macht er bald der Tochter Streich befannt, , 
ſol, ſpricht er, noch heute mit ung forifen, 
figelt fie der edle Witwenſtand; | 

konn Ihr Kind ſchor morgen von mir reiſen. 


% . au 


. N 


| de Ate aubt —* (ug im Ofamadit: Bi... 
M fügt zulegt: Man wird fie fchon bewegen; 
dieſen Zwiſt dien’ ich zut Mittlerin, 
Ph aibe dann dem Zeichen mehren: Segmn. 
ſchlinme Zeit! Wer Hätte das gebacht 
ſolchem Paar, und falchen gleichen Sittenz 
he fpeicht ihr zu; doch muͤtterlicher Mache 
Bart nie fo ſchon von Töchtern widerſtriiten. 
pe 


Ein guter - Mind. vom Franciſtaner⸗Orben, 
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Die. wirft: de Schuld auf ihren Mann allein: 
Sie werd’ ein Spoktt für. beyberley Gefchledhte, 
Er mweigre\fich, ſchwach, und ihr gleich zu. feyn : 
So ſchimpft ein Adeih der Mann, der Ungerechte? « 
Was hab’ er: wahl, ba fie ihn ſo verehrt, 
Mit feinem Sumpf, mit feiner Werte wollen, 
Als daß fie fich, durch Sicherheie bethoͤrtt, D 
Bor aller Welt echt ifehr vergehen follen? 
Iſt, fährt .fie Ford, ıhein Heinrich nun ein Held 4 
In abet Liſt, dir Even u bnidens :— 4 
So laß er 'fie dem. Hohn naht ausgeſtellt, af 
So Im’. fideiin:Apams Kelle ſchicken. n 
Er halte nur fein ſtolzes Siegesmahl: 
Sch fafte heut; er wird e8 mir vergeben. _ 


Doch meil ge „ir gu reifen‘ andefahl, 


So reift Id" —* und eil' ins Kloſterleben. 
Was denken Sie? Dem Salfchen. ſchreib⸗ ich noch. 
Verdienet er dieg Teßre Kreundfthaftsjeithen ? 
ch bin ju beich.. . Sie felßer werden doch 

Dhn’ Aufſchud fu Dieb "Schreiben überreichen: 

—— Herr, die Scheidung geh' ich ein; 
„Doch hancin nur gonu' ich, was ich beſeſſe. 
„Sie leben wohl! Das Kloſter wartet mein; | 
„Ich kanwidia Welt/ äch “ae Sie vergefen! 


. [ . 23 » Eu | 
.: 3 .. * J 


vr). 


Sie bringe den —* und kiagt, mie ihr 
I: 2. mühn 
Genug Herfischt, willen ‚vergeblich -merben. 1 
Es war beynchen der. Bruder Coleſtin, 
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n Beichtiger , ber, 'miber Anbrer Art, . 

ne Klofier Halb, die Weiber gen; Kopiere, 

m Hildegard vertraulich offenbart, F 
Rd Adelheid zur Buß und Zelle fährst. J 


D, ruft. er aus, wie gluͤcklich ift ihr Kind! . \ 
hei, fie weiht fich meiner Seelenpfese. .: 
bmette rauf . . . Wie unerforfchlich find, . 


he wunderbar der weiſen Schicknung Wege ! 
Sünde Bild, ein unfiathvoller Sumpf,. 
laft fie zu ihrer frommen Mache. ot 
Heiligen bient diefes zum Triumph : . 
Ba Pfuhl nenn' ich die. Sanct⸗Franciſkus⸗ Lach? 
Der Lehrer ſpricht, bie Alte horcht, und keicht 
Mann entwiſcht, vertieft in Sorg und Fehde, 
als er kaum ſein Kabinet erreicht, 
hält er dort ſich dieſe ſchoͤne Rede: 












Die meinen Kuß verſchwenderiſch vergilt, 
will mich die, wie kann ich ſie, verlieren? 
ed ſchoͤne Weib! Hier hab? ich noch ihr Bild, 
gab fie mir, abmefend mich gu rühren. 

j Bild iſt ihr im jedem Vorzug gleich, 
Sreundlichfeit, an Jugend, .an Vergnügen. 
lächelt fie: fo fehlam- ſo feuerreich 

Aug und Blick, und fo gewiß zu fiegen. 

ie ik ihr Witz fo ähnlich der Geſtalt, 

u ohne Kunfl, bie Freude muntrer Herzen; 
ih allein die fraurige Gewalt, 

ſchweren Stolz, das alles zu. verfchergen 2. 


| 
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Uns Männer fchimpft, was Adelheide bat. 

Hilft Falfcher Ruhm? entehret falfche Schande? 
Wird Männern hier das Spinnen zum Vertach, 
Und fchadet es dem beutfchen Vaterlande? 

Die Einfalt macht, daß ländlich ſittlich heißt. 

Ein weifer Dann ift Schöpfer feiner Sitten; 

Und immer bat ein unerfchrediner Geiſt 
Dem Wahn getrogt, das Vorurtheil beſtritten. 
Aegypten war bie Zuflucht ber Vernunft, i 
Mo Griechen ſelbſt, ale Weisheitfchäler, Ichten; | 
Und weiß man nicht, daß dort der Weiber Zunft 
Gefchäfte trich, und. ihre Männer webten? *) 
Zu meinen Glück ift mir mein Eochen gut: ' 
Sie hat mir ja nichts fehweres aufgeladen. 

Es hätte mir ein Weib von flolgerm Muth 

Leicht auferlegt, im Schlamme mich gu baten. | 
Am Manzanar *) mäße ich jetzt ritterlich, 

Zu ihren Ruhm, mie Nittern mic, gerfegen, 

Und ließe feldft, fo wie ein Roderich, 

Den flärffien Stier auf meine Lanze beten. 


2 


2) Apud hos foeminas quidem negotiantur CauponeniM 
et inflitoriis operis vacant: viri autem intra domos tes 
Herodot. Lib. Lp.m. 4. Ä 


2) Bey Madrid, neben der Höhe, wo der Föniglihe W 
Rebt, hat Philipp der Zwepte, mit großen Koſten, eine I 
und lange Brüde erbauenlaflen, unter welcher man, fe, 
ganze Jahr durch, ıden Mancanares entdedt, einen Fluß, 
feine Enge und Geichte nicht gehindert Haben, in Unfehung 
lage und Gegend, in Spanien berlihmt, und vielleicht fo pol 
befungen zu werben, als der flofze Tagus. ©. Voyagıd’Em 
(4 Cologne 1666.) p. 41. \ 
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ſpinne nur, und ſelbſt Alcides ſpann. 
x dieſesmal will ich die Sache glauben. 
e war doch auch ein braver Edelmann, 
ließ fich nie.von alten Junkern fchrauken. 
ſey gewagt! Es mag der Leute Wohn 
}inmerhin die Klugheit abtrfenaen, 
bwenn er will, mich ben geneckten Hahn, 
B guten Mann, den neuen Adam ‚nennen! 
wit ihr Scherz fich nicht unleidlich macht 
ih zuerſt, ihm ſelbſt zuvorzukommen, 
man nicht lang' um ein Verfahren lacht, 
der nur lacht, der foiches vorgenommen. 
Iöte Grau, die Trennung unterbleibt. 
Pioehrt mein Herz, bir Ecufjer abzupreflen. 
ſchmeichelt mir, was beine Treue ſchreibt: 
foun die Welt, ach koͤnnt' ich Sie vergeffen !“ 


k eilt zurück, und ſchwoͤrt der Hilbegard, 
ſel ihm nun die Wittwe nicht entflichen.: 
Ro bereit, in ihrer Gegenwart 

Adelheid Befehle zu vollziehen: - 


ie fäumen nicht, und gehn-in ihr Gebiet. 
ſchlaͤgt, entfieht, die ſchoͤnen Augen nieder. 
Be ihn vor ihrem Rocken ficht, 
fe fich, ‚blicke auf, und lächelt wieder. 

Eiche lenkt, unfichthar, feine Hand, 
Hhlt mit ihm die Kaden, die fie fpinnen, 

«Us ſich nun der zwoͤlfte Faden wand, 

t Melbeid, und ihre Ihrägen rinnen. 
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Sie bricht ihn ab. Noch weinet fie vor Luſt, 
Als Heinrich ihr den fchlanten Leib umfchlinget, 
Und wiederum der lang’ entbehrten Bruſt 
Mit Ungebuld der Ehe Weihfuß bringer. 
Beglüctes Paar! So vieler Freuden Zahl 
Merkt kaum ber Neid, und hoffe faum bag Werlange 
So haben fi, nach uͤberſtandner Dual, 
Einft Pamela und ihr Gemahl umfangen. 


Sie ſpricht: Nein, Herr, was du für mich gem 
Befchämt dich nie: ich fchtwdr? es bey der Liebe. 
Es zeige dein Herz, das fi) dem Wahn verfagt, 
Voll Großmuth if, und würdig edler Triebe. 
Die meiften drückt der Kluͤgler Vormundfchaft, 
Bis an den Tod, mit meifternden Gefchwägen : 
Mein freyer Mann wird Männern tadelbaft, 
Der Weiber Ruf in Sicherheit zu fegen. 
Nur die Gefpinft fol mir ein Reichtum feye. 
Dieß Pfand der Gunft will ih mit Gold umwinden. 
Du wirſt es flerd, an einem Ebdelftein, 
Auf meiner Bruft, in Liebesknoten, finden. 


Die Rede floß mit froher Hurtigfeit. 
Der finftre Boy wird eilende abgenommen. 
Sie fordert gleich den Schmud, das Hochzeitkleid, 
Bor ihren Mann, als eine Braut, zu kommen. 
hm, deffen Herz von gleicher Schufucht brennt, 
Vergeht die Furcht, daß man fie hoͤhniſch richte; 
Doc fchreiber er an Schälfe, die er kennt, 
Bon Bender Kal, recht finnreich, bie Gefchichte 3 
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och nicht fo ſchoͤn, als Bodmer fie erzählt, 

er malerifch, ſtark oder ſcherzhaft, denket, 

ed, wenn ihn bier das Nachbild oft verfehlt, 
Beicht aus Gunſt mir Schuld und Buße fchenfer- 


| Noch täglid, fiegt der Schönen Eigenfinn. 

kr Liebe war bie Slindheit immer eigen, 

her man ihr, zur fleten Fuͤhrerin, 

fe Thorheit gab. Auch Heinrich kanns bezeugen. 


Er ſchrieb zugleich: Hä Einer Recht und Wie, 
erfie Paar in ihnen zu belachen; 
lad’ er ihn auf feinen Ritterſitz, 


kmieinfchaftlich fich dieſe Luft zu machen. 


Ein jeder Mann, ber dieß erfuhr, befand, 
muͤſſe jest ihn für Adams Sohn erfennen, 
jedes Weib, und Grimhild felbft, geftand, 
muͤſſe fie der Even Tochter nennen. 


Der Falk 
ift dein Ruhm, dein Vorzug unbekannt, 
urien, der Künfller Vaterland, 
die Natur, das Auge zu entzüden, 
t finnreich if, Berg, hal und Buſch zu ſchmuͤcken, 


234 


Und Wahl und Kunft, durch edelmuͤthgen Fleiß, 
Der Schoͤpſerin klug nachzuahmen weiß? 

Der Arno ſah bier ſonſt an feinem Schilfe 

Den Pan vol Muth und Nymphen ohne Hülfe, 
Und noch erblickt fein reizendes Revier 

Der Schönen Schar und Lich und Luſt mit ihr. 


Dort, in Slorenz, verehrte man vorzeiten 
Ein ſſchoͤnes Weib, vol Stolg, und Trefflichfeiten. 
Es war nur fie dem Wunder aller Welt, 
Der Venus gleich, die Coſmus *) aufgeſtellt. 
Sie war es nur, die Allee Sehnfucht übte, 
Geliebet ward, unb feinen wieder liebte: 
Stau Silvia, ?) für die fo manche Nacht. 
Dir Stuger Volf gefeufjet und gewacht, 
Und, fchlief es ja, mehr als ihr Ehegatte, 
Zum langen Traum nur fie gewuͤnſchet hatte. 


1) Die mediceifhe Benus Rand ehemals im mediceiſchen 9 
Lafte zu Rom, von wo fie, gu Zeiten des Pabſtes Innocenz X 
auf des Großherzogs Eofmo III. Befehl, nad Florenz gebred 
und in dem koftbaren Zimmer, la Tribuna, aufgeftellet worde 
S. Keyßlers Reifen, im erfien Theile, S. 499. 


2) Monna Giovanna, beym Roccazund Sanfovin: BE 
dame Clitie beym Ca Fontaine. 
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An Zärtlichfeit und an Verehrung glich 
tim Einziger dem edlen Srieberich. 2) 
icht nur fein Gut, er hätte ſelbſt fein Leben, 
u einen Kuß, bezaubert, bingegeben. 
r wußte wohl, das Geld erfauft den Sieg 
kweifelbaft, ſowohl in Lieb', als Krieg, 
prergt Schloͤſſer auf, fann Wal und.Burg erfleigen, 
West Wächter ein, macht Knecht und Mägde ſchweigen, 
nd wiederum, ſchnell wie das Spiel fich dreht, 
kn Knecht, Die Magd verführerifch berebe. " . 
Mars lockt fo fehr von Allem, was wir fennen; 
bare auf ber Welt if} freundlicher zu nennen. 
hidien ! *) dir lache in ber Natur 
Khrs, als das Gelb: fonft alles lächelt nur. 
gleicht, für dich, an Liebreiz, und an Freude, 
Sonnen⸗Erz, der befien Augenweide. 
"Sriederich war fein Avidien: 
Silbia war ihm auf Erden ſchoͤn. 


‚, W Un giovane chiamato Foderigo di Mefler Philippo AL 
Wiek. in opera d’arme et in cortelia pregiato lopra ogn' al- 
douzel di Toſeans. Boccaccio, Giorn. V. Nov. 9. v. Iforia 
Detamexone ſeritta da D. M. Manni (in Firenze, 1742.) 
«LIT. p. 363. 


4) —  Avidienus, 
| Cai Canis ex vero durtum oognomen adhaeret oto- 


Hor. Sat. II. ©, : 
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Er glaubte ſich glückfelig im Verſchwenden, 

Sür Silvien auch Alles aufjumenden. 

Allein umſonſt, wie viel er auch erfand; 

Ein trockner Kuß auf Handſchuh oder Hand, 

Ein furger Danf, womit fie ihn beehrte, 

Der ihren Stolz buch Pracht und Kucchtſqh 
mehrte, 

Ein karges Lob, ein ſeltner Seitenblick, | 

Das war fein Lohn, das war fein ganzes Gluͤck. 


So ward er arm, weit früher, ale er dachte, 
Weil er noch ſtets aus Hufen Barfohaft machte. 
Dieß Rittergut und jened Marfifat 
Berfilberten noch immer feinen Staat; | 
Doch nur ein Jahr. Anfelmo, fein Verwalter, 
Iſt insgeheim fein jüdifcher Erhalter, 

Kauft einen Hof; bar, doch für halbes Geld, 

Zu diefem Hof ein großes Ackerfeld, 

Zu diefem Feld’ ein Vorwerk, und die Pflege, 
Die Sifcherey, die Jagd, und das Gchäge, 

Und, weil Panbolf, ein Wechsler, Vorſchuß thut, 
zum vorigen das Schloß, dag Rittergut, 

Der Erbfchaft Kern. Sein Herr läßt fich betriegen, 
Und jedes But in fremde Hände fliegen. 

Die Lieb’ ift fchlan; allein fie rechnet fchlecht, 
Und gegen fich ift fie oft ungerecht, 
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He ſammlet nicht. Die milde Kunſt zu lieben 

ide nie dee Kunſt, bie Zenophon beſchrieben. 5) 

| on 

Fauͤr Grieberich derblieb nur dreherley: 

ja Pferd, ein Zalf, und eine Meyerey. 

Def hatt” ee’nichts, als taube, falfihe Freunde. 

Re Sueumbe gieb, o Dimmel, meinem Feinde! 

‚ Himmel, nein! fo ba” ich nie gehaßt, 
dieſin Fluch bat nicht mein Herz verfaßt. 
einiger war willig, Ihm zu dienen: 

ließen ihn, als einen Baum, vergrunen, 
Schatten gab, dem man noch ‚helfen kann: 
half mar nicht, ihn ſah man nicht mehr an. 
Liſchfreund · ſprach: Er iſt recht zu beffagens 
andre: Ja! Has: wollt ich eben fagen. . 

britte ſchwieg, umd:jeglicher vergaß, 

s et juier allein in ihm befahl, 

RR: neh!" der ‚Freunde Mangel mußte, 
Ugeduld, ihn huͤlfreich heben mußte, 

m jeder Kunſt, der Tonkunſt, Poeſte, — 
Ralerey, weit mehr als Lob verlieh, 
Silvien, zum Vortheil vieker Leute, 
iere, Ball und Lufibarfeiten weihte. 


3) Die Haushattungstimg, - : . 3 
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Wie Hätten fonft Stand, Jugend, Aufwand, Yradt 
Ihm in Florenz die Schönen hold gemacht ! | 
Sie gönnten nicht der Silvien ihr Gluͤcke. 
Der Wink zur Luſt, die Sprache ſchlauer Wide, 
Der Seufjer Ruf, ber ſchmeichelhafte Scherz 1 
Verfolgten ihn, und buhlten um fein Herz 
Doc ward fein Herz von feinem ei; bemeiſtert; 
Es ward allein von Silvien hegeiftert. 
Was er gebacht, empfand, und bort’, und ſah, 
Und fprach, und fchrieb, ‚warb alles Silvia. Ä 
In diefem Wahn und eingenommnen: Sinnen N 
Sah er fein Gut, wie lodfern Schu, gerriunen,  { 
Der fiernend glänzt, das Auge biendend ruͤhrt, 
Doch glgemad in Tropfen fich verliert. | 
Eo mußt er bald der ſchoͤnen Marfifgten, — 
Die er beſaß, bey neuer Noth, entrathen, | 
Und, weil die Reih' auch bald die Graffchaft trafı ( 
So floh die nad); num war er nicht mehr Sref. 4 
Wie kraͤnkt' ihn das! Die Wolluſt ſtolzer Ofen, :d 
Des Namens Schmuck, der Titel ging verlohren. 


An Welfhland Graf, und anderswo Baron. 

So Heißt man gern: auch Ternet biefe Namen 
Mandy Bürgerkind, auf Reifen, nachzuahmen; 
Daher ihm auch die Wirthin und der Wirth | 
Gehorfamft dient, und, ſich zum Vortheil, irrt. 


In Frankreich iſt Marfis von hohem Tom, 
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Der Silvia Gemahl und Herr und Huͤter 
kit" um Florenz viel angeſtammte Güter, 
bar reich und groß; und Friedrichs Göͤttin nahm 
von ihm an, wenn er zu opfern kam. 

* ihr Herz gu edel, gu erhaben. 
RE daldete dem Seber, nicht Die Saben. 
pp ſteit ihm nur den Feten Aufwand frey, 
öftern Ball, die oͤftre Mummerey, 

Ritterſpiel, das rauſchende Gepraͤnge, 
Ehrenmahlꝰ und Freudenfeſte Menge, 
it er ihr Geburts⸗ und Namenstag, 
manchen mehr, ſtolz zu verſchoͤnern pflag. 
auch kein Kuß vergnuͤgte ſeine Triebe. 
iR und bleibt ein Maͤrcyrer der Liebe. 
Hoffnung ſelbſt verſauͤßt nicht. fein Bemuͤhn. 
muß nunmehr die Meyerey beziehn. 
muß die Stadt, ben Gig gewohnter Sreuben, 
muß auch Ye, bie er vergöitert, meiden. . 
Zroß, daß ihn ein Dach verſteckt, 
Dach von Rohr, das Halb fein Haus bedeckt, 
wüfhe Hand, wo in der Mauer Risen 
Marder wirft, und Kauz und Eule figen, 
ticht und Tag, graufamer als die Nacht, 
kder Wand nur Elend ſichtbax macht! 












en wohnt er nun; beſchaͤmt, daß feine Tree‘ - _ 
Min Unglück if; doch immer ohne Neue. es: 
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Er klagt nur fich, nur fein Verbängniß an, 
Daß Silvia ihn nimmer lieb gewann. 
Er flaget nur, doß er fo ſtolz geweſen, 
Zur Schönen ſich die Schänfte zu erlefen. 
Er hatte Hier, im oͤden Aufenehalt, ' 
Ein greife Weib von widriger Geflalt, 


Die Küche glich der leeren Speifefammer. 

Im alten Stel fand traurig und allein 

Ein gutes Pferd, doch nicht Bon Knochen fein, 
Und unterm Dach ſaß einfam, auf ber Stange, 
Sein edlen Falk. Dem war im Huͤhnerfange 
Kein andrer gleich, Mit dem rise er ins Land, 
Und opferte dem Gram, ben er empfand, 
Manch Rebhuhn auf, ale ob es bäßen ſollte, 
Daß Silvia ihn nicht erhoͤren wollte. 

So lebte hier der gute Friederich, 

Dur) eigne Schuld, verlaſſen, kuͤmmerlich, 


Und ſtets verliebte. Der Unmuth, der ihn plagte 
Stieg mit zu Pferd, und trieb ihn, wann er jagk. 


Sein zärtlic Herz war ſeine größte Quaal. 
Indeſſen flarb der Sitoie Gemahl, 

Und hinterließ nur einen Sohn zum Erben, 

Ein ſchwaches Kind, und, ſpllte der verſterben, 

So hatt’ er fie im Teftament bedacht, 

Und diefem Sohn zur Erbinmſie gemacht. 





| 
| 


Bon trägem Dienſt, voll Huften, Gicht und Jammag 


| 
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Pi wollte nun, um ruhiger zu Ichen, 

auf dad Land, und in ein Schloß begeben; 
Friedrichs Hof lag es fünf hundert Schritt; - 
nahm dahin den Fleinen Junker mit. 

t wird er krauk. Was fie erleiden muͤſſen, 
Arzt und Tod ihr ihren Herrn eutriſſen, 

nicht fo ſehr ihr eheliches Herz, 

} biefes Weh, und ihres Soͤhnchens Schmerz. 
ganzen Tag fißt fie vor feinem Bette, 

forfcht, und fragt, twa® er doch gerne hätte, - 
deß? ob das? was ihrem ‚Kleinen fehlt? 

Bd er zur Luſt, was er zur Speife wählt? 

will fih gern nad feinem Sinn bequemen. 
Reigert fich, was fie ihm giebt, zu nehmen. 
weiſt es ab, ſchreyt, laͤrmt, iſt nimmer ſtill. 
jener Falk iſt, was er haben will. 

will er nicht. Seit dem man ihm erzählet, 
dieſer Salf noch nie ben Raub verfehlet, 

er fo fhdrf von Aug’ und Klauen °) ſey, 

R Iuftig, zahm, nicht Falfch, nicht menfchenfchen; 
dieſer Zeit war es einmal gefcheben, 

er ihm ſelbſt und feinen Herrn geſehen, 










$ Sonſt Heißt der Fuß des Falken und des Syabichts bey den 
N ieren Hand, und fie nennen feine Klauen Finger, 


| Q 
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Und einen Kuß, durch ihn, der Mutter ſchickt. 
Den Falken nun, den will er, und fonft feinen. 
Sonſt ruht er nicht: ſonſt kann er nicht, als meinte, 
Die Mutter fenfit. Sie wußte freylich wohl, \ 
Wie fehr man oft den Kindern fügen fo. 4 
Doch kann fie fih, ja darf fie fich entfchließen, | 
Den Sriederich um etwas zu begrüßen, i 
Das ihn vielleicht oft vor dem Hunger ſchuͤtzt, I 
Das Einzige, daB er zur Jagd beſitzt, { 
Das Einzige, was ihm das Glück gelaffen? J 
Hat er nicht Recht, nunmehro mich zu haſſen? 
Erwies ich ihm, als er ſich mir geweiht, 4 
4 


| 

Der diefes Kind an feinen Buſen druͤckt, ( 
| 

| 

| 


Mur mich verehrte, bie mindfle Dankbarkeit? 
Wie kann ic nan ihm unter Augen geben? 
Wie, unbefhämt, um feinen Salfen flehen? 
ch, deren Stols ihn in fein Elend ſtuͤrzt, 
Ihn, deffen Noth gewiß fein Leben kürze! € 
Doch kann mein Sohn nicht fierben, und nicht leben· 
Ich ſoll, ich muß ihm dieſen Falken geben. 
Wie quaͤlt er ſich! Er ſchlummert keine Nacht, 
Als bis man ihm zum Falken Hoffnung macht. 
Es ſey gewagt! mein Freund laͤßt fich erbitten: 
Ich kenne ja ſein Herz und ſeine Sitten. 
4 

Am naͤchſten Tag’, als nur der Morgen ſcheiat; 

Eilt fie zum Hof, und ſucht den treuen Freund, 
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I Abe ihn in feinem Fleinen Garten. 
fe war bemüht, die Sprößlinge zu warten. 
Bir acht zu ihm, unangemelbt, hinein. 
7 fieht er fie. Wie kann es möglich ſeyn, 
Bericht er entzuͤckt, daß ich dich hier verehre? 
” glaub’ es kaum, ba ich dich feh’, und höre. 
bo bin ich Die doch heute nicht verhaßt! 
nein, mein Herr! gu dir kemm ich ald Gafl.. . . 
Saft? zu mir? Erblicke mit Erbarmen 
kiebenden, ben Fluͤchtling, und den Armen, 
hoͤhn' ihn nicht. Was hat dich bergebracht? 
dein Befuch war mir nicht zugedacht. . - 
Sreund, du irrſt. Das will ich dir beweiſen. 
bleibe bier, und kam, mit bir gu fpeifen ... . « 
hätt ich wohl! an allem Leid? ich Noth. 
tiſch' ich Aufl... Wie? Haft bu denn fein 
| ' Brod? 
tzte ſie. Gleich gebt er aufjufuchen, 
noch vielleicht ein guter Honigkuchen, 
friſches Speck, ein unveraͤchtlich Ep, 
etwas ſonſt zum Mahl vorhanden ſey. 
Da flieget ihm fein ſchoͤner Falf entgegen, 
in treuer Falk. Hhn' alles Ueberlegen 
Erwauͤrgt er ihn, rupft ihm die Febern aus, 
ad hackt ihn klein, und eilt, und. laͤuft durchs Haus. 
if ber Mann; er ſelbſt will alles holen, 
wird der Tiſch dar Alten anbefoplen. 
Q 2 


244 


Ihr Herz verwünfcht den ploͤtzlichen Beſuch; 

Doc, langt fie bald das Tiſch⸗ und Tellertuch, 

Mit Wahl, hervor, feßt in bas Zimmer Mayen, 

Pfluͤckt Duendel ab, die Tafel zu beftreuen, 

Holt Rosmarin; bem wird der Majeran, 

Die Ringelblum’, und mehr hinzugethan. 

Man figt, man ifft; und, um ihm gu verbinden, 

Scheint Silvia bier alles ſchoͤn zu finden. 

Noch fein Gericht bat ihr fo gut geſchmeckt. 
Warum fie kam, wird ihm nach Tiſch entdeckt. 


Vergoͤnnſt du mir, mich bir zu offenbaren? 
Wo fang’ ic an? Wie weiß Ich fortgufahren? 
Sch fordre dir, mit Unrecht, alles ab, 

Was noc) bisher dir Troſt und Grende gab. 
Doch koͤnnteſt du die Mutterliebe kennen, 
Du wuͤrdeſt nich beklagenswuͤrdig nennen. 
Erbarme dich! Ach Sreund, betrachte nur 
Die Regungen der Pflicht und ber Natur. 
Mein Sohn if franf; ihn nagt ein innerer Kum 
Der feltfam iſt, und raubt Ihm Kraft und 

| mer: 
Denn diefer Sohn, mein einzig Kind, erſtirbt, 


Falls nicht mein Flehn den Zalfen ihm erwirbt; 


So heftig ift fein einziges Begehren. 
Du feufzeft ſchon; ach glaube meinen Zähren. 


2 


— __. AM m un ann an He» a m. I u GE VE BE. 
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kb Hätte mir mein langer Widerſtand, 
kin fordder Stolz nicht ganz beim Herz entwandt! 
kin edles Herz! doch wollteſt bus ermeffen. . . 


Der Falk if Hin: du haft bavon gegeffen, 
Wicht Griederich ; und feine Herrfcherin 
Post ihn beſtuͤrzt: Was hoͤr ich? iſt er hin ? 
Arme fagt: ach hätt’ ich bir, mein Leben, 
ich dieß Wort, dafür mein Herz gegeben! 
Unglück nur treibt mich mein Schickfal ans 
fol nichts shun, das dich gewinnen kann, 
„GSilvia. Dir etwas vorzuſetzen, 
dein Geheiß, und ward mir zum Ergetzen. 
ſuchte nach: ich ſah den Boden leer, 
auch mein Falk fand kaum noch Aetzung mehr. 
wärge ich ab, gleichgültig, ohne Neue: 
opfert” ich der Schönheit, und der Treue. 
? feufzeft du? ft etwas ung zu wehrt, 
die erfcheint, die unſre Bruft verehrt? 
hör? jegt auf, die deinige gu quälen. 
ſol dir nicht an einem Salfen fehlen. 
ſchaff ihn dir von ſtarkem Muth und Flug. 












| Die Vittwe fagt: o nein; es iſt genug! 
h giebſt mir jegt das größte Liebeszeichen, 
in befler Sreund! Es mag mein Sohn erbleichen, 
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Der Himmel mag ibn länger mir verleihn; 

So danP ich dir. Kehr? oftmals bey uns ein, 
Derfprich es doch: verfprich es, bald zu kommen. 
Du wirft gewiß erfeuntlich aufgenommen. 

Sie reihe ihm felbft die Nechte Iächelnd bar, 

Die weiffe Hand, bie fonft fo furchtfam war. 

Nun darf er fich mit taufend Küffen rächen. 

Sein Mund verftummt, und feine Thränen fprechen. 


Der kranke Sohn folge bald dem Vater nad). 
Der zweyte Tag fand Ihn gefchröpft und ſchwach, 
Der dritte tobt; und, über fein Erblaffen, 

Will Silvia fi) gar nicht troͤſten laſſen. 
Allein der Bund der Liebe mit der Zeit 
Iſt viel zu ſtark für ihre Traurigkeit. 


Nicht bloß aus Dank; auch weil ihr Herz ihn wäh 
Wird Srieberich mit Silvien vermählet. 


Friedrichs von Dagedorn 


poetiſge Werke. 
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Dorrede 


hieeicht erfodern diefe den und $ieder feinen Vor⸗ 
icht; vielleicht iſt es doch auch nicht ganz über« 


fig, etwas von dieſer Art der Poefie anzumerken, 


inderbeit aber zu erinnern, daß bie folgenden Ge⸗ 
hte nicht fo fehr den erhabenen, als den gefälligen, 
jaracter der Ode zu befigen wuͤnſchen, durch wel⸗ 
m fie ihre Vorzüge reizender und geſellſchaftlich 
ichet. Die Mufe der lyriſchen Dichter heißt fie 
nur Götter, oder Könige und Helden befingen, 
auch, nad dem Ausdruck des Horaz: 


JVVENVM GVRAS ET LIBERA VINA REFERRE, ı) 


In dieſer dritten Art der Ode, welche, allem 


3) Mufa dsdit fidibus Dioos puerosgne Deorum 
Et pugilem victorem et equam certamine primum 
Es jupenum curas os libera vine referre. 


Hor. in arte v: 85. 84. 85. 


t 
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Anſehen nach, die aͤlteſte iſt, haben ſich die fra 
Dritten und vor allen die ſingenden Franzoſen m 
längft bervorgerhan. Es ift befannt, daß, ſch 
zu den Zeiten des heiligen Ludwigs, der md 
Graf von Champagne, Theobald, ?) den N 


3) Man ift jetzt, mehr als jemals, im Stande, von fe 
und der damaligen Schreibart zu urıheilen, und hat nun 
Les Poäfiss du Roi de Navarre, avec des Nates et un Glola 
Francois, precedees de P’Hiftoire des revoluuions de la La 
gue Francoife, depuis Charlemagne jusqu’a S. Loris: N 
Difcours [ur l’anciennete des Chanfons Frangoiles et de ge 
Ques autres Pitces. 2 Voll. a Paris 1742. Miccoboni bes 
die unterfchiedenen Arten der Verſe, welche die alten Tromm 
ober Troubadours verfertigten, naͤmlich: Chant, Chanel 
Chanfon, Son, Sonnet, Vers, Mot, Lays, Depart, Sonf 
Sirventes, Tanfons, Paftorales et Comedies, in den * 
ons fur les differens Théatres de l'Europe, p. 69. Te 
Erefeimbeni überfegten und mit fo ſchoͤnen Anmerkungen veri 
nen Vite de’piü celebri Poeti Provenzali in feinen Co 
tarii intorno alla Ifioria della volgar Poelia Vol. II. P. 1. 
nen hier nicht unermähnt bleiben. Die erſten lyriſchen um 
dere poetifchen Verſuche, in welchen die Ttalianer den DI 
in der Provence eifrig nachahmten, hieſſen Motto, Fra 
Gobola, Mottetto, Canzone, Suono und Sonetto, nad ! 
Iftor. della volg. Poef. L. I. p. 15. u. f. Einige Epic 
Meime veralteter Sranzofen, wohin man jedoch den Marot 
rechnen muß, find, allem Anſehen nad, die überfluhigen 
findungen jener künftelnden Zeiten. Ich meine diejenigen 
welche Richelet in feinem Abregé des Regles de la V 
Franc. anführet und erfläret: La Rime Kyrielle, Is 
la Fraternilee, la Sende, la Brifee, l’Emperiere, TAn 
VEnchainde, l’Equivoque, la Couronnéo, imgleichen bit 
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großen Siederdichters zu verdienen gewußt, und 
j in dem folgenden Jahrhunderte die Lebhaftigkeit 
ber zaͤrtliche Geſchmack der franzöfifhen Poeren 
Kunft mit Rechte die Benennung der fröhlichen 
nfhaft erworben hat. Die neuern Franzo⸗ 
‚ als Befoͤrderer aller fröhlichen Wiffenfchaften, 
ihren Vorfahren fo wenig unähnlih, daß fie 
est unter den Chanfonniers die erſte Stelle 


| behaupten ſuchen. 



















Ich zweifle, ob viel Staliäner, ?) wenn man 


in den Du -Catianis T. I. p. 68. Bon den deutfchen Lies 
Mi dreisehnten Jahrhunderts kann man aus dem groöfften 
P reijehnlen der fchonen kritifchen Briefe urtheilen, die un⸗ 
su Zurch herausgekommen. &. zog. u. f. und ©. 209. 
wird diefen noch zus unbelannten Theil unfrer Sprache und 
‚We, durch die rühmlichen Bemühungen gelehrter Maͤn⸗ 
ans den Quellen ſelbſt ſchoͤpfen lernen, die gewiß von weit 
Sefhmate und reicher find, als man bisher fcheint ges 
su haben. 


9) Der äftefle Liederdichter der (Italiäner fcheint Cino di 
ia gewefen zu fenn, der feine Schöne, Ricciarda de‘ Sel- 
1, in einem Canzoniere befungen hat. Petrarch war fein 
in der Dichtkunſt und der unfern Gelehrten befunntere 
in der Wiſſenſchaft der Rechte. Er ftarb im Jahre 
Ran findet viele Gedanken des Gino in den Werken des 
‚ der ihn fonft in feinen Gedichten fo fehr übertroffen 
Der berühmte Maffei preift den veroneſiſchen Arkadiern 
reijenden Lieder und Balladen des Kardinals Bembo an, 
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die einzigen Venetianer +) ausnimme, in ihren ey 
fo fein, fo natürlich und fo glücklich find, als 
Sranzofen. Es fcheine vielmehr, daß viele petm 
chiſche Gefänge, Canzoni Petrarchefche, zu h 
darifch, zu voller Figuren, zu finnreih, auf 
fang find, um eigentlich unter die Lieder gerechnehl 
werden: mie denn Petrarcha felbit, fo wenig t 
Pindar und Horaz, 3) gar zu genau auf die N 


vor allen aber diejenigen, welche Tanfillo verfertiget, 
‚Werte ein Academico abandonato (Domenico Bagnari de 
sefammtet und im Jahre 1711 herausgegeben hat, | 


4) Les Barcaruoli font gens qu’on peut employe iN 
des ufages. Ils font plus fins qu'ile ne paroifient, 
tous font grands chanlonneurs. Me&me ils ont des Potieg 
mi eux. Leurs chanfons valent beaucoup mieux que cd 
du Pont Neuf & Paris et il y'en a de pleines d’elprit Ü 
des perfonnes croyent qu’op le leur prete er que co fat } 
fouvent des perfonnes fort [pirituelles qui font palfer 
productioris pour celles des Barcaruoli: Il s’en trouve 
peuvent yeciter une centaine des plus belles flances du 
qui eft le Virgile des Italiens etc. Voyage hifiorigue « M 
que de Suiffe, d Italie et d’Allemagne T. I. p. 3:6. Tie da 
siften oder Rhaplodi fangen, auf gleiche Art , die Verſe —X 
ab, bis ihnen ſolches durch ein Geſeß vom Solon ST 
ward. 





5) Il m'a paru, en examinant les Odes A’Tiorace, 
sie connoifloit pas, non plus que les Grecs fes ent 
pour wmienx dire qu'il negligeoit aiuſi bien qu’eux vB 
que les Lirigues modernes ont obferve, et dont ils ent 
möine allez fouvent; C'eſt d'arrauger tellemenr ſes yet 


V 


wg und Einrichtung der Schlußpunkte geſehen, 
wd, dem Wohlklange zuwider, feine Worte oft zu 
yeit fortlaufen laflen; °) ander Fehler zu geſchwei⸗ 
‚ die Andrucci?) an dem Eiampoli und Chiabrera 
ſeßfet, und Die auch von andern nicht vermieden 
Ihre anafreongifchen Oden mögen die beiten 

‚ infonderheig diejenigen, welche Chiabrera und 
tti verfertigee bat, 2) Krefcimbeni ruͤhmt, in 


chaque Strophe qwil y ait une gradation de fens et qu’ 
fniffene toujours par ce qu’il y a de plus vif et de plus 
geniex. De La Motte, Dilcours [ur ! Ode p. 67. 













6) 6. das zweite Buch della Poefia Italiana di Giufeppe 
eris Andruccä, Cap. II. pag. 258-202, 


7) Pag. 286. 


8) Die pindariſchen, petrardhifchen und anafreontifchen Pies 
vergleiht Andrucci S. 3053. mit den drei verfchiedenen Arten 
Malerey der beruhmteften italiänifchen Dteifter: Per le quali 
le tre forti di Canzoni finora trattate io ſoglio paragonare 
tre maniere di dipingere fra ı Pittori praticate, Nel mode 
o di dipingere a botte, che non ricerca da ſe un 
imenso ſqniſito, jo rafliguro il lavoro della Canzone Pinda- 
‚e a Paolo Veronele, che fu eccellente in quel gencre, 
bo Pindaro raflomiglio. Nel modo diflicilliffimo di figurar 
essiando la maniere mi fi rapprelenta, con qui oller vuol 
orata la Cauzone Petrarchefca; e pero un Guido Reno iw 
amo il Petrarca per tutte quelle eccelleuze, che di quel 
e furono proprie. Ma la Canzone Anacreontica iv la 
gurq in quelle pitture, che fi formano ynendg, cioe fa- 
Vefireme yarti de’ colori cop dolcezza ſfumare; le quali 
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leicht erfodern diefe Oden und Sieder feinen Vor⸗ 
ht; vielleicht iſt es doch ach nicht ganz uͤber⸗ 


derheit aber zu erinnern, daß die folgenden Ge⸗ 
nicht fo fehr den erhabenen, als den gefälligen, 
ter der Ode zu befißen wünfchen, durd) wel 
hr fie ihre Vorzüge reizender und gefellfchaftlich 

. Die Mufe der Inrifchen Dichter heiße fie 
Kur Goͤtter, oder Könige und Helden befingen, 
auch, nach dem Ausdruck des Horaz: 


'WVENVM GVRAS ET LIBERA VINA REFERRE, ı) 


In dieſer dritten Art der Ode, welche, allem 


3) Mufa dedit fidibus Dioos puerosgue Deorum 
| Ei pagilem sictorem et equam certamine primun 
' Ei jupengmm ouras 64 libera oine referre, 


Har. in arte v: 85. 84. 85. 


ig, etwas von diefer Art der Poefie anzumerken, | 


\ 





Il 


Anſehen nah, die ältefte ift, haben ſich bie frei 
Dritten und vor allen die fingeniden Franzoſen om 
laͤngſt hervorgethan. Es ift bekannt, daß, ſ 
zu den Zeiten des heiligen Ludwigs, der maͤ 
Graf von Champagne, Theobald, 2) den 





2) Man ift jetzt, mehr als jemals, im Stande, von fi 
und der damaligen Schreibart zu urıheilen, und hat n 
Les Poäfies du Roi de Navarre, avec des Notes er un Gloſſii 
Frangois, precedees de l’Hiftoire des revolutions de la La 
gue Francoile, depuis Charlsmagne jusqu’s $. Losis; di 
Difcours [ur Tancienners des Chanfons Frangoifes et de qu 
Ques autres Pitces. 2 Voll. a Paris 1742. Niccoboni ben 
die unterfchiedenen Arten der Verſe, welche die alten Trom 
ober Troubadours verfertigten, namlich: Chant, Chez 
Chanfon, Son, Sonnet, Vers, Mot, Lays, Depart, 
Sirventes, Tanlons, Paftorales et Comedies, in den R 
ons fur les differens Theatres de l’Europe, p. 69. Dit 
Erefeimbeni überfegten und mit fo ſchoͤnen Anmerkungen 
nen Vite de'piü celebri Poeti Provenzali in feinen Co 
tarii intorno alla Iftoria della volgar Poefia Vol II. P.I.M 
nen hier nicht unermähnt bleiben. Die erften Inrifchen nm 
dere poetifchen Verſuche, in welchen die Staliäner den Di 
in der Provence eifrig nachahmten, hieſſen Motto, Fra 
Gobola, Mottetto, Canzone, Suono und Sonetto, md ! 
Ifor. della volg. Poef. L. I. p. 15. u. f. Einige Erickl 
Keime veralteter Granzofen, wohin man jedoch den Rarct m 
rechnen muß, find, allem Anſehen nad, die überflirigen | 
findungen jener künftelnden Zeiten. Ich meine diejenigen RM 
welche Richelet in feinem Abrege des Regles de ia Veräht 
Franc. anführet und erfläret: La Rime Kyrielle, la Bad 
la Fraternilee, la Sende, la Brifse, l’Emperiere, I’Annei 
V’Enchainee, l’Equivoque, la Couronnee, imgleichen die G 
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BB aroßen Siederdichters zus verdienen gewußt, und 
Bi in dem folgenden Jahrhunderte die Lebhaftigkeit 

der zärrlihe Geſchmack der franzöfifhen Poeten 
er Kunſt mit Recht die Benennung der fröhlichen 

enfhaft erworben hal, Die neuern Franzo⸗ 
h, als Befoͤrderer aller fröhlichen Wiſſenſchaften, 
ihren Vorfahren fo wenig unähnlih, daß fie 
jest unter Den Chanfonniers die erfte Stelle 


behaupten fuchen. 

















Ich zweifle, ob viel Italiaͤner, ?) wenn man 


in den Du-Catianis T. I. p. 68. Bon den deutſchen Pier 
des dreisehnten Jahrhunderts kann man aus dem zwoͤlften 
dreijehnten der fchonen fritifchen Briefe urtbeilen, die un⸗ 
zu Zurch herausgefommen. &. 198. u. f. und S. 209. 
wird diefen noch zu unbelannten Theil unfrer Sprache und 
fen, durch die rühmlichen Bemühungen gelehrter Maͤn⸗ 
aus den Quellen ſelbſt ſchoͤpfen lernen, bie gewiß von weit 
Schmale und reicher find, als man bisher fcheint ges 
su haben. 


N Der ältene Liederdichter der Italianer ſcheint Cino di 
a gewefen zu fenn, der feine Schöne, Ricciarda de“Sel- 
1, in einem Canzoniere befungen hat. Petrarch war fein 
Bart in der Dichtkunſt und der unfern Gelehrten befanntere 

ns in der Wiffenfchaft der Rechte. Er farb im Jahre 
6. Man findet viele Gedanken des Gino in den Werken des 
&, der ihn fonft in feinen Gedichten fo fehr übertroffen 
Der berühmte Maffei preift den veronefifchen Arkadiern 
tigenten Vieder und Balladen des Kardinals Bembo at, 
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die einzigen Venetianer +) ausnimmt, in ihren A 
fo fein, fo natürlich und fo glüdlich find, als 
Sranzofen. Es fcheine vielmehr, daß viele petı 
chiſche Gefänge, Canzoni Petrarchefche, zu | 
darifch, zu voller Figuren, zu finnreih, auf 
fang find, um eigentlich unter die Lieder gerechnei 
werden: tie denn Petrarcha felbit, fo wenig 
Pindar und Horaz, ?) gar zu genau auf die O 


vor allen aber diejenigen, welche Zanfilio verfertiget, N 
‚Werte ein Academico abandonato (Domenico Bagnari de MM 
gefammiet und im Jahre 1711 herausgegeben bat. 


4) Les Barcaruoli [ont gens qu’on peut employer il 
des ufages. Ils font plus fins qu'ils ne paroilfent. Pru 
tous font grands chanlonneurs. Meme ils ont des Poties, 
mi eux. Leurs chanfons valent beaucoup mieux que a 
du Pont Neuf & Paris et il y en a de pleines d’efprie. | 
des perlonnes croyent qu’on le leur prete er que co lomt 
fouvent des perfonnes fort Ipirituelles qui font paffer I 
productions pour celles des Barcaruoli: Il s’en troure 
petivent yociter une centaine des plus belles ſtances du I 
qui eft le Virgile des Italiens etc. Voyago hiſtorique a pi 
que de Suiffe, d Italie ot d’Allemagne T. 1. p. 316. Tie % 
riften oder Rhapfodi fangen, auf gleidhe Art, die Berfe Ha 
ab, bis ihnen folches durch ein Beleg vom Solon ver 
ward, 


5) Il m'a paru, en examinant les Odes d'Ilorace, | 
nie conuoiſſoit pas, non plus que les Grecs fes modelles, 
pour mieux dire qu'il negligeoit aulli bien qu’eux ur 
que les Lirigues modernes ont obfersve, et dont ils ta 
meine alfexz ſouvent; Geh d'arrauger tellement les pe 
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yeng und Einrichtung der Schlußpunkte geſehen, 
wo, dem Wohlklange zuwider, feine Worte oft zu 
it fortlaufen laflen; °) andrer Fehler zu geſchwei⸗ 
‚ die Andrucci?) an dem Ciampoli und Chiabrera 
ſeßet, und Die auch von andern nicht vermieden 
den, Ihre anafreunfifchen Dden mögen Die beiten 
n, infonderheit Diejenigen, welche Chiabrera und 
tti verfertiget hat, 8) Krefeimbeni rühme, in 








chaque Strophe qu’il y alt une gradation de fens et qu” 
Wics ſiniſſent toujours par ce qu’il y a de plus vif et de plus 
Sesenienx. De La Motte, Difcours fur Ode p. 67. 










6) &. das zweite Buch della Poefia Italiana di Ginfeppe 
eris Andracci, Cap. II. pag. 258-202, 


7) Pag. 286. 


8) Die pindarifcben , petrardhifchen und anakreontiſchen Pies 
vergleicht Andrucci S. 303. mit den drei verfchiedenen Arten 
Ralerey der berühmteften italiänifchen Mteifter; Per le quali 
le tre forti di Cauzoni finora tratfate io ſoglio Paragonare 
ie ° maniere di dipingere fra ı Pittori praticate, Nel mıode 
o di dipingere a botte, che non ricerca da le un 
imeng ſquiſito, jo raſſiguro il lavoro della .Canzone Pinda- 
e a Paolo Veronele, che fu eccellente in quel gencre, 
Pindaro raſſomiglio. Nel modo difhcillifimo di figurar 
essiando la maniere mj ſi rappre[enta, con gui eller vnol 
orata la Canzone Pstrarchefca; e pero un Guido Reno io 
amo il Petrarca per tutte quelle eccellenze, che di quel 
tore furono proprie. Ma la Canzone Anacreontica io la 
gurq in quelle pitture, che fi formano ynendg, cior: fa- 

Vefirenig parti de’ qolori con dolcezza ffumare; le quali 
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Anſehung dieſer Schreibart, infonderheif den Bi 
Ducci, einen Palermitaner.*) Was aber Die Tan 
lieder der Staliäner Oder die Ballate, ihre Maggit 
late oder Menengefänge, die Villanelle, Die Ba 
zelette u. ſ. m, anbetrifft, die Creſcimbe 
ausfuͤhrlich beſchreibet; fo entdeckt man vielleicht | 
den benden lappländifchen Oden, die der Spertater! 
anführe, und in einigen alten Gefängen nordiſch 
und amerifanifher Voͤlker fo viel Geift und wahl 
Schönheiten, als in diefen, und vielen andern, & 


un finimento [quifito ricercano e nelle quali ogni neo, p 
minuto, che ſia, pregiudeca grandemente. E quinci, com 
helle pitture del Correggio, che eccellentiflimo fu in tal m 
niera di pennelleggiare, niun difetto da i Pittori fi wor 
cosi & necellario, che fia uelle Anacreontiche Canzonette, 


*) I fnoi componimenti, de’ qnali pilı volumi fi trora 
imprefi, fono a baftanza ſparſi di firanie fra, e di foverch 
figure, e tendono pin tofto alla turgidezza: ma nelle Caxs 
nette, che ad imitatione d' Anacreonte compole, sı eccellem 
apparifce, che io non fo non dichiararlo equale a qualangı 
alıro che in tal carartere abbia efcrcitare il ſuo ingegno et 
Er flarb im jahre 1642. Ifioria della colgar Poefia, Vol. 11. ] 
IIL p. 499. 


9) Im 366ten und 406ten Stuͤcke. & auch Morhofs® 
terriht von der deutfchen Gpradye und Poeſie, im IT. The 
und defien achten Gapitel, S. 374. und 378. Gen Den Pern 
nern find Troubadours (oder Erfinder) anzutreffen, wwetde | 
Haravec nennen. ie find fonderlich in Lichesliedern gli 


td. 


vıı 


ven der Italiaͤner. Man bat mich auch verfichert, 
nf viele Scherz - und Liebeslieder der Polen und die 
Begerifchen Dumy der Eofafen, zu welden fie 

der Pandore zu fpielen pflegen, in ibrer Art un« 
—* ſind und den beliebteſten Geſaͤngen der 
ſanzoſen und Italiaͤner den Vorzug ſtreitig machen 
bonten, Dem berühmten Woywoden von Rußland, 
plonowsky, ſollen ſeine Lieder nicht weniger Ehre 
Prod haben, als feine Ueberſetzung Afopifcher Fa⸗ 
.'°) 


Taſſoni 72) bat das Vergnügen gehabt, feine 

laute in der Inrifchen Poefie fo vortrefflich zu 
en, als die Griechen und Römer. Es ſtand 

Freude einem Manne zu gönnen, der es ſich 
fauer werden ließ, die Alten zu verkleinern. Un« 
x den neueſten welfchen $iederdichtern find Rolli, 
anfredi, der Mieter Perfetti zu Siena, und der 
Zuchi zu Verona die vornehmften, 


| 10) M. A. Trotz gedachte diefe Weberfegung in dem zwey⸗ 
heile feiner Bibliothecae Polono-Posticae ans Licht treten 
laſen. 


2) G. Penſeri diverſi di Aleſſandro TaffoniL.X. 
mp. XIV. p. 394. Dieſen ſinnreichen Tadler des Homers und 
Werrarhs kann man aus dem Erythraeo, Pinac. imag. il- 
kr. T. 1. pag. 185. kennen Icrnen. 
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Die alten Lieder der Spanier ſind Rom 
und Villanellen. Die Romanzen beſtehen aus 
len von ſechs oder acht Sylben und vierzeiligen S 
phen, welche ſie Coplas und Redondillas nen 
Im funfzehnten Jahrhunderte haben Boſcan 
Garcillaſſo de la Vega verſchiedne Arten der F 
ſchen Dichtkunſt in die ſpaniſche eingefuͤhret, i 
ſonſt weniger Freiheiten hat, als jene, ob ſie gle 
die ſogenannten rimes aſſonantes duldet.22) U 
Nachfolger des Gongora und Quevedo fangen alle; 
den etwas erweiterten Graͤnzen ihrer Poeſie *3) ung 





ı2) La rime affonante n’eft pas proprement une His 
mais feulement quelque reffemblance de fon. Car l’on i 
confidere pour les vers qui ont l’accent fur Ja penulucme, 
on quiil y ait les mêmes voyelles dans la penulucme 
dans la demiere [yllabe [ans prendre garde aux conlonm 
Aini ces mots, ligera, cabierta, tierra, mefa, aumal 
prua, leva peuvent rimer enſemble par rime allonanıe, 
caule de Po penultitme et de l'a final qu’ils regoivent | 
Nouvelle methode ponr apprendre la Langue Efpagnols, 
Bruxelles 1676.) P. III. pag. 100. toı. Unter die deutld 
Reimarten rechnet Schottel audy den Neimmegler, ein! 
sime aflonante nit unähnlichen Vers, deſſen auf einander | 
gende Reimwoͤrter nicht allerdings reimrichtig ud, fondern ı 
einem zuftimmenden Yeimlaute immer binwandern, und 4 
fo lange, bis ein guter reiner Reim daraus gewept und geſch 
fen wird, welder ſich am Ende finden muß, 


ı3) 34 den alten und guten Liederdichtern der Epaniet 
höres auch Diego Hurtado de Mendoza. Get Ausenr dont 
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Bungener und muthiger, als fle vorher gethan 
* 
pr Der große Philip Sidney, 24) der Herzog von 
Budingpem, ber Graf Dorſet, Sedley, der zärte 
Be Waller, 15) Die zärtlichere Apbara Behn, Am- 
us Philipe, Tickell, Prior, Gay und Malle 
ph die beiten Siederdichter der Engländer. Unter 
Im Schottländern hat Niemand ihren Allen Ramfay 
Iertroffen, deſſen Lieder, Fabeln und Erzählungen 
Bk Recht in dem Befig eines allgemeinen Beifall 
Ieten. Zu den Iufligen Zeiten Karls des zweiten, 
man artig und finnreic) fand, wenn ein Liebhaber 
die Schaubühne lief und mit dem Kopfe aus ei» 
| Tonne hervorgudte, 2%) war der fertige Komd- 
| 
parnrent a Madrid en ı6ıo. in 4to réuſſiſſoit partidu- 
nt en Hondelets quartotes ou quatraius et eu Quintilles 


Rondelets de cing vers a deux rimes feulement. Bail- 
t. T.IV. P. I. p. 269. a. 1512. 


4) &; den engliſchen Bayle, im neunten Bande, S. 229. 


15) While tender airs and lovely dames infpire 
Soft melting thoughts and propugate defire; 
So long fhall Waller’s firains our paflion move 
And Sacchariſſa's beauties kindle love, 
Aldi [on. 
| 16) ©. den Gpectator im vier und vierzigften Stuͤcke. Dice 
Endung hat der Ritter Etheridge in einem Lufifpiele, welche⸗ 
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dienſchreiber, $iederdichter und Sänger, Thoms 
d’Urfen, in großem Anſehen bey Hofe und im g 
zen Reiche, Diefer fröhliche König pflegte ſich 
Öftern auf die Schultern feines Urfey zu lehnen 
ihm die Lieder nachzutrilleen. *7) Es geſchah fi 
ohne Nachtheil der majeftätifchen Hoheit, weil 
liedervolle Urfey aus einen alten Gefchlechte der 
chiſchen Kaifer flammte, und unter feinen mütt 
chen Ahnen Unserfönige von Neapel zählte. 18) 






ee Love in a Tub benannt, zum großen Vergnuͤgen der 
dauer und Kenner feiner Zeit angebracht. 





17) ©. den Guardian, im Hrften Stuͤcke. 


ı8) Mellieurs d’Urf6 fe nomment Lafcaris en leur 
de famille, et pretendent £tre iflus des anciens Lafcaris, 









pereurs de Conftantinople. Le derınier Marquis d'Urfé, 
avoit epoufe une d’Alegre, diloir a fon fils, alors Exemt 
Gardes: Mon fils, vous avez des grands exemples 4 [ui 
tant du cöt& paternel que maternel; de mon cüte, vos 
tres &toient Empereurs d’Orient: et du cöte de votre m 
vous venez des Viceroys de Naples. Le fils repondit: 
.faut, Monfieur, que ce [oient de pauvres gens de n’avoir 
faire qu’un milerable Exemt des Gardes; d’oü vient qulils 
m'ont laifle ni "Empire, ni leur Viceroyaute? Menagi 
aa, Tom. III. p. 286. inter den Differtations [ur diverf 
mauieres de Religion, die der Abt Tilladet gefammlet hat, far 
det fich eine Abhandlung von dem Namen dieſes Geſchlechts. © 
Lettre de Mr. Huot à Mr. de Scudery, touohant Mr. d’Urkd 
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Einige alten Ballads der Engländer find unver- 

lich. 7°) Unter dieſen Liedern iſt dasjenige, 
Hes im Zuſchauer?0) ſteht, eines der ſchoͤnſten. 
jamin Johnſon pflegte zu ſagen, daß er es lieber 
cht haben moͤchte, als alle feine Werke; und 
iß, die witzigſten Franzoſen haben nichts aufzu= 
‚ das poetifcher, Eräftiger, und in der natuͤr⸗ 









hear de I'Afrde, und das Jonmal Literaire, Tom. IV. 
1%. Der Ritter Steele führet im Lover No. 40. vieles von 
berühmten Stammhauſe der Herren d’ Urfe' oder d’Urfey 
Km Perrault an, um den Thomas d’llrfen, deilen Alter 
ſo glücklich war, als feine Jugend, anfehnlich zu machen, 
Mihm neue Gönner und Freunde zu erwerben, 


29) Ih babe mir fagen laſſen, Cfchreibt der verdeutſchte 
ner, im fünf und achtzigften Stücke) daß der felige Lord 
bet, der den größten Verſtand, mit der größten Redlich⸗ 
verhunden, beſaß, und fowohl ciner der ſchaͤrfſten Gritiks 
igen, als aud Der beſien Dichter feiner Zeit gewefen if, 
fe Eamimlung alter engliſcher Gafiengefänge befefien, 
fe mit dem größten Vergnügen durchgelefen. Bon Drrys 
kann ich eben diefes bezeugen, und ich kenne viele bon den 
nigſen Schrift ſtellern dieſer Zeit, die eben diefe Neigung 
- Eon iſt hiebei anzumerken, dab, noch zu den Zeiten 
Söniginn Elifaberh, alle Lieder bei den Engländern Ballers 
Ballads genannt worden; daher denn auch in der Bibel, 
ichard Jugge im Jahre 2573 in ato gedrudt, das hohe 
Ealomonis The Ballet of Ballets.of Solomon heiffet. 








) Im often und 74ſten Stuͤcke. 
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lichen Einfalt edler waͤre, als dieſes Lied. Die 
ern Sammlungen engliſcher Lieder ſind mehren 
Werke der Gewinnſucht. Sie enthalten zwar ei 
gute Muſter der lyriſchen Dichtkunſt, doch weit 
mittelmaͤßige Oden und vornehmlich Liebeslieder 
licher Poeten, die nur von ihren Verfaſſern 
ſungen zu werden verdienen. Wider dieſen 
brauch der Reime und der Tonkunſt bat Trapp 
Öffentlich geeifere. Wir finden auch in den v 
ten Schriften von Pope, Swift ꝛc. 22) eine 
fhe Nachahmung des lädherlihen Geſchmacks, 
den neueften englifchen $iebesliedern zu herrſchen 
faͤngt. Der Guardian wollte gleichfalls verfu 





%ı) Po&ma, ab omnibus tum metri, tum ration» 
bus folutum, quantumvis interin infulfum , elumbe et 
culum, quicungue fuffarcinat, belle ſecum agi exifiimat. 









modo portehtofam prolem Pindaricam nominaverit: quod 
nam ih immeritum Pindari opprobrium non ultra dici, 
paterentur. Quae etiam hodie, et vulgo, Cantilenas 
Jantur, et Infirumentis adaptantur, lectae, ut plurimom, 
lerari nequeunt, utcungue placeant cantatae; imo opü 
Cuncentus pellimis faepillime conjunguntur carminibus: 
Quam vera Poefis et vera Mufica fiare fimul non poflıst; 
gquod in opprobrium Mulficas non minus dicitur, quam 
wmodo memoratum in opprobrium Pindari. Zrapp, in fü 
Pıaelectionibus Po&ticis, Vol. II. p. 1204 


22) Mifcellanies in Profe et Verle, T, V. pag. 19% 
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icdermacher feiner Zeit ihrer Pflichten zu erinnern. 
Abſicht hat ein Eritifhes Schreiben am feine 
lla Yard 23) veranlaft, aus welchem ich nut 
des anfuͤhren will; 


„In allen Zeiten und in allen ändern, wo die 
im Schwange gegangen, ift auch die Zunff 
liederſchreiber ungemein zahlreich gewefen. Ein 
aufgeweckter junger Herr, ber eine ausſchwei⸗ 
Einbildungskrafe und nur das geringiie Ger 
von Verfen im Kopfe bat, will ein Siederr 
ſeyn, und entfchlieffer fih, feine Weinflar 
Wer feine Schöne zu vereiwigen, ?+) Mit wel⸗ 


S. das 10te Stuck des Guardians, 







t Firſt then of Songs, which now [o much abound, 
Fithont his Song no Fop is to be found: 
moſi offenfine FW eapon, which he draws 
all he meets without Apollo's Laws, 
"uothing ſeems more eafy. yet no Part 
Y Poetry requires a nicer Art, eis. 


The Works of John Sheflield, Duke of Buckin gham, 
L pa. 131. Hieher gehört auch, was Boilean in feineg 
(Chant IL, y, 392-204.) erinngst, 
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„her Menge laͤppiſcher Werke find wir, um 
„weiter zuräd zu geben, nur feif der grofen S 
„verändrung 23) beſchwert worden!: Ohne Zwei 
‚die Urjache großentheils dieſe, Daß man von 
„Eigenſchaften ſolcher Eleinen Gedichte Feinen 
„Begrif bet. Es iſt wahr, fie erfodern eben 
„Hoheit der Gebanfen, noch eine befondre Faͤhi 
„mod eine Kenntniß, Die fehr weit geht, Si 
„erbeifchen fie eine genaue Kunftrichtigfeie, die 
„Zaͤrtlichkeit des Gefhmads, eine vollkommene | 
„migfeit in der Schreibart, 2°) ein Sylbenm 
„das vor allen andern leidıt, angenehm und | 
„iſt, einen ungezwungenen zierlihen Schwung 
„Witzes und der Einfälle, und zugleich einen ei 
„migen Entwurf voll nafürlidher Einfale. 6 
„Werke können nicht wohl ohne —* 














„Fehler der Unachtſamkeit ſeyn; aber ein Lied 

„allen Glanz, wenn es nicht mit aͤußerſter Sorg 
„polirt und ausgepugt wird. Der geringite 3 
„deffelben gleicher einem Flecken in einem Cvelgeit 


| 


35) im %. 1688. 


6) Die Reinigkeit der Sprache IR wohl unſtreitiq 
vornehmſten Eigenfchafien der Rede überhaupt und inf 
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b benimme ihm feinen ganzen Wehrt. Ein Lied 
gleichſam ein kleines Gemälde von Schmelzfar⸗ 
b, dos alle feine Ausdruͤcke des Pinfels, einen 
en, eine Glaͤtte und endlich Diejenigen zarten 
menen Ausbildungen erfoderf, die in größern ' 
ſolchen $iguren, welche von der Stärfe und 
heit einer meilterbaften Hand ihre ganze 
heit erhalten, überflüßig und übel angewandt 
würden, 


„Da feanzöfifehe und englifche Ueberſetzungen 
anden find, dıren Sie Sich bedienen koͤnnen: 
werden Sie mich wohl Feiner Schulfuͤchſerei bee 
igen, wenn ich Ihnen melde, daß Sappho, 
on und Horaz, in feinen kurzen Inrifchyen Ger 
, Muster Eleiner Oden und Liederchen find; 
werden finden, daß diefe Alten in ihren Liedern 












Mhundenen. Wie viele Gedichte gefallen und wie mancher 
rauf eine gewifle Zeit, den Namen eines Dichters, bloß 
gtammatiſche Vollkommenheiten! Richtige Ausdrüde und 
Bortfogungen müflen alfo auch der lyriſchen Porfie 
Khlen; fie find aber Liedern, wie es mir fiheint, nicht fo 
ı dl$ den Oden und der höhern poetifchen Schreibart. Es 
elaubt und gewoͤhnlich genug, in der pöbelhaften Munde 
d in einem feltfamen Character Lieder abzufaſſen, weiche 


“eo 
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„gemeiniglich nur Einen Gedanken ausfuͤhren 
„ſolchen bis zu einem gewiſſen Ziele treiben, of 
„wie es den neuern Dichtern von diefem Orden fol 
„wöhnlih it, durch DMebendinge aufgehalten d 
„unterbrochen zu werden und auf Abwege zu ger 
„Man muß den Sranzofen die Gerechtigkeit wi 
„fahren laffen und geiteben, Daß unter den he 
„Sprachen feine einzige it, in welcher fo viel 
„Lieder angetroffen werden, als in der ihrigen. 
„DBefhaffenheit und angeborne Neigung des 

„und die Eigenfchaft der Sprache fcheinen zu 
„ken von diefer Art bey ihnen befonders geſchi 
„fern. Unfre Dichter überhäufen ein Lied mit fo 
„ler Materie, als zu verfchiedenen genug feyn 
„Sie entziehen alfo jedem Gedanfen feine Nahm 
„und Kraft, indem fie auf einmal mehr als d 
„Einfalle die Fülle geben und aufbelfen wollen. 
„erhalten von ihnen, ſtatt eines recht ausgearbeitd 
„Liedes, ein Gewebe unvollfommener Siederdl 







fi auf eine andere Art belicht und uwergeßlich madhen wi 
als durch die forgfaltigfte Beobachtung der Negeln der 
kunſt. Wer nun diefe aͤngſtliche Sorgfalt von einem fi 
ter, der juvenumn curas et libera vina befingt, fo fehr, 
von einem andern, erheiſchen wollte, der würde ſich gemiä 4 
ſo Lächerlich machen, als wenn er jeden ſcherzhaften Einfel d 
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dieſes Fehlers bat ſich auch Waller ſchuldig ge- 
pt, deſſen Schönheiten man ſonſt nicht ſattſam 
peundern Eonn. Doch von allen unfern Lands⸗ 
find Peine in ihren Liedern durch einen Leber- 
von Wis mangelhafter, ald Dr. Donne und 
ley. Dei ‚diefen leuchtet ein finnreiher Ein- 
nah dem andern fo plöglich hervor, Daß die 
erkſamkeit des Leſers Durch den fortwährenden 
immer ihrer Einbildungskraft geblendet wird. 
R in jeder Zeile findet man eine neue Abfiche uud 
neue Stellung der Gedanfen, und man errei« 
das Ende, ehe man das Vergnügen gehabt, 
davon ausgeführt zu fehen. 














„Ein Lied follte fo eingerichtet werben wie ein 
jangedicht. Sie unterfcheiden ſich von einander 
‚ daß diefes Fein Igrifches Sylbenmaaß er- 
t, auch gemeiniglich nur da gebraucht wird, 
man ſpotten will; jenes aber infonderheit ber 









Idrud ‚eines Liedes nad) den Sägen der firengfien Sit⸗ 
pre ertlaäͤren, oder nach der Erleuchtung der Pethodiften 
‚Mdrer Heiligen beurtheilen, oder endlidy allen Nachfolgern 
Hera durch einen Machtſpruch auferlegen dürfte, nur für 
| liebe Jugend und unbaͤrtige Leſer zu ſchreiben. 
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aſchaͤftigt iſt, (wie Lord Roſcommon es aus dem“ 
‚taz uͤberſetzt): 


„Loves pleafing cares and the free joys of wine 
„Der Liebe ſuſſe Quaal, des Weines freie Zreuden 


„auszudruͤcken. Zum Beſchluſſe deffen, was ich ü 
„dieſe Materie zu erinnern habe, will ich nur an 
„Een, daß die Franzoſen gar oft Lieder und Sinn 
„dichte mit einander verwechfeln, und eins für I 
„andere nehmen.’ | 
| 

Diefer Brief enthaͤlt verfchiedne gute Anmerh 

gen; ich fehe aber doch nicht, wie der Unterf(l 
der Sieder und Sinngedichte aus dem Inhalt mi 
flimmen ſteht. Man hat fo viele, alte und neme,| 
tiriſche Lieder, als man Sinngedichte findet, die 1 
Mein und Siebe handeln. Es würde ſchwer fe 
etiva zu benennen, das nicht füglich befumgen m 
den Fünnte Wahrheiten und Träume, Emf u 
Scherz, Lob und Tadel, Einfamfeie und Geſellſcha 
$iebe und Unempfindlichkeit, Freundſchaft und Feit 
ſchaft, Freude und Leid, Gluͤck und Widermärtigfe 
ein jedes Alter, ein jeder Stand der Menfchen, U 
wir empfinden und wiſſen, faft alles kann, auf 
terfchiedene Art, den Inhalt eines Liedes abge 
folglich auch der Hechelſcherz. Uebrigens find I 
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uetlichen Lieder, in einem genauen Verſtande, von 
b heutigen Oden zu unterfcheiden, zumal diejenigen, 
ke, ohne. anafreontifch zu fenn, fo wie Die ana« 
patifhen, nur aus wenigen Zeilen, oder aus einer 
kophe, beſtehen, dergleichen in den Sammlungen 

fiiher Lieder häufig anzutreffen find. Und dieſe 
den den Guardian veranlaffet haben, den Franzo⸗ 
vr vorzuwerfen, daß fie viele Sinngedichte zu 
machen. Vielleicht aber hat er auch nur auf 
alu epigrammatifcyen und finnreichen Einfälle 
ſpielenden Witzes gefehen, die in vielen franzoͤſi⸗ 
tiedern vorkommen, und freilih dem Eharaster 
und der $ieder zumider find. 27) 












Wie fehr auch die faririfhe Moral an den Sie» 
der Alten Antheil gehabt, das beweifen nicht 
Archilochus und Horaz, fondern es erhellet auch 
dem Deifpiele des Demodofus beim Homer, der 


#7) Sublimes itaque poflunt elle Odae, vel humiliores; 
‚ vel feriae; triſtes, vel lacıae: fatyricae etiam inter- 
; Qunc quam epigrammaticae. Ingemiolse funt quidem; 
ifo ingenii flexu, guod Epigrammati proprium ef, 
abhorrent. Trapp, in Praslect, postic. Vol. IR 
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dem wolluͤſtigen Könige Aleinous und feinen i 
gen von den fehändlichen Abentheuern der Venus 
des Kriegsgottes ein Sieb fang, in welchen Plut 
Suidas und einige Kritifer nicht fo fehr eine A 
gorie, als eine feine Setire auf den Hof und bie 
ten der weichlichen Phaͤacier zu entdecken wiſſen; 
wohl andere, infonderheit Sfaliger und Cerda 
diefem Liede mehr $uftreizungen, als Tadel, 
tollen, 2%) Virgil ift deito befcheidner. Er 
zwar die Nymphe Klimene ihren Gefpielinnen 
- .- inanem Volcani Martisque dolos et 
furta Aque Chao denfos Divüm - - amor 
IV. Georg. v. 545) vorerzählen; mann .aber, 
eriten Buche der Aeneis, Jopas 22) vor einer 


as) Es konnten hiervon Pope's Arimerkungen zus feiner 
Vol. Ik pag. 157. v. 807. und die Proginnasmi P 
Udeno Nifiely, Academico Apatifta, die ben gelehtten 
hedetto Fioretti zum Verfaſſer haben und zu Klorenz 1695. | 
ausgelommen find, im sten Bande, Proginn. XLIV. p- 
803. nachgefehen werden. | 


29) Der crinitus Jopas des Virgils giebt dem berihi 
Addiſon zu einer Anmerkung Gelegenheit, die einer wei 
tifchen Unterfuchung fo würdig iR, daß ich es für veramin 
Kid) Halte, diefe Stelle aus feinem noch nicht fehr bekannten 
fcourfe on ancient Leaming, pag: 6 anzuführen: U — 
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ihrem Gaſtmale, die Saiten feiner Eyther ſtimmt, 
bmählt er dazu ein Lied von höhern und edfern Din« 
Is und erfläret errantem lunam folisque labores, 
pie hominum genus et pecudes, und folche 
Boterien aus der Maturlehre, von welchen jege nur 
Peitaire feiner Marquiſin von Chatelet fingen duͤrfte; 
hingegen die Alten, deren Sitten und Geſchmack 
niht aus den unfrigen beurtheilen müflen, biefe 
und nüglichen Wahrheiten in mohlgefesten 
nicht weniger hören mochten, als die Lobeser⸗ 
gem ihrer Helden, die Verfpottung der Safter« 
oder die Wirfungen der leidenfchaften und an⸗ 


U 













has fhadow’d any great Perfons befides Augaflas in his 
ers, they are to be found only in the nıeaner Actors 
his Poem, among the Difputers for a peity Victory im 
s fh Book and perhaps in fome few other Places. I fhall 
menuon Jopas the Philofophical Mufician at Dido's Ban- 
» where I can’t but fancy ſome celebradet Mafter com- 
imented, for methinks the Epithet Crinitus is fo wholly 
ign to the Purpofe, that it perfectly points at [ome par- 
Perfon; who perhaps (to purfue a wandring Guels) 
one of the Grecian Performers, then in Home, for be- 
that they were the beft Muficians and Philofophers, the 
ination of the Name belongs to their Language, and 
Epithet is the ſamo (Kapmeuiwrrsg) ıhat Homer gives 
Ro his Countrymen in general, 
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dere Vorwuͤrfe, die unſern Neigungen angenehm 
und unſerm Geſchmacke gemaͤßer find. 3°) 


Onig, Flemming, Groph und Pietſch mi 
uns nicht nur gute Oden, fondern auch einige Hl 
geliefert, die man nicht ohne Vergnügen leſen fu 
Viele, welche den feligen Hofrach und Ceremonid 
meifter von König, einen von Beſſer, einen Phid 
der von der $inde, oder den feuerreichen Günther 
Verfaſſern haben, find noch Meilterftüde in un 
lyriſchen Poefie, und in den neueflen Sammlung 
deutſcher Oden und Lieder finden ſich nicht weni 
Stüde zum Theil noch lebender Dichter, die, | 
diefer beliebten Schreibart, den zu feiner Zeit # 
rühmten Schoch, deilen Schäfer - Hirten - tiebes- m 
Tugendlieder befannt find, feinen "Freund Schirm 
den ehrlichen Finkelthaus und andere gewiß weit übe 
troffen haben, 


Was diefe kleinen Gedichte anbetrifft; fo mir 
es ihnen vortheilhaft feyn, wenn fie nur der groß 


90) ©. eines ungemannten Engländers ( ackwels) Bayıi 
into the Life and Writings of Homer pag. 80-208. und 1956 
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Bit, und vor allen Denen gefielen, welche die Sr ra⸗ 
jeder Seidenfchaften, der Zufriedenheit, der Freude, 
Ir Zärtlichkeit, des gefellfchaftlichen Scherzes und 
lahenden Satire fo zu verftehen und zu empfinden 
‚ daß fie Die Freiheiten, die ihnen in den Lie⸗ 
ba der Yusländer 3%) gewöhnlich find, in den unfe 
fih nicht befremben laſſen. Bran müßte aber 
mehrften Theil der Leſer nicht kennen, um folchen 
seiten zu einem beffern Schickſal Hoffnung zu 
gen, als Bourfault den befannten Lettres de 
in feinem Vorberichte prophezeiet hat. 32) 











zu einer Fortſetzung würde ich mich alſo, vor 
Jahren, ſchwerlich enefchloffen, und noch wenie 


3) G. Nonveau Recueil de Chanfons choifies, à la Haye 
« Recneil de trois cent Chanfons frangoiles, A Londres 
» md die englifchen Liederfanmliungen: The Vocal Mifcel- 
Calliope, The Choice, The Syren, The Lark u, a. 


ı %) Peut-&tre ces libertes feront- elles condamndes par des 

nes qui en ont toüjours de grandes et qui n'en oleroi- 

plus dire de petites; car ordinairement une vertu gui ne 

meuce A Péêtre que depuis qu’elle eft fortie d’entre les 

da vice, trouvs du mal dans ce qu'nne vertu qui ne 

r jamais laillee cossompre, feroit bien faches d’en ima- 
Pac, 
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ger einige Oden, die ich in laͤngſt verfloſſnen und fi 
vergeffenen Zeiten verfertigef, Dazu hervorgeſuchet $ 
ben, wenn ich nicht zugleich das Vergnügen geht 
bätte, dem Leſer, aus dem neunten Bande der Hiſt 
ire de I’ Academie des Infcriptions et belles L« 
tres, des gelebrten de la Nauze, zwei Abhandlung 
von den Liedern der alten Griechen in einer fm 
Ueberſetzung zu liefern. Dieſe war von Herrn Ebe 
abgefaſſet worden, der fomohl durch Kenntniß A 
beften Sprachen und gründliche Wilfenfchaft, « 
durd) lebhaften und echten Wig in einem foldyen MU 
bereits ein Muſter ift, in welchem fo Viele kaum gluͤ 
lich nachzubilden anfangen. Es fchien mir, wo nicht Da 
zu verdienen, Doch wohl Feiner Entſchuldigung zu f 
dürfen, wenn man, durd) freie Drahahmungen, u 
fre Dichter auf die anmuthigen Spuren des lyriſch 
Schönen weiter zu bringen fuchte, Das uns in d 
angenehmften Oden der Alten oder in den artigf 
Liedern der neuern Auslander ruͤhret, welde d 
Deutfhen gleichſam vorgefungen. Dennoch wel 
id) in dem zweiten Theile diefer Sanımlung beyd 
nicht verhaftet feyn, fondern meinem Gefchmad 
Eigenfinne gänzlich folgen, und nur in einem einjig 
mir eine Machahmung erlauben, das Die Kenner? 
Horaz fogleid von allen andern werden unterſchied 
haben. | 
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Jetzt begleitet der übrige Vorrath meiner Oden 
ww lieder die vorigen, indem diefe, obwohl in einer 
keönderten Ordnung, fait alle wieder ans bLicht tre⸗ 
ie. Es find Die neuen durch ihren inhalt den er- 
je gleich. Bedürften ihre Eleinen Freiheiten einer 
Behrfertigung gegen Sittenfünftler und 33) Aretalo- 
; fo würden’ dieſe Lehrer auf einen Brief des Pii- 
zu verweifen feyn, in weldyem er den morali- 
Sag anführee: Non corrumpi in deterius, 












ealiquando etiam a malis, [ed honelta ma- 
quae faepius a bonis fiunt. 34), 


Die Are der Verfe, in welche ich die Ode: 
tum difier ab Inacho: eingrfleiver, darf 


5 S. Szeton in Angufto C. T.XXIV. Iuvenal, Sat. 
16. Rappolti Comment. in llorat. p. 99. 


3% Man fehe den dritten Brief des Plinius, im fünften 
‚ in dem er auch Ddiefes fchreibet: Facio nonnunquam 
ulos [cveros parum, facio comoedias, et awlio et [pecto 
kmos, et Iyricos lego, et ſotadicos intelligo: aliquandp 
ea rideo, jocor, kudo; utque omnia innoxiae remillio- 
genera breviter amplectar, Homo fum, v. Pliaies Cor 
et Lungol p. 326. 327. 


Dis den Poeſien des Abts Chaulicu und Marquis be Is 
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kaum folchen anftößig feyn, die der berühmtefien e⸗ 
länder 39) und Franzoſen vers irreguliers nicht h 
nen, oder ung unterfägen möchten. Gleichwohl fü 
dergleichen Verſe von uralter Abkunft. Sie war 
ſchon bey den Römern, in ihrem Pammerro, uͤbli— 
Darinnen befchrieb Nävius die ganze Geſchichte d 
eriten Krieges mit Karthago. ie erhielten ih 


| 


Farce vorgefeßte ausführliche Schreiben an den Vrefeſſor v4 
ville mcg hier für diejenigen nicht unermähnt bleiben, wei 
den ſchaͤzbaren Character des Anakreons, welchen feibf Em 
tes, im Phaͤdrus des Plato, den Weifen nenret, (f. 
Platon, p. m. 1214.) des Horaz, Chapelle und anderer Li 
der Natur, Dichtkunſt und Freude, ohne Worurtheil, ein 
wollen. Unter diefe Poeten gehören infonderheit Le Brun, 
der finnreihe, gelchrte und angenehme Lainez. ©. Titon 
Tiller, in der Defcription du Parnafle Trangois p. 194° 219 


| 

35) Dod hätte ihr muthiger und mit feinen Gedanten m 
ſchwenderiſcher Cowley kein Buch feiner Gedichte mit dem 
men pindarifher Oden beehren follen. Ihm war gewiß 
unbelannt, daß Pindar in den Dden, die noch von ihm very 
den find, die ungeftafte Ungleichheit der Strophen verm 
babe, und daß nur ven feinen Ditbyramben, die verloren 
gangen, des Horaz Numerisque fertur lege folutis zu v 
fen. Der große Ruf des Cowley Hat nicht wenige 
die ihre Kräfte kuͤmmerlich angeftrenget haben, ihm aud in M 
fem Fehler nachzuahmen. Sie glaubten recht pind«riſch zu ſed 


ven, fo oft fie, in abgetheilten Eägen, eine feltfame wife 
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Imennung von einer alten toſcaniſchen Stadt, Ge. 
una. 3°) 

h . 

Anch das ordentlichere und harmoniſche Poly- 


nit, langer und kurzer Zeilen hervorbrachten. Alle diefe 
iſhamt und belehrt Congreve in der regelmäßigen und ſchoͤnen 
adariſchen Ode auf die Eiege der Königin Anna und in der 
handlung von der pindariſchen Dde überhaupt, die 
pricen Bande feiner Werte befindlicy find. 
| 
0 Ich erinnere mich bei den faturnifchen Verſen der polis 
welche von den Briechen der mittlern Zeit erfunden und 
lateiniſchen Dichtern nachgeahmet worden. Man nahın fich 
denſelben die Freiheit, nicht mehr auf die Ränge und Kürze 
Eniben, fondern nur auf den Accent zu fchen: etwa nach 
der Berfe,, die noch keine profodifiben Füfle hatten und nur 
wh dem bloßen Gehoͤre und der allgemeinen Ausfpriche, oder, 
W Oziatilian. L. IX. C. IV. edit. Burmann. Tom. I. p. 
fagt, anrium menfura et Ämilirer decwrrentium [patio- 
oblervatione,, eingerichtet wurden. Ten Urfprung ihrer 
nung fcheinet Dom Noel d’Argonne oder Vigneul⸗Mar⸗ 
„aus dem Lombecius, noch beffer angegeben zu haben, als 
gelehrte Heuman. Politicos ideo aypellatos crediderim, 
a politici homines, hatid alte immerli litterarum ftudiis, 











tales poterant conficere, eum a ſch Maflicis tantum ho» 

ns exfpectari debeant jufti verfus trochaici. V. Confpect. 
ip Literar. C. V. $. 14. Verfus Politici. De tons les 
itiques qui fe [ont melez de donne: un bon fens à ces deux 
que l’on rensontre dans gnelguss emciens Autsurs, je 


IXVIII 


metrum Gaturnium 37) des Horaz: Odi profam 
vulgus et arceo, fo wie es Sanadon herausgegd 
bat, und andere lyriſche Gedichte der Lateiner ba 
«ben aus zufammengefegren Strophen von unterfd 
dener Größe und Gattung, deren jede, auffer diefer V 
Enüpfung mit den andern, eine befondere Ode a 


x 


n’en ai point trouvé gu m'ait plus contente que M, Lari 
cius. I pretend, et me ſemble avec railon, qu'il faut ı 
tendre par Verfus politici les Vers ou les Chanfons qui 
ehantoient par les rües. Politicos vocatos arbitror quod wa 
Conftantinopoli per compita canerentur; wolıy enim nar' ı9] 
et fermonis contractionem Conftantinopolim appellant. Maren 
publicae a Graecis recentioribus Politicae vocantar, De forte | 
ehez les Grecs modernes, ce n’efi pas loüer une femme, 
dire qu’elle efi une Politiqus etc. Melanges d’ Hiftoire et 
Littersture T. II. p. 354% 


87) Yaı montre fort au long dans mon trait# de la va 
Acation Latine que les Romains avoient pris des Greci & 
taines pidces liriques compoſées de plulieurs parties, & 
ehaeune renfermoit une oombinaifon particuliere de Mel 
‚et qui éêtant detachees du tout, pouvoint former [part 
autant de petites Odes. Le poeme ſéculaire d’lHorace el 
plus ancienne pitce que nous ayons de toutes celles oil 
Latins one emploie la m&£me compofition, mais elle n'eſt 
la feule. - -- Il ne faut pas confondre ces polimetres avec | 
Pammetzes, gui A—toient mus efpece de posße fort Igmblh 
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wuͤrde. Von gleicher Beſchaffenheit ſind die 
ichen Oden des Dryden, Congreve, Addiſon, 
t andern allen des Pope, auf das Feſt der 
Eäsilia, 38) 


' Meines Erachtens wuͤrde die fo natürliche und 
hefte Mannigfoltigkeit der gehörig eingerichferen 
Rs irreguliers auch deutſchen, nicht zu bequemen, 
Kötern zu einer freiern und ſchoͤnern Bildung gufer 
Panten dienen, und ohne Kränfung des Wohle 
| 


} 
| 


pices Frangoifes de vers ärröguliers, ou l’on emplojoit 
vers de toute forte de grandeur, fans aucun retour regu- 
et fans aucune combinaifon uniforme, Sanadon. ©, 
Oeuvres dHorace, en Latin, traduites en Francois par 
» Dacier et le P. Sanadon (Amſterd. 1755.) Tom, I. 
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5) Rouffean fchrieb, aus Brüffel, im Jahre 1739, an feis 

Sreand Brofjette: Il ef vrai que l'an palle on m’infpira 
envie de faire imprisner a part mes Odes ſacrées. J'y ai 
une nouvelle Ode qui les termine et & laquelle j’ai 
t par cette railon le titre d’Epode. J’y ai encore ex 
un delfein qui m’avoit fouvent palle par la tete, qui 
de faire une Ode compoſée de firophes de differentes 
&, à Fimitation des Choeurs de l’ancienne Tragedie 
e. v. Lettres de Hou/feau (à Geneve, 1749.) T. 
221, 


II. * 
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klangs und der unverleglichften Regeln unfrer Pu 
mehr eingeführet und ausgearbeitet werden koͤnn 
Vielleicht möchten Fünftig ich oder andere, bei ek 
poetifchen Muße, uns einfallen laſſen, nach dem 3 
fpiele einer Deshoulieres, oder eines Peliffon, 9 
villon, Chapelle und Chaulieu, davon etwas Volke 
meneres in ungleichen odeifchen Stanzen, .oder ſo 
zu verfuchen. 


u du DE de m Zn 4 A 


Erfies Bud, 


' 


X Dichtkunſt Seite 3 
x din und deepßigfle Ode des Horat im erſten Bade. im 4 
je fehhRe Ode des Horaz im dritten uber . eu 6 
Boris ‚, nad der. neungehnteh. Abe. des Hoeas’ im 5 
| Witten Buche et, 


+5 


** * 2 


ZXxXII 
Der Tag der Freude, 1740 _ 
Der Lauf der Welt 
Die verliebte Verzweiflung 
Der Wunfch einer Schäferin 
Die Vögel, 1730 
Mirene 
Der Weitſtreit, 1732 
| An eine Schaͤferin 
Die Verfchwiegenheit der Phyllis 
Die alte und neue Liebe * 
Alcetas an die Alſterſchwaͤne 
Die Wunder der Liebe 


Zweytes Bud. 


An die Freude 

Dio Helden 

Der Wein, 7788 

Der ſchlechte Wein, syüy 

Der Wetttrunk und der Wettlauf, 1733 
Das Dafeyn 


Xxxırt 
ERrfüche der Kriege 
vdentliche Hausitand 
pabere 


HBerzuge der Thorheit, in einem Rundgefange 


der Zigeuner 

Vwerleumdung — 

Iebiente Eiferſucht 

ben der vſucht 

Nmsföhnung 

en verlornen Schlaf ' 


| 


Drittes Bud. 


g zum Vergnügen 


Saum 
Doinbang des Fruptinge 
‚ vLadluß 


- 


SAEERRR 


Seite 41 


4X 
43 
47 
33 


u 


.J 


KXXIV 
Die Alte 
Der Juͤngling, 1728 
Der Alte 
Der verlichte Bauer 
Zemes und Zulima 
Die Vergötterung: an Phyllis, 1728 
Der Sub 
Die Freundſchaft 
Elpin. 


[nn 


Viertes Buch. 


Die Schoͤnheit, 1744 
An bie Liebe 

Die exe Liebe 

Der Wink 

Die Verliebten 


Hoheit und Siehe > 


Der Wunid 
Der efte May, 1738 


XXXV. 


eiliag Seite 99 
Hofe — 10I 
Häugend, 1730 = 101 
go eines Verliebten: aus Priors Gedichten - 103 
Ben Ver Zaͤrtlichkeiten | 104 
In 0 108 
Slid und Melinde: aus einem Sonnete des Gi⸗ 

lan Gigu | 107 
1} und der Wein 108 


Fünftes Bud 


Idie heutigen Encratiten = 113 
— 116 

Ondgud — 118 
beſellſchaftliche, 1729 — 119 
der — 128 
Heidelberger Faß, 1728 = 12 
Eule -— 12} 
anierer Zeiten — 126 


der Erribenten 129 


AXXVI 
Der Morgen 
Die Nacht, 1731 
An den Schlaf, 1731 
Leichencarmen, 1740 
Die After 
Haroftehude 
Der Wein 
Abhandlungen von den Liedern der alten Griechen 





%- 


| 
den und Lieber 


in fünf Bädern. 


Erſtes Bud. 


296 


— —wö⏑— ——— — — 


An die Dichtkunſt. 


Gehielin meiner Nebenſtunden, 

Dep der ein Theil der Zeit. verſchwunden, 
Die mir, nicht Andern, zugehoͤrt: 

D Dichtkunſt, die dag Leben lindert ! 

Bie manchen Gram haſt du vermindert, 
Vie manche Froͤhlichkeit vermehrt! 


Die Kraft, der Helden Zrefflichfeiten 
Rit tapfern Worten ausgubreiten, 
Verdankt Homer und Maro dir, 
Die Fähigkeit von hohen Dingen 
ı Den Eimigfeiten vorzufingen, 
Verliehſt du ihnen, und nicht mir. 
Die Luſt, vom Wahn mich zu entfernen 
Und deinem Flakkus abgulernen, 
Bie man durch echten Wiß gefällt ; 
Die Luft, den Alten nachzufireben, 
Sf mir im Zorn von bir gegeben, 
Bean nicht mein Wunſch das Ziel erhaͤlt. 
\ 2 
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Zu eitel ift bag Lob der Freunde; 
Uns drohen in der Nachwelt Feinde, 
Die finden unfre Größe klein, 

Den jeßt au Liedern reichen Zeiten 
Empfehl’ ich diefe Kleinigkeiten; 
Sie wollen nicht unfterblich feyn. 


Die ein und dreyßigſte Dde des Horay im 
erften "Buche. 


Was mag der Wunfc des Dichters feyn, 

Der den geweihten Phdbug bittet? 

Und wag ruft er ihn an, wenn er den neuen Wein 
Aus feiner Dpferfchale ſchuͤttet? 

Er wird den Reichthum voller Aehren 

Nicht aus der feiften Flur Sardinien begebren, 
Auch nicht um ben Befiß der fchönen Herden flehn, 
Die in Kalabriens erhigten Triften schn. 


Quid dedicatum poſcit Apollinem 
Vates? quid orat, de paterä novum 
Fundens liquorem ? non opimae 
Sardiniae fegetes feraces ; 
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kein indifch Elfenbein noch Gold 
Ind dad, warum er Bitten waget, 
bh Felder nicht, um die ber ſtumme Liris rollt, 
kr fie mie ſtillem Waſſer naget. 
kr, dem ein guͤnſtig Gluͤck bey Cales Wein gegeben, - 
kföneid» und feltre fih die ihm gegdnnten Neben: 
goldnen Kelche leer’ ein reicher Handeldmann 
Weinen, die fein Taufh in Syrien gewann! 


Der Götter Liebling fey nur Er! 

BF drep, ja viermal alle Jahre 

Efraffrcn und verfchont des Atlas breites Meer 
BR ſichern Frachten uͤberfahre! 


Non aeftuolae grata Calabriae 
Armenta; non aurum, aut ebur Indicum; 
Non rura, quae Liris quietä 
Mordet aquä taciturnus amnis. 


Premant Calenam falce, quibus dedit 
Fortuna vitem: dives et aureis 
Mercator exficcet culullis 
Vina Syrä reparata merce, 


Dis carus ipfis; quippe ter et quater 
Anno revifens aequor Atlanticum 
Impune. me pafcunt olivae, 
Me cichorea, levesque malvae. 





_ 
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Mir find Cichorien, mir find des Oelbaums Fruͤchte 
Und leichte Malven ſtets vergnügende Gerichte. 

&ieb mir, Latonend Sohn, bie zu bes Lebens Schluß 
Zum Gegenwärtigen Geſundheit und Genuß. 


Nur etwas wuͤnſch' ich mir dabeh, 
Verweil ich länger auf ber Erde: 
Daß auch mein Alter noch ein Stand ber Ehre ſw 
Und mir zu keinem Vorwurf werde. 
Alsdann vermindre mir fein Kummer, fein Gefchäft, 
Und keiner Krankheit Gift bie innern Geelenfräfte, 
Und, wie der Dichter Kunft mir immer wohlgefic; 
So fey der Saiten Echerz aud) meines Alters Spiel. 


Frui paratis et valido mihi, 
Latoe, dones, et, precor, integrä 
Cum mente; nec turpem ſenectam 
Degere, nec citharâ carentem, 


une — 


Die ſechſte Ode des Horaz im dritten 
Buche. 


Du buͤßeſt, unverdient, der Vaͤter Miſſethaten, 

Bis du, o ſichres Rom, die Tempel wieder bauſt, 
Der Goͤtter Wohnungen, die in Verfall gerathen, 
Auf deren Bildern du noch Rauch und Moder ſchauſt. 


Delicta majorum immeritus lues, 
Romane, donec templa refeceris, 
Aedelque labentes Deorum, et 
Foeda nigro fimulacra fumo. 
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Durch Ehrfarcht gegen fie haft du das Heft erhalten. 
ke grändete den Flor, der dir den Vorzug giebt; 
w ſahn die Götter kaum den erfien Dank erfalten, 
d warb Heſperien durch oͤftre Noth betrübt. 
‚Bir kriegten ohne fie, uneingedenk der Zelchen; 
Kon zweymal baͤndigt und Monaͤſes und Pakor. 
hr größrer Ketten Bold, den Raub von unfern Leichen, 
IK fih der .Parther Hals weit ſtolzer, als zuvor. 


Wald haͤtt Aegyptens Volk, das mit berSeemacht fchreefte, 
ib bald der Dacier, ber frech den Wurfpfeil ſchwenkt, 
B alles ſchwierig war und voller Aufruhr ſteckte, 
ke Bauern nuſrer Stadt in oden Staub verſenkt. 


Dis te minorem quod geris, imperas: 
Hinc’ enme. principium, huc refer exitum. - - 
Di multa neglecti dederunt 
Hefperiae mala luctuofae, 


Jam bis Monaeſes, et Pacori manus 
Non aufpicatos contudit 'impetus- 
Noßfiros, et adjecille praedam 
Torquibus exiguis renidet. 


Pene occupatam ſeditionibus 
Delevit Urbem Dacus et Aethiops; 
Hic clafle formidatus, ille 
Milhlibus mekior Sagittis. 


Der Zeiten oͤftre Brut, ber Frevel und bie Scha 
Beſchmitzten Anfangs bald bie Ehen, Haus und GStam 
Und. diefe Duelle ward, aus ber dem Baterlande, | 
Dem Bolte des Duirins, der Strom ber Strafen I 


Ein reifes Mäbchen lernt der geilen Griechen Taͤ 
Der Stelung Wiſſenſchaft, ber Glieder Fertigkeit, 
Und finnt, vol Ungeduld, in ihrem erſten Lenze, 
Schon auf ein Meiſterſtuͤck der frühen Lüfternbeit. 


©ie freyt und wagt beym Schmaus vom Mann | 
| twegjufichlen, 
Sucht jüngre,Buhler auf, mit denen fie entfchleicht, 
Und ihnen, ſchnell und frech und ohne langes BE 
Wann fie das Licht entfernt, verbotne Küffe reicht. 


Foecunda culpae fecula nuptias 
Primum inquinavere, et genus et domos: 
Hoc fonte derivata clades 
In patriam populamque fluxit. 


Motus doceri gaudet Ionioos " 
Matura virgo, et finditur artubus 
Jam nunc, et inceßos amores 

De tenero meditatur ungui: 


Mox juniores quaerit adulteros 
Inter mariti vina: neque eligit 
Cui donet impermilla raptim 
Gaudia, luminibus remotis; 
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MDoch nein! Sie heißt ben Mann, der Schande Hehler, 
trinken, 

seht auf und ſtchmieget fih an eines Fremden Bruſt; 

Bmag ein Maͤkler ihr, es mag ein Schifsherr winfen, 

I die Meifkbierenden für manche ſchnoͤde Luft. 

- Remd tapfre Jugend iſt von folchen. nicht entfprungen ; 

fe färbt? ein Meer durch fie der Poͤner Blut und Ball. 

Söhne beßrer Art war Pyrrhus Heer bezwungen, 

id Antiochus, der grimme Hannibal. 

Durch rüftig Bauernvolf, durch manchen Held im Kittel, 
‚ durch den Seldban ftarf, gehärtet durch den Pflug, 

« fharfer Mütter Sinn, noch enıfig Scheit und" Knüttel 

km Schluß der Arbeit hieb und in bie Huͤtte trug: 


Sed juffa coram, mon fine confcio 
Surgit marito; feu vocat inftitor, 
Seu navis Hifpanae magilfter, 

Dedecorum preciolus emtor. 


Non bis juventus orta parentibus 
Infecit aequor languine Panico, 
Pyrrhumgue, et ingentem cecidit 
Antiochum, Annibalemque dirum: 


Sed rufiicorum malcula militum 

Proles, Sabellis docta ligonibus 
Verſare glebas, et leverae 

Matris ad arbitrium recılos 


. | 


Bis, wann die Sonne nun ben Wagen tiefer ud 
Und an ben Bergen fich der fpätfte Schatten wied, - 
Die füge Stunde kam, die ihm die Ruhe ſchenkte, 
Und aus bem fchiveren Joch die muͤden Kinder ließ. 









Was mindert nicht die Zeit? Verarten teir nicht 
Die Roͤmer find nicht mehr, was fie geweſen find: 
Die Ahnen waren arg, bie Väter wurden ſchlimmer, JF 
Und ärger, als wir felbf, wird Kind und Kindesfind 


Portare fuftes; [ol ubi montium ° 
Mutaret umbras, et juga demeret 
Bobus fatigatis, amicum 
Tempus sgens abeunte curru . 


Damnofa quid non imminuit dies? 
Aetas parentum, pejor avis,- tulit 
Nos nequiares, mox daturos 
Progeniem vitiofiorem. 
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phus, nach der neunzehnten Ode des Hora; 
im dritten Buche. 


sit gelehrt, mein Telephus! ’ 
weiße und du erzähl, wie manches Jahr verfirichen 
m faft vergefinen Inachus 
auf des Kodrus Zeit, der, nad) des Schickſals Sau 
st fürs Vaterland verblichen; 
u ftauft den Stamm bed Aeakus; 
ww ihm nennt niemand ung gefchtwinder 
ke Linder und die Kindeskinder: 
a Trojens Götterfig, um ben Sfamanderfluß 
af du bie Slichenden, du Fennf bie Ueberwinder; 
hechgelehrter Zelephus! 


Hingegen haſt du mir die Preiſe 
er Chierweine nie gemeldt, 
ach nie den Ort der naͤchſten Schmaͤuſe; 
icht, wo, noch wann man mir ein warmes Bad befteht, 
denn ein Peligner Froſt bie Glieder überfäßt. 


Oaantum diftet ab Inacho 
Codrus, pro patriä non timidus mori, 
Narras, et genus Aeaci, 
Et pugnata facro bella fub Ilio: 
Quo Chium precio cadum 
Miercemur, quis aquam temperet ignibus, 
Quo praebente domum, et quotä | 
Peliguis caream frigoribus, taces 
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Sich, Schenke, gieb vom Saft der Neben! 
Dem Neumond und der Mitternacht 
Sey diefer Weihtrunf ausgebracht. 
Gieb noch den dritten Kelch: Es fol Murdäna chen, 
Den fein Verdienſt zum Augur macht ! 





Aus jenen Bechern wählt, die euch bie beflen duͤ 
Drey ober neunmal mäßt ihr trinfen. 
Der Dichter muß begeiftert ſeyn. 
Er meiß, es find ber Muſen neun. 
Bald wird er bem Bedienten mwinfen, 
Der fü ihm von bem Dichterwein 
Sin den Pokal neun Stuger ein. 


Da Lunae propere novae, 





Da noctis mediae, da, puer, auguris *) 
Murenae : tribus aut novem 

Mifcentur cyathis pocula commodis. 
Qui Muſas amat impares, 

Ternos ter cyathos attonitus petet 
Vates : tres prohibet fupra 

Rixarum metuens tangere Gratia 


*) ©. Daciers Anmerkungen lıber die Worte: De, puer, a 
guris Murenae ; welchem auch Sanadon, Tarteron, Pallanpiıi 
und die neueften engliſchen Weberfeger des Horaz, Warfen u 
Srancis, in ihren Erklaͤrungen benfiimmen. Creech findet Y 
den aufgehenden Mond. 
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k Huldgoͤttin, zu der fich zum Vergnügen . 


ie beyden nackten Schweflern fügen, 

best Zanfluft und Verdruß gu feheun, - 

M fie erlaube von fülchen Zügen 

hot mehr als drey, euch andre zu erfeeun. 


r daf der Ernſt die Suche erwähle ! 

Ir ieh’ ich Luſt und Naferep. 

Pt Stimmt fein Spiel dem Jubel Sep? 
! daß die Floͤte ber Cybele 

4 jegt mit neuem Hauch befeele! 
! auf! daß Leyer und Schallmey 
Toͤne wohlgepart vermäßle, 

kht unſern Freuden laͤnger fehle, 

kht ſtumm der Wände Zierrath ſey! 

en follte ſich der Haͤnde ſchaͤmen, 

R langſam ſich zur Luft bequemen; 


Nudis juncta ſororibus. 
Inſanire juvat: cur Berecyntiae 
Ceſſant flamina tibiae? . 
Cur pendet tacitä ſiſtula cum lyraꝰ 
Parcentes ego dexteras 
| Odi: ſparge rolas: audiat invidus 
| Dementem firepitum Lycus, 
Et vicina ſeni non habilis Lyce. 
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Wie haß' ich ihre Zaubercy! B 
Streut Nofen aus; Tärmet durch bie Choͤre, 

Daß unfer tobendes Gefchrey 

Des dürren Lykus Neid vermehre! \ 
Daß unfre Nachbarin, voll Schen | 
Bor dieſes Alten Schmeicheley, 
Auf unfer wildes Jauchzen hoͤre! 


Du bift, mein Telephus, an vollen Locken reih, * 
Dem heitern Abmdftern mache dich bein Anblid 
Ind Chloe, die dir reift, lockt Dich zu zarten Trieb: 
Ertenne, wie begläcke du bift, 4 
Da meine Glycera nicht fo gefällig iſt, 

ſchon langt | 
4 





Das Zeuer kennt und nährt, das mich 
Und doch nicht eilet, mich gu lieben. 


i 
Spillä te nitidum comä, " 
Puro te fimilem, 'Telephe, vefpero, 
Tempeltiva petit Chloe: 


Me lentus Glycerae torret amor meae. 


U eo 0) 


Der Tag der Freude, 


Ergebet euch mit freyem Herzen 
Der jugendlichen Froͤhlichkeit: 
Verſchiebet nicht das ſuͤße Scherzen, 
Ihr Freunde, bis ihr aͤlter ſeyd. 
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Euch locktdie Regung holder Triebe; 
Dieß fol ein Tag der Wolluft feyn : 
‚uf! ladet bier ben Gott der Liebe, 
Auf! ladet bier die Sremben em. 


Umfrängt mit Rofen eure Scheitel, 
Noch fiehen euch :die Roſen gut, 
Und nennet. fein Vergnuͤgen .eitel, 
Dem Wein und Liebe Vorſchub thut. 
kann das Todtenreich geftatten? 
Bein! lebend muß man fröhlich fepn. 
Dort herzen wir nur kalte Schatten; 
Port trinkt man Waffer, und nicht Wen. 


' Ä | 
Sehr! Phyllis kommt. O neues Glüde! 

Auf! Liebe, zeige deine Kunſt, 

Bereichre hier die ſchoͤnſten Blicke 

Mit Sehnſucht und mit Gegengunſt. 

D Phyllis! glaube meiner Lehre: 

Kein Herz muß unempfindlich fepn. 

Die Sprodigfeit :bringe etwas Ehre; 

Doch kann die Liebe mehr erfreun. 





Die Macht gereizter Zaͤrtlichkeiten, 
Der Liebe ſchmeichelnde Gewalt, 
Die werden doch dein Herz erbeuten; 
Bud du ergiebſt dich nicht zu bald. 
Bir wollen heute dir vor allen 
Die Lieder und die Wuͤnſche weihn. 
D fdnnten Kuͤſſe bir gefallen 
Ind deiner Lippen würdig fen! - 
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Der Wein, ben ich bir überreiche, 
Iſt nicht vom herben Alter fchwer. 
Doc, daß ich Dich mie ihm vergleiche, 
Sey jung und feurig, fo wie er. 

So fann man dich vollfommen neuen: 
&o darf die Jugend ung erfreum, 

Und ich der Liebe felbft befennen: 
Auf Phyllis Kuͤſſe ſchmeckt der Wein. 


' 


Drer Lauf der Welt. 


Unhaͤhlich ik der Schmeichler Haufen, 
Die jeden Großen überlaufen, 

So lang’ er ſich erbälk. 

Doch gleitet gr von feinen Höhen; 
So fann er bald fih einſam feben. 
Das ift der Lauf der Welt. 
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Ein Dürftiger facht feine Freunde; 
Doch alle meiden ihn als Feinde; 
Allein er erbet Geld. 

Sogleich erfcheinen zehn Bekannten 
Ind zehn entbehrliche Verwandten. 
Das iſt der Lauf ber Welt. 
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Ein Schulfuchs hofft mit duͤrren Gruͤnden 
den Bepfall aller Welt zu finden; \ 
Wein er wird geprellt. ° 
Rein Mädchen macht oft falfche Shlüf; 
Doch überzeugt Re mich durch Kuͤſſe. 
Des iR der Lauf der Welt. 


Ein freyes Weib von zwanzig Jahren 
MR mer in Vielem unerfahren; 
dech, mas fie fagt, gefällt. 
Bröt ihe noch zwanzig Jahre drüber; 
Po hört man ihre Tochter licher. 
Bes iR der Lauf der Welt. 


t 


y 


keander ſtimmet füße Tine, 
I) ſingt und ſeufzet feiner Schöne, 
Bi ihr das Ohr faſt gellt. 
Ui, eh er recht ausgefungen, 
det (fon ein Andrer fie bezwungen. 
Dad iſt der Lauf ber Welt. 


Etar ſucht am montas Doris Kuͤße; 
Un Dienſtag finde er Hinderniſſe; 
Im Mittwoch lege der Held. 
In Donnerstag vergehn bie Triebez 
Ne dteytag ſucht er neue Liebe. 
Des if der Lauf der Welt. 
IL 3 
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Cephiſe ſchwoͤrt: fie will ihr Leben 
Der ſtillen Einſamkeit ergeben, 
Und hoͤhnt, was ſich gefällt. 
Drauf will fie ſich durch Heirath abein, 
Und ſpricht zu Allen, die fie tadeln: 
Das ift der Lauf ber Welt. 


Ein Mädchen voller Weisheitdgrunde 
Hält jeden Kuß für eine Saͤnde, 
Bis ihr ein Freund gefälr. 
Hat diefer fie dann überwunden, 
So fagt fie felbE in frohen Stunden: 
Das iſt der Lauf der Welt. 


Wenn junge Witwen traurig fcheinen, 
Und in dem Mann fich felbft beiweinen 3 
So ift es. unverftellt. 

Doc) feine ficht den Trauerfchleper 
Mit großrer Luft, als einen Sreyer; 
Das ift der Lauf der Welt. 


—— 
Die verliebte Verzweiflung. 


Gewiß, der iſt Beklagens werth, 
Den feine Goͤttin wicht erhoͤrt, 

Dem alle Stufzer nichts erwerben. 

Er muß faft immer fchlaflos ſeyn, 
Und weinen, girren, winſeln, ſchreyn, 
Sich martern, und dann fischen. 


19 
Oraufame Laura! rief Pedrill, 
Graufame!.die mein Ungluͤck wid, 
Fuͤr did muß ich noch heut? erblaſſen. 
Stracks rennet er in vollem Lauf 
Bid an des Hauſes Dach binauf, 
Und guckt dort in bie Gaſſen. 


Bald, als er Effen-feb-und roch, 
Befragt? er ſich: Wie! leb ich noch? 
Un) zog ein Meffer aus der Echeiden: 

D kiche! fage? er, beiner Wuth | 
Weis ich den Mordftahl und mein Blut: 
und fing an Brod zu fhneiden 


Rah glücklich eingenommnen Mahl 
Erwigt er feine Liebesqual, 
ad vill nunmehr durch Gift exbleichen; 
& öffnet eine Flaſche Wein, 
Bad läßt, des Giftes voll zu ſeyn/ 
Ei noch die zwehte reichen. 


rasch verfindht er ſein Geſchick, 
Nad holet Schemel, Ragel, Steid, 
In findet, nun fol bie That gefchehen, 
Bo, ach! was kann betruͤbter fegn? 
der Strick iſt ſchwach, der Nagel Heinz 
Schemel will nicht ſtehen. 
33 


'20 


Er wähle noch eine Todesart, 
Und denft: Wer fich erſtickt, der fpart, 
Und barf für Gift und Strid nicht forgen. 
Drauf gähnt er, fenfzet, eilt zur Ruby 
Kriccht in fein Bert und deckt fich zu, 
Und fchläft Bis an deu Morgen. 


—* . _ 


Der Wunſch einer Shäfein. 


Dort, mo im Thal bie fchlanfen Erlen ſtehn, 
Hielt mich mein Schäfer au, bey jenen frifchen Dud 
Und ſprach: Geboͤteſt du, mich wieder einzuſtellen; 
Du wirbeft mich für Liebe ſterben fehn. 

Ach Liebe! koſtet es auch unſer beyder chen; 

So laß, o laß ihn doch ſich wieder herbegeben! 


x 
* 


U, Berger plus beau que le jour 

Me diloit dans un bois, au lever de l’Auror: 
Iris, fi tu voulois que f'y revinfe encore, 

Tu me verrois mourit d’amour: 

Ah! m’en düt- il coüter ma vie avec la fhiennt 
N’importe, Amour, faites qul y sovienne. 


Hifoiro st Regles do ia Poehe Francoäle p N 
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Die Vögei. 


Aa diefem Bald, in diefen Gruͤnben 
Herrſcht nichts, als Freyheit, Luk und Reh. 
Hier fügen wir der Liebe zu, 

In dicken Schatten ung gu finden; 

De find? ich dich, mich findeſt du. 


Hier paren ſich Natur und Liebe, 
Die Jugend und die Sröhlichkeit, 
Die Luſt und die Gelegenheit. ne 
Und macht Gelegenheit ja Diebe; 
So wird der Raub ber euf geweiht. 


J 


Die Voͤgel lichey «bieg und fingen. | 
E6 liche der im ben Lüften ſchweht; u... 
Es licht mas faum ber Fittig bebt 
Bad ſuchet aus bem Neſt zu dringen; 
Veil alles nach der Freyheit ſtrebt. 
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Die Nachtigall in dieſen Straͤuchen 
Gleiche durch die fuͤße Stimme dir; 
Ja ihrer Scherzluſt gleicht fie mir, 
Und fucht, ung Beyden mehr zu gleichen, 
Die Achern Schatten, fo wie wir. 

Die Lerche fleiget in die Höhe. 
hr buhlerifcher Luſtgeſang 
Verehrt und lobet lebenslang — — 
Die freye Liebe, nicht die Ehe, 
Die ſiete Wahl, und, keinen Zwang. a 
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Wie ſcherzt und huͤpfet durch die Felder 
Die oft geparte Wachtelbrut! 
Die frohen Schlaͤge, die ſie thut, 
Erſchaͤllen in die nahen Waͤlder, 
Und tönen nur von Luſt und Muth. 


Wie buhlen bort bie Zurteltaubens 
Wer kann ihr Girren nicht verfichn ? 
Die Liebe macht es doppelt ſchoͤn, 

Und will und fol ung auch erlauben, 
Das Schnäbeln ihnen abzufehn. 


Der Sperling theilt fein kurzes Leben 
In Zwitſchern und im Lieben ein. 
Man weiß, er liebet ungemein; 
BIN man fein Singen nicht erheben, 
So mwirb er wohl zu troͤſten ſeyn. 


Noch eh wir und vor bier entfernen, 
Nimm jene neb mir doch ben Eutſchluß, 
Bey jedem Scherz, bey jedem Kuß 
Den Vögeln etwas abzuleruen, 

Das bir und mir gefallen muß. 


00) 


Mirene. 


Mirene ſtand an einer Quelle, 
Bey welcher ſchoͤne Veilchen bluͤhn, 
Und ſah um raſche Waſſerfaͤlle 

Die ungezaͤhlte Herde ziehn. 
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Die zählte fie mit wenig Srembe, 
Und forah: Kaum daß ichs dulden kann; 
Bey allen Weibchen, bie ich weide, 
inf’ ih nur einen Widder an. 


Bil meine Mutter mich nur. hoͤren, 
Ir Echafe, fo gelob' ich euch, 
Ich will bald euer Wohl vermehren, 
Und meines auch vieleicht zugleich. 
Ich kenne ſchon aus eiguem Triebe, . 
Wie ungerecht dag Gluͤck verfaͤhrt, ⸗ 
Wenn es der Jugend und der Liebe 
Die Freyheit ud die Wahl verwehrt. 


Nichts anf dir Welt iſt faſt verlieben, 
As Damon, ber fi) mie geweiht; 
Dech auf der Welt ift nichts beträbter, 
Als feine trocne Zärtlichkeit. 
Er folgt mir, wo Ich geh? und fiche, 
Und feunet noch nicht meine Bruſt. 
Ein ſolches Lieben gleicht der Ehe: 
Mein, ibm fehle noch ihre Luſt. 


Er ſchneidet in die nahen Linden 
Wohl zehnmal meines Namens Zug. 
Die Mühe kann mich zwar verbinden, J 
Und ihm ſcheint auch mein Dank genug. 
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Mein Lob erflinge auf feiner Leyer; 
Mich wecket oft fein Saitenfpiel: 
Hingegen wird er nimmer freyer, 
Und ehret mich vielleicht zu viel. 


Ich ehrt? und Ticht? ihn ſelbſt vor Zeiten: 
Das aber that ich als ein Kind. 
Kun wachs ich auf, und gleiche Leuten, 
Die klüger und erfahrner ſtud. 
Wahr iſts, mir hat er fich verfchrieben. 
Sof ich bataug bie Kolge ziehn: 
Ich muͤſſe Damon ewig lichen, 
Und feinen lichen, ald nur ihn? 


Will Hier ein Schäfer fich erfreuen; 
Mich deucht, ich merf® es ziemlich oft; 
So führer er mich zu ben Reihen, 
Und tanzt und kuͤßt mich unverhofft. 
Ein Eingger fcheine mir zu gefallen. 
Verräth mir Damon feinen Reid, 

Ihr Schäfer, ja, fo goͤnn? ich Allen 
Den Kuß, deu Damon mir verbeut. 


— — 
Der Werrfireit. 


Mein Mädchen und mein Wein 
Die wollen ſich entzweyn. 
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Ob ich den Zwiſt entfcheibe,. 
Wird noch die Frage feyn. 
Ich ſuche mich durch Beyde 
Sm Stillen zu erfreun. 

Sie giebt mir groͤßre Freude: 
Doch oͤftre giebt der Wein. 


An eine Schaͤferin. 


Erwache, ſchoͤne Schaͤferin, 

Falls dieſer Kuß nicht zu beſtrafen; 
Doch wenn ich dir zu zärtlich bin; 
Schlaf’, ober fcheine mir zu fchlafen. 


Die Unfchulb, die nur halb erwacht, - 
Wenn Lieb und Wolluſt fie erregen, 
Hat Öfterd manchen Traum vollbracht, 
Den Sproͤde fi zu wuͤnſchen pflegen. 


Was Hu empfindeſt, iſt ein Traum; 
Doch kann ein Traum fo ſchoͤn betruͤgen? 
Giebſt du der Liebe ſelbſt nicht Raum, 
So laß dich doch ihr Bild vergnügen. 
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Die Verfchwiegenheit der Phyllis. 


ein, nein, man fängt mich nicht fo bald! 
Sch fage keinem, was ich denfe. 
Ich kenne ſchon der Schäfer Mänfe, 

Und Bin nun fechszehn Sommer alt, 

Und höre meine Schweſter fagen: 

Man müfe fein Geſtaͤndniß wagen. 


Mein Schäfer kennet mich noch nicht. 
Wie wär’ es, wenn’ ich mich verriethe? 
D liebe ich im; fo wär’ es Güte: 
Und Ticht er mich; fo. ift es Pflicht. 
Die Schaͤferinnen felbft befennen, 
Ich ſey ſchon liebenswerth zu nennen. 


Er ſtahl fo manchen Kuß allhier. 
Ich weiß.allein die Zahl von allen; 
hm aber Ift fie Halb entfallen, 

Und dieß Geheimniß merf ich mir. 
Doc) fer? er nicht: von meinen Küffen 
Mach allem Kecht die Anzahl wien ? 


Er nenn? es immer Giütigfeit, 
Daß ich bey feinen Herden weide. 
Ih wenn? es eine. Frühlingofreude, 
Und die ift feine Seltenheit. 
Ja, hieß? ichs mehr als ein Vergnuͤgen; 
So ſag' ichs nicht und. bin verſchiegen. 
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Ich Hab” ihm jüngft ein gruͤnes Band 
um Hut und Stab und Arm gebunden. 
Bie fehr er dieſe Gunſt empfunden, 

M mir nicht gänzlich unbehannt. 
Er aber bat «8 nicht erfahre, 
Barum ich bat, es zu bewahren. 


um etwas, Liebe, bitt' ich dich: 
Laß ihn nicht diefen Buſch befchreiten, 
Du möchtet ihn bielleicht begleiten, 
Und wahrlich dann verrieth' ich mid. 
Doch haſt du bag dir vorgenommen! 
So laß ihn ja nicht heute kommen! 


Ce 0) 


Die alte und neue Liebe. 


Ihr Heiligen ‚der alten Zeit, 

Sen, Ehrfurcht und Verſchwiegenheit, 
Und du, o wahre Zärtlichkeit! 

hr Ichrtet ung dem Liebreiz fröhnen. 
Nun iſt die Treue nur. verfielit, 

Und die Verſchwiegenheit entfällt, 

Wenn ja die Ehrfurcht Gunft. erhält. 


Mer liebt nicht ih in feinen Schönen? 


Bon feiner Phyllis ferne ſeyn, 
Ihr dennoch heiſſe Seufzer weihn, 
Und dieſe Genufjer wicht bereun: 


a 
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Das war bie kuſt bes Schaͤferlebens. 
Das Seufzen iſt und unbemwußt, 
Man feufzet, aber nur vor Luſt, 
An einer nahen Phnlis Bruft, 
Und feufjet da nicht leicht vergebens. 


Die Feſſel küffen, bie man trägf, 
Die uns ein Mädchen angelegt, 
Das reigend Mund und Augen rege: 
Das war die Kunſt der erfien Zeiten. 
Die Seel und die Knechtſchaft fliehn, 
Und, wo nur ſchoͤne Wangen blühn, 
um ſchoͤne Wangen ſich bemühn: 
Das nennt man jego Zaͤrtlichkeiten. 


Durch mehr als jährigen Beſtand 
Verehren mas man artig fand, 
Und unfre Treu oft nicht erkannt: 
Das war den Vätern vorgeſchrieben. 
Ermwählen was nur Schönheit ſchmuͤckt, 
Genießen was ung oft entzückt, 
Verlaffen was uns fonft begluͤckt, 
Das iſt der Enfel Art zu lieben. 


mu — 


Alcetas an die Alſterſchwaͤne. 


Wie ſehr iſt euch das Schickſal hold, 
Ahr Schwäne, die ich fait beneide! 

Ihr Säufer trinft fo viel ihr wollt, 

Und bleibe auch daun dee Schoͤnen Freude. 
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Ich weiß ed, Bacchus fchenfte mir 
Den Ephen, weicher ibm gehoͤret, 
Häre ich fo einen Hals, wie Ihr, 
Den ihe durch Wafler doch entehret. 


— 


Die Wunder der Liebe. 


Der Liebe Macht iſt allgemein, 

He dient ein jeder Stand auf Erben. 
Es fann durch fie ein König Klein, 

Ein Schäfer groß unb edel werben. 
Tprannen raubt fie Stolz und Wuth, 

Den Helden Luft und Kraft zum Streiten; 
Der Seigheit giebt fie flarfen Muth, 

Der Faͤlſchheit wahre Zärtlichfeiten. 


Der Einfalt ſchenkt ſie ben Verſtand, 
Den fie der Klugheit oft entwendet. 
Ein Grillenfaͤnger wird galant, 
Wenn fie an ihm ben Sieg vollendet, 
Des ſtrengen Alters Eigenfinn 
Verwandelt fie in Scherz; und Lachen ; 
Und diefe holde Lehrerin | 
Kann auch die Jugend altflug machen. 


Ein Epanier vergißt den Rang, 
Unedlen Schönen liebzukoſen: 
Ein junger Franzmann den Geſang, 
Den Wahn, das Selbſtlob der Franzoſen. 
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Kenn Jenen Reis und Schoͤnheit koͤrnt, 
Entfaget er dem Hechmuchstriche; 
Und Diefer feufzee und erlernt, 

Die Freyheit prahle, nicht die Liebe. 


Sie giebt ber deutſchen Männlichkeit 
Die fanfte Schmeicheley beym Küffen, 
Den Heiligen die Luͤſternheit, 

Und auch ben Juden ein Gewiflen. 
Eie fand, fo oft fie fih nur wich, 
Verehrer in den beften Kennern. 

Nur fie entwarf ein Paradies 

Den ihr geweihten Muſelmaͤnnern. 


Sa! beine Hegende Gewalt, 
D Liebe! wird umſonſt beſtritten. 
Dir unterwirft ſich Jung und Alt 
An Höfen und in Schaͤferhuͤtten. 
Doch meine Schöne hofft allein, 
Den Reizungen zu widerſtehen. 
D laß fie mir nur günflig fepn ! 
Wie wirft dis dich geraͤchet ſehen! 


den und Liedern 


— 0 — 


3weytes Buch. 


———— ni > O — ü ü — — 


An die Freude. 


Feende, Goͤttin ebler Herzen! 
Hoͤre mich! 

baß die Lieder, bie ‚bier ſchallen, 

Dich vergrößern, dir gefallen; 

Bas bier toͤnet, tönt durch dich. 


Muntre Schweſter ſuͤßer Liebe! 


Himmelskind! 
Kraft der Seelen! Halbes Leben! 
Ach! was kann das Gluͤck uns geben, 
Bem man dich nicht auch gewinnt? 


Suumme Haͤter tobter Schatze 
nd nur reich. 


Dem, der keinen Schatz bewachet, 
Sinnreich ſcherzt und ſingt und lachet, 
IR kein karger König gleich. 


GSieb den Wennern, die dich ehren, 
Neuen Muth, 
Nenen Scherz den regen Zungen, 
Reue Zertigfeit den Jungen, 
Uud den Alten mes Wink. . . 
IL € 
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Du erheiterft, Holde Freude! 


Die Vernunft. 4 

Flieh auf ewig die Gefichter 

Alter finſtern Splitterrichter 1 
Und bie ganze Heuchlerzunft! 

j 

wugpem { 

Die Helden. — 

1 


Der Aerzte Haupt, bie ſich zu Pferde zeigen, 
Ein Chiron ſprach zum durſtigen Achill: 

Der Thetis ſey das Waſſertrinken eigen! 

Ihr Sohn trinkt Wein, wenn er mir folgen n 


Ihm folge Achill und leerte gauu Schlaͤuche 
Auf Bruͤderſchaft mit andern Helden aus. 
Geweihter Wein fioß auf Patroffus Leiche, 

Noch beſſter Wein floß beym Begräbnißfchmand. °) 


| 


2) Die Erziehung des Achilles, eines Sohns der Meng 
Thetis, ward dem Eentaur Ehiron aufgetragen, der ein 
ter Wundarzt gewefen ſeyn foll. eine Anrede and F 
an den jungen Helden ſindet ſich in des Ode des Horag: 
tempeflas etc. 


3) ©, das azſie Bub der Jlias, 
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Wer Lalchae nicht ein hocherfahense Zecher 

d, halb beraufcht, ein Held im Prophezeyn? 
trant, er rieth, ex weiſſagt aus dem Becher, 
fand, wie wir, die Wahrheit in dem Wein.) 


Vas that Unß, der, durch ein Abentheurr / 
ſaeus, zu deinem Jabrſchmaus kam? 
P weite Mann erwaͤrmte ſich am Gene » . . 
bman auch ihn au beine Tafel nahm, *). . ,. 


WM Telemach, den Water aufſuſachen, 

* kam, und dieſen raͤuchern fah, 

va polos Fuͤrſt: Triukt zu den Oyferkuchen 
übdeiherwein, aufs Wohl von; Mole e 


Sam hatt cr ſich nach Sparta hipbegeben,. °)- 
erbte dort ihn Dipnelans.anı . . en 
Meumen, Prinz! verſucht von unſern Reßen! 
ri diterlich, gad triult alg ein Zpime! >... 


> 


. . : R . . © 3 J n 
—BB—— 
Du .. er ur 
| Pe y ee. 1 4 

e d 2.7 57 ver ou«ec.3 
+) Au) 
Us Zelemady und Minerva, in der Geſtalt Mentors, in 
anlamen, war Neftor mit einem Opfer befchäftiget ‚ das 
MPN angeſtellet hatte. S. das dritte Buch der Odyſſee. 
DE. das vierte Vuch der Däpfen 7 
€ a 


‚ 
. 
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Minerva riech mit warnenden Geberden 
Dem Telemach die wilde Trinkfucht ab, 
Und trank doch ſelbſt, ums nicht erkannt zu werden, 
Die Stutzer andy die ihr Atrides gaßb. 

Kambhſts dankt und opfert Bir, o Sonne! 
Nicht, weil bein Lauf durch Stier und Wagen m 
Er nannte dich die Stifterin der Wonne, 
Nur weil durch Dich bie edle Tranbe reift. 9 


. 





F 
In Spanich "Stich, bey ber Liebe Winfen, 4 
Ein Scipis dem fähen Wein getrar, \ 
und gab gar bald, ihm ungeſtoͤrt zu trinken, 
Das ſchoͤnſte Kind der Kriegsgefangnen frey. 7) 


Honrs Phocion, Bas: Muüfte alter Strenge, 
Auch Eato hat zu feinen Trunf gelacht. { 
Er heuͤlgte bey der Geſchaͤfte Menge, 
Den Tag dem Staͤat, und fer Wein die Nat: 





“) Bon den Yerfern fagt Pellogtier in der Hioire des 
mE T Bi MhiLem eande Fern Stadt egllogu'ils. — 
Fhounneur du Soleil. Le Roi möme y depouilloir 
vite. Il lui étoit permis de s'ienyvrer pour la mieux 
et co nm'eteit que dans oo feul jonr yoiz danleı 
bliquement. ©. die von ihn‘ ee — Kr ie 
a x. Cep. 10. ) 
©. ven Vvaler. Marim. im den Bude, €. 8. 

. Sten ©. 9 

9 ©. den Winter, im eben des Gato, den er ut 
Vbocion vergleicht, und den Plinius, im zaten Griefe ni 


® 
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Firk Hermann trank, wie deutſche Helden pfle⸗ 
gen, 

m Land und Hof und auch Thußnelbe MWlief 

NRMorgenſtern aus feinem Helm entgegen, 

ja der Tag in Geld. und Lager rief. . 


j 

Die Ritterfchaft des Artus gu verbinden, °) 
Ian er ſelbſt Getraͤnke voller Kraft; 

Königin, um gleichfalls zu erfinden, *°) 
u beym Spiel, des Koͤnigs Hahnteyſchaft. 


Bes that der Held, ber. ein: mit Haut und 
Knochen 

Wi Piiger fraß, der Fuͤrſt Gargantua? 

Bar faum halb ber Mutter Ohr? entkrochen, 

tief er ſchon: Iſt nichts gu trinken ba? 22) 


Der auch den Juden nicht unbekannte Koͤnig Artus oder 
war Stifter Bes uralten Ritter⸗Oddens von der runden 


) Bachsnauns, Reram Scot. L. V. p- 255: Neo putatur 
uxor Arcturi, novoram conhliorum fuifle ignara, ut 
kupri eonfustudinem cum Modredo crederetur habere, 


2) Bon feiner feltfamen Geburt und wie er fees Pilger 
— hat, kann Rabelais im éten und 38ten Cap. 
fen Buches ſeinet Gargantua naggeleſen werden. 
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Der Wein, 


Aus ven Reben 

Fließt das Leben; 

Das ift offenbar. 

hr, der Trauben Kenner! 
Weingelehrte Männer ! 
Macht dieß Sprähmort wahr. 


- Niemals glühten 
Rechabiten, 

Edler Moſt, von dir! 
Aber, Weinerfinder, 
Noah, deine Kinder 
Zechten fo wie wir. 


Uebergogen 
Regenbogen 
Gleich das Firmament: 
So ward deiner Freude 
Mehr als Augenweide, 
Ihr ward Wein gesoͤnut. 


Deinetwegen 
Kam der Segen, 
Wuchs ber erſte Wein. 
Nach den Waſſerfluthen 
Konnte nichts den Guten 
Groͤßern Troft verleihn. 


39. 
Der ſchlechte Wein, 


in, din die Bosheit ausgedacht, 

Vaſſers Ruhm empor zu bringen, 

aus Verweiflung trunken macht, 

dem wir Gift und Tod verſchlingen, 

dem des Hefens Aufruhr tobt, 

Riemand als der Wirth ung lobt, 

Bi und Wirthin ſpart, v von dir will ich ſetzt fingen. 


harter Fluch beſchwert das Band, 
dieſet Weinſtock aufgefchoflen; 
ki in dem beftraften Sand 
Eohn ded Vaters Blut vergoffen, 
), falls mich fein Gedicht beruͤckt, 
iR der Winzer gleich erflickt, 
} finer Beeren Koſt zum. erfienmal genoffen. 


Sof, anf, ihr Keile! zeigt euch Bald! . 
fr anf, entzuͤndet euch, ihr Blitze! 
peint die rächende Gewalt; 
I free nur dieſes Weinberge Spitze, 
d macht, daß diefer Theil der Welt, 
Ay Pflanze recht verſtellt, 
ferner deerlinge fo ſchimmere Art beſitze! 
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Wett⸗Trunk und Wett: Lauf. 


Glaub, Mmacharfis Hatte Recht, 

Der, weil er fich zuerſt begeht, 

Begehrte , daB man: ihm des Wetttrunks Preis erthe 
Mad, ſprach er, trug nicht ber ben Lohn 

Im Wettlauf jeberzeit davon, 

Der beffen ziel zuerſt ereilte? 


Freund, ſchien der Syrakuſer Wein 
Dir geſtern gleich zu ſtark zu ſeyn, 
Der dich noch ch, ale mich, durch feine Kraft erhi 
So ſchaͤme dich der Zuͤge nicht; 
Du weißt, was Anacharſis ſpricht, 
Und was er ſpricht, iſt was dich ſchuͤtzet. 


Anacharſi⸗ Scytha apud Periandrum de bibendo gi 
mio confituto, tanquam vicıllet, id fibi dari poßuli 


.quoniam primus oınnium ellet inebriatus : eum ni 


que finem elle victoriae quam bibendo quaererent, vı 
et currendi cum metam attigerunt. 
 Athenaeus Calauboni, Lib.X. Cop 
Pag. 437.038 
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Das Daſeyn. 


dunfler Feind erheiternder Getraͤnke, 

Philoſoph, trat neulich hin, i 

ſprach: Ihr Herren, wißt, ich bin. 
ubt mir, ich bin. Ja, ja! Warum? Meil ich gebenfe. 


Ein Säufer fam und taumelt' ihm entgegeg, 
ſchwur bey feinem Wirth und Wein: 
trinP; o darum muß ich feyn. | 
dt mir, ich trink; ich bin. Wer Kann mic twiberlegen ? 


—- 


Die Urſache der Kriege. 


Mein! fage mir, warum die Zürften fechten? 
ragt Görgel den Gevatter Hein. | 
Der lacht und fpriht: Wenn fie, wie wir, gebäiten; 


Sie ſteuten alle Haͤudel ein. 
Beun fie, wir wir, nur oft zuſammen zechten; 
Biie würden Sceund’ und Brüder fen. 


— ⸗ 


Der ordentliche Hausſtand. 
Kriſpin geht ſtets berauſcht zu Bette, 
Und oͤfters, wann der Tag ſchon graut. 
Sein Weib, die laͤchelnde Finette, 

Lebe mit dem Nachbar reche vertraut, 
Ihr ganzes Haus- und Wirthſchaftsweſen 
Iſt ordentlich und auserleſen 
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Kaum rennt Krifpin zum neuen Schmauf 
Und wittert angenehmen Wein, 
So fhleicht fein Weibchen aus dem Haufe 
Und führe den Rachbar ſelbſt hinein. 
Ihr ganzes Haus⸗ und Wirthſchaftsweſen 
Iſt ordentlich und auserleſen. 


Er lobet und beſchreibt ihr kluͤglich 
Den wohlgenoßnen Rebenſaft; 
Sie aber ruͤhmt ihm unverzuͤglich 
Des Nachbars gute Nachbarſchaft. 
Ihr ganzes Hand: und Wirthſchaftsweſen 
Iſt ordentlich und auserlefen, 


| Die Nachmittags. und Abendſtunden 
Bringt ſie mit ihrem Nachbar zu, 

Und wenn die Nacht fich eingefunden, 
Befoͤrdert fie.des Mannes Ruh. 

Ihr ganzes Haus- und Wirthſchaftsweſen 
Iſt ordentlich und auserlefen. 


Der gute Mann weiß nichts vom Neide) 
Die gute Frau darf fich erfreun.. 
Er goͤnnt Finetten ihre Freude; 
Sie goͤnnt Kriſpinen ſeinen Wein. | 
Ihr ganzes Hand und Wirthſchaftsweſen 
Iſt ordentlich und auserlefen. 


43 


Die Weiber, bie den Männern fluchen, 
Benn fie zu oft gu Weine gehn, 0 
Die follten dieſes Haus befuchen | 
Und der Zinette Beyſpiel ſehn. 
! Ir ganzes Haus⸗ und Wirthſchaftswefen 
SR ordentlich und auserleſen. 


Den Männern, die auf Weiber (hmäpfen; 
Wenn fie der Nachbar ſittlich madıt, 
D denen kann Srifpin erzählen, 

' Der Bein ertränfe ben Verdacht. 
Sein ganzes Haus⸗ und Wirthſchaftsweſen 
MM ordentlich und auserlefen. 


Mezendore 


Herr Nifolaus Klimn erfand *) 
Mehr Länder, als ich Reime, 

So gar ein unterirdifch Land 

Vernuͤnftger Thier’ und Bäume, 

Die Dber- und bie Unterwelt 

Bewunderten den großen Held. 

Er pranget im Regifter 

Der Kaifer und der Küfter. 


”) 6. des unterirdifchen Kaifers, und Küfters an der Kreuz⸗ 
Pa wmYergen , Nicolai Klimms, unterirdifche Reiſen, S. 262. 
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Des Landes Name klinget fein, 
Und fehmeichelt. recht dem Ohre. 
Es heiffet, was kann ſchoͤner ſeyn? 
Es heiſſet Mezendore. 
Hier hat das thieriſche Geſchlecht 
Und jeder Baum das. VBuͤrgerrecht, 
Wenn er, wie ſichs gehoͤret, 
Die Obrigkeit verehret. 


Der Loͤwe bleibet allemal 
Monarch des ganzen Staates. 
Die Elephanten trifft die Wahl 
Zu Gliedern ſeines Rathes. 
Ein luftiger Chamaͤleon 
Traͤgt ſtets das Kanzleramt davon, 
Unb was er angefangen, 
Vollfuͤhren Fühf und Schlangen. 


Die Ritterfchaft beſtehet hier 
Aus Strauffen und aus Pfauen. 
Das Dechslein und das andre Thier 
Laͤßt ſich ale Bürger fchauen. | 
Das Schaf, der Hamſter und dad Schweiz 
Sind Bauern, oder koͤnntens feyn. 
Die fih dem Lehramt weihen, 
Sind trocdne Papageyen. 
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| Das Kriegesheer trotzt auf bie Tren 
Geuͤbter Digerſchaaren; 


Das leichte Hirſchvolk dient dabh 
| Statt flreifender Huſaren. 100.0 


: Die Slotten führt das Wafferpferd, 
Der Raubfiſch mit dem fcharfen Schwert 
Den Säuger *) oft begleiten, 

Hilfe Ihrer Seemacht ſtreiten. - 


Die Kammer naͤhrt aus weiſer Huld 

Zehn hochbetraute Baͤren, | 

Den Anlauf jeder alten Schuld 
Gebietriſch abzuwehren. 
Der Habicht nimmt die Steuren ein, 
Den Dohlen muß der Reiche leihn, 

Bu paͤchtern ſetzt man Naben 

Von ungemeinen Gaben. 


Das Richteramt wird hier beſtelt 
Durch Menſchen gleiche Bäume. 
Die Birfe fraft bie Junge Belt, 
Der Lorbeer fchlechte Keime; 


Ä 


. 7 


®) der Bäuger oder der Hemmefiſch if die Echeneis oder Dir 
der Alten. - . - 
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Und weil Hier Zrof und Nuͤchternheit 
Nur gar zu oft den Dichtern draͤut, 
So heiffen fie bie Reben 
Sich und ben Vers belchen; 


Die.Gänfe fchnattern vor Gericht 
Lautfchallende Receſſe, 
Damit der Kauz, als Schreiber, niche 
Den Eleinften Sa vergeffe, 
Allein vor niederm Sing und Recht 
Erfcheinen Eifter, Staar und Specht, 
Die zanken ſich und ſchreyen | 
Auf Koften der Partcyen. 


Allhier find die Grammatici 
Streitbare Ziegenboͤcke; | | 
Die duͤnken fich fein ſchlechtes Vichy - 
Das zeigt ihr flolz Gebloͤcke; 

Ihr hocherfahrner langer Bart 

Hegt auch kein Haar gemeiner Art 
Und ihre Hörner ſtege 
In fcharfen Mörterfriegen: 


Der Unterthauen Unterfchieb 
Sn Thieren, Baͤumen, Pflanzen, 
IR, weil der Staat nach Wuͤrden bluͤht, 
Einſtimmig in dem Ganzen. 





4 
| @aß hier ein Amt zu führen hatı 
Dient ich und auch vieleicht dem Staat; 


eng. 


e, 
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Der Thor, der jeben Hof’ verachtet, 
Der e Chor, der nichts als Höfe liebt, 
Ein Jeder, weng er ſich betrachtet, 
Sieht etwas, das ihm Hochmuth giebt. 


Der Thorheit unverjährte Rechte 
Erſtrecken ſich auf jedes Haupt; 
Es iſt im menſchlichen Geſchlechte 
Ihr. Anhang-größer ,.ald men glaubt 
Ddeð wenn ſie nicht Vergnügen brächte, 
So wär’ ihr ſchon die Macht geraubt. 


Ein deit 
Ein junger 
Webt ein di 
Und ſtellt u 
& glaubt 
Und hat der 
Von dir nu 
Und fonft ni 


Der Thorheit unverfäßrte echte 
Erſtrecken ſich auf jebes Haupt; F 
Es iſt im menſchlichen Gbſchlechte 
Ibr Anhang größer, als man glaubt. 
Doch wenn ſie nicht Vergnuͤgen tawte, 
So wär’ ihr ſchon die Macht geraubt· 


Ein Schnarcher voller, Shulgeſthewage 
Hält ſich für einen Kirchenheld, \ 
Und gännet dem Naemans Kraͤtze, 

Dem fein: &pfigma nicht gefuut. 


as 


2 


uͤnde 
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Er ſpart ſich dem gemeinen Weſen, 
Und glaubet, was ein Alter ſchrieb: 
Den Augen ſchadet vieles Leſen; 
Und ſein Paar Augen iſt ihm lieb. 


Der Thorheit unverjaͤhrte Rechte 
Erſtrecken ſich auf jedes Haupt; 
Es iſt im menſchlichen Geſchlechte 
Ihr Anhang großer, als man glaube. 
Doch wenn fie nicht Vergnügen brächt, 
So .waͤr' ihr fhon die Macht geraubt. 


Die: Sprache nach ber Kunſt zu zaͤnmen, 
Lebt viele Dichter Ichenslang. 
Sie haſchen blindlings nach den Reimen 
Und flimmen ihrer Schellen Klang. 
Vernunft und Wahrheit, feyd gebeten, - 
Dafern man ja an euch gedenft, 
Den folgen Reimen nachzutreten, 
Mit weichen ung Ruffin befchenft. 


Dee Thorheit unverjährte Mechte 
Erſtrecken fi auf jedes Haupt; 
Es iſt im. menfchlichen Gefchlechte 
hr Anhang größer, als nıan glaubt. 
Doch wenn fie nicht Vergnügen brächte, 
So. waͤr' ihr ſchon die Macht geraubt. 


. Ein Wuchrer, ben der Geis den Schaͤtzen, 
Den Fluͤchen und der Höfe weiht, 
Genießt auf Erden fein Ergögen, 

Als feines Mammons Sicherheit. 


€r tobet, daß die Feuſter Klingen, 

Venn feiner Habſucht was entgeht: 
Doch in vergnügter Eintracht fingen, 

SR ihm ein Scherz, der übel Reh. 


en rte Nechte 
aupt; 
chlechte 
an glaubt. 
nuͤgen braͤchte, 
icht geraubt. 


Fe Heuchler, müßt es nicht vergoͤnnen, 
Daß man euch unempfindlich heißt. 
Erlaubet uns, euch recht zu kennen; 

So kennt man euren Liebesgeiſt. 
Ihr kruͤmmet ſeufzend eure Koͤpfe; 
Doch euer Welthaß iſt verſtellt. 

Ihr feyd empfindliche Geſchoͤpfe, 
Ihr ſeyd nur Thoren vor der Welt. 


Der Thorheit unverjährte Rechte 
Erſtrecken ſich auf jebes Haupt; 

€8 if im menfchlichen Gefchlechte 

Ihr Anhang größer, als man glaubt. 
Doch wenn fie nicht Vergnügen brächte, 
So wär’ ihr ſchon die Macht geraubt. 


For underufnen Weltbefchrer! 
Entfernt euch, wo die Zreude fingt. 
Seyd, euch zur Luft, beredte Lehrer: 
Rur ſchweiget, wo bieß Glas erklingt. 

"Da 
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Shut ihr das oft und ohne Zanken; 
So mindert ſich der Thoren Zahl, 
Und wir befingen, euch zu. danfen, 
Der Thorheit Lob nur noch einmal. 


Der Thorheit unverjährte Rechte 
Erſtrecken fich auf jedes Haupt; 

Es iſt im menfchlichen Gefchlechte 

Ihr Anhang groͤßer, als man glaubt. 
Doch wenn ſie nicht Vergnuͤgen braͤchte, 
So waͤr' ihr ſchon die Macht geraubt. 


Lob der Zigeuner. 


Uraltes Landvolk, eure Huͤtten 
Verſchont der Staͤdter Stolz und Neid; 
Und fehlt es euch an feinen Sitten, 

So fehlts euch nicht an Froͤhlichkeit. 
Ihr ſcherzt auf Gras und unter Zweigen, 
Ohn' allen Zwang und ohne Zeugen. 


Ihr uͤbet euch in ſteten Reiſen; 
Die Welt iſt euer Vaterland. 
Man lobte dieß an alten Weiſen, 
Und nur in euch wirds nicht erkannt. 
Warum? Ihr gleichet nicht den Reichen, 
Die praͤchtig durch die Fremde ſtreichen. 
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Zu große Surcht, zu großes Hoffen 
Macht oft die Kluͤgſten unruhvoll. | 
Euch fiiht das Huch des Schickſals offen: 
Ihr weiſſagt, was geſchehen ſoll. 
Will man geheime Dinge wiſſen, 
So wird man euch befragen muͤſſen. 


Es wird der Muth euch angeboren; * 
Ber fennt nicht eure GStreitbarfeit? | 
Don cuch wird feine Schlacht verloren, 

Als mo ihr übermannet ſeyd. 
Dann fuchet ihr zwar nicht zu flichen, . 
Doch zierlich euch zuruͤck zu giehen. 


er , Var 


Man weiß, ihr zaͤhlet wenig Freunde; 
Alcin ihr kennt deu Kauf ber Welt. 
Die Größten haben ihre Feinde, 
Derdienften wird ſtets nachgeftelit, 
Wie mancher Römer wird gepriefen, . 
Den die Gewalt, wie euch, verwieſen! 


Ihr rennet nicht mach hohen Ehren; 
Ihr wuͤnſcht euch nicht an Titeln reich, 
Kein Zwiefpalt in geweihten Lehren, 
Kein Federkrieg verhetzet euch. 
Ihr ſeyd, was kann den Vhus raubgn? | 
Bon einer Farb’ und Einem Glauben. - 


42 
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Die Verleumdung 


Stolger Schönen Grauſamkeiten 
Sind noch immer ungemein. 
Auch die Sproden unfrer Zeiten 
Können ewig fprdde feyn. 
Dennoch fagt und glaubet man, 
Daß man fie erbitten fan. 


Unempfindlichfeit und Tugend 
Sind ber Doris Eigenthum; 
Beyde ſchmuͤcken ihre Jugend 
Und bie Jugend ihren Ruhm. 
Dennoch fagt und glaubet man, 
Daß man fie erbitten kann. 


Diefer Vorzug lautrer Ehre, 
Diefe Strenge, diefe Zucht, 
Stammen aus ber Mutter Lehre, 
Sind nur Ihres Benfpiels Frucht. 
Dennoch fagt und. glaubet man, 
Daß man fie erbitten kann. 


Redet nicht von Scherz und Küffen, 
Wo ihr Martha fommen ſeht; 
"hr empfindliches Gewiſſen 
Hafpfet, was fo weltlich flept. 
Dennoch fast und glaubet man, 
Daß man fit erbitten kann. 
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tiebe kann zwar Hulb erwerben; 
Aber bey Mirenen nicht, 
Meil Re nimmer ohn' Entfärben 
Ton verliebten Dingen fpricht. 
Dennoch ſagt und glanbet man, 
Daß man fie erbitten fann, 


Sylvia wird hochgepriefen; 
Denn fie hat in kurzer Zeit 
Schn Verehter abgemwiefen, 
Und den eilften hart bedräut, 
Dennoch fagt und glaubet man, 
Daß man fie erbitten fann. 


Edle Sreyheit, mein Vergnügen! 
Ginger Chloͤris taufendmal; 
Und es iſt, ſie zu beſiegen, 
Schwerer, als die Kaiſerwahl. 
Dennoch ſagt und glaubet man, 
Daß man fie erbitten kann. 


Tiefgeſuchte Weisheitſchluͤſſe 
Sind Elmirens Zeitvertreib. 
Der Begrif gemeiner Kuͤſſe 
Reizen kein gelehrtes Weib. 
Dennoch ſagt und glaubet man, 
Daß man fie erbitten kaun. 
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Iris taͤndelt, ſcherzt und finger, 
Hoͤhnt und lacht der Leidenſchaft. 
Mas auch ſonſt ein Herz bezwinget, 
Hat an ihrem feine Kraft. 
Dennoch fagt und glauber man, 
Daß man fie erbitten ann. 


Flavia will nichts geſtatten, 
Was den Schein des Paarens hat; 
Und ſie zuͤrnt auf ihren Schatten, 
Weil er ihr zu ſehr ſich naht. 
Dennoch ſagt und glaubet man, 
Daß man fie erbitten kann. 


D die Melt koͤmmt auf die Neige! 
Auch der Unſchuld ſchont man nicht, 
Weil der Unſchuld oft ein Zeuge 
Ihrer Lauterkeit gebricht. 

Daher ſagt und glaubet man, 
Daß man ſie erbitten kann. 


nn oe ⸗w 


Unverdiente Eiferſucht. ) 
Neulich ſah man aus den Straͤuchen 
Den verſchwiegenen Elpin 
Heimlich von der Weide ſchleichen, 
Heimlich in die Waldung fliehn. 


—3 


*) Diefe Ode iſt, im Jahre 1729, durqh eine wirkliche Begehe 
beit veranlaßt worden. *r 


‘ 
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Die Begierde, bort zu fehn, 
Barum dieſer Gang gelhehn, 
Trieb Myrtillen, nachzugehn: 


Ach, Elpin iſt zu beneiden! 
Fiel dem ſchlauen Schaͤfer ein: 
Ja, ihr folgt ihm, ſuͤße Freuden! 
In den luſtgewohnten Hayn, 

Bo in jener Schatten Nacht 
Ihm vieleicht die Hirtin lacht, _ 
Die mein Herze fehnend macht. 


Mitten unter hoben Sichten . 
Traf Myrtill den Fluͤchtling an, 
Der bereits in ſtillem Dichten 
Voller Liebe ſaß und fürn, 

Bis ein fertiger Gefang | 
Muthig durch die Lüfte drang. 
Und den Hal zum Nachruf zwang. 


Muſter, fang er, wahrer Güte! - 
Herz, das Treu und Huld belebt! 
Bönne mir, daß mein Gemüthe 
Einfam . deinen Werth erhebt. . 
Sag’ ich Reidern und ber Welt . 
Minder, als dein Lob enthält; 
So vernehm es Wald und Feld. 


‚ Mit wie zaͤrtlichem Umfangen 
Hat dein Arm mid oft ergetzt! 
Und wie oft hat. beine Wangen 
Mein vergnügter Mund genegt! 
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Selten hab ich was begehrt, 
Das, ſo bald ich mich erklaͤrt, 
Du mir nicht mit Luſt gewaͤhrt. 


O mit welchen treuen Kuͤſſen 
Druͤckteſt du mich an dein Herz! 
Auch in eignen Kuͤmmerniſſen 
Scherzteſt du bey meinem Scherz. 
Nur dein Lächeln und bein Kuß, 
Die ih ſtets verehren muß, 
Stillten allen Heberdruß. 


Deine kluge Huld erblicken, 
Deiner Liebe Kegung fehn, 
Das allein darf mich entzuͤcken, 
Das allein bleibe wunderſchoͤn: 
Schoͤn in beiner Seltenheit, 
Schön in meiner Dankbarkeit, 
Schoͤn auf unfre Lebenszeit. | 


Mahrheit, Zeugin meiner Triebe! 
keiſte felber die Gewähr. 
Sage: Für fo große Liebe 
Faͤllt die Gegenpflicht nicht: ſchwer. 
Sag' ihr ſtuͤndlich, daß ihr Bild, 
Das mein ganzes Herze fuͤlltt, 
Mehr bey mir, ale Alles, gilt. 


Eil ich, wann es Tag will werben, 
In die herdenvolle Flur; 
O ſo zeigen mir die Herden 
Gleiche Wirkung der Natur! 





} 
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Was auch ich. von ihr erhielt, 
Was die Zucht der Laͤmmer fühlt, 
Wenn fie mit den Schafen fpielt. 


Rein, ich will mich nicht entfernen, 
Weit mein Abfchied fie betruͤbt; 
Rein, ich will von ihr erlernen, 
Wie man unausfprechlich liebt. 
Ja ich will dir, kühler Hay. 
Hiemit ihren Namen weihn, 
Diefer Fichte Schmuck zu ſeyn. 


Name, wachſe mit den Rinden! 
Wachſe, Denkmal meiner Hand! 
Werd' auch in entlegnen Gründen 
Jeder Hirtenſchar bekannt! 
Name, den fein Vorzug ziert, 
Den von allen, die er rührt, 
Keiner mehr, abs: ich, verfpͤhrt. 


Endlich eilt Elpin zurück, 
Da den lauſchenden Myrtil R 
Deffen neu beſungnes Glüde. 
Oft zur Mißgunſt reijen will. 
Scheelſucht, ungeduld und Wahn 
Heißt ihn, ſich der Gegend nahn, 
Vo Elpin den Schnitt gethan. 


Sein Verdacht aus tauſend Dr 
Zielte fchon auf langen Bram; 
Doch er ſelber mußte lachen, 
US er zu der Gichte fan; — 
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Denn fo bald er. fie befah, 
Stand ber Name Silvia, 
Seines Sreundes Mutter, ba. 


Stänzen der Pflicht. 
Aus Beyfall und gewohnten Gründen 
Nur: Menfchen recht ‚verwünftig. finden, 
Das will die Pflicht; 
*» Doch manche Menfchen, die wir fenuch, 
Biel Flüger, ale die Tpiere, nennen,  . 
Das: will fie nicht. 


Die feltnen Fuͤrſten Goͤtter heiſſen, 

Die ſich der Menſchenhuld befleiſſen, 
Das will die Pflicht; 

Doch die mit Goͤtternamen zieren, 

Die weibiſch oder wild regieren, 
Das will fie nicht. 


Nicht widerſprechen und ſich ſchmiegen, 
Wann große Maͤnner praͤchtig luͤgen, 
2: DEE: toill die Pflich; 
Doch glauben, mag fie ung erzählen. - 
Doch glauben, mo Beweiſe fehlen, 
Das will ‚fie nicht. . | f 
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Der neuern Kunſt und Witz verehren, 
Zumal, wenn ſie durch Muſter lehten, 
J Das will die Pfticht; 
Mein den großen Geift der Alten 
duͤr unfrer Zeiten Antheil halten, - 
Das will ſie nicht. 


Der Welt das Waffer angupreifen, 
Erlaubt man Aerzten oder Weifen, 
Das will die Pflicht; 
allein des Vorrangs dich beranben, 
Du freudendoller Saft der Trauben! 

Das will ſie nicht. 


Die frommen Blicke nicht verſchmaͤhen, 

Bo wir aur Zucht und Unſchuld ſehen, 
Das will die Pflicht; 

Doc deren Vorzugsrecht verkennen, 

In welchen Luft und Jugend brennen, 
Das will fie nicht. 


Die ſcharfen Mütter nicht belachen, 

Die fhlaue Toöchter ſtets bewachen, 
Das will die Pflicht; 

Alein der Toͤchter Lift verrathen, 

Die das thun , was die Mütter thaten, 
Das will fie nicht. 
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Den Alten, die und beſſern Finnen, 
Mehr Zehenden an Jahren goͤnnen, 
Das will die Pflicht; . 
Allein gu ihtem Iängern Leben \ 
Don unferm eine Stunde. geben, | 
Das will: fie nicht. 


Die Yusföhnung. 


Bavius. 


Als dein Geſchmack nur meine Verſe waͤhlte, 

Und ich bey dir noch keinem Wigling wich, 

Da war gewiß, warn ich fie Üüberzählte, 

Kein neuer Zürft Halb fo vergnuͤgt, als ich. 
Maͤvius. 

Als noch dein Neid, o koͤnnteſt du erroͤthen! 

Nicht gar zu frey von meiner Muſe ſpach, 
Da ſetzt' ich mir die galliſchen Poeten, 
Da ſetzt' ich dir die deutſchen Dichter nach. 

Bavius. 

Mir iſt es leicht, Bewundrer zu erwerben 
Und ſelbſt Strophill nimmt mich zum Muſter au. 
Ich will mit Luft, in Elecien, fterben, 

Wenn ich nur ihn unflerblich machen fann. 
Maͤvius. 

Mich lobt Gelaſt, ich lob? auch ihn mit * 
Wir nennen uns den Kern gelehrter Welt, 

Und, ſo wie du, will ich zweymal verſcheiden, 
Wenn nur mein Tod ihm ſeinen Ruhm erhaͤlt. 
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Bavius. 
Bir? wenn Minerv' und wicderum verbaͤnde, 
ch, dr Bund auf ewig einzugehn, 
nen in die den Geiſt, die Kenntniß fände, 
4 ſeicdem nur im Strophill geſehn? 
Maͤvius. 
ir. ſchien Gelaſt der Sonne ſelbſt gu aleichen; 
and in dir nur wuͤſte Dunkelheit! 
da wir uns die Hand von neuem reichen, 
dit mein Witz, ſelbſt wider ihn, geweiht. 


— 


An den verlornen Schlaf. 


bo biſt du Hin, du Troͤſter in Beſchwerde, 
goldnet Schlaf? 

m ich ſonſt die Groͤßeſten der Erde 
übertraf. 

aſt mich oft an Waſſern und in Buͤſchen 
t übereilt, 

onnteſt mich mit beßrer Raſt erfrifchen, 

air anjege ber weiche Pfuͤhl ertheilt. 


Hein bedeckt vom himmliſchen Gewölbe 

f ih dann sin. 
He ſtolze Thems, die Eaal’ und Hamburgs ‚Elbe 
kann Zeugin ſeyn. 
ſrt hab? ich oft, in längfivergränten Jahren, 
dich hingelegt, J 
ad hoffnungsreich, in Sorgen unerfahren, 
er fregen Ruh um ihren Strand gepflegt. 
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Mie ſaͤuſelten die Luͤfte fo gelinde - 
Zu jener Nuh! 
Wie ſpielten mir die Wellen und die Winde 
Den Schlunmer zu! 
Mich ſtoͤrte nicht der Eprfucht reger Kummer, 
Der Vielen droht; | 
Sch war, vertieft im angenehmften Schlummer, 
Sür ale Welt, nur nicht für Phyllis, todt. 


Sie eilte dort, in jugendlichen Träumen, 
Mir immer nad); 
Bald in der Flur, bald unter hohen Bäumen, 
Bald an den Bad. 
Oft ſtolz im Puß, oft Leiche im Schäferfleide, 
Mit offner Bruft, 
Stets lächelnd hold im Ueberfluß der Freude: 
Schoͤn von Gefalt, nech ſchoͤner durch die Luſt. 


Mein alter Freund, mein Schlaf, erfiheine wicht 
Wie wuͤnſch' ich dich! 
Du Sohn der Nacht, o breite bein Gefieder 
Auch über mic! 
Verlaß dafür den Wuchrer, ihn su firafen, 
Den Trug ergegt: x 
Hingegen laß den machen Lodrus ſchlafen, 
Der immer reimt und immer uͤberſetzt. 


— — — 





u, 


und Lieder 


tte® Bud. 
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Aufmunterung zum Bergnägen. 


‘ "Herzen 
a 3 fchergen, 
1 3 ſeyn. 

1 s fingen, 
en, 


Die Jugend zu erfreun. 

Nacht neue Freundſchaftsſchluͤſſe! 
Iht Kinder, gebt euch Kuͤſſe! 
Ihr Vaͤter gebt euch Meint. 


= fun 

Anatreom, 
Sa Zejos und in Samos "- 
Und in der Stadt Minerben⸗ 
Gang ich von Wein und Lieb, 
Bon Kofen und vom Äräpfing,” - 
Bon Freundfchaft und von Taͤmen; 
Doch hoͤhnt ich nicht die Goͤtter, 
Auch nicht der Goͤtter Diener, 
Auch nicht der Götter Tempels. ., 
Wie hieß ich fonk ber Weife? : : : 

Ca 


68 


Ihr Dichter voller Jugend, 

\ Wollt ihe bey froher Muffe 
Anacreontifch fingen; 
So fingt von milden Neben, 
Don rofenreichen Hecken, Fi 
Vom Früßling und von Tänzen, 
Von Freundfchaft und von Riche; 
Doch hoöbnet nicht die Gottheit, 
Auch nicht. der 
Auch nicht der € 
Verbiehet, ſelbſt 
Den Namen chi 


x 
— 


Ehlorie 
In jenem garten Alter, 

Als ic mit meinem Cchäfchen 
Mic) noch zu meſſen pflegte 
Und älter war, boch fleiner, 

Als mein"getrcieh d fo, 
Da folge” ich. Shen der. Eplprig, 
Wie miz, mein ſrcueg Schäfgen. 
Auch fen. ig jenen Zeifen we 
War, fie in „meinen Augen B 
Mebr.9 als ein ülerbiie Dice J 


vw 





wu me 


*) @. das Evnnet des Zappi? In’ wuclin — mis 
ſolea, in feinen Rilna,: P. T.-p. 44. 
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Und if noch eine Goͤttin, 

Und mir die ſchoͤnſte Göttin, 
Die jemals fichtbar worden. 
Einf ſagt' ich ihr: ich liebe; 
Ich liebe dic, o Chloris. 

Dieß war des Herzens Sprache, 
Dich ſagten meine Scufter; 
Die kindiſch bloͤde Zunge 

Ließ Herz und Seufzer reden 


Und fe Borte. 
Doc ı ie Schöne 
Und fc Miulhen, 
Ein w iulchen. 


Und ſprach zu mir: Du Kleiner, 
Du kennſt noch nicht die Liebe. 
Seitdem entbrannte Chlorid, 
Jedoch für andre Schäfer. 
Seitdem fing mancher Cchäfer . 
Aus Chlorid Augen Feuer. 
Seitdem kam ich ind Alter, 

In dem wir Menſchen lieben, 
Wie unfre Väter liebten. 

Es reiften meine Jahre, 

Es gab mir jeder Fruͤbling 
Behr Zaͤrtlichleit und Wuͤnſche. 


Noch jetzt vereht' ich Chloris; 
Mir aber iſt fie ſproͤde 
Und wuͤnſcht micht zu erfahren, 
Ob ich die Liebe kenne; 
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Und jener ſuͤßen Stunde 

Und ihres kleinen Schaͤfers 
Und ihres holden Kuſſes 

Vergißt die ſtolze Schoͤne. 

Nur ich kann ihrer Lippen, 

Die ſie mir laͤchelnd reichte, 

Nur ich kann Ihres Kuſſes 

Und ihrer nicht vergeſſen. 


— — 


Der TDTraum. 


Ich ſchlief in einem Garten, 
Den Rof’ und Myrthe zierten, 
In dem drey holde Schönen 
Den halbentbloͤßten Buſen 
Mit friſchen Blumen kroͤnten, 
Die jede fingend pfluͤckte. 
Bald gaufelten die Spiele 
Des GStifters leichter Träume 
Mir um die Augenlieder, 

Und mic verfegten Morpheus 
Und Phantafus, fein Bruder, 
And Ufer von Eythere. 

Der bunte Fruͤhling färbte 
Die Blumen diefer Inſel; 
Der keichte Zephyr käßte 

Die Pflanzen dieſer Inſel; 
Und fein Gefolge wiegte 

Die Wipfel diefer Juſel. 
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Wie manches Feld von Roſen, 
Wie mancher Buſch von Myrthen 
War bier der Venus heilig! 
der. Göttin fanfter Freuden, 
Der Sreuden voller Eiche, 
Der Liebe voller Jugend. 
Ich fah die Huldgoͤttinnen, 
Seführt vom Weſt und Frühling, 
Erfolgt von Zärtlichfeiten, 
Mit Nofen fih umfrängen, _ 
Sid Mund und Hände rigen = 
Und ohne Gürtel tanzen | 
Und bey den Zänzen lachen. 
Hier fand ich auch den Amor, 
Der feine Fluͤgel ſonnte, 
Die ihm vom Thau befeuchtet 
Und ſo betroͤpfelt waren, 
Als da er ſeinen Dichter 
Anakreon beſuchte. 
Er wollte don mir wiſſen, 
Wer von den holden Dreyen 
Bey mir den Vorzug haͤtte, 
Als mich von jenen Schoͤnen, 
Die ſich die Blumen pfluͤckten, 
Die Schoͤnſte laͤchelnd weckte. 
7 


—O on 
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| | Empfindung des Fruͤhlings 


Du Schmelz der bunten Wiefen! 
Du neubegruͤnte Flur! 
Sey ſtets von mir geprieſen, 

- Du Schmelz der bunten Wieſen! 
Es ſchmuͤckt dich und Cephiſen 
Der Lenz und die Natur. 

Du Schmelz der bunten Wieſen! 
Du neubegruͤnte Flur! 


Du Stille voller Freuden! 

Du Reizung ſuͤßer Luſt! 

Wie biſt du zu beneiden, 

Du Stile voller Freuden! 
Du mehreſt in uns beyden 
Die Sehnſucht treuer Bruſt. 
Du Stile voller Freuden! 
Du Reizung füßer Luſt? 


Ihr ſchnellen Augenblicke, 
Macht euch des Frühlings werth; 
Daß euch ein Kuß begluͤcke, 

Ihr ſchnellen Augenblicke ! 

Daß ung der Kuß entjüde, 
Den ung bie Liche lehrt. 

Ihr fchnellen Augenblicke! 
Macht euch des Fruͤhlings wert! 
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Die Landluft. 


Geſchaͤfte, Zwang und Grillen, 
Entweiht nicht dieſe Trift; 

Ich finde hier im Stillen 
Des Unmuths Gegengift. 

Ihr Schwaͤtzer, die ich meide, 
Vergeßt, mir nachzuziehn: 
Verfehlt den Sitz der Freude, 
Verfehlt der Felder Gruͤn. 


Es webet, wallt und ſpielet 
Das Laub um jeden Strauch 
Und jede Staube fühlet 
Des lauen Zephyrs Hauch. 
Was mir vor Augen ſchwebet, 
Gefaͤllt und huͤpft und fingt; 
Und «alles, altes lebet 
Und alles fcheint verjüngt. 


Ihr Thaͤler und ihr Hoͤhen, 
Die Luſt und Sommer ſchmuͤckt! 
Euch, ungeſtoͤrt, zu ſehen 
Iſt, was mein Herz erquickt. 
Die Reizung freyer Felder 
Beſchaͤmt der Gärten Pracht, 
Und in die offnen Wälder 
Wird ohne Zwang gelacht. 


Die Saat iſt anfgefchoffen 
And reise der Echnitter Hand; 
Die blättervollen Sproffen - - 
Befchatten Berg und Land. 
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Die Vogel, die wir Hören, 
Genießen ihrer Zeit: 

Nichts tönt in ihren Chdren, 
Als Scherz und Zärtlichkeit. 


Mie ehront auf Moog und Raſen 
Der Hirt in ſtolzer Ruh! 
Er ſieht die Herde graſen 
Und ſpielt ein Lied dazu. 
Sein muntres Lied ergetzet 
Und ſcheut die Kenner nicht; 
Natur und Luſt erſetzet 
Was ihm an Kunft gebricht. 


Aus Dorf und Büfchen dringet 
Der Jugend Kern hervor, 
Und tanzt und ſtimmt und finget 
Nach feinem Haberropr. 
Den Keihentang vollenden 
Die Hirten auf der Hut, 
Mit treu:vereinten Händen, 
Mit Sprüngen voller Muth. 


Wie manche frifche Dirne 
Schminkt fid, aus jenem Bach! 
Und giebt an Bruſt und Stirne 
Doc nicht den Schönften nad. 
Geſundheit und Vergnügen 
Belebt ihr Aug’ und Herz, 
Und reist in ihren Zügen 
Und lacht in ihrem. Scherz. 
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In jaͤhrlich neuen Schägen 
Zeigt fi) Des Landmanns Süd, 
Und Freyheit und Ergoͤtzen 
Erheitern feinen Bi. , 
Verleumdung, Stolz und Sorgen, 
Was Städte ſklaviſch macht, 
Daß fchroärze nicht feinen Morgen, 
Das drückt nicht feine Nacht. 


Nichts darf den Weiſen binden, 
Der alle Sinnen übt, 
Die Anmuth zu empfinden, 

Die Land und Zeld umgiebt. 

Ihm prangt die fette Weide 

Und die betbaute Flur; 

Ihm grünct Luft und Freude, 
hm mahlet die Natur. 


Das Kind. 


Als mich die Mama. 
Haͤnschen kuͤſſen ſah, 
Strafte ſie mich ab. 
Doch ſie lachte ja, 

Als ihr der Papa 
Heut ein Maͤulchen gab. 


\ 





76 


Barum Ichrt fie mich: 
Mädchen! mache wie ich? 
Sieh was andre find. 
Nun ich folches thu, 

Schmaͤhlt fie noch dazu: 
Ach ich armes Kind! 


Schweſtern! fagt mirs fein: 
Iſt mir, weil ich Flein, 
Noch Fein Kuß vergdnnt ? 
Seht! ich wachſe fchon, 
Seit des Nachbars Sohn 
Mich fein Schägchen nennt. 


Dir Alte 


Zu meiner Zeit 
Beſtand noch Recht und Billigkeit. 
Da wurden auch aus Kindern Leute; 
Da wurden auch aus Jungfern Br—ute: 
Doch alles mit Befcheidenbeit. 
Es ward fein Liebling zum Verraͤther, 
Und unfre Jungfern freyten fpäter: 
Sie reisten nicht der Muͤtter Reid. 

D gute Zeit! 


77 

Zu meiner Zeit - 
Befliß man ſich der Heimlichkeit. 
Genoß der Juͤngling ein Vergnügen, 
Eo war er dankbar und verfchrwiegen: 
Und jetzt entdeckt ers ungefcheut. 
Die Regung mütterlicher Triebe, 
Der Vorwitz und der Geiſt der. Liebe. 
Faͤhrt oftmals ſchon ing Fluͤgellleid. 

O ſchlimme Zeit! 


Zu meiner Zeit 
Ward Pflicht und Ordnung nicht entweiht. 
Der Mann ward, wie es ſich gebuͤhret, 
Von einer lieben Frau regieret, 
Trotz feiner ſtolzen Maͤnnlichkeit! 
Die Fromme herrſchte nur gelinder! . 
Uns Blich der Hut, und ihm die Kinder, 
Das war die Mode weit und breit. 

D gut Zeitt! 

Zu meiner Zeit — 
War noch in Ehen Einigkeit. 
Jetzt darf der Mann uns faſt anbieten. 
Uns widerfprechen und ung. huͤten· 
Wo man mit Sreunden ſich erfreut. 
Mit dieſer Neuerung im kande, | 
Mit diefem Zluch im Cheftande " 
Hat ein Komet ung langſt bedraut 

Q (time Zum 
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Der Juͤngling. 
Mein Maͤdchen mit dem ſchwarzen Haare 


Vollendet heute ſechjehn Jahre, 


Und ich nur achtzehn; welch ein Gluͤck! 
Die Sehnſucht weckt uns jeden Morgen 
Und die Unwiſſenheit der Sorgen 
Verſuͤßt ung jeden Augeublick. 


Wir wachſen, und mit und bie Triebe; 
Denn unfrer Jugend gönnt bie Liche 
Biel Unſchuld, aber wicht zu viel. 
Verſtand koͤmmt freylich nicht vor Jahren; 


Allein was wir. bereits erfahren 


Iſt gleichwoht auch kein Kinderſpiel. 


Der kiebrein der uns fruͤh verbunden, 
Beſchaͤftigt unſre fropen Stunden 
Und bringt dich wieder, golbne Zeit 
Zwar lehren wir und lernen beyde; 
Doch unſre Wiſſenſchaft iſt Freude 
Und unſre Kunſt Gefaͤlligkeit. 


Ich will die beſten Blamen pfluͤcken, 
Euch, Wunder der Natur, zu ſchmuͤcken: 
Dich, freyes Haar! bich, ſchoͤne Bruſt! 
Wir wollen, dieſen Tag zu feyern, 

Den allerſchoͤuſten Bund erneuern, 
Den Bund der Jugend und der Luft. 
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Dann fol, ein Bad in fichern Fluͤſſen, 
Auf dieſes Bad ein friſches Küffen, 
Auf frifche Küffe frifcher Wein, 
Huf Bein ein Tanz, bey Spiel und kiedern, 
„ Rit regen Schweſtern, muntern Brüdern, 
Das alles ſoll mich heut erfreun. 


So froͤhlich fol der Tag werfkceichen! 
Im fol Fein Tag an Freude gleichen. 


Frist n, als die Nat! 
"Die 3 er Finſterniſſe, 
Die n n ſtille Kuͤſſe 


Den Abuttern unerforſchlich macht. 
V —R 


Der "Alte 


g werhe viel Alter und Schwermuth und Page 

rohe meiner ſchon finfenden- Hälfte der Tage; 1 

ham wallet noch meiter mein zoͤgerndes Herz 

d winlenden Freuden, bey lockendem Scherz. 
helnde Falſchheit der laͤchelnden Erben 
>a8 Leben und wuͤnſchet mein Sterben: 
:Doftor beſalbt mir den Leib. 

— men „ee Pfarrer, bald predigt mein, Weib, 
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Die warnenden Kenner ber Wetter und Winde, 
Die flündlichen Zorfcher: Wie ich mich befinde? 
Die thränenden Augen, die keichende Bruſt 
Entkräften ben Liebreig, verfcheuchen bie Luſt. 


Nun fol mich doch einmal mein Leibarjt wicht Bi 
Verjüngende Freunde, bier trink” ich mit Ehren! 
Meib, Pfarrer und Erben, nur nicht zu genau! 
Hier frag’'ich nicht Pfarrer, nicht Erben, noch Sram 


Im Beyſeyn der Alten verſtellt fich die Jugend, 
Sie trinke nur bey Tropfen, fie duͤrſtet vor Tugend; 
Sch ehrlicher Alter verſtelle mih aud, 

Bezeche ben Juͤngling, und leere den Schlauch 


Mein Auge wird heller; wer hoͤret mich feichen? 
Ich ſuche der muthigen Jugend zu gleichen, 
Und will, auch ins Alter, bey Freunden und Weit 
Kein Tadler der Freuden, kein Sonderling ſtyn. 


Der verliebte Bauer. 
Raͤhmt mir des Schulzens Tochter wicht; | 
Nein, ſagt nur, fie iff reich. 
Im ganzen Dorf ift fein Geſi He 
Der Hinten Hanne gleich. 
: Dad Menſch gefäht, auch ungeputzt, 
:: Jh .fag’ es ohne Scheu, 
Trotz mancher, die in Flittern ſtutzt; 
Sie ſey auch wer ſie fey. 


— 
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Wie frey und weiß iſt ihre Stirn 
Und roth und friſch ihr Mund! 
Wie glatt der Haarzopf meiner Dirn 
Und ihre Bruſt wie rund! | 


. She Aug’ iſt Schwarz wie reifer Schlee; 


Schier komm' ich auf den Wahn, 
Bann ich ihr lang’ ind Ange fehr 


Sk hat mirs angethan. 


Ahr wißt, wie wir im Rofenmond 
Die Mayen bier gepflanzt; | 
Da warb der Fuͤße nicht gefchont, 
Da hat ſichs gnug getanjt. 

Des Schaffers Tenne knarrte vecht, 
Wir fchäferten ung fatt, 


Der Hüfner Heins und Hans, ber Knecht, 


Und Hartwig aus der Stadt. 


Den Borreißn, Nachbarn, ließ man ihr: 


Fugs rief fie mich herbey. 


nn *— 


Wie ſchoͤn iſt jeder Sprung! 
UT, 


Beym Element! wie flogen wir 
Nach Kilians Schallmey. 


Wann Hanne nur in Schaukeln ſchwebt, 


Wie muthig ſteigt ihr Schwung! 
Und wenn ſie fich im Tanzen hebt, 


3 
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Allein beym Kehraus glitzſchte ficz 

Doch ich ergriff ſie ſtracks, 

Und dafür ſah ich auch ein Knie, 

Das war fo weiß ald Wache. 

Des Pfarrers Muthe ſchimpft' aus Neid 
Und zwackte mich gar an. 

Sch fprach : Menſch, laßt mich ungeheyt 


Und Eneipt den Leyermann. 


Mein Liebchen ging mit mir ind Gelb: 
. Sch half ihr Übern Zaun. 

Da hab ich mich nicht mehr verſtellt, 
Cie war bey guter Laun. 

Wir lagerten und drauf ind Gras 

Wie Nahbarskinder thun; 

Doch ich empfand ich weiß nicht was, 
Das ließ mich gar nicht ruhn. 


Gnug, daß ſie mich ihr Buͤbchen hieß, 
Mir Hand und Gufchel reicht’ 
Und mir ein ſaftig Schmaͤtzchen lieh, 
Dem auch der Moft nicht gleicht. 
Ihr ſchmutzelt? Denket, was ihre wollt. 
Glaubt, daß ſie euch nur neckt, 
Und daß ihr nicht erfahren ſollt, 
Was Hannens Mieber deckt. 


3 
Die Edelfran iſt zart und fein 
Dein Menſch ift wohl ſo ſchoͤn. 

Sollt' ich nur ihr Leibeigner us 
Den Dienft wollt ich verſeh. 
Ihr, die ihr gern was neues wißt, | | 
‚ Das euch bie Ohren Frau, © 
Hört, was ihr alle wiffen müßtı 

Sie ik fchon meine Braut, 


Der Here Magifter merkt ſchon wad; - "= 
Bring?’ ich ben Decem Hin, Ä — 
So fragt er mich ohn Unterlaß, 

Ob ich verplempert Bin? ? 

Und wann fie in bie Kirche trittr 

So ſingt er, glaubt es mir, R 

Noch weniger ale fonften mit! 

Und fchiele und gaffe nach ihr, 


Die Hochzeit cof auch bald een en 
Noch vor der Ernte Zeit. 0 
Da follt ihr manchen Luftſprung ſehn; een 
Der Leib und Eeel erfreut. . 

Die ganze Dorfichaft fomme mit, 
Sie fol wilfommen fun; | 
Und ich verfprech? euch Kirmißbier 
Und guten Sirnewein. 

523 
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Zemes und Zulima. 
| Zemes. 
Als noch dein Mund um meine kippen ſcherzte, 
Als nur mein Arm den weiſſen Hals umfing, 


Da ſchien es mit, wann Ich dich zaͤrtlich herjte, 
Daß mi an Gluͤck kein Sophi uͤberging. 
Zulima. 
Eh Zulima, du ſollteſt noch erroͤthen! 
In deiner Wahl zuletzt Aminen wich, 
Da hielte Re die Tochter des Propheten, 
Fatimen ſelbſt, nicht halb fo groß, als ſich. 


Zemes. 


Nun feſſelt mich die Schoͤnſte der Circaſſen, 
Amine nur, ihr Lied und Saitenſpiel, 
Und ohne Furcht moͤcht' ich für fie etblaſſen, 
Entfernt mein Tod nur Ihrer Tage Ziel. 


zZulima. 

Ach wußte laͤngſt mir Selim zu eriverben, 
Des Achmets Sohn, den ſchoͤnſten Muſulmaun; 
Mit taufend Luft will ich auch zweymal flerben, 
Henn ihm mein Tod das Leben. friſten Tann. 


Zemes. 


Wie? wenn bie Lich” ung wiederum verbaͤnde, 
Kenn ich, den Bund auf ewig einzugehn, 
In Zulima dag Gluͤck, die Reizung fände, 
Die ich in dir, Amine, font geſehn? 
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Zulima. ’ 
Mir ſtrahlt fein Stern fo ſchoͤn, als Schim Blicke, 
d du biſt wild, fo wie das ſchwarze Meer; . 
d doc iſt mir, wenn ich nur bich begluͤcke, 
8 Leben FÜR und auch dee Ted nicht ſchwer. 


J 
— 


Die Vergoͤtterung. 
An Phyllis. 


Und erwarb din Gotterſtand. 


Dichterianen hießen Muſen 

Und euszächten Herz und Oht,. 
Reifer Schönen volle Buſen 

Bildete die Ceres vor. . 

Die durch Jugend ung ergeßte, 

Schien, mit Recht, des Tempels werth, 

Den mar ihr, als Heben, ſetzte, 

r Die der ſtͤrtſte Held verehrt. *) 


l 


Sucu 


F) ’ — U 


H Einigen kLelern ard gerwiffe Anmerkungen abtlus und hofa 
Hip angenehm, die in Anfehung anderer überflußig fenn würs 
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Eine ward, in ſproͤder Blaͤſſe 
Undb in firenger Häuslichkeit, 
Huͤterin der Feuereſſe 

Und die Veſta jener Zeit. 

Die durch Reis und Ungluͤcksfaͤlle 
Sich den Raub der Srobheit fah, 
Ward in ihres Ehflandg Hole 
Klaͤglich zue Proferpina. 


Majeftätifche Geberden, 
Hoheit, die fih nie vergaß, 
Ließen die zur Juno werben, 
Die fo großen Geift beſaß, 
Krone, Scepter, Wolken, Pfauen 
Muften ihren Muth erböhn; 
Zum Erembel aller Frauen, 

Die das Regiment verfichn. *) 


‚Ihr fo, mohlgepaarten Bevbe. 
Schoͤnheit und Empfindlichkeit ! 
Und auch du, o füße Freude! 
Mund, ver Lächelnd Luſt gebeut; 


den; als, ben biefen Zeilen: daß die Alten Weisheit und A 
(haft in der Minerva ,'dus Getreide und die Fülle in ver © 
die weibliche Jugend abey in der Habe verehret haben, # 
mit dem Hercules, als der männlichen Gtärle, vermaͤhlt mei 


*) uno war die Königin der Götter, die Beufae 1 
Göttin des Feuers. Die ſchoͤne Proſerpina ward von dem! 
—ã eutfuͤhrt, dem Regenten ber ‘HÖLLE ul wigehe 
ter Ser en) Pa Er EN 


.. 2a, was ihn füßer macht, - 
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ofen aufgeblühter Wangen ; 

Schlaue Blide; lodigt Haar! 

Ihr nur ſtellet dem Verlangen 

Venus oder Dhylis dar... . 
Phyllis! ja, in jenen Zeiten, 

In der alten Götterwelt, 

Wären deinen Trefflichfeiten 

Gleichfalls Dpfer angeftellt; 

Gleichfalls würden deinen Wagen 

Tauben ober Schwäne Fiehw: _. 

Dich die Kiebesgätter tragen 

Und mit die. nach Paphos fliehn. 


ı 0 n.b., 


Der Ruß 
ie unvergleichlich ift 
Die Schöne, die recht Füßt! 


In ihren Küffen ſteckt | 
Bag taufend Luft erweckt. 


En Var 
Den Mund gab die Natur 
uns nicht zur Sprade nur; 


2 


Iſt, daß er Füße und lacht. 
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Ach, Aberzenge Dich 
Davon, mein Kind! durch mich 
Und nimm und gieb im Kuß 
Der Freuden Ueberfluß. 


Die Freundſchaft. 


Du Mutter holder Triebe, 

O Freundſchaft! dir zur Ehre, 
Dir, Freundſchaft, nicht der Liebe, 
Erſchallen unſre Choͤre; 

Und Phyllis ſtimmt mit ein. 

Doch folte das Entzuͤcken 

Kon Phylis Ton und Blicken 
Nichts mehr als Freundſchaft ſeyn? 


Elpin. 


Weit nach des Schicklals beſten Ol 
Die junge Welt ſich lichen muß, 
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So ward Elpin verlicht. 
Auch er fand, daß es artig ſey, | 
Wenn man bey füher Schmeicheley, 
Den Schönen Küffe gicht. 


Noch hatt' er nur um Pfand gefüßt; 
Was fenerreich im Küfen itt 
Bar ibm nur halb bewußt: 
Doch wann er nah bey Chloe ſtund, 
Warb er bald roth wie Chloens Mund, 
Bald weiß wie ihre Bruſt. 


Er unterſucht ſich tauſendmal 
Und ſpuͤret Luſt und ſpuͤret Qual, 
So oft er ſich befragt. 
Einſt, als er ſeufzt und ihr N naht, 
Wird ihm der Kuß, um den er bat, \ 
Und auch bie Hand verfagt. 


Er flieht und eilet in den Wald 
Und flagt, in trauriger Geſtalt, 
Den Eichen, was ihn druͤckt. 
D wuͤßt' er, was Ihe Herz gewinnt! 
Doch alles, was fein Wit erfinnt, 
Bird durch bie Furcht erſtickt. 
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Nach Iangen Klagen fchläfe er ein; 
Die Eiche will ihm günftig feyn, 
Der er die Träume weiht. 
Mit ihren Fluͤgeln weckt fie ihn, 
Und fpricht: Ich wuͤnſche bir, Elpin, 
‚Kur Lift und Wachfamkeit. 


den und Lieden 


Viertes Bu. 


ar 


or. 


Die Schönheit. FZ 


Bi: Let iR des heitern Himmels Wonne, 

der reine Mond, der hellen Sterne Heer, 

larorens Licht, der Glanz der goldnen Sonne! 

Ind doch ergetzt ein ſchoͤn Geſicht weit mehr. 

der Tropfen Kraft, die Wald und Feld verjüngen, 
helebt fie kaum, wie uns ein⸗froher Kuß, 

Id nimmer kann ein Bogel füßer fingen, 

N und ein Mund, den man verehren muß. 


Eeonor! auf deren zarten Wangen 
der Ingend Bläth’ in frifchen Nofen lacht, 
Ind Zärtlichkeit, Bewundrung und Verlangen 
Dir, and nur Dir fo zeitig eigen macht; 
36 Pfyche gleich die Liebe ſelbſt regierte, 
NS fie, mit Recht, des Gottes Goͤttin hieß; 
Bo glaub? ich doch, Daß ihn nichts ſchoͤners ruͤhrte, 
NS die Natur in deiner Bildung wich 
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. Dein Ange fpielt und beine Locken fliegen 
. Sanft, wie bie Luft im Strahl der Sonne wallt; 
Gefäligkeit und Anmuth und Vergnügen 
Sind ungetrennt von deinem Aufenthalt. 
Dir huldigen die Herzen muntrer jugend, 
Das Alter felbft beneidet deinen Witz. 
Es wird, in dir, der angenehmften Tugend, 
Und nirgenb ſonſt, der angenehmſte Sitz. 


Man ſchmeichelt mir, daß, in zufriednen Stunben 
Eleonor auch meine Lieder fingt. 
Und manches Wort, das viele nicht empfunden, 
Durch ihre Stimm’ in aller Herzen bringt. 
Gewaͤhre mir, den Dichter zu begluͤcken, 
Der edler nichts als deinen Beyfall fand, 
Nur einen Blick von deinen ſchoͤnen Blicken, 
Dur einen Ruß auf beine’ meille Hand. 


— — 
An die Liebe. 


Tochter der Natur, 

Holde Liebe! 

Uns vergnuͤgen nur 
Deine Triebe. | 

Gunft und Gegengunft 

Geben Allen 

Die begluͤckte Kunſt 

gu gefallen. 
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Die erfte Liebe. 


D wie viel Leben, wie viel Zeit 

Hab’ ich, als kaum befeelt, verlohren, 
Eh mich die Gunft der Zärtlichkeit 
Begeiſtert und für dich erfohren! 

Run mich dein füßer Kuß erfreut, 

D nun belebt fi) meine Zeit! 

Run bin ich erft geboren! 


le 00) 


Der Win 
FR gleich dein Wink verſtohlen: 
So find’ ich doch mein Gluͤcke 
In jebem deiner Blicke, 
Der meine Hoffnung nährt. 
Laf ihn oft wiederholen, 
Dir fehle nur die Stunbe, 
Su ber von deinem unbe - 
Ein Kuß mir mehr erflärk, 


Die Berliebten. 


Ihr, deren Witz die Sehnſucht uͤbt, 

Und immer ſeufzet, harret, liebt, 

Bie ſpaͤt erreiche ihr, unbetruͤbt, 
Der Liebe Sreuden! 


\ 
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Furcht, Knechtſchaft, Unruh und Berbadt, 
Der wuͤſte Tag, die oͤde Nacht 
Sind, bis die Lich” euch glücklich macht, 
Miicht zu vermeiden. 


Wie groß muß ihr Vergnügen ſeyn! 
Wie fehr muß ihr Genuß erfreun, 
Wenn edle Seelen ihre Pen 

So wilig leiden! 


Hoheit und Liebe 


Monarch im Reiche flolzer Thoren, 
Di, Hohes Sluͤck, verehr' ich nicht ! 
Mir ward in Phyllis mehr gebohren, 
Als alles, was bein. Tand verfpricht. 
Der Traum der Wachenden, bie Ehre, 
Der Sklavenſtand ber Eitelkeit, 

Schließt dein Sefolg an HP und Heere, 
Bis es der letzte Schlaf. befrept. 


Daß Recht, mein Herze zu entzüden 
Und meinee Wünfche Ziel zu ſeyn, 
Raͤum' ich nur einer Phyllis Blicken, 
Nur ihrer feltnen Schoͤnheit ein. 
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Wie ſtolz war ich, fe zu gewinnen! 
Auch diefer Rahm verewigt fich. 
Beneibet fie, ihre Königinnen ! f 
Und, Könige! beneidet mic. I 


O Phnfis, Seele meiner Lieder! 
Mich reizt Fein himmelhoher Flug. 
Dich lieber du, dich Lich ich wieder. 
Sind wir nicht beyde froh genug? 

Yu treuer Bruſt, an treuer Geiten 
Macht uns die Eiche groß. und. reich. 
Ih! ſey am wahren Zärtlichkeiten, 
Unendlich jener Taube gleich! 


Den Adler. fah bie Turteltaube, 
Die in der Stille girre und liebt, 
Bie ihn Gewalt und Muth zum Raube 
In koniglichen Ihasen übt. N 
Sie fah ibn Sieg und Ehre finden, 
Dem Krannich ſtolz entgegen ziehn, 
Sich heben, kaͤmpfen, uͤberwinden, 
Und alle Voͤgel vor ihm fliehn. 


Sie ſprach: Ich will dich nicht beneiden; 
Sey immer groß und fuͤrchterlich. 
Gepruͤfter Liebe ſuͤße Freuden! 
Nur ihr allein begluͤcket mich. 
IL 6 


f 
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Mir will ich keinen Sieg erwerben. 
Als den mein Gatte.mir. gewaͤhrt. 
Mit ihm zu leben: und zu ſterben, 
Iſt Alles, was mein Wunſch begehrt. 


_—— 


Der Bunfe. 


Du holder Gott ber füßften Luſt auf Erben, 
Der ſchoͤnſten Goͤttin ſchoͤner Sohn ! | 

Komm, lehre mich die Kunſt, gelicht zu werden; 
Die leichte Kunſt zu lieben weiß ich ſchon. | 


Komm ebenfalls und bilde Phpllis Lachen ! 
Cythere! gieb ihre Unterricht ; | 
Denn Phyllis weiß die Kunſt verliebt zu wachen; 
Die leichte Kunf zu lieben weiß fie nicht. 
Der erſte Map. - 
Dir erfie Tag im Monat Map *) 
Iſt mir ‚der.glädlichke von allen. 
Did ſah ich und gefland Bir Fre, 
Den erfin Sag im Monat May 
Daß die mein Herz ergeben fey. 
Wenn mein Gefländniß dir gefallen; 
Eos iſt der erfie Tag im May 
Fuͤr mich der gluͤcklichſte von allen. 


*) Diefes Triolet ift durch ein franzoͤſiſches veranlafet 
ben, welches den Ranchin „zum Verfaſſer dat: 


9 
Der. Frahling 


ke melerifche Benz kann nichts fo finnreich Bilden, 
Bjme Gegenden von Hainen und Gefilden; 
r Anmuch Ueberfluß erquickt dort Aug und Def 
O Licht der weiten Selber! 

O Racht der fillen MBälder! 

D Vaterlaud der erſten me 


et ft Reh wicberm in grünenden Tropheen, 
6 Binterd Untergang , der Flor des Fruͤhlings ſeben; 
in fümeichelnder Triumph begluͤcket jede Flur. 

Die frohen Lerchen fliegen 

Und fingen von den Siegen 

Der täglich fchöneren Ratur. 


Le preise jour du mois de Mai 
Fut le plus beau jour de ma vie, 
Le beau deflein que je formai 

Le premier jour da mois de Mei! 
Je vous vis et je vous aimai. 

6 co deflein vous plur, Silvie, 
Le premier jour du mois de Mai 
Fat le plus bean jour de ma vie, 


Benvean Rocueil des Epigraminatifies Francois, par Mr. 

LM. Tome II. p. 128. Menage nennet es um Triolet & jol⸗ 

hp U'sgrgellen le Roides Triolers, in den Menagisn, 
I 30. 
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Der Bach, den Eis verfchloß und Sonn’ und Wert entfirge 
In dem ſich Luft and Baus ugd Hirt und Nerde fpiegeln 
Befruchtet und erfrifcht dag aufgelebte Land. 
. Dort läßt. ſich alles. fehen, 
Woas Slaffus in den Höhen 
Des quellenreichen Tiburs fand. *) 


Sof jeder Vogel fingt; es fchmeigen Nord und Kia 
Wie ſchoͤn verbinden fich, zum Mufter gnter- Tage, 
Die Hoffnung‘ Fünftger Luft, der jekigen Genuf! 

Ahr, folgen goldnen Zeiten ! 

Sagt, od, an Froͤhlichkeiten, 

Auch dieſe Zeit euch weichen muß. 


An Reizung kaun mir nichts ben holden Stunden ich 
Da bey dem reinen Quell und in. belaubten Sträuda 
Die alte Freundſchaft fcherzt,. die junge Licbe lacht. 

Am Morgen keimt die Wonne 

Und fleiget mit der Sonne 

Und blüht auch in der fühlen Nacht. 


Es fpielen Luft und Laub, es fpielen Wind und Baͤch 
Dort duften Blum und Gras, hier grünen Berg und Flaͤ 
Das muntre Landvolk tanzt, der Schäfer fingt und ruft 

Die fihern Schafe meiden, 

Ind aligerheine Freuden 

Erweitern gleichfalls mir den Muth. 


*) Tibur fupinum. Horat. Cırm. Lib. TIL 4 Udem Tü 
Lib. III. 29. Expraeosps Anio, et Tiburni lacas, er wda! 
bilibus pomaria zivis, Lib. I. 7. ©. Addisaas Remarks 
feveral Parts of Italy, ©, 212. u. f. 
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ſoll den Wald: eiır Lie von Phyllis Ruchm erfreuen; 
a Srühling will ich ihr und: fie. dem Fruͤhling weihen, 
e find einander gieich, en Blüth? und kieblichleit. 
Ihr frohnen meine Triebe, © 
Ihr fchrode ich meine Liebe, » 
Fuͤrse erſte bis gur Sommersgeig. : 


— 
D i e Ro re u. 
RE. 
Sicht du —* Roſa Stägen, - ur 
Shnfie: fo afeune dich 
Si: du Bieutn zu ihr. Bichen, : 
| Phyllis? ſo geenf un.micr :.. 
Deine Bluͤthe lockt die Triebe - | 
Auf: de: Reichthum;: dt Natur, 


Und der Jugend. ſuͤſte Licbe oo 
Raubt wir echts / und naͤhrt Fich.mr: » 
Be nz 
ee — 


Die Zusenw. ? 


Suter auch ih darch Bram and Ei 
Meinen Leib verzehren, 
Und bee. Ebend Froͤhlichkeit, 
Weil ich Ich’, entbehren? 
| Ereunde, neimieh fichet Fe, : 
Meiner Jg: Ueber. - ai 
Soll mir Eur gewähren... F 
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Quellen tauſendfacher Luft 
Jugend! Schoͤnheit! Liebe! 
Apr erweckt in meiner Bruft 
Schmeichelhafte Triebe: 
Kein Genuß ergräbelt fi; 
Ich weiß gnug, indem ih mi 
Im Empfinden übe. 


‚Hab? ich doch, wie Pbollis kaͤtt, 
Heute noch erfahren, 
Phyllis, die fo reisend IF 
Und von achtzehn Jahren, 
Sreundlich, finuzeich, ſchlau zur Auf, 
Weiß son Stirne, Hals unb Bruſft, 
Schwarz von Aug! mb Haaren. 


Mer mein Thun gu: wmeiſtern denkt 
Predigt tauben Ohren. 
Schmaͤhen hat und nie gekraͤuft: 
Wo iſt der geboren, 
Welcher allen wohlgefält ? 
Und woraus beſteht die Welt? 
Mehrenzheils aus Thoren.· 


3 Wer den Werth der Freyheit beum/ 
Nimmt aus ihr die Lehre, 
Daß, was die "Natur vergäkut, 
Unfer Wohl vermehre. 
Rüde das Ende nun heran, 
D fo wird ein freyrr Denn . - - 
Andrer Welten Eiiel .: .  . ° ” 


103 


Der Zorn eines DBerlichten. 
Nah Prior. 


Brief und Wink verhießen mie . 
Schon um Zwey bie liebfte Schöne ; 
Doc der Zeiger ging auf Vier, 
Und mir fehlte noch Klimene. 


So Geduld als Zeit. verſtrich, 
Und ich ſchwur, den Trug ju raͤchen; 
Aber endlich wies fie fih, _ 

Endlich hielt fie ihr Verfprcchen : 


"Wie fo ſchoͤn, ſagt' ich aliß’ Aoßn, 
Haſt du alles wahrgenommen! J 
Nur zwey Stunden wäre ich fihönt ' 
Konnteft du nicht fodter Fonimen!  ° " 


Eines Srauenzimmerd Uhr 
Braucht nicht Mifer,. bekaucht nicht Raͤder: 
Schmuͤckt fie Ketr und Siegel mu, 
Was bedarf fie datm ber veder? en 


Da mein Eifer Kaum gewann, 
Wollt' ich Re: 'nöch- fehärfee lehren; 
Doch, was lärab: dud Hub. fie sanmı'! 
Wird man mich bene euch win horen b 


Ah! was hab ich jene sr. —* 


Von der Refintnofp’..erlitten, ..ı )i:. 


Die mir, recht: id‘ ans das Sir: Im 
Ton ber Bruſt binabsgegtuten! 
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D wie drückt michs! Simmel, wie! 
Hier, bier in der Linfen Seite. 

Sich nur ſelbſt! mir glaubft bu nie; 
Doch was glaubt ihr Hugen Leute! 


Sie entbloͤßte Hals und Bruſt, 
Mir der Knoſpe Druck zu zeigen: 
Ploͤtzlich hieß der Sitz der Luſt 
Mich und bie Verweiſe ſchweigen. 

— 


Nutzen der Zaͤrtlichktiten. 


Unmuth und Beſchwerden 
Wuͤrden uns auf Erden, 
Unertraͤglich werden, 
Unvergeßlich ſeyt, 
Koͤnnten nicht, n Zeiten, 
Treue Zaͤrtlichkeiten 
Den Verdruß beſtreiten, 
Und das Herz befreyn. 
Lächelt, nuntee Schdum 
Unfern Eruf zu hoͤhnen; 
Singt in fügen Toͤnen; 
Jeder Ton entgädk! 

Buͤtben, Die dem Beben 
Dual und Gchmermuth geben, 
Kann ein Scherg oft. heben: 
Auch. der Scherz begluͤckt 


Sich mit Purpur zieren, 
Hemmt die Sorgen nie. 
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Land und Boll zegieren, 
Ganze Heerxe führen, 


Seht der Hirten Sreuden, 


Die auf fihern Weiden 
Große niche beneiben: 
Wie vergnügf find die! 


Li 


machigen und Dein | 


WIR fein Schäfer. gleichen; „ | 
Ihrer Vorzugszeichen 


Lacht der Hirten Zunft. 


Eintracht,˖ Spiel und Scherien 
Schuͤtzen ihre Herzen 


Vor den eitlen Schmerzen 
Stolger Unueraunff.... 


ie Phruyne mit der Ueiuen Hand ° - - 
Roh um des Mütter Bafen ſpielte, 
Richts als den keimenden Verſtund 
Und ben Beruf ber: Binnen Fählee; 
Da kam ihr fchonyan jener Ar, ı - 
Das erfie Lallen erſter Luſt. 


2 hur y ne 


“ . 


4 


ya 
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Sie Hatte kaum bau Fluͤgelkleib 
Und einen beſſern Putz empfangen, 
So ſcherzten Witz und Freundlichkeit 
In beyden Gruͤbchen ihrer Wangen, 
So ſtiegen aus der zarten Bruſt 
Die regen Seufzer junger Luſt. 


O wie begluͤckt ſchien ihr das Jahr, 
Das nun Re in Geſellſchaft brachte, 
Wo fie fo oft die Schoͤnſte war, 
So reigend ſprach und fang und Fachte! 
Wie wuchſen fie und Äbre Bruß, 
Unb bie erfamdeieteis ber ui 

Sie warb mit Anfand fol; und fen 
Und ihre Blicke pried die Liebe; 
Der Spiegel und bie Schmeicheley 
Vermehrten taͤglich ihre Triebe, 
Und ihr gerieth bey reifer Bruſt, 
Die fanfte Spracht fihlgum PAR. 


Die Dper, b6- Romgert,; ber Bali 
Erhitten ihren Muth zum Scheren. 
Mur Phryne wies fich Ahern . 

Als Meiſterin her fangen: Serge, 
Und faßte, mit belebter Nuſt. 
Die ganze Redekunſt der Luſt. 
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Doch wahre Schufuche nimmt fie en: 
Die Stolze läßt fich aͤberwinden. 
Ir Scherz verſtummt, Ihe Much wird klein, 
Sie lechzt und kam nicht Worte finden. 
Denn ach! -e8 wallt in ihrer Beuſt 
Das unausſprechliche der Luſt. 


er 


Das Gluͤck und Melinde. 
Uns einem Gonnet des Birofamo sn 


ka fohe juͤngſt das Gluͤck, und burfe? ihm kuͤhnlich ſagen: 
tue deinen falfchen Tand; 
kin flatterhafter unbeſtand | 
Iehtigt alle Welt, zu lagen. 
hes du am Morgen kaum verliehn, 
fh du am Abend ſchon entziehn. 


x . 


Das Glück verfegte mirs Wie kurz IM aller Reben! 
wndlich iſt der Suͤter Wahl, 
hendlich meiner Sklaven Zahl, 
* ich nicht jedem etwas geben? 

t, was ich Einem nehmen uf, 
ht gleich dem Andern zum Geuuß © 


.... 4 fi a N “ .: 2. N 


29 


af. nt. to, 


pr ©. Cresimbemi IRoris della velger Poste, Yol, ı L 
pP 53L 
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Ich wandte mich darauf zur ſcherzenden Melinde, 
Und fprach: dem Glück fich’ alles frep! 
Wenn id nur Bi, mein Kind, getrem- 
Und mir fo.gold als ſchoͤn befinde, 
Und wenn bein Mund," ber mich ergoͤtzt, 
Nur mich der Küffe wuͤrdig fihäst. 


So wohl belehrt' ich fie ; doch gab fie ihrem kech 
Mit Lächeln den Beſcheid zuruͤck: 
Ach bin ja veigend, wie bad Glüd, 
Sch habe, wie, dag Süd „Verehrer; 
uͤnd warum ſollt ich denn allein 
Dem Sluͤck im Wechſel ungleich ſeyn? 


Doris und der Wein. 


O Anblid , der mic, froͤhlich macht! 

Mein Weinſtock reift und Doris lacht. 

Und, mir zur Anmuth, wachſen beyde. 

Ergetzt der Wein ein menſchlich Herz, 

Se, ift auch ſeltner Schoͤnen Scherz 

Der wahren Menfchlichkeit ein Grund vollfonmuer u 
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Was die Empfindung fehärft und übt, 
4 Seelen neue Kräfte giebt, 
rd unfre heiffe Sehnfucht ſtillen. 
e reichlich will die mildre Zeit, - 
ſonſt fo fparfam und erfreut, 
u tieffien Kelch der. Luſt für nuſre Lippen fuͤllen. 


Der Bein, des Kummers Gegeugift, 

tkiche, die ihn übertrifft, 

twerden zwifchen ung ſich theilen. 

m mir dee Meine Tropfen zählt, 

der berechnet unverfehlt 

e Luͤſſe, die gehäuft zu bir, o Doris! eilen. 


Veil deine Jugend lernen muß, 

laß dich meinen oͤftern Kuß 

k Menge deiner Schaͤtze lehren. 

Kb feinem treuen Unheſtand 

kirn, Augen, Wangen, Mund und Hand, 

w La ihm jeden Neiz, der Dich erhebt, verehren! 


Une Flopft ein Borwig in ber Bruſt, 
Rt ſtumme Rath ererbter Luft, 
hr kiebe geidenfchaft zu kennen. 
lerne meine Holdin feyn! 
ſchwoͤre dir, bey Moft und Wein, 
ih ſoll nicht Moſt noch Wein von meiner Doris trennen. 
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Es moͤgen künftig Wein und Moſt 
Des traͤgen Alters Ernſt und Froſt 
Durch feuerreiche Kraft verbringen! 
Alsdann ertoͤnt fuͤr ſie mein Lied; 
Jetzt, ba die Jugend noch verzieht, 
BIN ich allein von bir, auch in ber Leſe, fingen. 


den and Lieden 


FSünftes Bud, 


d. 


Man 


* 


‚ ' 
An die heutigen Enkratiten. ”) 


Mas eble Seelen Woluft nennen, 
Vermiſcht mit fchndden Lüften nicht! “ 
Der echten Freude Werth zu Eennen 
FR gleichfalls unfers Daſeyns Pflicht. 


T) Wie in Aegypten die ſchwere Luft und verwirrende Sonnen⸗ 
unter den flüdhtenden Juden die firenge Sekte der Effener 
B ihrer Brüder, der Therapeuten, hervorgebracht hatte; wovon 
uder in Hift. Critio. Philof. Tom. II. fo gelehrt und ausführs 
b handelt : fo entftanden auch dort, unter den Chriſten, in ihrem 
enten Jahrhunderte, die Afceten, von welchen viele, als neue 
krapeucen, mehrentheils - als einer zu weit getriebenen Nach» 
kung der geheimnißvollen Erleuchtung und uͤbernaturlichen Voll 
umenheit der platonifchen und puthagorifhen Bhilofophen, und 
sondern irrigen Begriffen, die irdifchen Freuden, die Ginnlichs 
im und ihren unglücklichen Eörper mit Haß und Grauen anfas 
1, und, um von der menichlichen Gefeilfchaft nicht angeſteckt 
werden, die Städte verlieſſen und mit ihrer Milz und Weisheit 
Enden , Klüfıe, Höhlen und Zelfen oder Zellen flohen. Sy⸗ 
B, ein eben ſo aberglaubiges und trauriges Land, als Aegypten, 

‚ me Nachahmung, die Encratiten aus, welche auch Aquarii 
am werden: mitleidensivurdige Ketzer, die allen Genuß des 
ms und Des Zleifches, alle Bequcmlichkeiten des Lebens und 
‚ordentliche Gemeinſchaft der Liebe und Pflege für fündlich und 
dom ausgaden und cin unerheitertes Dafeyn zur vorzuglichen 
icht machten, oder zu machen ſchienen: ©. Herrn Abts Mos⸗ 
ims Inſtit. Hiſt. Chriſſianae antiq. Saec. II, P. II. C., UI. 
4.12. 13. C. V. $.t1o, 


m. 9 


114 


Ahr fallt oft tiefer, klimmt oft hoͤher, 
Als die beglückende Natur; 

hr kennt vicheicht Epikurder; 

Doch kennt ihr auch den, Epifur ? °) 


Sind nicht der wahren Freude Gränzen 
Geſchmack und Wahl und Artigfeie? 
Entehrte Ecipio mis. Taͤnzen ?) 

Den Heldenrubm und feine Zeit? 

Die Kiebe, die auch Weiſe loben, 
Mache ihre Liebe nicht gu frey; 

Der Wein, den Plato felbft erhoben, *) 
Verfuͤhrt ihn nicht zur Böllerep. 


Zu altdeutſch teinfen, taumelnd kuͤſſen 
Iſt hoͤchſtens nur der Wenden Luſt: 
Wie Kluge zu genießen wiſſen | 

Das bleibt dem Poͤbel unbewußt, 


2) &. Bruckeri Hißor. Critic, Philof. Vol. 1. p 129-1 


3) Neo in eadem intentiohe aequaliter retinenda mem 
fed ad jocos revocanda. Cum pueris Socrates Iadere non | 
befcebat: et Cato vino laxabat animum, curis publicis bi 
tum: et Scipio triumphale illud et militarecorpus morital 
meros; non molliter [e isifringens, ut nunc mos eft etiem 
ceflu ipfo ultra muliebrem mollitiong Auentibus; [ed ut ill 
tiqui viri folebant, inter luſam ao feſta tempora, vir'a 
modum tripudiare, non facturi detrimentum, etiam fi ab h 
bus fuis [pectarentur. Seneca de Tranguill, animi e. XV. 


‚ 4) Tlato, de Legibus L. II. 
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Dem Poͤbel, der in Gift verkehret, 
Was unſerm Leben Staͤrkung bringt, 
Und der die Becher wirklich leeret, 
Wovon der Dichter doch nur ſingt. 


Von welchen Vaͤtern, welchen Muͤttern 
Erbt ihr die Einſicht großer Welt? 
Die Liebe kennt ihr aus den Rittern, 
Die ans Cervantes dargeſtellt; 
Euch Heißt der Wein der Unart Zunder, 
Und fremder Völker Trinklied Tand; 
D bafür bleibt euch der Burgunder, 
Lainez und Babet, unbekannt! 


Der Unterfchied in Wis und Tugend 
Iſt großer, als man denken kann. 
Es zeigt die Sprache muntrer Jugend 
Richt ſtets der Jugend Sehler an. 
Petrarchen, der in Verſen berzet, 
Bar Laura feine Lesbia; 


Voiture, der fo feurig fcherzet, 


' 
| 


Sranf Waffer, wie ein Senefa. 


Nie if der Einfalt Urtheil ſchwaͤcher, 
Als wenn ’8 auf Echriftverfaffer geht. 
Da heiße Salluſt fein Ehebrecher: 

Er lehrt ja ſtreng ale Epiktet; 
H 2 
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Doch Plinins ift zu verdammen, 

Der hatte Welt und Lafter lieb. 

Wie fehr verbient er Straf und Flammen, 
Keil er ein freyes Liedchen ſchrieb! °) 


&o liebreich und fo gründlich denken 
Die Tadler fpielender Vernunft, 
Und mwünfchen, um fie einzufchränfen, 
Der ernſten Zeiten Wiederfunft ; 
Der Jahre, da des Gaſtmahls Länge 
Den ſteifen Sitzern Luſt gebar, 
Und wiederholtes Wortgepraͤnge, 
Was jetzt ein Lied von Carpſern, war. 


Der May 


Dir Nachtigall reisende Lieber 
Ertönen und Toden fchon wieder 
Die froͤhlichſten Etunden ing Jahr, 
Nun ſinget die fleigende Lerche, 
Nun Elappera die reifenden Störche, 
Nun ſchwatzet der gaufelnde Staar. 


6) Ulle, o Plinius, Ule Quot Catones ! | 
v.L. IV. Ep. XIV. L. V.Ep. I. L. VII Ep IV. | 
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Wie munter find Schäfer und Herde! 
Wie lichlich bebluͤmt fih die Erbe!. 
Wie lebhaft iſt jego die Welt! 

Die Tauben verdoppeln die Küffe, 
Der Entrich beſuchet die Flüffe, 
Der luſtige Sperling fein Seld. 


Wie gleichet doch Zephyr der Floren! 
Cie haben ſich weislich erfohren, 
Sie wählen den Wechſel zur Dicht. 
Er flattert um Sproſſen und Garben; 
Sie liebet ungählige, Farben; 
Und Eiferfucht trennet fie nicht. 


Nun heben fih Binfen und Keime, 
Run Heiden die Blaͤtter die Bäume, 
Run ſchwindet des Winters Geftalt; 
Nun raufchen lebendige Quellen 
Und tränfen mit fpielenden Wellen 
Die Triften, den Anger, ben Walb. 


Wie buhlerifch, wie fo gelinde 
Erwärnen die weRlichen Winde 
Das Ufer, den Hügel, die Gruft! 
Die iugendlich ſcherzende Liebe 
Empfindes die Reizung ber Triebe, 
Emfindet die ſchmeichelnde Luft. 
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Nun ſtellt fich bie Dorffchaft in Reihen, 
Nun rufen euch eure Schallmeyen, 
Ihr ſtampfenden Tänzer !; hervor. 
Ihr fpringet auf gränender Wieſe, 
Der Bauerfnecht hebet die Liefe, 
Fu hurtiger Wendung empor. 


Nicht froͤhlicher, weiblicher, kuͤhner 
Schwang vormals der braune Sabiner 
Mit männlicher Srepheit den Hut. 

O reiset die Seädte zum Meide, 
Ahr Doͤrfer vol häpfender Freude! 
Was gleichet dem Laudvolk an Muth? 


Der Guckguck. 


Du Rufer zwiſchen Rohr und Straͤuchen, 
Schrey immer muthig durch den Wald; 
So lange deine Stimm' erſchallt, 

Wird weder Gras noch Laub verbleichen. 
Uns ſpricht der Scheinfreund, ſo wie du, 
Allein bey guten Tagen zu. 
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Auch du verfchweigft nicht deine Lieder, 
Vielleicht aus edler Ruhmbegier, 
Und Echo giebt die Toͤne dir 
So ſchnell, als andern Voͤgeln, wieder. 
Du thuſt, was mancher Dichter thut: 
Du ſchreyſt mit Luſt, und ſchreyſt dir gut. 


Zwar ſingſt da nicht wie Nachtigallen; 
Doch meldeſt du, mit gleicher Muͤh, 
Des Frühlings Ruͤckkuuft, fo wie ſie, 
Und auch ein Guckguck will gefallen. 
So fann cin Brocks, fo wi Suffen 
Des grünen Lenzen Ruhm erhoͤhn. 


Du nenneft immer deinen Namen; 
Dein Ausruf handelt nur von bir. 
in diefer Sorgfalt ſcheinſt du mir 
Beredten Männern nachzuahmen; 
Gleichſt du dem großen Balbug nicht, 
Der immer von fich felber fpricht ? 


— O — 


Das Geſelſchaftliche. 


Nr Sreumbde, zecht bey freudenvollen Ehsren! 
af! ſtimmt ein freyes Scherzlied an, 

krink ich fo viel, fo trink ich euch zu ehren, 
Ind daß ich Heller fingen kann. 
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Der Rundtrunk muß der Stimmen Bund Bel, 
So ſchmeckt der Wein ung doppelt (chen; 
Und ein Gefeg, nur eines will ich geben: - 
Laßt nicht das Glas zu lange fiehn. 


Ihr Freunde! zecht, wie unfre Väter gechten: 
Eie waren alt und flug genung, 
Und manchen Zanf, bey dem wie Söhne rechten, 
Ertränften fie im Reihentrunk. 


Sie thaten mehr: faß nur an ihrer Eeite 
Ein Kind vol holder Freundlichkeit: 
So gab dem Wein ein Echmägchen das Geleite; 
So ward ein Glas dem Kuß geweiht. 


Wie troftlos war der Zeiten erfie Jugend, 
Als Thyrſis einer Phyllis ſang, 
Und zum Geſeufz von Leidenſchaft und Tugend 
Mit ihr nur ſchwaches Waſſer trank! 


Die Nuͤchternheit, die Einfalt bloͤder Liebe, 
Verlaͤngerten der Schaͤfer Muͤh; 
Wir trinken Wein, befeuren unfre Triebe 
Und küffen muthiger, als fie. 


£ockt und fein Laub in ungensiffe Schatten; 
&o baut. man Dady und Zimmer an, 
Die manchem Kuß mehr Sicherheit verflatten, 
Als Forſt und Buſch ihm leiften Fann. 
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Der ſuͤße Reiz der ewig jungen Freude 
Bird ſtets durch Lieb? und Wein vermehrt. 
Benn ih den Scherz und den Tockayer meibe, 
56 fagt! Bin ich der Jugend werth? 


Wie eifern find doch ohne dich bie Zeiten, 
) Ingend, holde Fuͤhrerin! 
hereite hier den Sitz der Froͤhlichkeiten 
Iad banne Froſt und Eigenfinn! 


Geſellt euch! file mit angeerbtem Triebe 
den Durſt nach Küffen und nach Wein. 
BB eifert fchon der Weingott mit der Kiche, 
den been Raufch ung zu verleihn. 


Doch fol man nicht den erfien Schäfern gleichen? 
) freplich ja! folgt ihrer Pflicht : 
des Abends Luft, ber Nächte Zreundfchaftsgeichen 
Berrieth ein rechter Schäfer nicht. 


| 


Burgunder. 


Damit ich fingen lerne, 

Sof mir ber Saft der Neben 
Jetzt Much und Toͤne geben 
Und neue Kunft verleihn. 
Mich reisen deine Sterne, 
Ihr Einfluß wirfet Wunder, 
D feuriger Burgunder, 

O Eöniglicher Wein! 
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Dos Heidelberger Faß. 


Ihr Freunde! laßt und altklug merben 
Und meifer, ald die Weiſen, feyn; 
Entfaget aller Luft auf Erden, 
Entfagt den Schönen und dem Wein! 
Ihr lacht und fpigt den Mund auf Kuͤſſe: 
Ihr lache und füllt dag Deckelglas; 
Euch meiftern feine ſtrenge Schlüffe; 
Euch Ichre das Heidelberger Faß. 
) Was Ichret bag? 
Chor: 
Mir Finnen vieler Ding’ entbehren 
Und dieß und jenes nicht begebren; 
Doch werben wenig Männer ſeyn, 
Die Weiber baflen und ben bein. *) 


Mir Menfchen folen ung gefellen : 
&o lehrt uıg täglich Syrbius. 
Geſellt ung nicht, in taufend Faͤllen, 
Des Freundes Wein, ber Freundin Kuß? 
Ung dienen Wein und Zärtlichkeiten, 
Kein MWafferdurft, fein Weiberhaß. 
Das zeige das Bepfpiel aller Zeiten; 
Das zeigt das Heidelberger Faß. 

Was jeiget das? 


*) G. Conſtantini Germanici ad Iuflam Sinoerum FErit. P 
lit. de peregrinatiouibus Germanorum recıe inflituendis. & s 
oder Hübners Geographie im dritten Theile, S. 4u9 Der IM 
sen Auflage, 
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Chor: 


Bir koͤnnen vieler Ding’ entbehren 
Und die und jenes nicht begehren; 
Doch werden wenig Männer feyn, 

Die Weiber haffen und dem Wein. 


Wie ſtrahlt das Feuer ſchoͤner Augen! 

Wie blinft der helle Rebenſaft! 

Aus Lippen ſoll man Liebe ſaugen 

Und aus dem Weine Heldenkraft. 

Die Weisheit lehret: Trinkt und liebet! 
Es licht” und trank Pythagoras; 

Und wenn auch der kein Zeugniß giebet, 
So giebts das Heidelberger Faß. 

Wie lautet das? 


Chor: 


Wir können vieler Ding’ entbehren 
Und dieß und jenes nicht begebren; 
Doc werden wenig Männer feyn, 
Die Weiber haffen und ben Wein, 


Die Säule 


Durch tiefe Seufjer bloͤder Luft 
Erklaͤrte Damis alle Triebe 

Deiner Liebe; 

Doch ruͤhrt er nicht der Schoͤnen Bruſt. 
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Es fonnt ihm durch fein Gold ja glüden; 
Doch fpart’ er biefed, und verlor: 

D der Thor!, 

Man muß ihn in.die Schule ſchicken. 


Ach liebte meine Phyllis mich! 
Seufzt Damon, feine Zartlichteiten 
Anzudeuten. 
Und Phyllis ſagt: erklaͤre dich! 
Allein bey ihren ſuͤßen Blicken, 
Bringt Damon weiter nichts hervor: 
O der Thor! 

Man muß ihn in: die Schule ſchicken. 


Am Abend meid’ ich bey dem Bach: 
Mein Polydor! fcherzt Adelheide : 
Wo ich weide, 
Da, rath ich, ſchleiche mir nicht nach. 
Sie nicht ſo ſtraͤflich zu beruͤcken, 
Verſpricht und haͤlt ihr Polydor: 
O der Thor! | 
Man muß ihn in bie Schule fchicken. 


Ein Schwindel, aber nur zum Spaß, 
Befiel Dorinen, ale ihr Lehrer 
Und Verehrer, 
Der ſteife Kleon, bey ihr ſaß. 


L 
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Unmifend ſelbſt fie zu erquicken, 

Kief er die Mutter ſchnell hervor: 

D der Thor! | 

Tran muß ihn in bie Schule fchidlen. *) 


Melander, den die Schreibfucht quält, 

Glaubt, weil.der Reim ibm tren verbleibet, 

Daß er fchreibet, 

Und daß ihm keine Mufe fehle. 

Auch er kann den Apoll entzuͤcken; 

Auch er finge mit. in feinem Chor: 

D ber Shor! | | 

Man muß ihn in die Schule ſchicken. 


Ein Wigling Tieft den Arouet, 
Und rärh ihm, Worte, Reime, Zeilen 
Mehr zu Feilen, 
Vor allen in dem Mahomet. | 
Wie uͤbt er ſich an Meiſterſtuͤcken! 
Wie ſteigt fein leichter Ruhm empor: 
H der Thor! 
Man muß ihn in die Schule ſchicken. 


Ein Neuling, der verrufen darf, 
Was Lehrer, die entfcheiden koͤnnen, 
Mahrheit nennen, u 
Glaubt nichts, als was fein Wahn entwarf. 


") Bis hieher if diefes eine frene Nachahmung der Couplets, 
wide Marivaux feiner Ecole des Meres hinzugefüget bat, die 
Mm vierten Bande des Nouveau Theatre -Frangois befindiich if. 
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Sein Wahn wird einft die Melt begluͤcken; 
Nun benkt fie edler, als zuvor: 

D ber Thor! 

‚Man muß ihn in die Schule ſchicken. 


Em Arzt, der fih zum Doftor prahlt, 
Verlaͤßt Paris um Deutſchlands Kreiſen 
Sich zu weiſen, 

Wagt, martert, wuͤrgt, und wird bezahlt, 
Nur er, den tauſend Kuͤnſte ſchmuͤcken, 
Stelilt ſfichtbar ben Galenus vor: 

O der Thor! 

Man muß ihn in die Schule ſchicken. 


—— 
Lob unſrer Zeiten. 


Ihr Tadler, ſchweigt! ich will der Welt 
Den Vorzug unſrer Zeiten melden. 

O wißt, wohin mein Blick nur faͤllt, 
In jedem Stand’ entdeck' ich Helden. 
Ich will der Menfchen Lob Befingen 
Und ſchenke meiner Lieder Schall 
Dem tonbegiergen Wiederhall; 

Der Plaudrer mag ihn weiter bringen. 


Du tauſendzuͤngiges Geruͤcht, 
Ermuͤde nie im Ruhm der Zeiten: 
Verſchweige ja von ihnen nicht 
Die hundert tauſend Trefflichkeiten! 
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Dee Prieſter lebt nach feiner Lehre; 
Der Pabſt ift noch der Knechte Knecht; 
Der Feldherr ſuchet nichts als Recht; 
Der Handelsherr nur Treu und Ehre. 


Nichts uͤbertrifft die ſtarke Zahl 
Gewiſſenhafter Advokaten, | 
Die alle Jahre faum einmal 
Die Rechte der Partey verrathen. 

Wer wollte nicht die Nerzte preifen ? 
Stets bleibts der Kranken Eigenfchaft, 
Daß alle der Rezepte Kraft, 

Lebendig oder tödt, bemweifen. 


- MBie reich iſt die gelchrte Welt 
An Wiffenfhaft und großen Geifteen ! 
Den Danf, den ihre Bemuͤhn erhält, 
Darf Momus, unberufen, meiftern. 
Er will fih an Sfribenten reiben, 
Rur weil er felbft fein Lob gewinnt, 
Und fagt, daß fie zu flttfam find, 
Zu fpdt und viel gu wenig fchreiben. 


Was grüne euch für ein Lorbeerhain, 
Monarchen, Herrfcher, Sieger, Netter! 
Ad könntet ihr unfterblich feyn, 
Durchlauchte Sürften, ihr waͤr't Goͤtter. 
Ber kann doch eure Tugend faſſen 
Und eurer Gaben Wechfelfireit? | 
Ihr babe nichts ale die Dankbarkeit 
Und die Geduld ung uberlaffen. 
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Der Staatsmann, ber an Würden groß 
Doch ungleich größer an Verſtande, 
Sigt jedem König in dem Schooß 
Und finder fih in jedem Lande, - 
Regenten wiffen zu regieren; 
Die Kunft zu herrfchen lernt fi bald, 
Denn alles fteckt in der Gewalt 
Der Hände, die den Scepter führen. 


Der Britte, der die Fremden ſchaͤtzt, 
Will einem jeben ſich verbinden; 
Der file Franzmann uͤberſetzt, 
ir muntern Deutfchen wir erfinden. 
Lobt in Iberiens Provinzen 
Scherz, Freyheit, Wahrheit, Demuth, Fleiß; 
Lobt auch der Belgen fleten Schweiß 
Und edlen Umgang mit ben Münjen. 





ie groß und vielfach ift der Ruhm, 
Mit dem der Europäer pranget, 
Der vor ber Ehre Heiligchum, 
Auf fo viel Wegen angelanget! 
Ich will kein Lob den Tuͤrken ſchenken; 
Doch lernen ſie uns aͤhnlich ſeyn, 
Sie kuͤnſteln Frieden, trinken Wein 
Und reden immer wie fie denken. 


Iſt unfre Zeit fo vorzuggreich ; 
Was wird denn fünftig nicht geſchehen ? 
Ihr Entel, lebe und, brüftet euch, 
Ihr ſollt noch größre Wunder fehen. 
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Kur eines bit? ich von euch allen: 
Laßt euch, dafern ihr jemals hoͤrt, 
Wie ſehr ich unfre Zeit verehrt, 
Die eurer Vaͤter Lob gefallen. 


on} 


Dauer der Sfribenten. ?) 


in Kleon, jahr’ und Zeiten fliehen ; 

bald find wir ded Moderd Kaub! 

bald find wir und alles Staub, Ä 
wir mit regem Kiel der Dunfelbeit entziehen! 
bens fchreiben wir für Welt und Afterwelt, 
bens fehreiben wir, in Bänden aufgeſtellt; 
Motten zahlreih Heer zernagt mit frechem Zahn 
wen befivergoldsen Schnitt, den fihönften Saffian. 








Sa, Kleon ! naͤhmen deine Schriften, 

m jede Meſſe zu erfreun, 

uch täglich zwanzig Preffen ein, 

lie würden dennoch dir fein Betes Denkmal ſtiften. 

kin ſtaͤrkſter Soliant, der Fluch für den, der ſchreibt, 

Bar Lumpe, ward Papier, wird Kehrig, wird zerſtaͤubt. 

in, der Wergeffenheit und der Verweſung Reich 

beacht Karl dem Großen dich, mie feiner Sprachfunft, 
gleich. ?) 


‘ 


1) &. Common. Senle Vol, IT. p. 280. agi. 
2) &. Hachenbergii Gorm. med. Dil VII, $. 9. 
IH. J 
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Kein Rang, kein Rubm koͤmmt und zu Ratten, 
Der Tod fieht feinen Vorzug an, | 
Und fiellt den allergrößten Mann 
Zum Poͤbel der gemeinen Schatten. 
Er fälst ungefcheut, ber Eitelkeit zum Spott, { 
Den Koͤnig Gallien, wie den von Poetot. 2) Ä 
Doc was find Könige? Selbſt Helden vom Parnaf ı 
Sind ihm fo fürchterlich, als und ein Hudibras. 
| 
| 
3) On meten ootte anno (334) l’Erection en Royauıme, 
ou fabuleufe, de la terre d’Yvetot en Normandie. Elle fut 
dit-on, par le Roi Clotaire, en fatisfsction de ca quil 
tue do fa main dans l’Eglife, et un jour de Vendredi ſaint. 
nomme& Gautier qui en &toit Seigneur, Mezeray, Abı 
l’Hißoire de Franco, Tom. I. p. 69. Der Name Vvetet, 
Lehns der Herzoge von Normandie, findet feinen Urfprung um 
ten, dieſe Fabel aber den ihrigen im fechsschnten Jahrh 


benm Gaguin. Die von Pvetot befagen befondere Frenheiten, 
hießen, wertgfteus feitdem Jahre 1392, Könige. Noch T 


Verwahre deiner Weisheit Spuren, 
Das Werk, das deinen Wig bewährt, 
Mit Buceln, die fein Wurm verzehrt, 
Mit ewigem Metall in Spangen und Klaufuren: 
Auch dieſes ſchuͤtzt dich nicht; vieleicht zerſtuͤckt es 
Der Schneider leichtes Volk, ein unbelef’ner Koch: 










1543 nannte Francifcus der (Erfte eine Grau von Petot 
Man weißnicht den eigentlichen Brund diefes Vorzuge. E. 
tation fur l’Origine du Royaume d’Yvetot, par Mr. l'Abbe def 
tot „ im fechften Bande der Memoires de l’Academis des Infcrigeä 
et Belles Lettres, p. 550 bis 572. | 


4) Quam multi tinoas pafcunt, plattasque diferti: 
Et redimunt foli carmina docte coci! 


, Martial, L. VI. Be. LI 
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bwas entblaͤttern nicht der Haare Kraͤuſeley, 
bad» und Käfekram, Konfefe und Spezerey? *) 


So hat Eumolp dich Lied vollendet, 

R ſchreiberiſcher Eitelkeit, 

ker vermeynte, gang befrept, 

bhoöhniſch auf den Stolz, der Schriftverfaffer blendet. 


) Ein geſchaͤftiger Ausleger würde zur Erläuterung dieſer 
verihiedene traurige Erfahrumgen aus viclen Büchern ans 
‚ wohin aud) Die Colomefiana gehören, welche Desmaizeauso 
Beligeranis, Thuanis, Perronianis und Pithoeanis hinzuges 

bat, Tom, I, pag. 537. 538. woben er folgendes anmerft s 
‚oni dire que le Chevalier Robert Cotton etant allé chez un 
Heer trouva qu'il alloit faire des Mefures de la Grande Char- 
Üungleterre en Original aveo les Seings et les Scoaux. Hl 
quatre fous oetto rare Piece qu'on avoit. eru fi longtems 
‚ et qu’on n'efperoit .pas de pouvoir jamsais retrouver. 
Bhikfal einiger der trefflichften Manufcripte des Peirefc iR 
unbelannt. In dem Leben des Moliere, das feinen Werken 
egetift, meldet der Verfaſſer pag. zı2, Cot. Auteur avoit 
it presquo tout Lucreao: et il auroit achevé ce travail, 
sa malbeur qui arıiva à (cn ouvrage. Un de [es domelli- 
a qui ilavois ogdonnd do mettre fa perrugue [ous le pa- 
ptitun cahier de [a traduotion pour faire des papillottos. .... 
te, qui étoit facile A sindigner, fur ii pique de la de- 
de fon cahier de traduction,, que dans la colere iljettafur . 
le refie au feu. Man .darf aber nicht noch mehr von 
m Unfällen benbringen, die ungewifle Dauer der Scribens 
and zugleich Die Stellen des Horaz Epiſt. I. XX. v. 11. 12. 
2 v.268. 269. 270. zu beweifen, weichen und dem Martial 
LXIH. Epigr. I. Boileau in der dritten Eatyre dv, 127. 128. 
der criten Epitre dv. 37. 38. vor allen aber Beza in feinem 
Einngedichte, Tineae facrificium kudiormmm Epigr. £. 78. 
R 1614) an die Seite zu fiellen iſt. 


J32 
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Doc fein Verleger koͤmmt, fein Tryphon, ©) der ihnriß 
Ihm Luft und Feder fchärft, ihn ſchmeichleriſch verführt 
Er wagt ein neues Werf, er gruͤbelt Tag und Rd 
nd fchreibet um den Ruhm, den er zuvor belacht 


m * ul 
Der Morgen. 


Uns lockt die Morgentoͤthe 
In Buſch und Wald, 

Mo fchon der Hirten Sidte 
Ins Sand erſchallt. 

Die Lerche ſteigt und ſchwirret 

| Bon Luft erregt; 

Die Taube lacht und girrek, 

Die Wachtel fchlägt. 


Die Huͤgel und die Weide 
Stehn aufgehellt, 
Und Fruchtbarkeit und Freude 
Bebluͤmt dad Feld. 
Der Schmelz der grünen Flächen 
Glaͤnzt voller Pracht, 
Und von ben klaren Bächen 
Entweicht bie Nacht. 


6) Bibliopola Terphon, Martial, L.IV. Beige. LIT 
XIII. Epigr. all. 
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Der Hügel weiſſe Buͤrde, 
Der Schafe Zucht, 
Dränst fi) aus Stall und Hürkb 
Mit froher Flucht. 

Seht wie der Mann der Herde 
Den Morgen- fühlt, 

Und auf ber frifchen Erbe 
Den Buhter fpiels! 


Det Yäger macht fehon rege 
Und Hegt das Reh 
Durch blutbetriefte Wege, - - 


Durch Buſch und’ Klier, .  ° 


Sein Hifthorn giebt dag Zeichen: 
Man eilt herbey; 
Gleich ſchallt aus allen Stukuchen > 

Das Jagdgeſchrey. 


VDoch Phyllis Herz erbebet 
Bey diefer Luſt! 
Nur Zaͤrtlichkeit belebet 
Die ſanfte Bruſt. 
vaß und bie Thaͤler face, 
Geliebtes Kind, 
Wo wir von. Berg un Buchen 
Aumiſchloſſen find! 


Bon jener Kr! 
Sey ſtets, wie dieß Gefilde, 
Schoͤn buch Natur; 
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Ermwinfchter als der Morgen, 
Hold wie fen Strafl; 
&o frey von Stol; und Sorgen 


Wie bieſes Shall 
mean 
Die Na 


Wigtkommen, angeuehme Race! 
Verhuͤll? in beine Schatten 

Die Freuden, bie ſich gasten, 
Und bleube, biembe den Verdacht! 
Wan treue Liebe kuͤſſen macht; 
So wirb ber Kuf der Liebe, 

Sp werben idre Teiebe 

Beglückter durch die ſtille Nacht. 


Der feine. Mund, den man serftl, 
Beſtrafet, zuͤrnt gelinder, 
Wird zärtlich, kuͤſſt geſchwinbder, 
Wenn nichts bie ſichern Kuͤſſe ſtoͤrt. 
Ya, ja! die Nacht it vorzugswerth; 
Sie dient, und iſt verſchwiegen, 
Und liefert dem Vergnůgen 
Den ſuͤßen Bund, Din man verehrt. 


Der Taghat, als Tin falſchee Ground, 
Zu oft der Welt erzaͤhlet, 
Was ige. Die Nacht .verhehlet, 
Die Liebende: nach Manſch Berehif. 
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Du bift der Sorg’ und Unruh feind 

Und goͤnneſt fie ben Tage, 

Und widerlegſt ‚die Cage, 

Du, bolde Nacht, ſeyſt Niemande Sreund. 


Oft fchränfe der ſtrenge Tag ung ein; 
Doch hält in fehweren Stunden 
Ung mancher Tag gebunden, 
Eo weiß die Nacht ung zu befreyn. 
Das Gluͤck, vertraut und froh zu feyn, 
Das Glück zufriedner Herzen, 
Die in der Stille fcherzen, 
Raͤumt ung der Tag nur felten ein. 


O Nacht, ba nur der Scherz ſich regt, 

Da keine Neider lauſchen, 

Und nur die Kuͤſſe rauſchen, 

Wie ſinnreich wirſt du angelegt! 

Wie wird der Liebesgott verpflegt, 

Wenn ſelbſt die Huldgoͤttinnen | 

Auf fein Vergnügen finnen, 

Und nichts als Luft und Scherz ſich regt. 
J L 
An den Schlaf. 


Gott der Träume! Freund der Nacht, 
Stifter fanfter Freuden! 

Der den Schäfer gluͤcklich macht, 

Wann ihn Fürften neiden! 
Holder Morpheus! ſaͤume nicht, 

Wenn die Ruhe mir gebricht, 

Ang’ und Herz gu weiden. 
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‚ Wenn ein Ehmann vol Verdacht, 
eine Gattin quälet, 
Und aus Eiferfucht bey Nacht 
Ihre Seufzer zähle; 
Wach im Schlaf fein Ungluͤck wahr, 
Zeig’ ihm traͤumend die Gefahr, 
Die ihm wachend fehler! - 


Nimm auch jebt, was bir gehört; 
Nur erlaub’ ein Sieben! 
Warte big mein Glas geleert! 
Wohl! es if gefchehen ! 
Komm nunmehr, o! komme bald! 
Ei und laß wich die Geſtalt 
Meiner. Phyllis fehen! 


Reihen » Carmen. 


Herr Sof ift tobt, ber reihe Mann. 
Wär er nicht. reich geweſen; 

Wir würden, falls ich rathen kaun, 
Auf ihn fein Carmen leſen. 

Sein bocherleuchteter Papa 

Pflag ibn oft ſelbſt zu miegen; 

Die tugendvolle Srau Mama 

Erzog ihn mit Vergnügen. 
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Er war ein rechter Springinsfeld 
' Im erfien bunten Kleide, 


; Und ward daher ber jungen Welt 


Und auch der Muhmen Freude. 


Nur ſieben Jahre war er alt, 
Da wußt er faft zu leſen; 

Und hieraus ficht ein jeder bald, 
Wie flug das Kind getvefen. 


Man hielte feiner Jugend zart 
Wohl sehn Sinformatoreg; 
Die lehren ihr, nach mancher Art, 
Die Sprachen und die Mores. 
Es Iernte Joſt ohn Unterlaß, 


Daß ihm der Kopf faſt rauchte; 


Kein Mutterkind ſtudirte baß, 
Was es zu wiſſeu brauchte. 


Da eilt' er mit der jungen Magd 
In manche Klaffen eben, 


Und führte, mit ihr, unverzagt, 


Ein eremplarifch Leben. 
Er glich dem edlen Gartenklee, 


Der zeitig aufwärts fleiget, 


Und nicht ber trägen Aloe, 
Die fpäte Bluͤthen zeiget. 


Doc, weil Er viel zu finnreich war, 
Um nur gelehrt gu werben; 
So riß ihn bald der Eltern Paar 
Aus allen Schulbeſchwerden. 
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Sie fagten: Sohn! ſeyd unſer Trof! 
Vermehrt, was wir erworben! 
Dann feyd ihre nicht der erfte Joſt, 
Der reich und ſtolz verſtorben. 


| Sogleich verging ihm aller Dunſt 
gateinfcher alten Eprüche. 

Er faßte durch die Rechenkunſt 

Die alerfchwerften Brüche. 

D Einmal Eins! did) fah er ein, 

Sp wie ein rechter Falke. 

Durch Handlung wirft du glücklich ſeyn, 

Berfändige ihm Herr Halfe. 


Johannes Halle hatte Recht: 
Wer prophezeyt behender? 
Die ihr mir etwa widerſprecht, 
Leſt den Naturcalender! 
Seht, ſeht auf unſern Ehrenmaun, 
Den wir fo fchon begraben; 
Mer fonft fein Beyfpiel haben ann, 
Wird es an diefem haben ! 


Der Wohlerblaßte ging auch, traun! 
Yuf nicht zu lange Reifen; 
Theils um bie Fremde zu befhaum, . 
Theils um fich ihr zu meifen. 
in Sranfreich wär er ein Baron, 
In Holland Herr van Soften, 
Und zeigte feines Warerd Sohn, 
In Süden, Welten, Oſten. 
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Er fannte wirklich weit und breit - - 
Geheime Staats» Sintrigues : 
Und wußte ganz genau die Zeit 
Des dregfigjährgen Krieges. 
Herr Joſt bewies, ald Knabe fchon, 
Bey vier Zuſammenkuͤnften, 
Der Sechſte Carl ſey nicht ein Sohn 
Bon Kaifer. Earl dem Fuͤnften. 


Er fam zuruͤck und ließ fich ſehn, 
Bo man ihn fehen fohte. 
Nun hieß ex jedem Hug und fin, - 
Der ihn fo nennen walte. . 
Doch rieth man ihm mit gutem Fug, 
Den ritterlichen Digen, - 
Den er an feiner Seite trug. 
Nur Sonntags anzulagen. „ ; 7. 


Das Wert der Hanhlung mehleenuch 
Vard nun von ihm. heseiflen :. -- - . _ 
Ihm träume nur von. Geld und Bu... ; 
Von Frachten une non: Schiffen. 
Gelehrte ſucht' er weiter, aicht, 

As etwa ben Proseflen;.*.- 1. ,7 
Sonſt macht’ er ihnen ein Eeſicht 
AS wol er alle freſſeꝛ.. 
Der eich Eutfchlafun nalite: twauf:.. 
Eid, doppelt reich durch Ehen. 3 - 

Ja fih ud! feinen Bebewland:. 2 - 

In echten Erben sehn. 3 hin li: 
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Matame ſtarb ihm pldglich ab, - 
Eh er die andre frepte; 

Die dritte, die fein Geld ihm gab, 
Beerdiget ion heute. 


Als TIrauermann folgt fein Herr Sch 
Mit ellenlangem Flohre; 
Und vor ihm fingt die Schule fchon 
In dem gewohnten Chore. 
Der ſchwarzen Mäntel lauge Zahl 
Begleitet ihn bey Paren; 
Er flirbi: doch nur cin ame, 
Die Koßen zu erſparen. 


— 
Die Alfter 


Befeebrer vielet Luſtbarkeiten, 
Du angenehmer Alſterſtuß! 
Du mehreſt Hamburgs Geltenheiten 
Und ihren fröhlichen Genuß. 

Dir fehallen zus "Ehre, 

Du fpielende Fluth! 

Die ſingenden Choͤre, 

Der jauchzende Muth. 


Die Elbe Echiffſahrt mache und veiſer; 
Die Alfter Ich gefeig ſeyn! 
Durch jene füllen: Me bie Speicher; 
Auf diefer ſchmeckt ber. fremde Wein. 
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An treibenden Rachen 

Schifft Eintracht und Luſt, 

Und Freyheit und Lachen 

Erleichtern bie Bruſt. 


Das Ufer ziert ein Gang von Linden, 
In dem wir holde Schönen -fehn, 
Die dort, wenn Tag und Hitze ſchwinden, 
Entzuͤckend auf und niedergehn. 
Kaum haben vorzeiten 
Die Nymphen ber Jagd, 
Dianen zur Seiten, 
So reizend gelacht. 


O fiehſt du jemals on’ Ergetzen, 
Hammonia! des Walles Pracht, 
Wenn ihn die blauen Wellen netzen 
Und jeder Fruͤhling ſchoͤner macht? 
Wenn jenes Geſtade, 
Das Flora · geſchmuͤckt, 
So manche Najade 
Gefaͤllig erblickt? 


Ertoͤnt ihr ſcherzenden Geſaͤnge, 
Ans unſerm Luſtſchiff um den Straud! 
Den ſteifen Ernſt, das Wortgepraͤnge 
Verweiſt die Alſter auf das Land. 

Du leeres Gewaͤſche, 
Dem Menſchenwitz fehlt! 

O fahr in bie Froͤſche; 
War und nicht gequaͤlt! 
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Hier laͤrmt, in Nächten vol Vergnügen, 
Der Pauken Schlag, des Waldhorns Schal; 
Hier wirft, bey Wein und füßen Zügen, 
Die rege Freyheit überall. 

Nichts lebet gebunden, 

Was Freundſchaft hier park. 
D glückliche Stunden ! 

D liebliche Fahrt! 


Haroſtehude. 


Ich bin ein Freund der Kloſterlaͤnder, 
Und goͤnn' und wuͤnſch' inſonderheit 
Den rechten Kern der Segenspfaͤnder 
Der juͤngferlichen Geiſtlichkeit. 

Was Heilige fuͤr ſich verwalten, 

Das kann, das wird, das muß gedeyn, 
Und frommer Schweſtern Wohlverhalten 
Soft immer reich an Pfruͤnden ſeyn. 


Ihr edlen Johanniterinnen, 

Euch firdmen Gut und Ehre zu; 
Ihr feyd ein Muſter Eeufcher Sinnen. 
Sin Harvfiehudeng führer Ruh. 
Mie felten hoͤret hr die Klagen 
Der bublerifchen Schmeicheley ! 
Euch brüden feine Landesplagen, 
Kein Alp und feine Kegerep. 
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Nichts if fo ſchoͤn als Harvſtehude, 

Und darum iſt es Euer werth, 

Vo auch der färsfte Jude 

Den —— Muth verzehrt. 
Das ſchwoͤr ich bey ber alten Linde, 
An der fo mancher Vogel heckt, 

Die gegen wilde Wirbelwinde 

Mit neun und neungig Aeſten deckt. 





Hier gehet in gewoͤlbten Lüften 
Die Sonne recht gefällig auf, 
Und lachet den beblümten Zriften, 
Und fiehe mit Luſt der Alfter Lauf. 
Dft taucht fih hier cin ſchoͤner Schwimmer 
In ihrer Strahlen Wiederfchein, 
Und oftmals Heißt ihr erſter Schimmer 
So gar die Thiere fröhlich ſeyn. 


Bir fleigen bey ben ſchlanken Meiden 
Aus Arch’ und Nachen an den Strand, 
Und dann begleitet unſre Freuden 
ken; odee Sommer auf das Land. 

Flugs koͤmmt der aufmerkfame Toppe 
So freundlich und ſo tiefgeneigt, 

Als an dem Boberfluß ein Stoppe *) 
Den Eättler guten Freunden zeigt. 


 D) Der Saͤttler iſt ein langgedehnter Berg voll’ Fichten und 
* an dem mit dem Zaaken vereinigten Bober. Er hat dies 
Namen von einem, nach Urthel und Recht, verbrannten fal⸗ 
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Er felber ſiehet mit Ergoͤtzen, 
Daß diefe Gegend ung gefällt, 
Und giebt ung von ben befl chaͤtzen, 
Die ſeines Kellers Kluft enthält. iR 
Er fpricht faft, wie Achill gefprochen-s 2) 
Herr Phoͤnix, Ajar und Ulyß » - > 
Die Herren feßen fih » » » wir fochen, 
Und reiner Wein erfolgt gewiß. 





Mo finder man fo gute Wirtbe, 
Als an den Helden jener Zeit ? 
Wenn fich ein Wandersmann verirrte, 
So ſtand fuͤr ihn ihr Haus bereit. 
Hier folgt man taͤglich dem Exempel 
Und traͤnkt und ſpeiſet jeden Gaſt, 
Und uns macht dieſen Komustempel 
Auch ein Cornaro 2) nicht verhaßt. 


ſchen Muͤnzer, der ein Saͤttler geweſen iR, und nach feiner 
ſcherung ſich vielen Kennern der GSeſpenſter, oben auf dem 
feben lafien, wo er auf einem Steine gefeilen und einen 
sufammengenähet, Herr Daniel Stoppe, aus Hirfchberg in 
fin, Mitglied der deutfchen Geſellſchaft in Leipzig, hat weh? 
lihen Freunden ſich die verbindliche Mühe gegeben, is 
bergigten Walde von Gteinund Mooßeinen Camın und drey 
mit dazu gehörigen Raſenbaͤnken, anzufegen. Dicſen Bau 
ten fie den Parnaß, wie er in der Borrede des Parnaſſes im 
ter, oder feiner ſcherz⸗ und ernfihaften Gedichte anzeiget, ia 


er er den Lefer dorthin einladet. 
2) Siehe des neunte Buch der Ilias. — 






3) Vou dem maͤßigen und weiſen Cornaro ſind, vor 
die Geſchichte des Thuans vom Jahre 1566 im gta Bude 
das 196te Stuͤck des Zuſchauert nachzuſthen. 


— — 


245 


Man übet Hier auf freyer Wieſe 
Bald das Geſicht, bald den Geſchmack; 
Oft ſchallt Hier bis zur Zirbeldrufe. : 
Ein auserlef’ner Dudelſack; 

Und weil auch Für gelehrte Männer 
Der Thorweg fehuldigft offen ficht; 
So femmen hier die Funkenklenner 
Und fehn die Elektricitaͤt. 


Vielleicht wird jegt mein Lieb gerathen; 
Ein neuer Anblick giebt, ihm Kraft: 
Der Hügel ber Licentiaten, 

Die Landung einer Hanprmannfhaft. 
Doch wie! Ein Schwäger kommt gegangen, 
Der Luft und Einfall unterbricht. M 
D haͤtt' ich nur nicht angefangen !!. 
Genug ! ich dichse weiter nicht, 


— — 


Der Wein. 


Dr branfender und friſcher Moſt, 
Du gährend Mark ber milden Reben, 
Des Herbſtes Ehre, Goͤtterkoſt! 

Mein Lieb will deinen Ruhm erheben. 
D fenerreicher Traubenfaft ! 


Gicb meinen Worten deine Kraft, 
Laß fie, wie du, and Herze dringen, 


Und, weil dein Einfluß und dein Geiſt 


} Dem Wige Muth und Gluͤck verheißt, 


Auch mich von deinen Wunbdern fingen. 


DL, K 
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Du bif, o Wein! den Einfall hold 
Und weckſt den Scherz belebter Floͤten. 
Wie reich ſind durch dein trinldar Gold 
Die Zungen fingender Poeten! 
Dich deucht, ich fehe ben Homer 
Zu jeder. Schlacht, für jebes Heer 
Sich zechend feine Helden wählen. 
Dir. muß ein Flakkus günftig ſeyn; 
Ihm ſchickt Zalern und Alba Wein. 
Wie kouat' es ihm an Liedern fehlen? ' 


Nichts übertraf an Streitbarkeit 
Der Dardaner, der Griechen Schaaren, 
Die, nur im Weindurſt unentzivent, 
Verehrer des Endus waren. 
Auch unſrer Väter Beyſpiel Ichrt, 
Nie fehr er Muth und Sieg vermehrt; 
Ihn trinken Sranfen und Teutohen, 
Der Sachſen und ber Schwaben Schwarm. 
Der Wein, der Wein flärft ihren Arm, 
Und biefer ſtuͤrzet Legionen. ”) 


2) Nicht ohne Grund getraue ich mir die poetifche Frevheh 
verantworten, daß ich den Wein zu einen gewöhnlichen 
der alten Deutſchen machen darf, und id konnte mich auf 
niffe beglaubter Geſchichtſchreiber und auf die Karten Mut 
gen beziehen, die Eliver und andere Gelehrten von dem 
Anbaue deutſcher Weine gehabt. 
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Tuiſtons Enfel, deren Ruhm 
Die ewigen Gefchichte melden, 
Auf! ſehet euer Eigenthum, © — _ 
Huf! auf! Gebeine deutfther Helben. 
Verlaßt die Hügel eurer Gruft, 
Erhebt euch; ſuchet Sonn’ und Luft! 
Euch wollen Rhein und Mofel winfen. 
Eie heiffen euch, nach alter Zeit, 
Iren, Anfchlag, Wahrheit, Tapferkeit 
na ihrer Trauben Blute trinken. 


Den Götterdienft, den Kriegesrath, 
Muß oftgeprüfter. Wein beleben. 
Fuͤrſt, Barde, Feldherr und Soldat, 
Ver liebte nicht die edlen Reben? 
Je, alles iR der Wein bey euch; 
For opfert umd ihr trinke zugleich. 
Dort liege der Wurffpieß und die Keule. 
Ir tanzt um Wodans *) Blutaltar, 
Vaͤlzt euch, wo Hertha 9) heilig war, 
Und taumelt um die Irmenſaͤule. ») 


) Boden, Godan, oder Teutates, warder Merkur der alten 
Ken, dem fie; nad) den Zeugnifien des Tacitus und Lukan, 
* opferten. ©; Sched. de Diis Germanis C. V. p. 155 
D Henhum oder Hertha, die Erde, war die beutfche Cybele 
‚ der von einigen Nationen göttliche Ehre erwiefen ward. 
R erforderte. große Geheimnifle und, nach Art des Heis 
und unferer ülteften Vorfahren, geheiligte Haine, Alvanı 
patrum et prifea formidine facram, und Menfdyenopfer, 
kus meldet. | 
Das alıfachfiiche Goͤtzenbild auf dem Eresberge, das Karl 


kebe im Jahre 77% jerftorte. 
8a 
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Fürft Hermann fiht und Varus weicht 
Und ſucht vergebens offne Selder; 
Der: Seinen Angft und Flucht durchſtreicht 
Die ſchwarzen bluthetrieften Waͤlder. 
Cheruffer, euch hich Recht und Wein 
Den Deutfchen gleich und muthig ſeyn, 
Und fo muß Romuls Adler Geben. 
hr kämpft und raͤcht das Vaterland, 
Ihr fchlags und pflanzt mit tapfrer Hand 
Bald Siegeszeichen, bald auch Reben. 


O hoͤret! Welch ein Freudenfeſt 
Auf jenem traubenvollen Hügel? 
Man jauchzt und fingt, und alles laͤßt 
Der Freyheit und der Luſt den Zuͤgel. 
Es if die Leſe. Jeder laͤrmt 
Und lacht und ſchreyt und ſpiekt ud ſchwaͤrnt 
Und läßt ſich nichts zu ſcherthaft duͤnken; 
Die Zäffer werden: vol gefchafft, 
Die Kelter preßt den füßen Saft 
Und feufit, wenn manche Waffer sriufen. 


‚ Dors koͤmmt nach ſelbſtgeſtimmtem Ton 
Der Winger Urban mit Brigitten, 

Kaum tanzt er vor, fo fält er fchon, 
Der Wein und er find audgeglitten. 
Ha! ruft.er und ſteht wieder auf: 
Hier tanzt ſichs mie zu ſchnellem Lauf. 
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Ich glaube faft, Ich bin gefallen. 
Er dehnt fich, lacht und zeigt den Saum 
Und fpringt und ſtampft und kann noch fanmı 
Erin Hoch! mit ſchwerer Zunge Ich. \ 


Wie ſchwentt ach Kun, ber ankdecht, 
it feiner braunen Adelheide! 
Belt, Schägle, gelt! fo tanzt fihs recht, 
Und das beißt mehr als Kirmeßfreude. 
Er wiſcht und ſtellt ſich, und ſein Fuß 
Scarrt baͤuriſch ja dem kurzen Grußbz; 
Er eilt, ſie männlich anzugreifen. u 
Er trinke auf jeden Tanz ein Glas, 
Und fcheinet Stoppelu, Heid. und Grab... 
Mit ine faſt Miegend durchtuſtreitse. 


En Grübfee schaft, beſcuftt fein beid. 

‚Und ſammelt Kür Furcht und Düne, 

Und feine Galle prophezeyt | 

Peſt, Wolkenbruch und Feuersbruͤnſte. 

Vie, murrt er, truͤgeriſcher Wein! 

Co du ber Sorgen Lröſter ſeyn 

Und kannſt nicht meiner Snwermuch wehren 

Du fließend; ebrömir jur Laſt. ü 

Hr Tropfen feyd- Hrir nım verhuß; 

he alle werdet nu in Büprtn.‘ Fe : 
Spavtate: Mt — Glas mit an 

Ihyeerren, ts ice tr, „laßt uns eben 

„Geh, Schenk ðbringe mehr herein. 

„Doch mußt du alttn deſtwein geben. 
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„Der alte Wein Befeurte mich, 

„Als mie bey Hoͤchſtaͤdt alles wich, 

„Wo ich bes Baſſa Roßſchweif kuͤrzte, 
„Der, als er blutig mir entlief, 

„Den Nepomuk zu Hülfe rief 

„Und dann ſich in bie Wolge Härte, 


„Rund umd zu wiſſen ſey hiemit, 
„Daß ich auch Mohren uͤbermannte. 
“Und gu Morea, bey Mabrit, 

„Den Pontus im Eurin verbrannte. 
„Run denfrich an die Heldenzeit; 

„Ich lobe mir nur Tapferkeit. 

„Dieß Schwert weicht feinen Hannibalken. 
„Beym Element! es hält ſich friſch.“ — 
Gleich wetzt er es auf Bank und Tiſch, 
Und Kannen, Licht und Teller fallen. 


Ein Alter ſpricht: Mas ſoll dieß ſeyn? 
Du Sluthund zeige bein Vermägen. 
Mein Kleid it bin, es fleckt der Wein. 

D wäre meine ‚Grau zugegen! 

Allein ich felbft, ich ſtehe bir. 

Du Tuͤrkenwuͤrger! komme mir, 

Machſt du mein feines. Such zunichte? 
Noch fließt der Mein; noch werd ich nefk 
Gedatter, hilf und wirf bad Glas 

Dem Eiſenfreſſer ins Seſichte. 
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Nur immer drauf! Nur mverzagt! 
Ihr Furien! Wie? darfſt du ſchelten? 
Das Bankbein her! Zerbläut ihn! Schlagt! 
Sein Maul fol jedes Wort entgelten. 
Er flucht und Feicht und ſchreyt und ſchnaubt: 
naum Senfer! iſt es hier erlaubt, 
„Mit guten Freunden ſo zu ſcherzen?“ 
Allein man raͤcht des Baſſa Tod. 
Spavento fänt, und ſchwoͤrt, und droht, 
Den falfchen Streich nicht zu verſchmerzen. 


So gehts. Erwet der Wein ben u 
In ungeflalten wilden Seelen ; | 
So weiß ſich in entflammter Wuth 
Der Thrazier nicht zu verheelen. 
Die Tobſucht reicht Gefaͤße her, 
Da wird die Flaſche zum Gewehr, 
Da wechſelt man, ſtatt Kugeln, Kruͤge. 
Da ſtoͤßt das erſte Glas alsdann 
Geſelligkeit und Freundſchaft an, 
Und Eris miſcht die letzten Züge. 


Doch tadelt nicht das edle Naß, 
Verdammet nicht des Weinſtocks Gaben, 
Us muͤßten Zauk und Groll und Haß 
Durch fie aut groͤßre Nahrung haben. 
Euch wiberleget jenes Paar, on 
Das ganze jahre willig war 
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Und finnreich in Beguͤnſtigungen. 
Sie ſtellen alle Klagen ein 

. Mnd appelliren an ben Wein 
Bon Urthel und von Läuterungen. 


Wie mancher, dem der Wein gefaͤllt, 

Als wär” er Gift und Ruͤgewaſſer, *) 

Eutlarot, wenn nichts fein Hetz verficht, 

Den Schalksfreund, Filz und Menſchenhaſſer! 
Wer Tuͤcke heckt, muß nuͤchtern ſeyn. 

Mit Recht flieht Euflio den Wein. 

Er trinft und lacht. mit halben Munde 

Und folgt der Zunft der Kargen nach, *) 

Faͤlſcht feinen Wein durch jenen Bach, 

Und ruͤhmt ſich nur der Waſſerkunde. 


O warum fucht die fernſte Bauk 
Ein Aeltefter der Zionsbrüder ? 
Ihm wird fein Moſt gun Liebestrank, 
Der Heilige girrt Buhlerlieder. 
Sein bruͤnſtig Aug' erheitert ſich, 
Er liebet mehr als bruͤderlich 
Die Schweſter, die ihn hier begleitet, 
Und die er, als ein folgſam Kind, 
Das feine Führung liebgewinnt, 
Zum Leiden und zur. Stille leiter. 


5) ©. das vierte Bud Mof. im flnften Eapitel.. 

.6) Bon den Gefegen dicfer alten und zahlreichen Gesch 
ſchaft iſt nachzuſehen La fameufs Commpaignie de ie Leis on All 
c'oft a dire, la Maniere d'eſporguex, acquerit er conle 
Traduction mouvelle do Italien. & Paris 1604. zu. Pau 


nennet den Verfaffer dieſes Lehrreichen Buches Wialerdi. 


- Die leert er. bey dem Goͤtterſchmaus 
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Der Wein, ber Aller Herz erfreut, 


Gicht den Magiftern, Die bort zechen,- 


Statt Eintracht und Gefaͤlligkeit, N 


Allein die Luft zu miderfprechen. 

Wie glücklich fehen fie beym Wein 

Die Fugen Ber Goriten ein! 

Der Wein muß nie der Wahrheit fehaben. 
Der Raufch beleuchtet jebt durch fie 

Die vorbeſtimmte Harmonie, 

Die beſte Welt und die Monaden. 


Weit Hüger war Anakreon, 
Der ſeinen Moſt beſang und lachte; 
Der Weinberg war ſein Helikon, 
Wo er, wie Gleim und Ebert, dachte, , 
Die Morgenrofen um fein Haupt, 
Die Blicke, die fein Herz geraubt, 
Wie wurden die von ihm erhoben! 
Dft nahm der Reben Lob ihn ein. 
Nicht ſchoͤner konnten dich, o Wein! 
Die Goͤtter, bie dich sranfen, Toben. 


Auch du beſeligſt heen Stand. 
Zeus Hält fich feinen Wafferfchenfen. 
Es muß ihm Ganymedens Hand 
Zum Nektar die Pokale ſchwaͤnken: 


Auf jeder Goͤttin Wohlſeyn aud. . 


€ yr» 
ok ah 
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Man hoͤrt die Tiſchmuſik ber Sphären. 
Dft reichte Mars ein volles Glas, 
Wenn ihr Bulfan nur abwärts ſaß, 
Der himmliſch Lächelnden Cytheren. 


Was fch ih? Was euntdeckt fih mir? 
Dort feh ich einen Tempel glängen, - 
Und mie den Eingang und die Thür 
Der Epheu und die Reb' umfrängen. 
Die golduen Flügel thun fih auf; 
Sich Tehe der Bacchanten Lauf; 
Sch fehe fie mit ihren Stangen. 
Sie tanzen; und ihr Luſtgeſchrey 
Zeigt, was der Neben Wirkung ſey, 
Die jegt um ihre Scheiteln bangen. 


Der Trommeln Schlag, ber Cymbeln Klang 
Durchtoͤnt den Jubel der Maͤnaden. 
Es feige ihe muthiger Gefang, 
Der Chdre Nachruf einzuladen. _ 
Sie rafen, aber. nur zur Luft; 
Sie rafen mit eutblößter Brufl. 
Die Locken flattern ungebunden, 
Wie Ariadnens glänzend Haare 
Ein Spiel bet regen Winde war, 
Als Bacchus Re am Meer gefumben..7) 


7) ©. L'Antiquit# expligude par Montfancon,, Tom. L 
LL.I.CXKd.. .4. 3. 4. 238 u fo 
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D daß fein ungeweihter Schwarm 
Die Priefterinuen unterbreche ! 
Sie ſchuͤtteln mit erhabnem Arm 
Das Erg der runden Klapperbleche. *) 
Run macht ibr licdervoller Mund 
Dis Rebendaters Groͤße fund 
Und was Dfir ?) Neagpten lehrte, 
Wie dort durch feine Milde nur, 
Die weinbebärftige Natur 
Durch befien Bau ihr Anſehn mehrte. 


Wie er mit fuͤrchterlicher Macht 
Des Ganges Völker übertuumden, 
Zuerft des ſtolzen Sieges Pracht, 
Den reizenden Triumph, erfunden,*0) 
Und wie ihn, am ben Indus Strand, 
Sein kriegeriſcher Elephant 
Durch manch erfochtnes Reich getragen, 
Auch mie er, im dem Götterfireit, . 
Mit wahrer Loͤwen Tapferkeit | ’ 
Den kartken Diese rin aſchlasen. 


8) Crotole. 
9) Dfiris iſt der Baechus der Griechen. 
. 20) ©. Diodor. Sy. Lib.-IVı Pin VOL 0: 


15) Ti, eıtin parbntis regne per zrlanm 
Cohors Gigantum [canderet impis, 
Khbocssum zetoghi leonie .. Y 
 Unguibas horribilique mala- ’ 
- x. Borat, Carm, m 29. 
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Der Dpferbranb wird angefchärt; 
Die Priefter ftellen ſich in Reihen. 
Es wird ein Bock berbengeführt, 
Den fie. mit Mehl und Salz beſtreuen; 
Man rauft aus feiner Stirne Haar 
Und wirft es auf den Mauchaltär, 
Laͤßt Wein anf feine Hörner fließen 
Und’ zuckt den Stahl und naht der Slut, 
Und eift, das längft verwirfte Blut 
Des Rebenfeisdes zu vergießen. 


Pen 


Er zappelt, ſtirbt und wird gerfiktft: 
Man unterfucht ‘die Eingeweibe. 
Herz, Lung und Leber find Seglädt 
Und jedes Zeichen weiffagt Freude. 
Die Schlange, die der Korb bedeckt, 
In dem ein groß-Gcheimniß fledt, 
Kricht nun hervor, und will ſich zeigen. **) 
Es kracht der Heiligthuͤmer Sitz; 
Der Teinpel bebt; es ſtrahlt ber Blitz; 
Es donnert links, *2) und alle ſchweigen. 


28) Montfaucon T. I. P. II. pı 440. 9. EN 
im Supplement, Tom. 4, L. IV. VIIL $. 4 160 zu. 


23), Audiit, et esli —* de parın fazune 
Jutonuit laevam ete. 
— Aeneid. L. IX. v. c. 6 
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Der krummgeboͤrnte Gott erſcheintz 
Centauren ziehen. feinen Wagen; **) 
Ein Satyr, ber füch froh beweint, 
Wird ihm von Paurn nachgetragen. 22) 
Das Fichtenlaub, der Eppigftrauch 
Umfchatten feinen Kopf und Band; - 
Sein Parder bruͤllt, doch nicht zu ſchrecken; 
Er. wittert noch der Lowin Haut, . 
Die man um Bacchus Schultern ſchaut, 
Und die kann ihm nur Luft erweden. 


Ein taufendfacher Jubelſchal 
Der Bacchen, Satyren und Saunen 
Ermüdeg nun bey Wiederhall 
Und feget alles in Erflaunen. 
So bricht aus tiefer Höhlen Schooß 
Das Heer der Winde brüßend log, 
Brauft um ben Hain, kracht in ben Eichen, 
Zifcht durch die Wipfel, ſchlaͤgt, zertheilt 
Die Efche, bie im Fallen heul, 
Und raufcht und wirbelt in den Straͤuchen. 
Sch werbe neuer Luft gewahr: 
Nun feh’ ich alles fich umkraͤnzen. 
Es gaufelt dort der Larven Schaar 
In phrogiſchen Sicinnistängen. **) 


10) Montfawon T.-L P. IL. 9 292. 3% | 4 9246 5. 25 
25) Die Pane ımd Saunen werben für einerlen gehalten. 
36) Montfamcen p. 267. 268. 
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Lendus ſteigt vom Wagen ab, 

Er wanket mit dem Thyrſenſtab, 

Und ſtrauchelt uͤberzwerch und lachek. 

Sein Ttinkhorn ſchaͤumt vom Rebenſaft. *7) 
Er trinkt mit Aeglen Bruͤderſchaft **) 

Und fragt, was ihr Silenus machet. 


Es kommt der reitende Silen; 
Sein Eſel hät ihn bald verlohren. 
Er ſchilt und fchläge ihn, heißt ihn gehn, 
Und zerrt ihm bie gefenften Ohren. 
Er wirft fi taumelnd hin und her; 
Ihm wird der trunkne Kopf gu: fchwer; 


17) Das Horn eines Gtiers. |. Montfancon p. 244.235. 53 


18) Aegle, Naiadum pulcherrims, war cine Befanntin sub 
Jeldnachbarin des Silenus. ſ. Virgil. Rel. VI. v. 86. Vie fig 
phen der Quellen und Brunnen waren unter einer gewilien Yes 
mäßigleit des Bacchus. 


— O Naiadum potens 
Baccharumque valentium 
Proceras manibus vertere fraxinos, 
j Horat. Carm. III. 25. 


Sollte wohl das große Anfehen, in welchem er bey den Najeder 
Rand, die Folge feiner ewigen Jugend geweſer fepn? 


— ribi enim ineenfumta juventus, 
Tu puer asternus: ta formoßllinms alto 
. Confpiceris coelo; tibi, eum fine cornibus adfins, 
Virgineum caput ef. 
' Ovid, Metam. IV. 17. m. 
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Er finft und forfelt auf die Erbe, 
Und kriecht und wälzt ih um fein Thier; 
Hr trägen Faunen! helfet mir, ' 
Und fegt mich wiederum zu Pferde. 


Er fordert flammelnd Ehierwein, - 
Mit fchweren Lippen, Karren Wangen. 
Er lacht ihn an: nichts iſt fo rein; 

Er will den, der ihn bringt, umfangen. 
Ha! ſchreyt er, Vater Bacchus, ſteh! 
Ich trink, o Evan, Evoe! 

Nun ſchließt er ſich an ſeinen Schimmel. 
Er ſaͤuft den Wein in einem Zug. 

O dieſer ſchmeckt! Fuͤrs erſte gnug! 
Und wirft den leeren Kelch gen Himmel. 


Will alles ſich dem Aug' entziehn? 
Verſchwindet alles in die Lüfte? 
Der Sort und fein Gefolge flichn 
de Schatten, Wollen, Dampf und Düfte. 
Ja! Bacchus eilt jur Oberwelt; 
Der Rauchaltar, der Tempel fällt, - - 
Und ihn verlieren meine Blicke. 
Sah ich auch wirklich? Ja! Doch nem! 
Ein Traum nahm Aug’ und Sinnen ein 
Und laͤßt mir nur fein Bild zuruͤcke. 


D mie begeifterteft du mich, 
Bein, der Entzuͤckung Quell und Zundes! 
Du wiefert mir jetzt fichtbarfich 
Der Alten fabelhafte Wunder. 
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Du giebſt auch nicht der Stille Kaum, 
Und ich enthalte mich noch faum, . 
Daß ich dein Lob von neuem zeige, 
Du branfender und frifcher Moft, 
Des Herbſtes Ehre, Goͤtterkoſt! 

rein Lied » « » allein ich trink und ſchweige. 


Abhandlungen 
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iedern der alten Griechen. 
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Erſte Abhandlung. 


ST TI N 


—* der Lieder iſt den Menſchen ſehr na⸗ 
Sie find das Vergnuͤgen und ber Zeitvertreib 
IRiader und der Alten, ber. Armen und der Reichen, 
R, welche arbeiten, und berer „ welche die Ruhe lie⸗ 
b Diefer Geſchmack, welchen man ſonſt im Grunde 
Matur finder, muß in allen Zeiten, und unter allen 
been der Welt, allgemein geweſen ſeyn. Folglich 
PR de Griechen, wenn ſie ſich darin übten, nichts 
sethan, als was ſchon bie Völker, die vor ihnen 
waren, thaten, und was auch feit ber Zeit 
‚ welche ihnen gefolgee find, gethan haben. 
KR dabey, zum Vortheile der Beicchen, biefer Un⸗ 
Wied, daß ihre Lieder leichter auf die Nachwelt ger 
men find, weil ihre Buchflaben fih weiter ausgehreie 
und länger erhalten haben, als die andern. 


Die Lieder waren bey ihnen eher im Behrauche, als 

Buhfaben. Weil ihnen Denfmäler fehlten, worin 

hee Exfege und ihre Geſchichte aufbewahren fonne 
®a 
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ten; fo fetten fie‘ diefelben in einen Sefang, um ” 
rer deſto beſſer zu erinnern. 


Sie- fangen ihre Gefege, und biefed machte, bei = 
den Gefegen und ben Liedern einerley Namen, nö 
dag Wort vopoo, benlegte. Denn wenn Ariftorelel] 
um die Urfgche diefer Gfeichheit bes Namens für meh 
unterfchiebetre Sachen fragt; fo antwortet er ſelber 
fey darum gefchehen, weil man, ehe die Buch 
kannt waren, die Geſetze geſungen, um fie nicht zu 
fen, Es ift wahr, Joſephus .*) glaubt, und Pl 
muthmaßet, daf bad Wort vopos in Vergleichung 
diefen erſten Zeiten men fen, und erſt nach det Zei 
wers aufgekommen. Diefed würbe alfo ben Gr 
Anmerkung, die Ariſtoteles, macht, umfloßen, 
Schluß, melden mau daraus ‚für das Alter 
griechifchen Lieder zieht, aufheben. Allein Jorenhas 
Plutarch Finnen, zumal, da fie etwas zweifelhaſt 
die Glaubwürdigkeit des Ariſtoteles, über das 
ws. griechifihken Worted,. nicht verdaͤchtig m 
geſchwweigen, daß in dem Lobgeſauge ober Hymmn 
der dem Apoll zu Ghren werfertiget, und dem Homer 
ſchrieben iſt, das Wort vopos gebraucht wird, um 
Gefetz oder die. Singart des Gefanges auzudenten. 


a 


















%... 
| 2) Arifton prob. 17. 28. — 
2. ‚Jofeph: tongæ. Apion, 
« 3) Plutarch, de Homer. Poät. 
.;4) rar. Hynia, im „Apoll. verf. ao. 


PER 





108 
Eben diefelben Urſachen, warum bie alten Griechen,“ 
: der Erfindung der Buchfiaben, ihre Geſetze fangen, 
vogen fie, auch ihre Gefchichte, und uͤberhaupt alle: 
I, was fie auf ihre Nachfommen bringen wollten, zu 
vn. Der Gefang war damals das einzige natuͤrliche: 
bel, alles, woran der Nation zu viel gelegen war, 
Adaß es vergeffen werben follte, von’ den Vaͤtern auf 
Kinder fortzupflangen. Dan brauchte alfo die Me⸗ 
he faſt chen fo in der &efchichte, ald bey den Ge⸗ 
W; und die Gewohnheit, Dinge von alleriey Arten 
Basen, gefiel den Griechen fo wohl, daß Re noch nach 
Einführung der Buchſtaben fortdaurete. Daher. was’ 


Valle Werfe derer griechifihen Schriftſteller, ) die 


Kim Kadmus von Milet and dor dem Pherecydes 
Schros gelebt haben, lauter Stucke, die in Verſen 


Weichen waren, und die man fingen konnte. Es wa⸗ 


par nicht allemal bloße Lieder; ©) aber es iſt vedy 
glaublich, daß man bie. meifte Zeit dergleichen. 
te, weil diefe Art von Unterricht den Vortheil hat, 
Re, wegen ihres leichten und ungekuͤnſtelten Weſens, 
megen ihrer Kürze, ”) mehr, ale alle andern, nach 
Begriffe aller Menſchen iſt. 


Wie die Buchſtaben in den Schooß Griechenlanbes 


Irnonmmen waren, und darin die Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 


3) $trab. Lib.I. Plin, Lib. V. c. 56. etLib. var, 0. 56. Apal. 
kl. Florid. Defer. 

O Olymp. Lib. I. 
D Origin. C. X#KVIN. Suidas in Quraden. | 
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fchaften erzeugten ; fo erweckten die Lieber ein Weiuum 
Machfinnen über die Melodie und über die Worte, we 
aus fie zuſammen gefeßet waren. Die Gedanfen A 
bie Melodie gaben zu den Negeln der Muſik Stelegeuhel 
und dis Gedanken über die Worte brachten nach mg 
nach die Kegeln ber Dichtfunft hervor. Andrerfeits erboik 
Die Muſik und‘ die Poefie den Wert ber Lieder, mg 
brachten fie zu einem Grabe ber Volfonsmenpeit, & 
fie in allen vorigen Jahrhunderten nicht hatten errcich 
Können. Die natürliche Ordnung, welche die Küng { 
Ihrem Fortgange gehalten, giebt und genug zu | 
wie ‚die Dichtfunft, bie Muß und bie Lieber auf 
Art von einander abbangen. Diele Wahrheit wirb 
Dadurch befräftigt, daß bie alten Griechen für bie | i 
bie poetiſchen und bie muſikaliſchen Stuͤcke, 
Namen brauchten. Alle drey hießen ohne Un 
Kal, Kopara, An, Lieder oder Gefänge ; mb 
Verfaſſer w6oi gwörkoi, aoıdor, ober Gänger. 





Diefe Namen erwecken und oft Sxchwierigfeiten, 
wie bie Alten leſen. Man weiß nicht, ob fie ven 
Tonkuͤnſtlern, oder von ben Poeten, oder vom 
welche fih mit Liedern befchäftigten, haben reden 
Mir finden hiervon einige dunkle Stein in ber 
Homers. In bem erfien Buche ſingt Pheniud den 
babern der Penelope vor, wie fchwer es fey, baf 
Grichen nach der Belagerung der Stadt Troja wich 
zuruͤckkommen fönnten. In dem dritten erfcheimt d 
Sänger, den Agamenmon bey feiner Gemahlin 
neſtra gelaflen hatte, daß er fie. beluſtigen unb 
feiner Abweſenheit unterrichten ſollte. In Dem wich 
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und tanzt man bey einem Gaſtmale, weiches Me⸗ 
ns ſeinen Buͤrgern gab. In dem achten fingt Der 
Hu bey den Phaͤaziern von den Buhlereyen dee 
8 und ber Venus. Im zwoͤlften findet Ulyſſes das 
dem Singen ber Sirenen ficher zuzuhoͤren. Im 
und zwanzigſten erhebt Bhemiug,. ben die Liebhaber 
-Seuelope wider feinen Willen zu fingen zwangen, 
dem Ulyfied den Werth feines Singens, um baburch 
Tode zu entgehen. . | 
















chenaͤus, ®) welcher gewohnt ift, die Tonkuͤnſtler, 
dichter und die Sänger, wenn ich diefen Namen 
wa darf, Durch befondere Benennungen zu unter“ 
2, giebt denen Perſonen in ber Obpſſee, die ich 
augefuͤhrt habe, nur den leuten Namen; und er 
von ihnen ziemlich weitlaͤuftig, wenn er auf bie 
koͤmmt, die man bey Tiſche fang, ohne in andern 
wo er von ber Poeſte und Mufit (ehr ausfuͤhr⸗ 
Khandelt hat, dag geringſte von ihnen zu fagen. 
t alfo geglaubt, daß in diefen Erzählungen ber 
et bloß von Liedern die Rede ſey. Es würde 
fegn, zu zeigen, daß einige Scholiaen Homers 
re Gelehrte eben fo, wie Athenaͤus, gebacht 
Allein, weil Cicero, Strabo, ?) Duintilian, *°). 
Schriftſteller nach ihnen, biefe Lieder, welche 


dia Lib. Lop 2 
‚Strebo Lib. I, / 
Ouiatil. Lib. L & 20 
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Homer preifet, zur Dichtkunſt ober zur Duft gu rei 
(deinen; ſo wollen wir uns nicht dabey aufhalten. 


Ban koͤnnte noch viele Werke der Iprifchen * 
—* unter bie Lieder zaͤhlen. Da aber dieſes wi 
ohne einige Schwierigkeit gefchehen wuͤrde; fo mul 
wir bier bey denen Stuͤcken bleiben, welche den Chareh 
eines Liedes ſo deutlich haben, daß wir keinen BA 
begeben, wenn wir fie fo nennen. [ 


Dergleichen find erfiens die Eicher, welche man 
der Mahlzeit fang ; man kann fie Trinklieber 
fie gleich nicht allemal von den Ergoͤtzlichkeiten ber 
fel handelten. Zweytens, biefenigen, weldye eine u 
dre Lebensart betrafen, und auf die Umſtaͤnde eu 
Begebenheiten ober einiger Sest an⸗ giengen. 





Gh will dieſer Eintheilung — ben beypden Theil 
biefer Abhandlung: folgen, worin ich nicht «allein & 
was ung die Geſchichte von biefen Liedern berichtet, 
meln werde; fondern auch badjenige beybringen 
was uns die Zeit von ihrem Inhalte und von ben 
ten, woraus ſle beſtunden, übrig gelaffen. 






Ich will bier nicht von ‚den Epoben, vom den 
men, den Nomen, den Profobien, den Pdanen, 
thyramben, den Parthenien, den Gymnopaͤbien, 
bymatien, den Hyporchemen, den orthifchen Lichern, 
don mehr andern Arten ber Gefänge reden, bie von 
was wir ein bloßes Lied nennen, wenigfiens durch 
Abfaͤlle umnterfchieben find. Auch hat Herr 
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B eine # gute Lenntniß von der Muſik der Alten 
Wit, ale dieſe verſchiedenen Materien in den Abhandlun« 
m diefer Afabensie ſchon ausgeführt, ober wird es dech 


nom 


us chen ber Urſache will ich zu dem, was ich 
den gricchifchen Liebern ſagen werde, nichts von 
ie, dem Wohlklaunge und dem Sylbenmaaße ber 
befe hinzufügen: Ich brauche Hier nicht mehr zu 
, als daß einige in heroiſthen, oder in Iprifchen, 
in freyen Werfen , beren rechtes Maaß man 
ih beſtimmen kann, abgefaßt ſind; und daß 
tiner rechten unsebundenen Dede gleichen. 











i Erſter Theil. 
* Bon den Tiſchliedern. 










r allen leben, die bey ben alten Griechen im 
uch waren, iſt uns von feinen mehr übrig "ge 
als von ben. Zifchliebern. Ale andern wurden 
gefungen, weil fie gemeiniglich in befondere Um⸗ 
eingefchränft waren. Einige gehoͤrten zu einer 
Lebensart , als die Lieder der Hirten und der 
Bitter; andere fonnten nur in gewiſſen Begeben- 
gebraucht werben, als bie Lieder, welche man 
ber Schlacht oder von dem Siege fang. Aber die 
hlieber waren weder durch die Perfonen, noch durch 
Zeit eingeſchraͤnkt. Weil kein Stand, kein Ort, 
us von ber Nochwendigkeit zu eſſen und zu 
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trinken frey iſt; fo Hatte man Gelegenheit, uhr Bey M 
ſche, als anderswo, zu fingen. Mau darf fi alſo wid 
wundern, daß bie Nachwelt von biefer Art der Siede 
am beften unterrichtet iſt. a 


Plutarch hat in feinen Tiſchfragen, und Artemem i 
feinem Buche vom Gebrauche der Gfolien, wel 
Athenaͤus anführet, verſchiedene Gewohnheiten ber 
hen bey ihren Trinkliedern Gemerkt, welche ſich 
ber Zeit immer verändert haben : und bad, taas 
beyden Schriftſteller davou geſchrieben, bient zur 
klaͤrung bes. Dikaͤarchus, welcher ſchon vor ihnen 
geredet hatte, und von dem und ber Scheliat 
Zuciand, **) der Scholiaft des Ariſtophanes, **) 
Suidas ein Stuͤck aufbehalten Haben. 






| Erſter Gebrauch. Alle, bie bey Tifehe 
fängen einftimmig mit einander das Lob ber. Soccheit. 


Aus Plutarch's Worten fiebt man, daf man 
rechte Diane zu Trinkliebern gebraucht. Dieſe Paͤaue, 
welche bey den Griechen heilige Geſaͤnge waren, w 
auch in den folgenden Zeiten zuweilen bey Tiſche 
gen, wie uns bie beyden Stellen zeigen, **) Die 


21) Scholiaß, Lucien, de lapfu inter falat. | 
2%) Scholiat. Ariſtoph. in ren. v. 1937. etin Vefp. v. ıL 


33) Suid. in euoAsdv. Ashen, Lib. XV. 014. Platarch, 
Zib. I. Qu. 1. 


24) Athen. Lib, XL. e. 15 a Lib XV. 15. in fm. 
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Ds. dem Autiphanes anführt. Da aber ber Paͤan an 
d für ſich gu einem gang andern Gebrauche beſtimmt 
w, als die Trinker Inflig zu machen; fo wollen wir 
R nicht. weiter dadon reden. 


Bwepter Gebraud. Syierauf 2°) fangen zwar 
alle Säfte bey Tiſche; aber einer nach dem andern. 
jeder fang, wenn ihn bie Reihe traf, mit einen 
enztweige in der Hand, welcher, nach dem Range, 
bey der Tafel einnahmen, aus Hand in Hand 
zum nächften Nachbar gieng. Einige, fagt Plu⸗ 
„20) haben behaupten wollen, daß man auf bie- 
g nicht gefehen; fonbern die erfle Perſon des 
Lagers babe, nachbem fie gefangen, den Myrthen⸗ 
und bad Necht zu fingen ber erfien auf dem an⸗ 
a Lager, diefe wieber ber erfien auf dem britten Lager, 
fo weiter, übergeben, bis fie alle ihr Lied geſun⸗ 
bhatten. Diefer Unterfchied, daß der Myrthenzweig 
Linie oder fchlangenmweife herum gegangen fey, 
mar von geringer Wichtigkeit zu feyn; aber 
muß ihn doch merken, weil er zu der Verſchieden⸗ 
ber Meynungen von dem Urfprunge der Sfolien 
it gegeben. Und von diefen Stollen haben wie 
er Abtheilung, die von den Eippliedern banbelt, 
lich zu reden. 









‚25) Scholiafl, Arifioph. et Said, los, cit, Athen, Lib, XV. 
—* Pistarch, loc. eit. 


36) Ibid. .- 
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Dritter und legter Gebrauch, Ms mei 
Mufit in Griechenland zu einer groͤßern Volkommenh 
brachte, und fich der Leyer bey den Gaftmälern bebizml 
fo wurden zu einem blofien Zrinflicde gewiſſe Gaben ı 
fordert, die eben nicht jeder hatte. Nur bie geſchick 
Leute, fagen die drey angeführten Schriftſteller, ww 
im Stande, bey Tifche gu fingen, und ihre Lieder ud 
te man Skolien. Es erhellt aus diefen verſchiedet 
Zeugniffen,. daß man die Trimflieder, wie fie angel 
gen volfommener zu werben, von dem Worte anedd 
welches fo viel als fchief oder gewunden bebeuter, ‘ 
lien nannte, um entweder, wie Ptutarch berichtet, 
Durch angugeigen, wie ſchwer ein folches Lich gu ef 
fen, oder nach Artemons Meinung, bie unregeimäf 
Lage derer, welche fangen, anzubeuten. Denn fie iq 
nicht mehr in ber Ordnung, mie ſonſt, einer bey Ü 
andern, fonbern bier und da un die Tifche 
freut, und in fchiefen-Einien einer gegen ben andern 

Einige, von benen Plutarch *7) rebet, haben 
dem Urfprunge der Sfolien noch eine andere 
Sie glaubten, daß der Myrthenzdeig nicht von 
bar zu Nachbar gegangen. Sie glaubten noch, 
daß die Skolien ifren Namen von dem unordentlil 
Umgange des Myrthenzweiges erhalten haͤtten; und 
fegten alfo den Urfprung ber Sfolien in die Zeit | 
zweyten Gebrauchs, wovon mir gerebet haben, und = 
in die Zeit des dritten. 











17) Platareh, Sympol. Lib. L Qu. u 


173 


nürifiorened und Bhilon, oder Phyllis, ber Mußker, 
he der Scholiaft des Lucians, **) ber Scholiaft des 
iephanes, *°) und Suidas ?°) angeführte haben, 
ben. der Meynung, daß die Sfolien von der fchiefen 
kbnung vieler Lager auf den Höchzeiten ihren Namen 
kommen, wo bie Gaͤſte mit Myrthenzweigen in den 
Ben, einer wach dem andern , verliebte Sprüche und 
gefungen. Der EScholiaſt des Ariſtophanes ?*) 
au an einem andern Orte, wo er don den Sko⸗ 
Sandelt, von dem Myrthenzweige, unb er fagt ohne. 
ied bald, daß der, welcher fang, einen Lorbeer 
‚ bald, daß er einen Myrthenzweig in der Hand 
Aber Alles dieſes verſteht ſich inſonderheit vom 
eit des andern Gebrauchs, da man noch Feine rech⸗ 
Slolien hatte. Ich will damit nicht fagen, daß man 
zuweilen aufferorbentlicher Weiſe eine Sfolie mit 
u Morthenzweige in ber Hand Habe fingen Finnen. 
ned bemerket tiefes in einem Stuͤcke, das fein 
liaſt angeführt Hat, worin er fagt, baf man auf 
Art bey einer elegenheit das Lieb vom Admet ges 
„welches eine rechte Skolie war, wie wir unten 
Mn werden; aber das war nicht der ordentliche Ge⸗ 
ich der Skolien. Man pflegte, indem man fie ſang, 
em Glas, als einen Myrthen⸗ oder Loorbeerzweig, 


e 












* 


ine 


18) Scholiaft. Lueian; de lapfır inter falut. 

19) Seholifl, Ariftoph, im ran, v. 1397. et in volp. v. 231, 
%) Suidas in enoidr. _ \ 

81) Schol. Ariftoph: it velp. rad." 
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in dee Hand zu halten. Denn Tryphon, der Gramml 
sind, giebt ung, im Athenaͤus, 22) zu verfichen, 
aan denjenigen, der eine Skolie fang, ein Slas 
das befonders Hierzu beflimmt war, und ven Dem. 
men des Liedes göde genannt wurbe. 












Der Myorthenzweig geb, nach der Anmerfung 
Eraſmus, 23) zu einem griechiſchen Spruͤchworte 
genheit, Bad men. wiber unwiſſende Leute 6 
Bey dem Myrtbenzweige ingen- Er deutet ed, nach 
nem lrfpeunge, auf diejenigen, welche nicht «uf 
Leyer ſpielen fonnten, ale ihr Gchrauch auf den 
waͤlern eingeführt war. Man verwies fie im 
wie Erafmus faget, zum Myrthenliede, weil ſie 
Skolien Fugen fonnten. 


" Die Stolien waren alte die eigentlichen Tei 
ber Griechen... Außer ben ſchon angeführten 
ſtellern verfihern dieſes Phavorinus, Athenaͤus, 
Vollur, *2) Heſychius, °*) der Scholiaſt des Ari 
ws, °7) Suidas, *°) Euſtathius, ) and ber 


ac) Athen, Lib. XI. cap. 18. | 
29) Erasm, ehil. 3. cent, 6. adag. ar- 
824) Athen. Lib, XV. o. 14. 
ss) Pollux Lib.'IV. 33. et Lib; VI. 208 
26) Hesychius in euoAıcv. 
77) Schol. Arifioph, in ran. v. 1337. in volg, v. 181% 
38) Suidas in enoldv 
29) Euflach, in 4 Ilisd. as in 7 Odyk. 
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je des Etymologikon, 20) mit ausdruͤcklichen Wer 
Wir duͤrfen alſo nur noch unterſuchen, weichen 
Pong bie Urt von Liedern unter den Griechen 
—* u 


Serpander iſ ber Erfinder derſelben geweſen, wenn 
dem Pindar, den Plutarch 3") aufuͤhrt, hierin glau⸗ 
wollen. Setzen wir dieſes voraus; Ta bürfen wir 
höie Zeit ſuchen, worin Terpandee gelebt: hat, und 
Birchuun dir Skoilen fer zu fielen. . Ä 
} 
ſellanikus fast im achenaus, s®) baß Lerpander 
geweſen ſey, ber in ben karneiſchen Feſten den 
davon getragen. Bey eben bleſem Athendͤus ſetzt 
s bie Stiftung dieſer Feſte inıdie 260ſte Olimpyas 
bh lebte Terpauder in chen Der Zeit, das iſt, Segen 
e Jahr vor Ehriſti Gbart. Die Marniorſteint 
afen Arundel 22) ‚Hehräftigem Lich‘ Nechnung 
n einen Zwiſchenraum von 381 Jahren zwiſchen 
eite, welchen den Kerpander feine neuen: Kehrar⸗ 
ber Mufif erweckten, und der Ießten Zeitrechnungy 
nach Lydiats22) Meynung, im 293ſten Sabre deu 
Wi Geburt zu Ende geht; und dieſes beingt uff den 
Bi des Terpander ms 674fle Jahr vor Chriſti Ge⸗ 


%) Etymolog. M. 

%ı) Pintarch. de Muſia. 

32) Athen, Lib. XIV... 9. -" 

) Marm. Oxon. Ep. 85. lin, 49: 

M) Lydiat, annot ad chrom, \Märmiog. 


koͤnnen zuruͤck geſetzet werdes. 


gelehrten Praxiſla, melde in ben folgenden Zeiten 
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burt. Durch dieſe beyden Beweiſe wirb bie Zeit, 
Terpander gelebt bat, fell geſetzt, ohne daß wir 
habın, uns beym Eufehins ?°) Raths gm erheim, 
den Terpander in bie 33fle Olympias feget; ode 
Plutarch ?*) und Aelian ?7) zu fragen, welche i 
eben fo alt, oder gur.mocd Alter, als ben Thales 
Kreta, zu halten ſcheinen. Wir duͤefen alfo and 
dem Hieronymus von Rhodus folgen, ber ihn, Dep 
Achenaͤus, 2°) mit dem Eufurgus in Eine Zeit 
noch auch endlich dem Glaukus and italien gie 
der ihn, im Plutarch, 29) Älter macht, ale deu 
lochus. Ohne daher weiten zu unterſachen, ob er gu 
gen: aller dieſer Leute gelebt habe; fo. ſchließen wi 
den beyden erſten: Beweiſen von dem Alter bed 
der, daß bie Skolien, deren Erfinder er geweſen iß 
zur often ober agſten Diympias, das if, bie 
zoofle oder Egofte Jahr vor der chriſtlichen Zei 


















| Dice Griechen folgten filmen Erenwel, und 
ich auf diefe Ars der Poeſie. Arhendus *°) 
uud diefes beſonders von Alcdus, Anakreon, 


35) Eufeb. Chron. 

86) Pintarch, de Mul, 

87) Aelian. L. XI. Var. & 3: 

98) Athen, Lib. XIV. o. 9 

39) Plutarch. de Muße. | 
40) Athen. Lib. XV- 8%. Le _ . | 
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haues 22) redet von den Stolien dee Melitus. 
Scholiaſt *?) und Suidas *?) fügen noch Binz, 

I Relitus Trauerfpiele gefchrieben, und den Sokrates 

*F habe; daß feine Verſe kalt und feine Sitten 
t geweſen. Wir werden Gelegenheit haben, wenn 

das, was ung dom den alten Liedern übrig geblie- 

D durchgehen werden, die Namen einiger andern Ver⸗ 
von Sfolien mit anzuführen. Man hatte fo gar 
ebene Anmeifungen über diefe Materie. Artemon 
ein Buch von dem Gebrauche der Skolien geſchrie⸗ 
welches Athenaͤus **) anführt; und Tyrannion 
‚wie der Schofiafl des Ariftophanes *2) und Sui⸗ 
*s) bezeugen, auf Befehl des Cajus Caͤſars eine 
ung über bie Skolien verfertiget. 

Be fang die Sfolien bey Tifche zu der Zeit, wenn 
ſchon aufgetragen war, unb man nichts mehr ud» 
hatte. Alsdenn, fast Athendug, 7) hoͤrte die Ge⸗ 
ft gern aus dem Munde einer vernünftigen Pers 

angenchmeg Lied; und bag that niemals! beffere 
9, al® wenn es einige Säge von ber Aufführung 
aus der Sittenlehre in fich faßte. 


4) Ariftoph, in ran. v. 1837. 
4) Sehol. Ariſtoph. loo, eit. 
4%) Saidas in mein. 

4) Athen. Lib. XV. 0. 14. 
4) Schol. Ariftoph. loo. eit. 
4) Saidas loc. eit. ' 

7) Athen. Lib, XV. 0. 14, 
m. M 
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Allein die Skolien waren doch-auch wicht immer | 
ren ber Weisheit. Der Inhalt diefer Lieder wurde 
endlich verfchieden, wie Euſtathius *?) fehreibt. Cu 
waren fpottifh, andere bandelten von ber Liebe 
viele von ernfibaften Dingen. 


Die Skolien der alten Dichter erwähnten zum aſ 
des Kottabus, wie Athendas *”) Berichte. d 
Wort bebeutete bald ben Wein, der im Glaſe ü 
ben war; bald den Preis besjenigen, ber am 
teunfen batte; und noch dfter ein Spiel, das ans 
Sien nach Griechenland gefommen war, und dar 
ſtand, daß man mit gewiſſen Umftänden, bie mit &| 
und Luft begleitete wurden, Wein einfcheufte. 


Die Athenifchen Sfolien waren vor allen. andere | 
gen ihres Aterthums und der. naiven Schreibert i 
erfien Verfaſſer beliebt. Wenn auch Atbendus ) 
ſes nicht verficherte; fo würden und doch fehon die @ 
de, welche wir aus dem Alterthum im .diefer Art q 
aufzaweifen haben, genugfam hiervon überführen fon 
Die Anzahl derer Sholien, wovon hie alten Cchrifil 
reden, oder auch nur derer, welche ganz zu ung gi 
men find, ift giemlich groß. Ein Theil derielben g 
auf bie Sittenlehre; ber andre betrifft bie Rothei⸗ 


'48) Euflath. in7. Odyfl. p. 1574. ed. Rom, 
49) Athen. Lib. X. c. 7. et Lib. XV. o. 1. 2. 
50) Athen, Lib. XV. c. 14 
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er die Gefchichte; und noch einige andre handeln von 
meinen und ordentlichen. Dingen. . Unter dieſe brey 
hfin fönnen fie alle gebracht werden. | 
r 
Die erfie Klaſſe begreift die moralifhen Skolien in 
Caſaubonus **) will behaupten, daß bie. Sitten 
Inhalt der meiften alten Skolien ausmachten; . ja, 
fe gar anf die Sprüche der fieben griechifchen, Weifen 
pt waren, und daß diefe Sprüche ſonſt Aödpeva, 
€, bieffen, weil fie bey ben Gaſtmaͤlern gefangen 
m Bon biefer Art war die Sfolie, welche Ather 
2) in diefen Worten anführt, ohne den Berfaffer 
ben anzuzeigen : 
h . - 
Macht euch ja, noch auf dem Lande, 
Schon zur Fahrt bereit; 
Da fcht, ob ihr auch im Stande 
Sortzufchiffen feyd. 


\ 
. 
I 
Durch die Wellen müßt ihr flreichen, 

) Wie der Wind euch führt, } 

| Der dann. in den Wafferreichen 

| Unumfchränft regiert. 

Leſanbonus +3) glaubt, daß dieſes Stuͤck nichts 
hrs, als eine Aflegorie, fey, die man aus dem Spruch 


’ 


S) Cafaubon. animadv. in Athen. Lib. XV.s. 15 
32) dihen, Lib. XV, u. 215 

). Caſaab. Jon. cin | 

M 2 


. 


u} 
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bes Pittafus gemacht habe. Diefer Weife fagk 
Ein Huger Mann muß, ehe verdrießliche Zufäßle en 
ben, dafür forgen, daß fle nicht entfliehen; und ein tapf 
rer Mann muß fie, wenn fie einmal entflanden find, 
ber wegſchaffen. Auf biefe Art koͤnnten wir vi 
mit geringer Mühe ans vielen griechifchen Skolien 
Sprüche,der fieben Weifen Gerausbringen; aber 
wir ung damit nicht in Gefahr fegen, Muthma 
für Wahrheiten zu’ geben? Laßt und alfo Die 
Stolien durchgehen. ohne darin zu ſuchen, ob fie 
auf ‚biefen. oder jenen Spruch der Alten von wei 
sehen. 










Timokreon redet in einer Skolie von der Ver 
des Reichthums alſo: 


Plutus! du bringſt alles Weh; 
Nicht die Erde, nicht die See 
Trage beine Shronen! 

. Geh zum fchwarzen Hoͤllenfluß! | 
Geh zum finftern Tartarus! 
Da nur mußt du wohnen. 


Iſidor von Pelufium °*) gebenfe biefer Skolie im 4 
nem feiner Briefe, worin er die erfien Worte 
anführe. Dee Scholiaft ded Ariſtophanes *2) und 





34), Ihdor. Pelus, Lib. II. opiſt. 146. 
55) Scholia, Ariftoph. in ran. v. 1337. e£ in Achars. v. m 


| 
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B’*) haben fie ung in ihren Werfen ganz binterlaffen: 
ſeten noch hinzu, daß Perikles die Formel dieſer 
Ilie in einem Gefege brauchte, welches er. gegen die 
arder gab, und worin cr ihnen alle Handlung zu 
Mer und zu Lande mit den Athenienfern unterfagte; 
rben führen fie einen Vers aus den Ariſtophanes an, 
Fer fagt, daß Perifled. Geſetze gebe , bie wie Stolien 
In ſeyn. 


to, °7) umd nach ihm Lucian *®) und Athenäus 2) 

eine Skolie aufgezeichnet, die von den Graben 
) Borzugs handelt, welchen wir ben Gütern des Le⸗ 
w geben muͤſſen. 

Geſundheit! vor allen ben Gaben, 
Die Sterbfiche wuͤnſchen und haben, 
Nimmſt du mit Mecht den Borg ein. 
Nach dir ſoll die Schoͤnheit ſich ſetzen. 
Den redlich erworbenen Schaͤtzen 
Will ich die dritte Stelle weihn. 

Was bleibt für die vierte zuruͤcke? 
Ich weiß ſchon; die geb’ ich dem Gluͤcke, 
Bey jungen Freunden jung su feyn. 


56) Saidas in suoAlv. 

$7) Plato in Gorg, 

38) Lucien, de lapfu inter alut. 
9) dihen. Lib, XV. 0, 14% 
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Eben diefer Spruch ſteht mit etwas veränderten Ber 
ten beym Phocylides: und als Ariſtoteles ihn von De 
phi mitgebracht hatte; fo feßte er ihn vor feine Werl 
von der Gittehlehre. Anaxandrides hielt von Biel 
Efolie fo viel nicht. Er ſagt beym Athenaͤus: *°) 
Dieſer, wieer auch nun heiße, welcher dieſes Lied erfand 
Hat mit Recht die erfie Stelle der Geſundheit zuerfamm 
Aber, Schönpeit! dir die andre, Reicht hum! dird 

dritte weihn, 
Wahrlich, eine ſolche Theilung ſcheint mir ungereinstzufef 
Nein, den Plap nach ber Geſundheit, Schäge! den wm 
dienet ihr. 
" Eine Schönheit, welche hungert, ift ein lächerliched Thit 


Sarcinus Hatte eine Efolie auf die Sreuudfchaft g 
macht, bie wir im Athenaͤus 02) und im Euſtathi 
Anden: “) 


Greif die Schlange mit ber Hanb ! 
Wahren Sreunden fey 
Liſt und Heucheleg 
Gaͤnzlich unbekannt. 


Eafaubonus **) Tieft anſtatt biefer Worte, ergreif di 
Schlange mit der Hand, durch eine bloße VBerdnber 


60) Athen. Lib. XV. & 15. 

61) Athen, ]. e, 

63) Eufiath, in 7 Odyfl. pag. 1574. edit. Rom. 
63) Caſaubon. animadv. in Lib. 15 % 18 
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ce, Öffne die Hand, wenn du eine Schlange 
rien haſt, um baburch, wie er fast, anzubeuten, 
 gefchwind man fchädliche Freundfehaft brechen müffe. 
ir dann würde das andre Glied der Skolie mis bem 
kn nicht fo gut zuſammenhaͤngen. Ueberdem giebf 
h Euſtathius *°*) in der Erftärung dieſer Skolie ihr 
er Bedeutung. 


uthendus 5) und Euſtathius °*) haben auch noch 
R andere Skolie von der Wahl der Freunde der Ver⸗ 


ph: entriffen. 


; Möchten wir boch nur erfennen 
Bas ein jeder wirklich if! 

Könnten wir bie Bruft eröffnen, - 
Und warn wir ind Herz gefehn, 

| Wiederum die Bruſt verſchließen, 

! Und uns dann erſt Sreunde wählen, 
Die getreu und redlich find. 


Unter bie moralifhen Sfolien muß man noch die bed⸗ 
hählen, die wir auch beym Athenaͤus leſen: 


Freund, ich bitte, huͤte bich, 
Skorpionen fchleichen fich 
Unter jeden Gtein. 
) und ba, wo es finſter ifl, 
| Megt Betruͤgerey und Lift 
Dft verftecke zu ſeyn. 


64) Eaſtath. in 7 Odyir pag. 1574. ed, Rom. 
65) Athen. Lib. XV. & 24 
6%) Enftath. }. e, 
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Wer nicht ben Freund verräth, wenn ihm Gefahren beef 
Der dat von Gott und Welt ſehr großen Ruhm zum th 


Die andere Klaſſe beficht aus denen Skolien, bie | 
Mythologie oder zur Gefchichte gehören. Wir wel 
gleich aus. eben dieſem Athenaͤus 07) fünf baven j 
fegen, deren Verfaſſer er nicht uennt. °7) | 


Du, die bu bey dem Fluſſe Triton 
Der Welt zuerſt erfchienen bift, 
D Pallas, Königin Athens! 
O ſchuͤtz' Athen und feine Bürger 
Vor Ungluͤck, Aufruhr, fruͤhem Sterben. 
Und ſchuͤtze du fie auch, o Vater dieſer Goͤttin! 


Jetzt, da wir bekraͤnzet ſind, 
Will Ih dir, O Mutter Plutong! 
Dir, o Eeres! will ich fingen. 
Sey gegrüßet, große Ceres! 

Und du, Tochter Jupiterg, 
‚ Proferpine, fey gegrüßet! - 
Schüget beyde diefe Stadt! | 


Latona bracht’ in Delos einſt 
Zwey Kinder auf die Welt: 
Den Phoͤbus mit dem goldnen Haar, 
Die Hirfch verfolgende Diane, 
Die [über alle Weiber berrfche. 


— AM. — — 


07) Athen. Lib. XV. o. 14. 
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O Schutzgott ber Arcadier, 

- D Yan! du fo berühmter Tänzer, 
Der du den frohen Nymphen nachjagfl, 
Die lachend ſich vor dir verſtecken, 

| Erfeheine doch bey unfern Sreuden, 

O Ban! erfchein? in unſern Licbern 
Stetd munter und wohlaufgeraͤumt! | 


Kun haben wir den Feind gefchlagen, 
Und fo, wie wir gewuͤnſcht, den Sieg davon getragen. 
Die Götter haben ihn verlichn. 
Ja, ja, die Götter haben ihn 
. Dir, o Athen, Pandrofens Vaterland! 
Das ihnen werth ift, zugewandt. 


Man würde Mühe haben, gu erfahren, unter welchen 
büduden diefe Skolien gemacht worden. Von den 
kn folgenden haben wir genauere Nachricht, und wir 
bien fie nach der Ordnung ber Zeiten, da fe verfertie 
r find, herſetzen. 


drafilla, eine gelehrte Sichonerin tbat ſich in dieſer 
Rt von Liedern vor andern hervor, wie ſchon gefagt 
) und hatte eine große Anzahl derfelben gefchrichen, 
Kon wir faft nichts mehr übrig haben. Man fann 

kicd, das fie auf den Adonis gemacht hatte, ale 
he biftorifche Skolie anfehen. Die Worte felber haben 
Kr nicht; man weiß nur noch den Inhalt, fo wie ihn 
kasbius *®) vom Polemon abgefchrieben bat. Es wird 


6) Zmobins opmt. 4. adag. 21: 
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‚ barin von dem Abonig geredet, der neulich in ben un⸗ 
terirdifchen Gegenden angefommen. Er wirb gefresk 
was unter allen denen Dingen, bie er auf ber Erbe vem 
Iaffen, das fchönfte ſey? und er antwortet;: Die Coumg 
der Mond, die Surfen und die Aepfel. Aus dem Ei 
cherlichen, welches darin fledft, daß er die Sonne 
dieſe Arten von Früchten. mit einander in Vergleich 
ſtellt, entfland ein Spruͤchwort, dag auf fehr einfälti 
Leute gebraucht wurde: Dümmer, ald ber Adonis 
Praxilla. 














Praxilla hatte noch eine Skolie auf den Adm 
verfertiget, die im Alterthume ſehr beruͤhmt iſt. 
Schriftſteller, mit Namen Paufaniag,°?) ſagte in 
nem täglichen Woͤrterbuche, welches Euſtathins an 
führt hat, daß dieſe Sfolie in Athen gefungen 
und daß einige fie dem Alcaͤus, andere ber Sa 
und noch anbere der Praxilla von Gicyon zufdhrie 
Aber der Scholiaft des Ariftophanes 7°) ſetzet fie 
Bedenken unter bie Zrinklieber ber Prarile. Di 
ift die Skolie: 


Der du Admets Geſchichte weißt, 
Sreund, liebe ſtets nur Brave Männer, 
Und meide die vergagten Seelen; 
Denn die Gefelfchaft diefer Leute 
Wird dir gewiß verbrießlich fen. 





69) Euflath, in 2 Tliad. p. 326. edit. Rom, 
70) Scholiaft, Ariftoph. in vefp. v. 1235 
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Die Worte dieſes Liedes haben wir dem Fleiße des 
Wendus 7”) und des Euftathius 7%) zu banfen, wel 
e fie ung anfbehalten haben. Ariſtophanes 73): hatte 
unge vorher in zwey Stellen feiner Luftfpiele davon 
bedet. Die erſte ift in den Wefpen, wo das Chor 
dem alten Richter alfo fpricht: „Wie? der Schmeich-- 
me Theorus liegt bey ber Tafel zu den Füßen Kleons, 
bpt ihn bey ber Hand, und fingt ihm das Lieb: 
freund ! ber du die Hiftorie vom Admetus weißt, 
kebe die tapfern Leute! Singt ihr ihm denn doch 
meh eine Skolie vor.” Die andre Stelle, wo Ariſto⸗ 
kues ber Sfolie vom Admet erwähnte, tar in ben 
Wehen; wovon mir aber nur noch diefed Städt bey 
ben Echoliaften 7°) finden. Einer fang bey dem 
dethenzweige das Lieb vom Abmet, "Adurrev Adyav, 
ber andere fagte mit Feuer das. Licd bed Harmo⸗ 
, 'Aguoöou uEAac, her. Eben bdiefer Scholiaſt 7°) 
noch von dem Kratinus, welcher, nach dem Har⸗ 
8, des Liebed vom Admet Erwähnung that. 








Man brauchte alfo die bepben- erflen Worte dieſer 
bi ‚ Aöumrou Aöyov, für ihren Namen, und 
muß fie durch das Lied vom Admet geben, 


7) Athen. Lib. XV. © 15. 
78) Eufiath, loo. eit. 

73) Ariftoph. in velp. v. 1239 
74) Schol. „Ariftoph. loc. 'oit. 
75) Didem. 
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wenn man fie nur benennen will. Weberfehet wm 
fie aber, fo bebeuten dieſe beyden Morte die H 
florie, und nicht das Lich. -vom Admet. Eben ı 
ber bat die Sfolie in .der lateinifchen Ueberſeh 
des Dalchamps 7°) keinen rechten Zufammerhunf 
Liebe, ſagt er , die beberzten Leute, wenn du das Eid 
vom Admet wirft gelernet haben: anftatt Daß er fagen fell 
Du, der du bie. Hifforie vom Admetus weißt, ih i 
beherzten Leute. 


















Euſtathius 77) zeigt und, daß durch bie t 
Leute, Fovo ayasoos, deren Sreundfchaft man, nad 
Bepfpiele bes Admet, ſuchen foll, auf die Alccfie 4 
ten werde, welche fih nicht ſcheute, für. ihn zu ſte 
und daß ber Bater des Admet, der nicht fo tapfer 
die zaghaften Leute, FOus deıAouo, deren Umgang 
fliehen muß, vorftelle. Diefe Anmerkung gicht ben 
ten "Aöugrov Aoyoc offenbar die Bedeutung der H 
rie vom Admetus oder feines Exempels, und zeigt 
Unrichtigfeit aller Erklärung, worein man den Begriff ei 
Liedes bringen will. 


Der Scholiaft bes Ariſtophaues 7*) führt 
fteler an, welche fagten, Admet fey zum Theſeus, 
jüngften Sohne der Alceſte und des Ippafius, 9 


76) Dalschamp. in Athen, Lib. XV. ap. 15. 
77) Enftath. in 2 Iliad. p. 896. edit, Rom, | 
78) Scholiaft. Ariftoph. loc. eit. 
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nd bey ihm geblichen; und dieſes ſey der Inhalt. der 
Helie geweſen. Einige, füge der Scholiaft hinzu, fü- 
m, wie Alceſte das Leben ihres Mannes Admet burch 
Tod erkanft hatte, fo habe man bey ihm traurige 
ien und Lieder geſungen. 
| 
r Hierauf Hat. fich ohne Zweifel Erasmus 79) gegrün- 
x, wenn er hat behaupten wollen, daß das Lied vom Admet, 
Munrou Acyes, bey dem Griechen zum Spruͤchworte 
heorden, daß man es urfprünglich von den Klagen Des 
tt, und hernach ven jedem traurigen Liebe brauchte. 
eben dieſer Urfache fett vermuthlich auch Dalechamp 
Drang, dag man ich weiß nichts was für ein Lieb vom 
et gehabt habe, welches von der Slolie unterfchid- 
Rey, und den Inhalt derſelben ausmache. Aber alle 
fe von Diefen erdichteten Liedern find fo verwirrt 
fo wenig gegründet, daß man bloß bey. der Flaren und 
en Erklärung, die Euſtathius von dem Verſtande 
Efolie gegeben hat, bleiben muß. 







Caſaubonus 9°) meynt, daß die Woͤrter aya9os und 
i in diefee Skolie bloß die rechtfchaffenen und die 
Mlofen, nicht die herzhaften und feigen, Leute bebeu⸗ 
; aber er wird auch durch den Euſtathius widerlegt. 
98 Erempel des Admet, ber feine Frau für ihn ſterben 
da fein Water fich deſſen wegerte, lehrt ung eben 


79) Erasmı, chil. 2. cent. 4. adag. aa 
%) Cafaubon, animady. ia Athen. Lib. XV. ep. 25: 
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nicht, fchlechterbinge Igottlofe Leute zu flichen: es wi 
auch nicht gefagt, daß der Vater des Admet gottled g 
weſen; ſondern dieſe Hiſtorie weiſt, daß man auf ja 
Leute keine Rechnung zu machen habe. Wenn wir 
Skolie fo erflären; fo ift der Verſtand barin ve 
ner, und das Wort deiAsi genauer nach dem Buchſeh 


gegeben. 














Suidae 02) berichtet uns, daß das Lied dom 
und das Lied vom Harmodiuk, *2) wovon wir 
reben werben, zum Spruͤchworte getvorden, 
man leichte Sachen befchreiben wollte. An einem 
Orte fagt er, daß man das Lied vom Harmobind 
fhweren Sachen brauchte. Von biefen beyden 
‚welche ſich offenbar twiderfprechen, muß man neh 
denn, was von ben Skolien Überhaupt gefagt fl, 
Zweifel den legten annehmen, zumal, ba Suidas *°) 
ber nach dem Scholiaften bes Ariſtophanes **) 
baß man dad Wort Cfolie in verkehrten Verſtande 
einer leichten Sache brauchte. 


Die Griechen, welche die Helden ihrer Nation pa 
fingen pflesten, hatten eine Sfolie auf Wjar, ben 
Telamons. 


81) Suidas in "Adusgrou jpmäiog, 

82) Idem in "Aguödıeg. 

83) Idem in oxoAıdv 

84) Scholiaſt. Arifioph, in ran. v. 1337. 
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Sohn Telamond, tapfrer Ajay, mau fast, daß 
‚ bu nach dem Achill .der befte von allen denen Griechen 
).gewefen, bie Troja belagerten. Telamon ſey zuerſt 
bingezogen, und Ajar, ber andere unter den Grie⸗ 
Ichen, naͤchſt dem Achill, ſey ihm gefogt. 


So hat ung Athenäns *°) die Skolie geliefert. Eur 
hing 20) führe die erfte Hälfte bavon an, da er 
I daß man den großen Ruhm de Njar aus ber Re⸗ 
part: ben Telamon fingen, fchen koͤnne. Diefed 
richwort, ſetzet er hinzu, iſt von der Skolie entſtan⸗ 
z, bie mit dieſen Worten anfaͤngt; Sohn Telamons. 
ſiphanes ſetzet dieſe Skolie unter dic alten Lieber, 
man bey Tiſche ſang. Nehmt den Odos, ſagt er 
*— 27) wie er von dem Glaſe redet, wel⸗ 
die Trinklieder begleitete; aber fallt auf keine alte 
» weden auf den Telamon, noch auf den Paͤan, 
iauf den Harmodius. Theopompus redet bey 
biefem Athenäug **) auch davon. Wirlagen ganz 
auf weichen Lagern, und tranfen, undfangen dabey 
ums andere das Lieb vom Telamon. 


dgleich die Skolie Telamond Namen führer; ſo 
8 man doch darin nicht vom Telamon, ſondern von ſei⸗ 


85) Athen, Lib. XV. o. 15. 

Euftath, in’ # Iliad, p. 285. edic. Rom, 
87) Athen. Lib. XI. cap. 13. 
8) Idem Lib. I. eap. 19. 
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nem Sohne Ajax: und die Skolie hatte alfo nur deswen 
den Namen des Vaters, weil man ſie durch eines v 
ben erften Wörtern derfelben, (mai TeAapovoa) bey 
nete.  Diefe Erklärung des Euſtathius mwiderfpricht 6 
Auslegung, bie ung Erasmus giebt, 82) daß bie I 
densart, ben Telamon fingen, Kösıv TeAapsivoo, fo 4 
heiffe, als das Lied vom Telamen fingen, &dev 741 
Aapıövoo, und daf man dieſes, als ein Sprücme 
von einer bettühten und Flagenden Rede gefagt HA 
weil naͤmlich Telamon feinen Sopn Ajax ohne | 
beweint haͤtte. ne 

> { 
Die Tyranney der Pififiratiden war ber Juhalt 
Skolie, die einigen tapfern Athenienſern zu Ehren 
macht war, welche, zur Vertheidigung ihrer Freyheit, 
einem Drte im attifchen Gebiete, der Lipſydrion hieß, 
geflohen waren, und bdenfelben befefligt hatten. 
tus fchreibt, *°)- daß bie Piſiſtratiden fie daſelbſt 
ten, und fie endlich nach einem blutigen Gefechte 
fagten. Der Zag von Lipfpbrion wurde zum 
morte, fagt Euftathiug, **) und er ſetzt noch hin 
man zu Ehren dieſer ebelgefinnten Bürger eine 
gefungen. Athendug, 9?) Suidas, *?) und Euſtathi 
baden fie und fat in einerley Worten bincerlaflen. 









89) Erasm, chil. 3. oont, 4, adag. 10 | 
90) Herodot. Lib. V. 

91) Eufiath. in 4 Iliad. p. 463. edix. Rom, | 
99) Arhen, Lib. XV. o. 15 

93) Suidas in iwi Asıyyudgio max 

94) Euftath. loc. eit. 
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Ach! ach? Bipfobrion, 

VWerraͤther deiner Freunde, 

ENO mas fuͤr wackre Helden 

EEind durch Dich umgelommen! 
Vornehme, tapfre Krieger, 

8 die durch ihre Thaten zeigten, 

on welchen Bätern fie entfproffen. 


Dieſes Lied Führt ung nakuͤrlicher Weiſe auf die Col 
’ Sarmodins und Ariſtogiton, welche auch gegen die 
hae und Nachfolger des Pifftvatus, Hipparchus und Hip⸗ 
B, ihre Tapferkeit bewieſen. Hipparchus hatte bie 
Wecker des Harmodius üffentlich Beleidigel. Harmo⸗ 
W und Ariflogiton verbanden: ſich darauf gegen ben 
nen: der eine, um feine Schweſter zu rächen; ber 
‚ um feinem Freunde beyzuſtehen. Sie toͤdteten 
wirklich an dem Feſte der Panathenaͤen, und 
war gleichfam das zeichen, welches. ber athenienfi⸗ 
Freyheit gegeben wurde. Hippias wurde einige 
ch gezwungen, das Land zu vetlaſſen, flob zu 
ern, und blieb hernach im ber marathoniſchen 
, worin er bie Waffen gegen fein Vaterland 
Unterdefien wurden dem Harmodius und dem 
iton zu Ehren Bildfäulen aufgeflellt und Lieber ge 
Thucpbides, **) Herodotus, ꝰ) Demoſthenes,) 










) Thneyd. Lib. VL = 
' %) Herodot. Lib. II. a. 

N) Demofihen, de Coe.1. 39. 
UL N 
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Ariſtoteles, ?°) Trogus Pompejus, ben Infinne ü 
Kurze gebracht, ) der ältere Plinius, *°°) Plutarch 
Diogenian, ?) Paufaniad, ?) uud mehrere nach Ihe 
haben ihre Gefchichte heruͤhret; und einige andere Schal 
ſteller haben von ihren: Skolien geredet. 9 
find einige davon, die Athenaͤus *) geſammlet & 


Myrthenblaͤtter ſollen 
33 Mir das Schwert bedecken, 
; Wie ihr Schwert Harmodius 
VUnd Ariſtogiton trugen, 
Da ſie ben Tyrann erſchlugen, 
.. Mad die Gleichheit ber Geſetze 
Ihrem -Vaterlande ſcheukten. 


3 Meint du biſt noch nicht geſtorben, 
N peurefter Harmobing ! 
Ep den Juſeln der Beglückten, 
“Mo der ſchnelle Held Achilles, 
“nd des Tydeus tapfrer Sohn, 
* Diomedes, "ff bergnuͤgen, 

Da bit du auch, wie man fagt. 

ie Pd 


Fi VD 4 





RX . . 4 
à une, . ww. 

98) Arijiotel, Polit. L. II. 
99) Iuftin. Lib. II. cap. 9. 
200) Plin. Lib. VII. o, 23. 


I) Plutarch, de vita dec, Rhot. in Antiph. y 
2) Diogon. — Ey 
3) Paufan. Attic. P. 29, in J 


“un — 


4) Athen, Lib. XV, e& 2% ,._ 
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» Ich will meinen Degen mit Myrthenblaͤttern bedeckt 
Magen, wie Arikogiton und Harmodius thaten, als fie 
her Zprannen Hipparchus zur Zeit ber, Panathenaͤen 
ı 

R | Ä 
Em Ruhm fo ewig ſeyn, liebſter Ariſtogiton und 
hermodius, weil ihe den Tprannen erfchlagen, und 
De Gleichheit der Gefege in Athen eingeführt habt. 


Beibad, ſchreibt *) daß die Lieder vom Harmobius in 
ha Worten abgefaßt waren; Harmodius und Ariſtogiton 
Wr ihre Hände an die Tyrannen gelegt, und: bie Athe⸗ 
Wr haben ben Hippias getädtet. Aber alle dieſe ver⸗ 
penen Lieder kommen faſt auf eins binaud.. . . 1 
icephanes *) redet vor dieſer Skolie au mehr als 
Orte feiner Werke. In ben Weſpen ſuchtbder 
des Alten, mit dem er bey Tiſche ſitzt, ſeinen Va⸗ 
ig ju machen, wenn er ihm vorſchlaͤgt, Skolien 
Bun, und ſaget zu ihms „Ich will zuerſt bie. vom 
ins fingen, bire zus Niemals wurde ein Dans 
gebohren.“ Dieſes ift ohne Zweifel der Anz 
einer andern Sfolie auf den Harmodius, wovon 
noch die wenigen Worte übrig haben. Au 
miern ) will das Ehor ber Bürger fagen, daß 









WB Saidas "Apubdog 
G krifioph, in velp. v. 1817. et ſaſ. | 
! Ariftoph. in. Achasu. v. 677. 

N 2 
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fie feinen Kriegsmann bey ihrer Tafel leiden weien, wg 
richt: Er fol niemals den Harmodius bey mi 
gen. *). In chen biefem Stüde ſetzet man die 
Lieber vom Harmodius unter bie Ergotzlichkeiten ber 
fel, welche bafelbft hergezählt werben. Wir haben 
dn Stuͤck auf ben Störchen eben dieſes Dichters 
führt, wo er fagt, daß einer beym Myrtheujiweige 
Lied vom Admetus und.der andere die Efolie vom 
‚mobins fang. Antiphanes, den Athendug ”) 
thut des Liebes vom Harmodius zweymal € 
Er fagt,: *°). indem er von einem Gaſtmale redet: 
man dafelbft ſchon den Harmodius und ben Paͤan 
gen, als einer bie große Schale des errettenden 
ters genonmen. Nehmt dieſes Glas, fügt er a 
aber gerathet auf keine alten Lieder, weder auf 
ldamon, noch auf ben Paͤan, noch auf ben H 
Aiſtibes) fragt in einer Leichenrede auf ben 
sb man wicht wohl thun würde, wenn man von 
ten Stolien finge, wie man darin den Harmobi 
ſingt, wenn man ſagt: Du biſt noch nicht tobt. 
lich verfichere und der Scholiaft des Arikophaucd 
daß man bey den Gaſtereyen das Lied gefungen, 
sam. Harmodins den Namen führt, und ſich 

Bingt:. Lieber Harmodius, du biſt noch nicht 


co 
















8) Ibid. v. 193 
:9) Athen, Lib. XV. 6.14. Ps | 
10) Idem Lib, XI. 0.15 7 
II) Ariflides ferm. in Eteon, ' 
32) BSeboliaſt. Arifioph. in Achımm, v. OP. - 
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u allen dieſen Zeugniſſen ficht man, DaB Sen den 
en Eholien, bie auf ben Harmodius berfertiget wa⸗ 
h die legte am bekannteſten geweſen und am n meiften 
u. worden. - 


Bi haben ſchon angemerft, Nr Suidas *8) aus 
h Siebe auf. den Harmodius ein Spraͤchwort gemacht. 
Femem Orte ſagt er, **) daß man es von leichten 
brauchte, und an einem andern, bei mau’ das 
ſchwere Dinge anzubensen pflegte. Graſmus füge 
„2) daß die Skolie auf ben Harmodius, fo wie 
auf ben Abmet and Telamon, von traurigen 
geſagt wurde, So gleich findet er gu dieſen 
Spruͤchwoͤrtern einen traurigen. Urſprung auf, und 
ach eine Bedeutung, welche biefem erfien Urfprunge 
iR... Aber das iſt nicht der Begriff, welchen und 
iftſteller davon geben, bie diter ſind, ai 
, #6) 









iR glanblich, daß die Efolie von ber Klitagora 
auf bie Zeit ber Piſtſtratiden und ben Beyſtand 
y Weichen Die Theffalier den Athenienſern gegen bie 
ey leiſteten. Diele Anmerkung macht ber Scho⸗ 


3) Suidas in "Admyrov ilon 
> Idem in “Aguödiog. 


3) Erasın. chil. 2. oent. 6, adag. 22, et oent. TO, adag. 93. 
eent. 4. adag. Io. 


16) Suidas loc, eit. Eufiath, ins Mind, p. 255 edit Rom, 
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liaſt des Ariſtophanes *7) Key Gelegenheit der Ed 
welche Ariſtophanes felbft in diefen Worten anufuͤhrt: 


Selb, Theffalier und Leben 
Muͤſſet ihr, 

Götter, mir, 

Mir und Klitagoren geben. 
Klitagora war, wie eben dieſer Scholiaf melde, 

eine Braun aus Theffalien, welche fi auf die 

legte. Suidas *9) rebet von einer Klitagora and 

daͤmon, welche ebenfalls die Poeſie trieb, und er 

daß Arifiophanes in den Danaiden,, welche wir 

mehr haben, berfelben erwähne. 





Athenaͤus 7°) Hat uns eine Slolie Hinterlaffen, 
Pindarus bey Gelegenheit bed Preiſes, ber im ben 
pifchen Spielen dem Ueberwinder gegeben ward, 
tigt hatte, Renophon aus Korinth hatte fich ande 
gemacht, wenn er Sieger würde, ber Venus in 
Tempel eine gemiffe Anzahl von Krauendperfonn 
Dienfte bes gemeinen Weſens zu fchenfen. Er tus 
ben Preis davon, und nachdem Pindarus feinen 
in der Dbe, welche fih mit dem Worte TeroAv 


17) Scholiaft, Ariftoph, in voſp. v. 1337. 
18) Ibidem, 

39) Suidas in Kisıraylen. 

20) Achen. Lib. XII. & 4. 
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har anfängt, und jetzo die dreyzehnte im erſten Buche 
b, befungen hatte; To machte er noch eine Sfolie auf 
u Gefchenf, welches cr der Venus gelobt hatte. Eben 
leſe Grauensimmer mußten fie bey ber Znruͤckkunft des 
mophons, und unter der Zeit, daß er im Tempel 
? Göttin opferte, zum erſtenmale fingen. ” 
| 
Aus ben legten Worten derſelben fieht man, daß Hin. 
—* ſich einige Sorge gemacht hat, was ſeine Obern 
di und feiner gar zu freyen Sfolie benfen würden. 
Ze 
Der Scholiaſt des Ariſtophanes 22) nennt uns eine 
biie von Lampon; cr fagt-ung aber meiter nichts, 
der von den Worten, noch vou dem Inhalte. Man 
In fie unterdeß mit Necht unter die hifterifchen Sko— 
-fiten, weit der Scholiaft biefelbe :den Liedern von 
us und Harmodius beygefüget, ald wenn fie von 
ber Art wäre, Sonſt iſt die Perſon, deren Namen 


) Eafaubonus hat fie alfo Überfeget: O regina Cypri in 
iAud nemus puellarum XXV. lafcivarum gregem adduxit, 
laetus ut exfolveret. Peregrinae et hofpitales juvenculae, 

faerorum in opulenta Corintho flavas manibus thuris 

yımss tenentes, fhepius nobis amorum coeleflem matrem 
verunt, menteque et animo ad Venerem provolantes nobis 
la foperis adjutricoem praebuere.e Harum molliufeulam 

Witndinem, cum urget necellitas, vos demetere lectis in dulet- 

höjavenes, perpulerum efl. Miror sutem, quid domini de 

ſot exifiimaturi, melliti bujus carminis fcolii .excagitato 

* principio, quod publicarum feminarum laudi yeluti 

aubio aunexum et adjunctum ef. 


2) Scholiſt. Arafkophr ic Arbhern. Bee 
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ſie fuͤhrt, in ber Hifkorie befannt. Ariſtophanes, 
fein Schotiaft, 22) und Suidas ?*) reden von kam 
Er war ein Wahrfager, und hielt das Geſetz kraı 
weiches Rhadamant gegeben hatte, und wodurch beit 
len wurde, bey keiner andern Sache, als bey vw 3 
men ber Pflangen oder der Thiere, zu ſchwoͤrm. 
wurde mit einer athbenienfifchen Kolonie weggeſchickt, 
bie Stadt Sybarid, nach ihrer Eroberung, twichr u 
zubauen. | 





Ariſtoteles, welchen man gemeiniglich wur ald c 
großen NBeltweifen anzufehen pflegte, verbieuet and u 
unter ben Dichtern eine Stelle, wenn er auch fonk Mi 
Verſe gefchrieben Härte, ale bie Skolie, die er ew| 
Tod des atarnifchen Tyrannen, Hermias, ſeines 5 
bed und Annerwandten, verfertiget bat, und bi 
noch aufiweifen Finnen. Dieſes koſtbare Stud hat 
Diogenes Laertius 27) und Athenäus 9) au 
Julius Scaliger 27) hat daraus geurtheilet, daß 
teles in ber Poeſie dem Pindar nichts nachgebe, 
Eafaubonus 2°) nennt es ein recht goldnes Werk. 







22) Ariftoph. in avibus v. 521. et 989. 
23) Scholiak. Ariſtopk. in aub. v. 331. et im Achsen. Y 


ot in avib. v. 321. ot 989. 
24) Suidas in Ovgmpdrrug, etin Asumuv, et ran 
25) Diogm, Laert, in Ariliotel, 
36) Athen, Lib. XV. c. 16. 
37) Soaliger I. Pott. 4% 


28) Cafaubon, animadv. in Alben. Lih, XV. & 6 
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Ziel des menſchlichen Beſtrebens 


Ziel, das man mit Muͤh' erreicht! 


Schoͤnſte Beute dieſes Lebens! 
Kleinod, dem kein Reichthum gleiche! 


Zugend! dich, Dich, unbefleckte Schoͤne? 


Lieben Sriechenlandes Soͤhne. 


Ihnen Heiffen alle Plagen 
und das graufamfie Geſchick, 
Henn fie es für Dich ertragen, 
Ein beneidenswerthes Gluͤck. 
Qual und Tod für dich geduldig leiben, 
Iſt ein Theil von ihren Freuden. 


Dieß iſt deines Samens Bluͤthe; 
Fruͤchte der Unſterblichkeit 
Sind es, welche deine Guͤte 
Sn ber Menfchen Herz geſtreut. 
Eltern, Gold, der füße Schlaf sefallen;: 
Aber du gefällt vor allen. 


Herfuld, Kaftor, Pollux Werfe, 
Die fo viel für dich gethan, 
Waren Zeugen deiner Stärke, 
Künbigten dein Dafıyn an. 
Und warum flarb Ajar mit Achillen? 
Tugend nur um deinetwillen. 


Auch den Hermias entzuͤcket 
Dein holdſeligs Angeficht. Ä 
Er verliert, durch dich beglaͤcket, 
Gern der Sonne ſuͤßes Licht; 


(“ 
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Er, den fein.fo fhatenreiches' Leben 
Und die Ewigkeit erbeben. 


Ihr, Mnemoſynens Gefchlechte, 
Muſen! wollt ihr Zevs erhoͤhn, 
Unter deſſen Schutz die Rechte 
Der Gaſtfreyheit ſicher ſtehn: 

O ſo laßt ſtets unter eurem Singen 
Dieſes Fuͤrſten Lob erklingen. 


| 

| 
Und fo oft ale eure Leyer | 
Von der Zreundfchaft Alter fpielt, | 
Die das jugendliche Seuer | 
Und die erfte Treu noch fühlt: 
D fo oft laßt unter euren Choͤren | 
Diefes Fuͤrſten Loblieb Hören. | 


Diefes Stuͤck, welches fich ſowohl für einen groß 
Dichter, als für einen großen Weltweifen fchidt, a 
weckte dem Ariſtoteles Anklaͤger. Athenaͤus 2°) berid 
tet, daß Demopbilus. und Eurymebon ihn der Gotrd 
läfterung befchuldigten. Cie gaben vor, das Lied en 
ein ‚rechter. Pdan, und es wäre nicht erlaubt, fo u 
Saftereyen, einem bloßen Denfchen zu Ehren, einen 4 
beiligten Gefang zu fingen, der für die Götter all 
gehdrte. Julius Scaliger 3°) glaubt auch, daß es ch 


89) Athen. Lib. XV. c, 16. 
30) Scaliger I, Pottie, 1. 44 
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dan fey; aber Arhendus behauptet, daf man nicht die 

ringfie Spur eines gehelligten Liebes von biefer Art 

rin antreffe, weil der Verfaſſer daſelbſt von dem Het» 
zaſs, als einem fterblichen Menfchen, redet, und bie 

Rrufung, s@ raiav, . welche. man ordentlich in ben 

danen findet, ausgelaffen hat. Diefe beyden Gründe 

8 Athendus find aber doch nicht unbeantwortet geblie- 

w. Gafaubonug 2°”) ſetzet bern erfien einen Paͤan ent 

gen, der von Eenophon 3?) angefähre wird, und ben 

kofcuren, die doch auch fierblich gewefen, zu Ehren ger 

acht: war; und wider den andern bringt Scaliger .23) 

s Stuͤck des Ariphrons aus Sicyen von ber Geſund⸗ 

it her, welches Athendus ?*) felbft einen Paͤan nennet, 

w worin man doch nicht die Anrufung findet. Dem 

) nun wie ihm molle, man kann biefes Lied de Ariſto⸗ 

les, auf des Athenaͤus Wort, immerhin unter die Sko⸗ 

m fegen; und bag iſt die letzte von unfern bigoriſchen 

lien. 

Die dritte Klaffe beſteht aus denen Skolien, 
e von gemeinen und gewoͤhnlichen Dingen handeln. 
finden wir gleich den Alcaͤus und Anakreon vor 

Ariſtoteles 3°) erwaͤhnt der Skolien des Alcaͤus, 
man weiß auch ſonſt, daß Alcaͤus und Anakreon ſich 


sr) Cafanbon. animadv. in Athen, Lib, XV. cap, 16, 
32) Xenoph. Cyrop. Lib. IIL 

33) Scal. loo. eit. 

34) Athen, Lib. XV. in fine. 

35) Ariftot. III. 10. Pol. 
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in biefer Art von Liedern fehr hervorgechan, und i 
darum, nach ber Anmerkung des Athenaͤus, 3%) Ark 
phanes zu feinen Gaͤſten fagt: Singt mir eine Ela 
aus dem Alcaͤus und Anafreon. Nun koͤnnen wir m 
feicht wien, Wovon die Skolien dieſer beyder Dich 
bandelten. | 


‚Unter den wenigen Stüden, bie und uod vom | 
cäus übrig geblieben find, finden: ſich einige, meria u 
nichts, ald Wein umb gutem Leben, geredet wird. Wi 
naͤus 27) nenne fie ein Merk des Alcaͤus, des Eichel 
ters. Man kann fie alfo ald lauter Ueberbleibfl u 
feinen Stolien auſehen. Er fucht darin übsrhaspt U 
Zrinten in allen Jahrszeiten und in allen uni 
unfer® Lebens anzupreifen. 


Erſtes Stuͤck auf den Winter. °*) 


| Seht, wie Zevs burch Regengüffe 
Felder uͤberſchwemmt; 
Seht, der Lauf ber ſchnellſten Fluͤſſe 
Wird durch Eis gehemmt; 
Seht, die Luft iſt ſchon den Winden 


Voͤllig unterthan. 
Auf! den Froſt nicht zu empfinden, 
Zuͤndet Feuer an! 


36) Athen. Lib. XV. c. 24 
37) Athen. Lib. X. & 8. 
96) Ibid.- 
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- Doch man muß, nach meinem Dünen, 
. Bun auch fespkich feyn. 
Gebt ung zeichlich Wein zu winken; 
‚ Aber guten Wein. 
Der, ihr kennt ihn, den ich meyne, 
Suͤß und mild' und leicht, 
Nicht ſo bald, wie andre Weine, 
AUns zu Kopfe feige. 


weytes Stück auf den Sommer. 3°) 
p . 
Greunde! netzt die Zungen, 
Kür umb Fühls-die Lungen 
ı Mit dem beften Wein! 

Auf, und ſchenket ein! 

Echt! der Hundöſtern gluͤht, 
‚Mich, was man ſteht, 

Alles iſt erfige, 
Ales durſtet igt. 
Sollten wir allein 
Denn nicht durſtig ſeyn? - 
blutarch 20) führe dieſe Worte davon an: Pepe 
! lungen; nud unterfücht bey dieſer Gelegenheit in 
kt don feinen: Tiſchfragen, ob Der. Tranf in den Ma⸗ 
n, oder in die Bruſt hinunterfließe? Er meint, nach 


%) 4iken, Lib, X. 0 8. - . nn 
#6) Astarch, Sympol. Libr’Vii, Our - 
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den Meynungen. vieler Alten, daß er deu Ichten U 
nehme, welches ung gewiß eben keinen großen Begt 
von ihrer Naturlehre und Anatomie giebt. 


Drittes Stuͤck auf deu Fruͤhling. **) 


Seht, o feht, geliebte Brüder, 

Lenz; und Blumen fehren wieder, 

Jauchzet ihrer Wiederkehr! 

Gebt mir glei aus diefem Faffe 

Don dem honigfüßen Naffe. 

Syurtig! einen Becher ber! 

Viertes Scid über die Gelegenheiten sam Gram u 

Kummer: **) | 

O Bachis! laß Sorgen und Grillen 
Das Haupt: und das Herz bir wicht Füllen, 
Was iftd, mas man damit gewinnt? 
Das kraͤftigſte Mittel, die Plagen 
Und allen Verdruß zu verjagen, 
Iſt diefes: Man trinke, mein Kind! 


Sera +3) bat nach der zeit eben das geſagt: — 


ſpe⸗ donare noras largus, amaraque 
 Cürarum eluers eflicax. | 


j Fi N 4 


- 


4) Achen. Lib. X. c. 8. 
43) Ibidem, “00 
4) Horat. Lib, IV. Ohm, ©" - 
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* Stuͤck uͤber die Belegenheiten vom Vergnuͤ⸗ 


I and zur Freude: 


sur, o Brüder! heut· 
Iſt die rechte Zeit, 
Daß ihr trinkt, und trunken ſeyd. 
Luſtig! eingeſchenket! 
Wer nicht will, der muß, 
Weil der Gitter Schluß 
Den verhaßten Myrſtlus 
In das Grab verſenket. 


vera; hat auf eben "die Art an mehr als einem Orte 


e Gedichte geredet. 
khstts Etüd:*) - 


- Nullam,, Vare, faera vite prius feveris arhorem,. 


* und letztes Stuͤck. 24 


Drüder? warum trinkt ihe nicht? 


Vas erwarten wir bag. Licht? 


| 

h — 
a a . ... . FÊe 
4) 4then. Lib. X, ©. 8. 

4%) Horaz, Lib. I. 'Od, 28. 


$) Athen, ioe, eit. 1. SF in 


Bor allen Pflangen muß ber · Wein 
er Bon Dir zuerſt gepflanzet ſeyn. 


1 hat es Wort für Wort Überfege: ) 


r 
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Ach! cin Tag iR bald verfioffen.. ' 
Gebt und denn gefhwinde Wein! \ 
Miele Becher bringt herein, | 
Mancherley; wur nicht gu klein! 
Und fie ja recht vollgegoffen ! 


Trinkt den edlen Saft; bebeuft, 
Wozu Bacchus ihn gefchewekt; 
Und vergeffet alle Plagen. 
Trinkt fie ein, zwey,/ dreymal leer ! 
Und wird euch ber Kopf su ſchwer, 
But! fo trinfet immer mehr. 
Ein Glas fol dag andre jagen. 









" Wenn wir von den Sfolien des Alcäus nach 
wenigen, mag wir eben davon gefaget haben, 
wollen; fo hatten fe feinen andern Juhalt, als bi 
gößlichfeiten der Tafel. Hierauf bat vermurhlic 
tilian gefehen, *7) wenn er ſchrieb, daß diefer Di 
fih zu Kleinigkeiten herunter gelaffen hätte, da a 
geſchickter gewefen wärt, was Großes: zu fingen: 
fus et amores delcendit, majoribus tamen aptior. | 
bat auch wirklich von ihm noch viele andere 
welche zeigen ,. daß eu oft bie ebelften und 
Gegenflände zu wählen wußte. 


Bas den Anafreon betrifft; fo haben mir von 
ſtebenzig Oden, welche man ihrer Kürze und ihres 


4) Ouintil. ib, Le 2 


us wegen für Diejenigen Skolien aufhen muß, welche 
jAlterthum ihm zufchreibt. Er beſingt darin bald 
fiche, bald den Gott des Weins, und oft beyde zu⸗ 
ih. Wollen wir diefe Stüde von Seiten ber Schreib« 
betrachten; fo finden mir in denſelben eine folche. 
ligkeit, und etwas ſo Feines und Zaͤrtliches, als 
vielleicht fonſt nirgends finden. Alles iſt darin ſchoͤn 
natuͤrlich; jeder Gedanke iſt eine Empfindung; jeder 
born kommt aus dem Herzen, und geht wieder zum 
Yen. Man findet da die ungekuͤnſtelten Annehmlich⸗ 
en, welche den Charakter des Liebes ausmachen, und 
Be von ‚allen andern Werfen bes Poeſte unterſchei⸗ 
b Wan ficht da diejenigen lachenden Bilder, welche 
gewiß gefallen, weil fie mit Geſchmack und les 
aus der bloßen Natur genommen find. Hiezu war 
Zweifel eine Melodie ausgeſucht, bie ſich zu ben 
u ſchickte; und fo mußte bie ionifche Mundart, 
e annehmlic war, und die ioniſche Singart, die 
‚andern an Zärtlichkeit übertraf, dieſe Lieder voll⸗ 
m angenehm machen. WIN man fie aber von Sels 
vr Sitten anfehen; fo zeige uns alles eine ande 
ifende Wolluſt, eine Freyheit, fowohl im Wis, als 
derzen; und eine angenemmene Ruhe und Sorglo⸗ 
‚ weiche alles das, was wir Gluͤck, Ehre, Tugend 
Wohlſtand nennen, als lauter eitle und nichtswuͤr⸗ 
p Seife entfernt. _ . 


| | 
Pindar, von dem ich ſchon eine Skolie auf eine hiſto⸗ 
Me Begebenheit angeführt habe, machte andy derglei⸗ 


fa auf die Ergöglichkeiten der Tafel. Denn ba the» 
IL D | 












gı10 


naͤus *”) won den alten Sfolien redet, worin oft ana 
von dem Kottabusfpiele vorkam; fo legt er dick 
Pindarus In. ben Mund. 


Ich will mich im Winter auf die Anneh 
keiten der Liebesgoͤtter der Venus betrinken, 
dem Agathon den Kottabus zubringen. 


Hier ſind noch einige Skolien, welche Athenaͤus 
fammelt bat, *°) ohne bie Verfaſſer derſelben zu 


-D würd? ich eine ſchoͤne Leyer 
Bon weitem Elfenbein, 
Und Finn’ ich dann durch ſchoͤner Kinder 
Zum Bacchustanz getragen fepn! 
O wuͤrd' ich Gold, das noch fein Feuer 
Verſehrt und burchgebrannt, 
Und nähm’ ein tugendhaftes Weib 
Mich dann an ihren ſchoͤnen Leib! 





Lebe, trinfe, liebe, lärme, 
Kraͤnze dich mit mir! 
Schwärme mit mir, wenn ich ſchwaͤrme; 
Sch bin wieder Hug mit bir. 
Auf! 0: Freund, und ſchenk mir ein, 
Schenk mir reichlich ein, und hoͤre, 


Laß dir dieſe Lehre 
Heut von mir geſaget ſeyn: 


48) Athen. Lib. X. cap. 7. | 
49) Athen. Lib. XV. c. 18. | 
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Man muß das Getraͤnk der Reben 
Jedem braven Manne geben. 


Athendas hat noch zwey andere, Die fehe Fury np, 
feine Sammlung aufgenommen. so). 


Die Eichel hat das Schwein, und jene haͤtt 
Dieß Mädchen bab’ ich auch . und jenes haͤtt⸗ 
‚Die Bader und bie Mebe baden 


Den feinfen Mann, den ſchlecheſten Kerl - 
Beſtaͤndig nur in einer Wann. 


| es gern: 
ich gern. 


Ein Friegrifches Lied des Hpbrias von Kreta, wel⸗ 
einige, wie Athenaͤus ſagt, 22) unter die ‚Sfofieg 
Mai fol den Beſchluß dieſer Abhandlung 


Ein pie, ein Cchtert, cin fhdner Sin, ' 
"Der meinen Leib beſchuͤtet, 
Sind mie ein großer Schatz. 

Dean hiedurch kann ich pflägen, ernten, 

Die füßen Trauben kelterm 

|Bnd Herr in meinem Haufe ſeyn. 

Die aber es nicht tungen, 

Boieß, Schwert und Schild zu tragen, 

Die ale fallen vor mir nieder, | 
‚Berehren mich, als ihren Herrn, u u 
Und nennen mich den geoßen Kanig, ' 


B) Athen, Lib, XV. 18 
NR) 4tken, Lib, XY. a ı5. 
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Zweyte Abhandlung 


—— den Liedern, die gewiſſen Handthierungen 
7, gen waren ‚ oder bey gewiſſen Gelegenheiten 
- ‚gebraucht wurden. 


















Es ſcheint, daß in Griechenland jede Handthierung 
Art -von Lied hatte, die ihr beſonders geheiligt 
Wenigſtens haben -wir noch einige Spuren von ER 
welche die’ Hirte. fangen; van ‚denen, weiche bie 
bie des Tages auf dem Selbe. arbeiteten, zu 
pflegten; von ben Liedern der Schnitter, derer, 
daB Kirn drofchen, und derer, welche Waſſer ſch 
on den Liedern, weiche ben Müllern, den Webern, 
Vollenarbeitern, den Saͤugammen und den Ba 
gehoͤrten. Die Gricchen hatten auch noch Lichter, 
mit, beſondern Gelegenbeiten amd Gebraͤuchen wer 
waren, mie dag Lied auf die Erigone, die Lieber 
Sheobore, bie Julen deu Ceres und ber Profepi 
Philelie des Apollo „die Upingen der Diang, bit 
lieder, das Hochzeitlied, bie Freubenlieder une 
Trauerlieder. 


Die Hirtenlisder. Dev Sebrauch der 
ſchickt fih für das Schaͤferleben wertreflirh. Dei 
tärlihe Wefen der Hirten und bie Muße, berea 
nieffen,, reizen ße in gen; und die lieblichen 
womit fie von allen Seiten umgeben find, werben 
fie unerfchöpfliche Quellen von Liedern. Man made 
auch von ihrem Zeitvertreibe, und ſelbſt von ihrer 
chen Befchäfftigung feinen andern Begrif, als 


2 
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Mändis Augen. Man Felle fich in ‘ihren Liedern Lirb⸗ 
Weit, Zärtlichkeit und ein ungekuͤnſteltes Weſen vor: 
mean wir fie ſelbſt niche fehen und.’ hoören köonnen; 
Füchen wir doch wenigſtens die Lieder, welche anf bie 
WE gemacht And. Dieſem Geſchmacke haben wir unſere? 
Pifceyen und Hirtenfliten zu- danken, und von eben! 
lben haben bie andern Voͤlker, welche bie Känfte 
wiben, auch den ſchoͤnen Gebrauch bed Hirtenliedes 















Wi . ne ; 1.0, 0 
giebe alfe: auch: unterſchtedene Arten don Sri) 
Pens diqenigen, welche fie‘ felber: übe um die) 
Br man zur Nachahmung macht. Da wir fo wohl 
Jeine, als die andere Art ſelbſt unter uns haben; 3 fo 
Msn ja noch viel Mürkere Nrſache, zu‘ “glaubert, daß 
WrOrichenfand im Schwange giengin, wo das HR 
gewiß allgemeiner und edler war, als es bey 
iſt. Unterdeſſen iſt doch von diefer alten Zeit fein 
mehr übrig, das «in eigentliches Hirtenlied ſeyn 
Es ehr, ˖Dhedkrit und di ander hriechi⸗ 
Dichter laſſta ‚re Hirten fingen: und wend 
bie Worte Wwache Fe ihnen Kr den ˖ Mind: fegenh 
dem Zuſammenhange abſondern will; ſo koͤnnten ſie 
wohl fuͤr Lieder angeſehen werden. Aber ich kann 
ier nicht als Lieder anführen, weil fie doch einen 
U von rechten Werken der Dichtkunſt ahamalgek: 
Ereemon at 


Das Befonderfie „was wir nach von ben Liedern der 
iſtheur Neten wiffen, ME dieſes, vaß Me ein Eich bat- 
+ welches fie Bukoljaſmus nannten, und zu fingen 
wenn ſio dao Vieh zus Werbe veieben. Dio⸗ 
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mus, ein Schäfer aus Gicilien, ‚war, wie Arhenius 
fagt, der Erfinder davon, und Epicharmus erwaͤ 
beffelben in feinen Alcyon und im Schiffbruch kei 
Ulyſſes. Man hieß auch noch einen Tau, den man 
der Floͤte fpielte, Bukoliaſmus. Athenaͤus ſelbſt 
ſcheidet ihn von dem Liebe, woven wir chen 
haben. 















Pollux 8) nennt das Lied der Ziegen - umb 
ten ein bäurifches Lied und eine bäurifche Muſe, 
nur nicht das, was er baven fast, «her auf 
fang und auf bie Melodie, als auf das Lied ſelber 
ben ſoll. 


Das Lied ber Tagelöhner, die auf den 
arbeiteten. , Athenaͤus bemerkt, daß Teleklides im 
Ampbiftyonen davon gerebes hatte... Das if allec 
wir davon wiſſen. 


Das Lied der Schnitter. Theetrituc) 
feine. Scholiaſten, *) Apollodorus, *) welchen einer 
jenen anfuͤhet, Phaperiaus, *) Yallur, °) 


L 
‘ &ü 


2) eh Lib; XIV; 49. 

2) Pollax Lib- IX. num. 12. 

8) Theocrit. Idyll. zo. j 
' 4) Scholl. Theoourkt in Liyll. a 
. 8) Alter Scholiai; ois. in lost. Thananla, Cab. a ZU 

6) Phavorin, 

7) Polls Lib; I. 'e. 1. et Lib. IV. “a 7% 

0) Akon, Lib. X, & 3. 0 Lib, ZEV. & 9% 
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ind ) nab GSäibes erwaͤhnru Biere Art von Liebe; 
* es das Lied des Lityerſes, oben auch allrin 
he Lityerſes. Dieſen Namen führte es vom Lityerſes, 
m natuͤrlichen Schne dd Mi, mid ahem Kamige 
—* in Phrygien. Er war ein wilber Fern, und 
beſonderer Freund von ber Feldarbeit, zumal vom 
Wen. Die Fremden mußften ger mie ihm, mb chem 
Bil Korn, teiezer, aͤbmaͤhen? "Biejesigen ‚aber, welche 
MRräfte genug dazu -batter, wurden umgebracht; 
er endlich ſelbſe, noch Deu Sehen * Midus durch 
Docruiet getradirt ward. . Hm 












yes Eialiger ey; Gefukbigc hier bie —— 
iftſteler eines Fehterd in dor Zuigiechnuumng‘, „und: er 
behaupten, daß Hercules und Midas nicht zu einer 
zelebt haben? er bringt und: Aber dagegen IHnen 
‚und ich ſehe nicht, warum fie nichs zu seimer) 
Hätten leben Türmen. : Dein Ay nun wie ihm wolle; 
kr Soſitheus oder Soſtbias iR. ker: Mroes ea 
ESchriftſteller, welcher :biefed bemerket, und: von 
Begebenheiten des Licherſes ‚redet: Man hat hiend 


ins’ ==) undrZgetjeß: 2) ‚um, heil⸗ une vrn⸗ 
iaſten des Tpeokrinud. gang augefäiut: if. Acuan⸗ 


BEER Tu } 7: +] Pin Beta REDET? BE 208 | EBD ET 


‚N Hefychias in Arroigege. 

20) Inl, Scaliger HiR. Pott Li Bat ctT. er 
M) dh. Lib. Ko Kar  ::°. rDe 
12) Tuntz, ehilied, Calaub, leer, Thegge. 32: . 
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- ber redet auch vom. Litverſes, niemnann 
dir Ernte fang. 


. Yollag +8) fegt, daß ber Bityerfes ein Tramerlich 
weien, weiches mau um bie Tenne und um bie 
gefungen, qın den Midas über den Verluſt feines 
ned zu Aroͤſten.  Diefes Lieb war alſo feinem U 
nach Sein griechtſches Bicbz und Polar fept es arch 
unter die fremben Lieber. Er fügt noch Hinzu, def 
dyenzlich ben Phrygiera zugchärte, welche vom 5 
ſes den Aderbau gelernt hatten. Der Scholinft **) 
Theokritũs verfichert uns, daß die Schnitter im 
gen aaa. zu feiner Zeit das Lob be Litherſes, die 














A der Lityerſes urſpruͤnglich ein frembes Lird 
fen, worinn ans Epb eines phrygiſchen Zürfen 
war ; fo: möffen wir ghanben, daß bie griechifchen 
ter: mr ben Ramen des Liebes bey ſich aufnahmen 
daß ser dem phrygiſchen mad munter dem griech 
Suyarfes: allemal cin. grofſer Anterſchieb geweſen 
bamı: legtern wach webder vom Lityerſes, wech vom 
ind: chend gibakft ,.ımgenn wir nach ber zehuten 
des Ahänfrit =9) daden archeilen moin, wo ber 
ter einen Schnitter eingeführt, weicher ſpricht: m 


) Polo Lb.1V oN 
34) Sehol, Thoor. in Idyll, u - 
38) Theoerit, Ydyll, 0, 


31% 


fe da. Lied Don „dem göttlichen Bier ba“ und 


} barauf im ficben Abſaͤtzen herſagt. 


Die du Korn und Achren. miehreß 
y €ered, laß doch hieſe Ernnt 
‚3a recht reich und feuchtber fa}... ... 
} Garbenfammler, bindet gut, 


j Hat car. fihe, nicht —2 


Sicberiiche Tagtlchner · 

R-Des heißt Sohn umforſt a 
Stellet eurer Garden Spige ‘ 

Segen Norden oder Wellen; ° 


} Hierdurch ſchwillt das Kom am beſtin. 


Ihr, Die ihr re: 
Wenn zuch: der Mittag: bemls.! 1 :.u...% 








Weil ihr aldbann mit leichter MÄR «...: - 
‚Des Korn | von feinen Huͤlſen trennt. 


Lac ech ja im helhe ſehen, 
Schmitter, wenn die Lerch meh J 
Bis ihre muͤßt ihn uchlafen gehen, : 

And ber Mittagshitze Macht 5, 


Verdienet unfern Wunfch und Neid. 
Er ſuchet feinen, der ihm ſchenket; 


Ihm fehlet Sein verlaugter Truet .: " 


Er trinket, durch ſich ſalbſt geizdufen, : - 
Und das zu srinken- guung.. : 


„‚nempfindlich uͤberſtehen. F J 
IE Kinden bie: Becueilichteiti 
Womit der Froſch ſich ſeines Lebens freut, 


\. 
% = 
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2 vSo! Feigen Filz nichts ſtht bin ſchower, * 
Als daß du deine. Tageldhuuer ..t 
Mit ſchlechten Einfen weidſt. 
Verwunde dir nur nicht" die Haͤnde, | 
Henn du einmal su diefem Eibe ' 
Ein Kuͤmmelkorn verfiel. — nd 

de, nor 

Das find die Worte „ Weiche Seit. feiwen Al 

ter fingen läßt. Sef-man aber ja: dieſo Werſe nicht 
wohl für einen rechten Lityerſes, als aitlmehe für 

poetifhes Stuͤck, aufühens Yo igeigen FR une. du | 

mal den Geſchmack, hie. Behrehant au Da orde 

‚Anhalt: ber ESchnitterlieder. — . 9 


Das Liedrdẽs? Litherſes sche: unter ven 6 
ein Sprüchworty wobrech mauq Wie Eraſmus *°) 
ein Lieb anbdeuten wall; das man wit 
ober gezwungen at om oo. 


Bon dem Hiede‘ derer Weiber, die d 
Korn aus den Hrhten - ſtampften. 
Weiber, ſagt Nihendus, —*5 welche das | 
aus feinen Hälfen“ ychutteli, „batten ein 
wie Ariſtophanes im Ben Prieſterinnen der 
und Nicochares ins Hercules) dem Reihenfuüͤhrer, fa 
Caſaubonus **) bat: Wii: Betund r und e Pipe, 


. 7 
.. 3 wr,) PP } m: * 


% 
A" 


I 







.8. Yo Ge 
FR U Fe a 

16) Erasm, ing at 8. Dei. aeg ° 

17) Athen. Lib.:XIV, cap. & “ Pa 

38) Cafaubon, animadv. in iin. Li IV. a5 - 
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u Piifude, deſſin Pollur erwaͤhnet, für eins schalten. 
Bterdeffen rebet. Athenaͤus von eines bloken Liede, dad 
:von Denen umnterfeheibet, welche auf Inſtrumenten ger 
klt wurden > und Polux **) ſpricht von einen: @u- 
u dad man auf ber Floͤte blied,. Man fpielet. noch 
» anders, ſagt ex; weiches Biificon Heißt, auf der Floͤte, 
B Phrpriches in feinen Komaſten im dieſen Worten 
Wet: Sch wit für uns beyde :eim Ptiſticon blafen ; 
wie Nicorhon in den Chirogaſtern foget: Komm, 
doch mit und auf. der Site ainen Peifmod. 1 













Ban dem giebe derer, melde Waffer cchopf, 
1 Ariſtophanes ?°) redet dayon, als von einem Lie- 
das nur aus dem Munde ber gemeinken Leute gen 
‚wurde. Denn ba er jemanden deswegen beftrafen 
daß er ein Lied non ſchlechtem Geſchmacke geſungen 
⸗ ſo laͤßt er fagen; Woher bei du das Waflere 
genpmmen J ? nd 


Pier Scholiaſt et) ves Atiſtophanes bemerkt hiebey, 
man das Lied derer, welche Waſſer ſchoͤpften, Hi 
nannte; und er ſetzet das Zeugniß des Callima⸗ 
Binzu.’ Diefer faget: Mo finge“ ‚ein Wafferzicher 
Himaios? Dieſes Wort koͤmmk son dem griechifchen 
Ev, ſchoͤpfen, mie eben. der Scholiaft fagt, welchen 
ideas 23) an diefem Drte abgefchrieben hat. 


EI.) re ı 

2.93.17 or" rg 

39) Polls Lib. IV, num. 88, 

2) Arifioph. in san, " “ 

21) Schol, Arifioph. in ranie ar 
83) Iuidas in imase Gepe, . 
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Bon dem Licpe.ber Müller. Die Maͤter a 
auch ihr eigenes: died. Ariſtophanes, welchen Ai 
ndus 23) anführt, nannte es Himaios, wie Das Lied & 
Waſſerzieher. Tryphon nennekt es, bey chen dieſem Ah 
wind, Himaios ober Epimylios, ohne dieſe beyden R 
men gu unterſcheiden. Aelianus?) und Bellnz ?’) g 
ben bernfelben auch ven legten Namen, Epinylios. M 
Urfprung ber beyden Worter, inalod uud Zmruurl 
iſt leicht geuug: zu finden. Das erſte Pömmst von 
ſchoͤpfen, wie wir ſchon gefagt haben; ‚und das 
von MAN, einer Mühle. Unterdeffen muthmaßet % 
ndus, 2°) daß dieſe beyden Woͤrter wohl von dem fi 
then Ikadic, dem er verfchiebene Bedeutungen 6 
herſtammen Aönnten. Man kann hierüber biefen 
ſteller, und feinen gelehrten Ausleger, Eafaubonus 
nachſchlagen. Heſychius giebt diefer Art von Liede 
Bie Namen, Epanteus und Epinvſtes; und Caſc 
legt über dieſe beyden Namen einige Verbefſeraugen 
welche man, an. eben, bem ‚Opgte, MR: ‚feinen Anne 
über. den Arhendus leſen kaun. 










Wir finben in bem Gaßtmale ber Weiſen Gepm | 
tarch 2%) ein &eb, von ber Art; und das if auch 


DE | 
are Be nl ' s i 


Ya en Ka —— Ber eg 1 
23) Athen. Lib. XIV. o. $. | 
24) 4elian, var. hiftor. Lib, VII. e. 4 
25) Pollux Lib. IV. u 5} Lib. YIL.n, 190 
26) Athen. Lib. XIV. 03%. 
27) Cafaub. animady. in jeh.,Lib. XIV. 
na) Fintareh, fopt.Sap. Conwirium.  . ed 
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Me dad eingige, bad und noch and dem Alteribuug 
ig schlichen. 


Mahle, Muͤhle, mahle; denn ſelbſt Pittakus, der 
im ber großen Stadt Mitplene regiert, mahlt gern. 


Sittafus, einer von ben fichben griechifchen Weifen, 
dein Herr oder Tyrann von Mitplene , pflegte, wie 
⸗ Arlian ?°) berichtet, bie Mühlen febe zu ruͤhmen, 
fit in einen Eleinen Plag eine Menge folcher Leute 
men beächte, welche, ihrer Nahrung halber, dar⸗ 

| ihre Zuflucht ſuchen muͤſſen. Weil alfo Pittafus 
der Erfindung und dem Nutzen der Mühlen viel 
; ſo hat diefeg ohne Zweifel su bem Liebe, wel» 
* anfuͤhrt, Gelegenheit gegeben. Er nimmt 
aber doch in einem ganz andern Verſtande. Er legt 
naͤmlich dem Thales in den Mund, und meynt, er 
dbarinn dem Pittakus auf eine ſcherzhafte Weife 
ſtarkes Eſſen vorwerfen s denn dieſes muß man ſei⸗ 

p Erflärung nach, durch dad Wort, mahlen, verfiehen. 


Bon dem Liede ber Leinweber. Dieſes bie 
‚ wie es Epicharmus, den Arhendus?°) anfuͤhret, 
inen Atalanten nennt. 


vn bem Liebe der Wollenarbeiter. Athe- 
—* nenuet es Julos. Und dieſes iſt auch eben der 


%) Aelian, var. nia. Lib. VII. ap 4 
%) Athen. Lib. XIV. c. 8. 
31) Athen, Lib. XIV. o, 3. 
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Name, weichen ſchon Erntoſthenes in einem dem Dei 
gu Ehren verfertigten Hymnus demjenigen Liebe gesd 
hatte, welches die Mäbchen ünterbefien fangen, baf 
"mit Zubereitung dee Wolle befchäftigt waren. 


Bon dem Liede der Scdugammen. Ss ſchei 
als wenn man davon zwey verfchiedene "Arten hei 
Die eine fangen fie, indem fie bie Kinder fäugten; r 
die andere, wenn fie dieſelben einzufchläfern ſucht 
Chryſippus redete don der erſten, wenn er, nad 
filiang ?*) Berichte, den Saͤugammen ein beſonderes 
zufchreibt,, welches fie unter der Zeit zu fingen pfle 
daß die Kinder an ihrer Bruft lagen. Mom ber 
gen Art haben andere Echriftfteller geredet. Arbenäus 
faget, daß die Lieder der Saͤugammen Katabaut 
hießen. Das Wort, wovon diefer Name herkoͤnmt, 
deutet, wie es Heſhchins erklaͤrt, ſo viel, als die Ki 
mit einem Liede einſchlaͤfern. Eben dieſer Hefi 
nennt fie Nunnios. Sonſt hießen fie auch noch 
mata (Zauberlieder). 


Caſaubonus ?*) Hält drey Verſe des Theokrit?) 
ein Lieb von dieſer Art, womit Alkmene bey ihm 
beyden Kinder, den Herkules und Iphiclus, bie erſt 
Monate alt waren, in den Schlaf fingen wii. 











33) Quinctil, In. Lib. I. o. zo. 

39) Athen. Lib. XIV. o. 3. Leopard. a 7. emend. 
34) Cafaub, ad Theophr. Charasct. 

85) Theoocrit, Idyll, a4 
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Schlafe FÜR, gelichte® Paar, 

Schlaft, gelichte Herzen, 

Frey won. Unrub und Gefahr, 

Frey von. Sorg' und Schmerzen. 
Liebe Kinder, gute Nacht! 

Schlafet, liche Bruͤder, 
Schlafet gluͤcklich ein, erwacht 
Morgen gluͤcklich wieder. 


So laͤßt auch, Nomnus?*) den Emathion und bie 
ouie durch Die Lieder ihrer, Mutter, der. Elektra, 
ummern. | 














B braucht der Ammen Kunſt, fingt bepder Rinder Ohr 
Ein füßes Liedchen vor; 

iedchen lockt den Echlaf; er koͤmmt, und beyde Brüder 

Berfchließen fchon die Augenlieder. | 


ben Liedern der Saͤugammen finnte man wohl 
Lieder der Kinder hinzufuͤgen. Lala war ihr 
tlicher Geſang unter den Griechen, ſo wie 
den Roͤmern, und noch jetzo bey ung. bala iſt ein 
g, den wir von ben Kindern hoͤren, ſaget Lucian. 27) 
on dem Liede der Bader. Die Bader hatten auch 
dere Lieder, ſagt Athenaͤus, 280) wie Crates in den 
nheiten angemerket hat. Es hatten alſo bie Leute, 
in den Baͤdern aufwarteten, die Freyheit zu ſin⸗ 


36) Nomnn. Dionyf. Lib, IIT. 7 
37) Lucian. in Philopfeude, 
98) Athen. Lib. XIV. c. 3. 
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gen. Aber denenjenigen, welche ich babeten, 
der Wohlftaud dieſes nicht. ‚Wenn baber * 
einen ungeſchliffenen Menſchen abmalen wii; fo fast 
von ihm, daß er im Bade fänge. 

Bon dem Liede auf die Erigone. Diefe 
de, wie Athenaͤus *°) meldet, an dem Yeorın« 
Schaukelfeſte gefungen, und Aletis, ober das 
fchweifende, das fliegende Lied genannt. Erigore 
war eine Tochter bes Icarus, der den Debalus 
Bater gehabt, und eine’ Nichte des Kaflor und 
Ihr Vater verlor fih auf einmal, und fir 
mit vieler Mühe. Wie fie endlich erfuhr, bafl er 
wäre; fo gerieth fie in Verzweiflung, und erbeufte 
ſelbſt. Nicht lange darauf wuͤtete die Peſt im attä 
Gebiete: und als man das Drafel darüber um Rath 
fraget hatte; fo fegten die Athenienfer, nach dem! 
deffelben, zum Andenken der Erigene, bag 
unb das Lied Aletid ein. 

Bon den Liedern bed Theodorus. 
finden wir dieſes bey dem Athenaͤus: **) „ri 
„fchreibt in feinem Buche von ber Republik 
„daß Iheoborus eines gewaltfamen Todes geſtorben 
ner folle ein lüderlicher Menfch geweſen ſeyn, und 
v„ſes koͤnute man auch aus feinen Gebichten fehen; 












-99) Theophr. Charaot. o. 4. 

40) Athen. loe, eit. 

41) Hygin. Lib. II. in Aretophyl. ee Lib. I. fab. 2%. 
Dionyl. Lib. XLVIL Leopard, cap. * Blersariel. I» 
Gymnaß. 

42) Athen. Lib. XIV. a 9. 
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iber pflegten vs an bem georenfeſte feine kieder 
ftugen.“ 


Bon ben Sulen der Ceres und Broferpine, 
effen bie Lieder, +3) welche biefen beyden Gottheiten 
ieh gewidmet waren. Didymus batte fchon vor 
thenaͤus **) angemerfet, daß Julos ein. Lich fey, 
8 der Ceres zu Ehren gefungen würde. Da Athes 
*5) dem Urſprunge dieſes Namens nachforfchet; 
erfet er, daB man ber Ceres ben Namen Julo ge⸗ 
‚, und bie Gerfiengarben Uloi oder Juloi genannt; 
ie Robgefänge, welche biefer Goͤttin zu Ehren ver» 
waren, mit bepben Namen beleget würben, unb 
em noch Demetruloi, oder Calliuloi hießen, wie 
Cchlußzeile zeige, bie in einen Liebe immer. wicher« 
wurde und am bie Ceres gerichtes ik: mAsiorov 
isı, ſchick ung reichlich Gerſten. 


Bon ber Philelie des Apollo. Die Philelie, 
Athenaͤus, *°) war ein Lied, das man dem Apollo 
ven fang, wie Zelefila berichte. Es hieß fü, 
Bafaubon bemerfet, von einer eben folchen Schlußzeile: 
Keys, 8 DIA Aus; geh anf, geb auf, o liche 
e! Der bloße Name dieſes Liedes wird alfo ſchon 
oft aufgetonrfene Stage entfcheiden koͤnnen: Ob in 
peter Fabel Apollo und die Sonne einerley ip? 


— — 


— 

44) Ibidem, 

45) Athen, Lib, XIV. .% 
%) Ibidem, 
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Callimachus in einem Lobgeſange auf biefe Gott 


mit er bemeifen. will, daß dieſe Leidenſchaſt und 
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. Bon den Upingen der. Diane. Co ik 
Athenaͤus, *7) und er redet noch immer von blefat 
dern. ° Sie hatten ihren Namen von dem Work 
melches ein Beyname der Diana War, und va 


braucht worden if. Ovm avasa’ cum, fagt 
Diana! Königin mit den ſchoͤnen Augen. Paläphatıd 
verfichert, daß bie Diana bey den Lacebämoniern 
beiffen habe. Wirgil und Nonnus *°) legen einct 
ben Befpielinnen und Begfeiterinnen der Diana Kt 
men Upie bey. 

Von den Liedern der Verliebten. Die 
lehrt uns die Muſik und die Poeſie. Dieſer Spruch ij 
unter den Griechen ſehr bekannt, und iſt bey dem 
tarch *20) ber Inhalt einer Tiſchrede. Die Gründe, 


Geſchmack an Singen und Dichten bepbringe, 
ſich noch beſſer für die Lieder, als für die Rufßt 
Poeſie. 

Die Liebe, ſagt er, belebt, erfreut und begeiſtert 
To wie der Wein. In biefem Zuftande hat man di 
türliche Neigung zu fingen, eine mufifalifche 3 
tung ber Tone, und tin ordentliches Tonmaaß in 
Rede zu bringen. Außerdem, fagt ee ferner, 
Wwir auch, . wann. wir lieben, eine verblünte und 
meffene Sprache, um dadurch dasjenige, was man 


47) Ibidem, . . 
48) Palaophatus Lib. II. ‘ 
49) Nonn, Dionyl. L, XLVIEE : 
50) Platarch, Amator, et ropol Lib.LQu% 

u 
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wbeben, fo wie man das Gold zur Ausfhmüdung 
Bilbfänlen braucht. Wenn man von dem gelichten 
unftande redet, fo preift man befelben Vollkommen⸗ 
m und. Schönheiten durch Lieder, . deren Wirkung 
mal viel Ichhafter ift und länger mährt, als der Ein- 
B, den alle andere Urten der Nede machen. Schicket man 
'Briefe oder Gefchenfe; fo fucht man den Werth ders 
m durch cinige verlichte Verſe, die fich fingen laſſen, 
Kermebren.- Kurs, ſagt Plutarch nach dem Theo» 


MR, drey Sachen bewegen und zum Singen: Der 


werz, die Sreude, und die Begeifterung. Der Schmerz 
k und Eenfzer und Klagen aus, bie dem Gingen 
! fommen; und daher kommt «8 chen, daß dic Red⸗ 
bey den Schlüffen ihrer Reden, und die Schanſpie⸗ 
in ihren Klagen eine fingende Stimme annehmen. 
Mörende verurfacht heftige Bewegungen; Leute von 
khter Lebensart treibt fie zum Springen: und Tan- 
hfo weit gehen nun zwar vernünftigere und geſetztere 


fonen nicht; aber fie bringt fie doch gewiß zum GSin- . 


I Die Begeifterung bringt in und gewaltige Veraͤn⸗ 
m hervor; fie verändert fo gar die Stimme, und 
den ganzen Korper aus feiner ordentlichen Stel» 

Diefes fehen wir bey dem Geſchrey der Bacchan⸗ 
end aus den Antworten der Drafel, und in beyden 
wir auch eine gewifle Muſik und einen Tact. Nun ift 

tifel, daß fich bey der Liebe die heftigſten Schmerzen, 
afteften Sreuden und die ftärfften Eutzückungen oder 


Kifterungen befinden. Diefer Philoſoph ſchließt demnach 


‚Da diefe Leidenſchaft bie drey Urfachen unferer Dteigung 
Ringen in fich vereinigt; fo muß fie gewiß unter alen am 
thidteſten ſeyn, ung Lieder fingen zu lehren. 

2 
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Wir Haben fchon unter den Stollen, ober Trislie 
dern ber Griechen einige Erempel von folchen vwertihtt 
Liedern gefehen. Es iſt glaublich, daß die Lieder 
Hirten oft von diefer Art waren. . Vieleicht wurben 
bamals, wie heut zu Tage. bey andern Verri 
unb Gelegenheiten Lieber gefungen, beren Inhalt 
bie Liebe war. Dem fey wie ihm wolle, Athenäns 
und das Gedächtniß breyer Lieder von dieſer Art 
ten; und wir müffen fie bier auch nicht vergefien. 

Bon dem erften fchreibt er fo: Klearch rebet in 
erften Buche feiner Liebesgefchichte von einen: Liebe, 
des NRomion beißt, und von ber Eripfanig 
war, folgender Geflalt. Die Sängerin Eriphanie Üi 
den Jäger Menalfas. Aus Liche zu ibm begab fr 
auch auf die Jagd, und fegte mit ihm den wilden 
ren nach. Sie durchfirich Die bergichten Gegenben, 
fie von Dornbäfchen noch fo ſehr bedeckt waren; 
das Herumfchweifen der Ino IR mit dem ißrigen 
in Bergleihung zu fielen. Die Schmerzen biefer 
lichten unglücklichen Schöne erweckten nicht allein in 

unempfinblichfien Menſchen, fondern auch im ben 
ſten und graufamfien Thieren ein Mitleiden, ja gar 
liche und verlichte Bewegungen. Hieruͤber un 
und fang fie in ihrer Einfamfeit ein Lied, welches 
heißt , und worin unter andern biefe Worte 
Die hohen, Eichen, o Menalfas! | 

Bon dem zweyten Ariſtorenns ſagt in feinem wi 
een Buche von der Muſik, daß bie Weiber im altın 3 
ten ein Lied gefungen, welches Kalyce geheiſſen. = 
haben, (Athenaͤus redet hier noch immer) wir bei 
Verfe von dem Stefihorus, worin eine gewiſſe Cakyı 
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tin den jungen Evathlus verlicht iſt, bie Venus bit- 
', ihr dieſen Juͤngling zum Manne zu geben; endlich 
er, wie ber junge Menfch in ihr Begehren ganz und 
e nicht willigen will, fi) von einem Berge herunter: 
bset. Diefes gefchab in der Gegend von Leucas. 

Von dem britten. Ariſtoxenus fchreibe in dem 
Wiuge feiner Sefchichte, daß Harpalyce vor Schmerz 
d Betruͤbniß vergieng, weil Iphiclus fie verachtete, 
welchen fie flerblich verliebt war; und daß man bey 
Re Gelegenheit Spiele anflellte, worauf die jungen‘ 
kaden ein Lich fangen, welches Harpalyce hieß. Par⸗ 
Ring >=) erwaͤhut auch diefer Arten von Lieder, und 
Geſchichte, bie dazu Gelegenheit gab. 

Von dem Hochzeitliede. Diefes hieß Hymenaͤus. 
W den Hochzeiten wird der Hymenaͤus gefungen, ſagt 
hendus 2) aus dem Arifiophaned. Hier würde ich 
k dem Urfprunge und Gebrauche des Hochzeitliedes, 
d von ber Anrufung ‚bes Hymenaͤus bey den Griechen 
vas jagen, wenn nicht fchon ber Abt Souchay °°) 
MR Materie in feiner Abhandlung von dem Urfprunge 
neheracer des Hochzeitliedes ausgeführet hätte. 
‚Bon den Iufligen Liedern. Die Lieder werben 
dentlicher Weiſe in dem Schooß der Freude gejeugt. 
W alfo koͤnnte man faft alle die, wovon wie bisher 
wdet haben, unter bie Iuftigen Liedes zählen. Es gab 
ke doch in Griechenland noch einige andere, denen die. 


. $2) Parthen. in Amator. 
53) Mem. de Litter. T, III. p. 47% 
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fee Dame etwas eigentlicher zukoͤmmt; meil fie, den i 
fehen nad), feinen andern Urfprung und Endzwed 
habt haben, als eine Empfindung und Bewegunzg iM + 
Sreude. Bon biefer Art ift dag Lied des Datig, 
Ariſtophanes °*) ung in diefen Worten binterlaffen hai 
wo mMdonal, nal TEgmonaı, al Yaiponal. | 





Wie wohl iff mir! mie freu ich mid! 
D wie entzüdt bin ich! _ 


Diefed nennt Ariſtophanes das Lied des Datis. 
Scholiaſt und Suidas fegen hinzu, daß Datis ein 
fifcher General gewefin, der aus Unwiſſenheit in der 
chifchen Sprache für xargw immer Xagopaı gefügt 
daher man auch biefe Redensart Datismus 9: 
Das Lied des Datid wurde, nach der Anmerkung 
Erafmug, zum Spruͤchworte, wodurd man eine 
me Begebenheit andeutetc. 

Bon den Trauerliedern. Es gab,daven ti 
Arten: bie Wehklage, oder den Olophyrmos, den 
mog, ben Linos oder Ailinos. 

Die Wehllage, fagt. Athenaͤus, °°) hieß dad 
weiches bey Todesfällen, oder bey andern beträbten 
fegenbeiten, gefungen wurde. 

Jalemos war ber Name degjenigen, welches mer 
der Trauer fang, wie Apollobor, 5°) Euripides °”) 
















54) Ariftoph. in paoe, 

55) Athen, Lib. XIV. e. 3. 
s6) Apollodor. Lib. IV. 
57) Euripid, in Troad. 
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riſtoyhanes, welchen Athenaͤus °*) hierüber anfuͤhrt, 
ugen. Daher Edmmt dag griechifche Spruͤchwort, 
Kir beym Heſychius *°) finden, ZaAsusu olxTE072g00, 
we auch Yuxoorseao, Zläglicher, oder frofliger, ale 
x Jalemos. Adrianus Junius °°) führt auch biefe 
kchifchen Worte als ein Sprüchwort an, zio rouc 
Muovs Eyyoarrioc, werth, unter bie Jalemen ges 
K zu werden. Es gründet ſich auf eine Stelle des co⸗ 
ſchen Dichterd Menanders, wo er fagt: Wenn ein 
hhaber nicht Kuͤhnheit befigt; fo iſt er ein ungluͤckli⸗ 
EMenfh, der unter bie Jalcmen, oder Klaglieder ger 
 Junius fügt hinzu, daß Jalemos der Name 
8 Menfchen fey, der fehr haͤßlich und unangenehm 
Sohn der Kalliope, und folglich feiner Mutter ſeht 
bei geweſen. 
tinos war ebenfalls ein griechiſches Lied. Herodo⸗ 
197) ſchreibt davon folgendes, indem er von. dem 
Pptern redet. Sie haben noch viel andere merfwürs 
x Gebräuche, und darunter infonderheit das Lieb 
Re, welches in Phoͤnicien, Eypern, und andern Län- 
berühmt ift, wo es nach ber Verſchiedenheit der 
T verfchiedene Namen führt. Es iſt ausgemacht, 
Bed chen daB Lied ſey, welches bey den Griechen un⸗ 
'dem Namen Linog gefungen wird. Unterbeffen muß 
mich doch, da viele andere fonderbare Dinge in Aegyp⸗ 
' mich in Vermunberung.gefegt haben, vornehmlich 


58) Athen. loe. eit. 

5%) Erasm. adag. ohil. 8. centur. xq. adag. 86, 
60) Iunius adag. cent. 4, adag. 64 

61) Herodot. Lib. II. 
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über den Linos vermundern, und ich weiß nicht, wein 
er feinen Namen erhalten. Es fcheint, daß man weil 
Lied zu allen Zeiten gefangen habe. Uebrigens heißt W 
Linos bey den Aegpptiern Maneros. Cie behauyil 
daß Maneros der einzige Sohn ihres erfien Königt gl 
weſen ſey: und als ihn ein frübzeitiger Tod ihren 
rien; fo bätten fie feinen Gedaͤchtniſſe zu Ehrm 
Art von Ttauerliede gefungen, welches alfo feinen 
foruug bloß ihnen zu danken habe. Der Tert dei 
dots giebt ung gu erfennen, baß es «ein Leichenlich 
wegen ſey. Sophokles *2) redet von dem Liede Si 
in eben bem Verſtande. Unterdeffen wurde doch 
der Linos und Ailinos nicht nur in Trauer und 
niß, fonderu auch in der Fremde gebraucht, wie 
des beym Athenaͤus *2) meldete. Pollux **) giebt 
von diefem. Liebe noch einen andern Begriff, 
fast, daß ber Linos und ber Lityerſes Lieder ber 
arbeiter geweſen. Da Herodotus, Euripides und 
eiusr von bem andern, in ihrem Leben durch eine 
fchenzeit von etlichen Jahrhunderten entfernt 
fund; fo it ed wahrfcheinlih, daß der Linos 
rungen erlitten, bie aus demſelben nach ber Berfchi 
beit der Zeiten, ein verfchiedenes Lied gemacht habe 





62) Sophocl. in Ajaoe. Ä 
63) Athen. Lib. XIIL op. 9 
64) Polluc: Lib. L ap. z. 
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J. 


Leben und Charakter. 


— von Hagedorn, deſſen Name und Ans 


n in der Gefchichte des deutfchen Geſchmacks unvers 
ih bleiben muß , war ganz Dichter, lebte ganz den 
‚ und feine Kunft war ihm nicht Nebengefchäfte 
Erholung, fondern unverrücktes Augenmerk feines 
nd und Wirkens. Don folch einem Manne gilt es 
mehr, als von andern, mit Amt und Würde befleides 
Gelehrten, daß die Denktwürdigfeiten ihres Lebens 
Eharafters vorzüglich nur in feinen Schriften, ale 
vornehmſten Wirkungskreiſe, enthalten und aufzu⸗ 
find. Durch fie wird der aufmerkſame Leſer unver⸗ 
mit allen, auch mit ben feinften Eigenheiten feines 
8 und feiner Sinnesart befannt, viel wahrer und 
et, als ihm die umſtaͤndlichſte Schilderung dazu ver- 
n kann. Selbſt manche Umftände, manche Vorfälle 
A 2 
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und Verhaͤltniſſe feines Lebens findet man in Hust 
dorn’s Gedichten berührt, und bie und da ven im 
erläutert. Es könnte alfo eine befondre Biographi 
Charakteriſtik dieſes trefflihen Mannes uͤberfluͤßig 
nen, wenn ſich auf der andern Seite nicht annchum 
fe, daß die Wißbegier nad dem Zufammenhang 
Lebensumſtaͤnde eben durch jene einzelne Winfe noch 
gereizt wäre, und daß die Zufammenftellung ber j 
ten Züge feiner geiſtigen und bdichtrifchen Eigent 
feit Manche wenigſtens, ald Ruͤckblick auf den 
feiner Gedichte, nicht unwillkommen ſeyn werde. 





Hiezu kommt, daß eine neue Ausgabe feiner port 
Werke folch einen biographifchen, literariſchen und 
rafteriftifchen Verſuch faſt als Bedürfniß zu fodern 
gern aber befcheide ich mich, daß er mir nur fehr 
kommen und beides des Dichters und feiner Werkt 
würdig genug gelingen wird. 


- Hagedorn’ vornehmſte Lebensumftände find 
mehrmals, und nicht ohne forgfältige Erfundiguns 
Genauigkeit erzähle und wiederholt worben. *) DE 


*) Herr Prof. Huber in Leipzig mar ber erfe, 
Jahr 1766 in feinem Choix de Poefies Allemandes . 
143. von Hagedorn’s Lebensumfländen eine kurze 
ertheilte. Weit ausführlicher that dich Herr €. 9. es 
jegt Negierungsrarh und Prefeſſor zu Biegen, im mei 
de feiner Biographie der Dichter, ımd nadıbet 
im erſten Bande feines Nekrologs deutſcher Di 
Diefe mit vielem Zleiß bearbeitete Pebensbefchreibung 
gleich die Literatur der Hagedorniſchen Gedichte enthaͤlt, het 
groͤßern Werth, da fle vor ihrem Abdrude von Hagede 
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ung, in biefen Erzaͤhlungen Vieles berichtigen, ergänzen 
» genauer beſtimmen zu fännen, warb mir nicht nach 
Banfch erfüllt, ungeachtet ich ed an Bemühungen und 
pefhungen mancher Art nicht habe fehlen laſſen. Weber 
b öffentliche Aufforderung, noch oͤftres Umherfragen bei 
Wacm vorjährigen Aufenthalt in Hamburg, noch ehe⸗ 
plige Unterrebungen mit den Zeitgenoffen und noch le⸗ 
nähern Befannten, felbft Zreunden Hagedorn’, 
—* Briefe von ihm ſelbſt, von ſeinem Bruder 
PNMehreren feiner Freunde, haben mich in Stand ge⸗ 
K, eine vollſtaͤndige und über alle Zeiträume gleich 
friedigende Sefchichte feine® Lebens zu liefern. 
} 
1 Hagedorn wurde im Jahr 1708 ben 23ſten April 
Wemburg geboren. In dem adlichen Gefchlechte, aus 
mer abſtammte, und dag feinen Urſtamm im Pader⸗ 
ifhen gehabt zu haben fcheint, hatten ſich vormals 
manche Mitglieder durch Würden und Berdienft 
jichnet. In einer beglaubigten Stammtafel dieſes 
Ihlechts, die ich vor mir habe, finde ich feine Vorel⸗ 
Bis auf Theodor Chriftoph von Hagedorn, 
zu Liebenau, binaufgeführt, der im J. 1536 ges 












noch lebenden Bruder durdhgefehen wurde, und von ihm 
Pliedne Berichtigungen und Zufäge erhielt. Sie liegt durch⸗ 

Ki derjenigen zum Grunde, die im erften Bande von des 
Meikers Charakteriſtik deutfher Dichter bes 
iſt. Einige Nachträge und Berichtigungen jener Bios 
ie gab Herr Schmid in dem achten Stuͤcke des Jour⸗ 
von und für Deutfhland v. 1791. In Teffings 
lektaneen findet man einen Artikel über Hagedorn, 
Einige, nicht durchaus genug verbürgte Anekdoten enthält. 
kurze fpätere Erzählungen feiner Lebensumftände uͤbergehe 
wi weil fie nichts Neues noch Eignes enthalten. 
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Boren murde, und Landrath zu Bremen wear. Leid 
Dichters Bater, Hans Stats von Hageborn, m 
einzige Sohn eines Dberften und bänifchen Gefanbten n 
fvanifchen Hofe, geb. den ı2. Dftober 1668, war Kein 
renzrath, und lebte in Hamburg als bänifcher Refide 
im niederfächfifchen Kreife. Seine Thaͤtigkeit in öf 
chen Gefchäften beweifen verfchiedene von ihm beforgte AR 
fentlihe Gefchäfte. *) Er flarb zu Nendeburg, we 
bei einer wegen der Graffchaft Ranzau angeorbneier 

terfuchung den Borfig führte. Unter ben brei Sc 
aus feiner Ehe niit Anne Marie geb. Schubmade 
war unfer Hagedorn ber ditefle. Der zweite war 
nachherige churfächfifcdye Geheime Legationsrath und Ge 
raldireftor der bildenden Künfte in Dresden, Chrifi 
Zudwig; und derdritte, Chriſtian Felizx, ſtarb fi 
in ſeinem vierten Jahre. 
























Hagedorn's Vater vereinte mit ſeinen politi 
Einſichten Geſchmack und Liebe zur Literatur, und 
eine nicht unbeträchtliche Sammlung meiſtens franzch 
Bücher. Beides trug zu einer frühen glücklichen Nicht 
des Fleißes und ber Talente feines Sohns nicht n 
Bei. Hiezu fanı noch die Liche feine Vaters zur Di 
kunſt, in der er fel6ft einige Verfuche gemacht Haben fol, 
| *) An den vorläufigen Unterhandlungen wegen des ıu 
venthal gefchloffenen Friedens foll er Antheil genommen 
Auch betrieb er im Namen des danifchen Hcfes die Ar 
heiten mit dem Rath und der Bürgerfchaft der Stadt 
von denen man im fünften Theile des Stelanerifcben 


fuhs über Hamburgs kirchlichen und politifchen Zuſtand 
ſchiedene Actenſtuͤcke findet. 


”) In Schmids Biographie wird geſagt, eins vom fe 
Gedichten, bei Zuruͤcklegung des zwanzigſten Jahres, ſoue 


? 

md fein Umgang mit damals belichten beutfchen Boetenz 
hunold, Feind, Amthor, Wernide und Ri— 
hd. An den erften Uebungen feines swälfjährigen Sohns 
ı der Verskunſt hatte er daher auch fo wenig Mißfallen, 
er felbf ihren Abdruck zur Vertheilung an Freunde 
wRattete. Auch gab er beiden Brüdern einen geſchick⸗ 
Erzieher und Hauslehrer, Heinrich Anton Guͤn⸗ 
ber, der bis um Oſtern 1723 bei ihnen blieb, und 
mac in feiner Vaterſtadt Dldenburg als Landvogt 
Ik 


e Aber ſchon in feinem funfzehnten Jahre fah ſich 9. feis 
JVaters beraubt, der 1722 farb, ‚und während ber 
fünf Jahre feines Lebens in feinen Gluͤcksumſtaͤnden 
gelitten hatte. Gemiffer,, ale die Sage, daß er ti» 
a Theil feines Vermögens durch Verfuche im Goldma⸗ 
eingebüßt babe, ift der zwiefache Verluſt, der ihn 
übernommene Bürgfchaft für einen Freund, und 
Befißungen durch wiederholte Ueberſchwemmungen 
PGewitterſchaden traf. Seine Witwe befand fich das 
Fit ihren beiden Schnen in einer fehr befchränften 
; dennoch aber war fie auf ihre fernere anftändige 









e den Ginngedichten von Wernide erhalten haben. Ob⸗ 

diefe ‚Aneldore von Hagedorn's Bruder herzuruͤhren 

we; ſo moͤcht' ich doch an ihrer Nichtigkeit zweifeln. Denn 

W Reine Gedicht , welches hier allein gemeint fenn könnte, und 

er Ausgabe der Ueberſchriften von 1701. ©. 65. in der 
von 1763. ©. 78 ſteht, iſt wenigftens von Wernide 

umgeändert worden, und fcheint auch wegen der Anfpielung 

der lezten Zeile: 

Bein ganzes Leben if gleich einer Ueberſchrift 

ſelbi zum Verfaſſer zu haben. 



















Erziehung und auf Benugung ber beſten Mittel sur ads 
bildung ihres Geifted und Herzens unabläßig ba 
In den Briefen, die fie an Beide, während ber A 
beit bes Aeltern in England, und des üngern in 
borf, fchrieb, und deren ich eine nicht Feine Anzahl 
Händen habe, iſt ihre gärtliche Mutterliebe und ihre 
Religion und Pflichrgefühl beſeelte Geſinnung unverfe 
bar. 


Ihren Älteften Sohn fchickte fie bald nach ihreß N 

ned Tode auf das damals vorzüglich blühende, and j 
bänifchen und holfteinifchen jungen Edelleuten haͤufg N 
fuchte, hamburgiſche Symnafium, to befonders Fab 
cius, Wolf und Richey feine Lehrer wurden. 
Dftern 1726 gieng er, um die Rechte gu flubiren, 
Jena, und befuchte die Vorlefungen von Struu,3 
der, Walch und Stolle. Der genauere Umgang u 
dieſem Letztern und mit dem Profeffor Schmeizel ſche 
feine fchon früh erwachte Vorliebe für Literaturkunde 
wenig befördert gu haben. Das Studium der Rechte 
gegen trieb er mit feinem fonderlichen Eifer, wie er 
in mehrern Briefen an feinen Bruder geſteht. 


Nach einem dreijährigen Aufenthalt in Jena © 
er im J. 1729 nach Hamburg surüd, und bald bee 
gieng er nad) London, wo er fich bei dem bänifchen € 
fanbten, dem Freiherrn von Soͤhlenthal, als 9 
ſtckretaͤr aufhielt, und bei ihm freiee Wohnung und 9 
genoß. In einem Briefe an ihren jüngern Sohn 
ihm feine Mufter bag Zeugniß, daB er fih im € 
durch feine Kenntniffe und durch fein Betragen ſehr be 
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mmacht habe. Sie ſetzt hinzu, er habe dort zwei Feine 
Bhriften in englifcher Sprache druden laſſen, und ihre 
peldet, er koͤnne mit dergleichen Arbeiten jährlich wenig⸗ 
achtzig Pfund verdienen. Im Sommer 1731 gieng 
a Sefellfchaft des Gefandten durch Brabant und Hol⸗ 
nach Hamburg zuruͤck; und da Jener sum Präflden- 
B heim Dbergerichte zu Schleswig ernannt wurde, hoffte 
ehe Anwartfchaft auf eine Sefretärftelle bei eben diefem 
richte zu erhalten; fie wurde ihm aber nicht zu Theil. 
Wen früher rechnete er, auch wegen ber Dienfte und 
Iebindungen feines Vaters und eines nahen Verwandten, 
Ehänifcher Admiral war, auf irgend eine Beförderung 
Daͤnnemark. In der Satire, der Schwäßer, bie 
Jr Sammlung feiner Jugendgedichte von. 1729 befind- 
BiR, fagt er: 

4 





} Ein Andrer quälet mich, und fragt mich um mein 


Gluͤck, 
mir der Goͤnner hilft, und mann ber Augenblick, 
We meinen Namen foll mit einem Zitel mehren, * 


Meinſt zu meinem Troſt wird gleichfalls zu mir kehren. 
denk' ih, das geſchieht ohn' deinen Beitrag wohl; 
Himmel weiß die Zeit, die mich begluͤcken ſoll. 
große Friederich hebt endlich die Beſchwerden; 
ER der Laͤnder Heil, und wird ja meines werben. 


bald darauf: 
weite Norden zeigt durch Vieler Beifpiel an, 


immer Wig und Kunſt dort Zuflucht finden fann. 
darf fein Mufenfohn am Belte brodlos fierben; 


Io 


Berdicnfte werden ſtets bes Königs Huld erwerben. 

Es zeigt fein weiſes Volk nod manchen Bartholin, 

Koch manches Amthor's Geift, dem dicfer Gluͤckeſtin 
ſchien; 

Und ich ereile noch mit freudigem Gemuͤthe, 

Aus angeborner Treu die koͤnigliche Guͤte. 





Durch dieſe, und ähnliche, Erwartungen getaͤuſch 
verlebte unſer Hagedorn noch ein paar Jahre in ſei 
Vaterſtadt, ohne Verſorgung und Einkünfte, in menden 
Berlegenheit über fein Ausfommen, aber doch weniger 
darüber befümmert, ale feine gute Mutter, deren wicht. 
bofte Verfuche, ein Jahrgehalt beim dänifchen Hofe 
zuwirken, gleichfalls fehlſchlugen. Bon einem fehr m 
gen Einfommen hatte fie, außer ihren eigenen, auch 
Dedürfniffe ihres zweiten, in Altdorf ſtudirenden, So 
zu befriedigen. Daher ihre dftern Klagen in den 
fon an dieſen Letztern über die Sorglofigfeit feines 
ders für fein Eünftiged Gluͤck, und ihre wiederholten 
mahnungen an Sjenen zur größern Sparfansfeit. 
Klagen werden auch mehrmals von bem ältern Bruder 
rechtfertigt, der unter andern, bald nach feiner Ruͤ 
aus England, dem Sfüngern fchreibt: „So viel muf 
„Dir im böchften Vertrauen melden, daß ich den 
„meiner Mutter fo elend, betrübt, ja armfelig gef 
„habe, daß ich mir es nimmer fo vorſtellen koͤnnen, 
„daß ich mehr als zu wohl, wenn gleich ohne ihr 
„wiſſen, finde, daß ihr Unvermoͤgen ungemein if. 
„bezeugt, in Betracht Deiner, allen guten mütterli 
„Willen; wird aber durch die eingelegten Rechnungen 
„Deineg Briefen manchmal niedergefchlagen, fo wenig 
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ch fidh dieſes in ihren Antworten merken läßt. Ceita 
em ich bier bin, hat fie mir noch feinen baaren Heller 
wgeben; und ich ſcheue mich, ihn zu bitten; wahrlich, 
m Dir, lieber Bruder, nicht mehr zu entzichen, und 
veil ich fehe, wie fo gar ſchwer eg ihr fällt.” — Daß 
ige, aber unbettaͤ htliche Einkommen, welches Hage- 
en um bicfe Zeit hatte, fiheint dag von einer Vikarie 
m SHamburgifchen Domfapitel und von einer Berg» 
zfefure zu Klausthal gewefen zu ſeyn. Beide wurden 
‚der Folge von ihm veräußert. 


Ehe er noch eine gewiffe Berforgung erhielt, und fein 
ngerer Bruder die afademifchen jahre vollendet hatte, 
Horen Beide, den zo:cn Dftober 1732, ihre twürdige 
Istter. Der Lestere erhielt die Nachricht von ihrem 
We mährend einer Krankheit, und bezeugte feinen 
Ihmer; darüber in einem ungedruckten elegifchen Gedich⸗ 
b welches fich unter den Drieffchaften des aͤltern Bru⸗ 
findet, mehr aber feiner findlichen Kiche, als feinen 
ihtergaben rühmlich ift. 










. Sm Sabre 1733 wurde unfer Hageborn, in bie 
e eines gewiffen Free, als Sekretär bei dem ſoge⸗ 
ten Englifhen Court in Hamburg angeftellt, 
ſchon im dreisehneen Jahrhunderte gegründeten, und 
Anfange des ficbenzehnten in die jeßige Form gebrach» 
Handelsgeſellſchaft, die ehemals die Societät der Aven⸗ 
ier-Raufleute hieß. Das Jahrgehalt diefer Stelle von 
dert Pfund Sterling war damals nicht unbeträcht- 
* auch war ſie mit einer bequemen freien Wohnung in 

ſogenannten Engliſchen Hauſe verbunden, und mit 
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Geſchaͤften, die ihm noch Unabhängigfeit und Nuße 

nug übrig ließen. *) Denn es war nicht Dichtertrum, 
fondern ernftliche Gefinnung , die er in dem Gedichte, Di | 
Wuͤnſche, dußert, welches er in chen bem Zahr wie 
fertigte: 
















Du ſchoͤnſtes Himmelskind, du Urſprung beſter 
Die weder Bold erkauft, noch Herrengunft 8 
D Freiheit! fann ich nur dich zur Gefährtin haben 
Gewiß, fo wird fein Hof mit meinem Flehn bef 


Bald hernach verheirathete er fich mit der Tochter i 
in Hamburg lebenden Engländers und Schneiders, Tel 
ler, die ihn mehrere Jahre noch überlebte, umd gleichfalls 
Enslifchen Haufe einer freien Wohnung und eined au 
digen Witwengehaltes genoß. Eie war weder jung, 
ſchoͤn, noch geiftreich; aber H. fol durch fie eine be 
liche Verbefferung feiner Gluͤcksumſtaͤnde gehofft 
in feiner Erwartung aber getdäufht ſeyn. Um U 
Schritt, der allerdings ettvag Befremdendes hat, p 
bein oder zu rechtfertigen, müßte man nie ber ganzen 
maligen Lage feiner Umftände und Verhaͤltniſſe näher 
kannt feyn. KEigennuß und Habfucht waren es 
nicht, die ihn dazu beftimmten; wohl aber fonnte 
Wunſch, feine oͤkonomiſchen Umftände gu verbefiern, 
bisherigen Öftern Verlegenheiten entührige zu ſeya, 
zur Einrichtung eines ordentlichen Haushalts zu 


") Ein Beweis davon iſt fbon der Umſtand, daß 
zwei englifche Xerzte, die keine geringe Praxis hatten, 
Gtelle bekleidet haben. 
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m, auf feine Wahl Einfluß haben, und ihn zur Auf 
pferung ber Hinficht auf Jugend, Schönheit und Tas 
ate des Geiſtes, bei allem lebhaften Gefühle für dem 
Berth diefer Vorzüge, betvegen. In feinem Briefmechfel 
ird dieſer Frau nur felten und im Vorbeigchen gedacht; 
ad von ihr felbft finde ich darin nur Einen, in englifcher 
Wrache und ganz korrekt Hefchriebenen, übrigens aber 
bt intereffanten Brief. Er felbft giebt ihr dag Zeug. 
6, daß fie ihm eine treue Verpflegerin in feiner Ichten 


wufprit war. 


Ohne fonderlich merkwuͤrdige Vorfälle war nun Has 
Porn's ferneres Leben der Literatur, der Dichtfunft, 
Böreundfchaft und dem gefelligen Umgange gewidmet. 
Wi liebſte und meifte Befchäftigung war das Buͤcherle⸗ 
19 und feine nicht gemeine Sprachfenntniß fegte ihn 
A6tand, die beſten und geſchmackvollſten Werke der 
und Neuern in der Urfchrift zu leſen, fo wie fein 
tes und feines Gefühl ihn des Vollgenuffes aller 
Schönheiten fähig machte. Nicht wenig Zeit ver- 
e er auf die Ausarbeitung und Ausfeilung feiner 
e and auf feinen Briefwechfel. Su der Wahl feis 
ganges und feiner vertrantern Freunde war er nicht 
r behutfam als glädlih. Man kennt die legtern 
kinen Gedichten; gu ben vorgäglichfien, bie er in 
















) Die beweiſen fowohl die zahlreichen, meiftens literari⸗ 
Anmerlungen zu feinen Gedichten, und die Vortheile, wel⸗ 
er für diefe aus feiner Lektüre zu ziehen wußte, als auch 
Etellen feines Briefwechſels. In einem 1746 gefchriebenen 
an Fuchs fagt er unter andern: „In Anfehung meiner 
babe ich meiner vieljährigen, fa kindifchen Ungeduld 
Leſen wenig abgewinnen können. 


N 
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Hamburg um fich hatte, gehoͤrten Carpfer, Wilden 
Dr. Lipſtorp, der jüngere Lifcovn, Brodes, Zah 
Bohn, Zimmermann, ber englifhe Prediger R 
ray, und der Kaufmann Behrmann, Verfaſſet 
zwei Trauerfpielen, dem er eine feiner Gabeln widme 


Hamburg befaß während ber Lebengperiode wm 
Dichters eine nicht Eleine Anzahl gelehrter und einſt 
voller Männer, von einem nad) Verhaͤltniß der ba 
gen Zeiten glüclich und vielfeitig auggebildeten Geſch 
Die patriotifche Gefelifhaft, die im J. 1724 A 
"wurde, und eigentlich Zortfehung ber ehemaligen deu 
uͤbenden Geſellſchaft war, trug viel dazu bei, biefe DE 
ner einander noch näher su bringen; *) und durch 
ligen Umgang und feinern Weltbrauch unterfchieben 
ſich fehr vortheilhaft von den mehr ifelirter und felte 
traulich vereinten afademifchen Gelehrten, bei deues 
gewoͤhnlich auch Kollifionen gicht, die hier bei der Kam 
faltigkeit der Aenıter, Pflichten und Lebensweifen n 
In. Hagedorn fand alfo ben Ton eined g 
heitern, und boch belchrenden Umganged unter I 
Klaffe von Hamburgs Einwohnern ſchon geffimmt; 
felbft aber trug in der Folge nicht wenig bei, ihn p 
edein und noch mehr zu beleben. Saft täglich fand er 
um Mittag auf dem Sıale des damals Drefferfchen X 
febaufes ein, und ließ fich nicht gern anders als 


) 


*) Die Mitglieder diefer Geſellſchaft, der man die in ik 
Art noch immer fhagbare Wochenſchrift, der Patriot, 
danken hat, waren: Surland, Widow, Brodes. $ 
Bricius, Dr Thomas, Weichmann, Hoffma 
Klefeker, Aulelmann und Richey. 
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fa Sremden ſprechen )Y. uch traf man ihn mehrere 
ahre hindurch jeden Freitag an dem Mittagstifche feines 
etranteften Sreundes Carpfer, mo fich dann die geiſt⸗ 
hen Männer und Meifende jedes, ſelbſt fuͤrſtlichen, 
Kandes deſto mwilliger einfanden, um feiner Gefelfchaft 
genießen. Carpſer ſelbſt, dem Hagedorn in ſei—⸗ 
Wu achten Sinngedichte ein fo wahres als ſchoͤnes Denkmal 
Ichtet hat, war einer der unterhaltendfien und intereffan- 
Den Männer. Sein Verdienſt ale Wundarzt und Geſell⸗ 
Diher wird noch jetzt in Hamburg oft geruͤhmt, und man hat 
* Benennung der Straße, wo er wohnte, mit dem 

"Yang gangbaren Namen der Carpſerſtraße vertauſcht. 


Es ſteht wohl nicht su leugnen, daß Hagedorn's 
Pr iu geſelligen Freuden und das Uebergewicht ſeines 
Balikten Charakters ihn oft über bie Graͤnzen der Vor⸗ 
Rund Maͤßigung im Lebensgenuffe hinausgefuͤhrt habe, 
6 die frohen Tischgefelfchaften unter feinen Freun⸗ 
denen er gern beiwohnte, nicht immer im ſtrengen 
de ſokratiſch moͤgen geweſen ſeyn. In einem feiner 
dichte mißbilligte er zwar, und gewiß ſehr ernſtlich, 










Die Wiſſenſchaft, ein Gaſtmahl auzuſtellen, 
Ro Zwanzig ſich, als wie durchs Loos gefelen, 


es damals in Hamburg viele gab; und liebte da⸗ 


— — die Kunſt, drei, die von gleichen Sitten 
Und Herzen ſind, auf Ein Gericht zu bitten. 


Beagle, Buſſch's Erfahrungen, B. IV. ©. 239, 
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Daß er aber ben Wein nicht bloß befungen , fondern uff 
in der Sülle der Freude, worin er oft gelagt habız 
ein ehrlicher Mann muͤſſe nur fünf und vierdg J 
lang leben wollen, zu reichlich genoffen habe, wird mi 
durch das Zeugniß derer eingeflanden, bie für feinen &4 
und fein Herz die groͤßte Hochachtung dufern. *) 2 

ift denn wohl, wo nicht die Aulage, doch die mitwi 
and befördernde Veranlaffung feiner pobagrifchen Schi 
den **), und der Wafferfucht, feiner letzten ſchmer 
ten Krankheit, in welcher er die rührenden Zeilen fh 


Dein Auge füllt ſich leicht mit freumdfcafiil 
Sähren; 
Jett fößet mir die Dauer eiguer Pein 


e) Leſſing, der während feines Aufenthalts in 2 
über Hagedorm forgfältig Erkundigungen einzog, ws 
‚ter diefem Artikel in feine Kollckttaneen (3.1. & 3 
eintrug, drüdt fi darlıber etwas zu ſtark aus, wenn tt 
„H. farb am der Waflerfudht, die er -fid allerdings 
unmäßiges Trinken zugezogen hatte. 


**) Unter feinen Papieren finde ich folgenden mit ſe 
und verfiellter Schrift an ihn gefchriebenen anonymen Brie 


Mono, 

Nous apprenons nveo beausoup de plaiir, que 
&tes initie dans les myfleres de gouteux; nous Vons es 
eitons. Nous foubaitons de bon coeur, que Vous y 
des bons progres, et qu' aves lo tems Vous puifhez 
]a dignit6 d’ Ancien de cette honorable fociere. En 
ne manquez pas do Vous faire enröler de Mr. le Lioest. 
tzen, p. t. Ancien en Place, et agrees optte zmargue de 
que Vous temoignent un couple de Vos bons ami, exfpe 
et alpirans à la m&me dignite. Auf der legten leeren € 
ſteht die Aufſchrift: Zemede pour noyer le Diabie 
Gonte, 
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Die Thräne dee Betruͤbniß ein; 
ı Die Weisheit wird fie nicht vermehren; 
Es iR erlaubt, fein eigner Freund gu ſeyn. 


| Ä 
| Bei dieſer Krankheit Ins er faft beſtaͤndig in den Zwi⸗ 
dumen, bie ihm von den Sftern Befuchen feiner Sreuns 
r der Zeit des Tages. übrig blieben, und während eis 
Theils feiner meift fchlaflofen Nächte. Auch fol er 
Jeinem Buche in der Hand geflorben feyn. Sein Tos 
* ber 23fte Oktober 1754, als er noch nicht dag 
und vierzigfte Lebensjahr vollendet hatte. 
t 





Hagedorn's Eharafter laͤßt ſich durch Feine, 
6 fo muͤhſame, Echildirung fo vollfommen und trefr 
darfiellen, als er überall in feinen Gedichten erſcheint; 
| wird unfehlbar jedem aufmerkffamen und miten« 

taden Lefer fein Geiſt und Herz gleich liebenswuͤrdig. 
ſeine erfle.Erziehung und ber frühe Umgang mit 
en auß der größern und feinen Welt, feine Sprache 
iß und Lektüre, fein Aufenthalt in London und fein 
in Hamburg, feine zwar nicht glänzende, aber doch 
und glückliche Lage, trugen nicht wenig dazu bei, ihn 
emehr als gewoͤhnliche Art auszubilden, und ihm 
umanitaͤt gu ertheilen, die ein Hauptgepräge ſei⸗ 
sen Charakters war. Man hat ihn fehr oft deu 
en Horaz genannt; und wirklich findet man faſt 
die Eigenthuͤmlichkeiten dieſes edeln roͤmiſchen Dich⸗ 
die Herr Wieland im dem Kommentar über deſſen 
und Satiren fo trefflich entwickelte bat, in feinem 
M beusfchen Verehrer und Nachahmer wieder, der 

£ B 
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fih nach ihm und durch. ihn gebildet hatte; vorrch 


jene urbanität, „jene feine Tinftur von — 
„Weltkenntniß und Politeſſe, die man aus dem Lehen 
„beſten Schriftſteller, und aus dem Umgange der 
„virteſten und vorzuͤglichſten Perſonen ſeines Zeit 
„unvermerkt annimmt.“ Und ich darf wohl nicht 
Innern, daß dieß an H. kein erft einſtudirter Charakter, 
dern daß urſpruͤnglich ſchon durch die Aehnlichkeit der 
perlichen und geiſtigen Anlagen, der Ausbildung uud 
Lebensweiſe, zwifchen beiden Dichtern ſehr viel ki 
euntſtanden war. 





















Bon einer ſolchen Gemuͤthsſtimmung mar die 
ſcheidenheit unzertrennlich, von der Hagede 
Gedichte ſowohl als feine Briefe zahlreiche Beweiſe 
Bei ſeiner weichen und nachgiebigen Sinnesart 
biefe Tugend bisweilen bis zum Uebermaaß; und 
lad er darüber bie Verweiſe feines Bruders, der 
Diefer Hinfiche fehr ungleich, und auf Geburt, 
Titel aͤußerſt eiferfückhtig war. *) Es wakd un 
nicht ſchwer, Andern gar bald das Uebergewicht ei 
men, und oft Männer für fähiger und einfi 
erfennen, benen er doch in jeder Hinficht überlegen 
Nur wenn Dinkel, Einfalt oder Aberwig feine (et 
Laune rege machte, oder wenn gar Tuͤcke und Ars 
Galle reisten, nur dann fchonte er bes Spottes 
Bitterkeit nicht ; fonft aber war er in feinem Umgang 


*) Darüber 3. B. daf der ältere Schlegel ihn in 
Briefe Hochedler Herr angereder, und daß H. ſelbu a 
nem Namen das von zuweilen mweggelaflen hate, halt @ 
lange und heftige Strafreden. 
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werfihtig, fo anſtaͤndig und fo gutherzis, wie in ſei⸗ 
aedriſten. *) 


Ungeachtet feine Gluͤcksumſtaͤnde oft fehr Fümmerfich 
W immer befchränft genug waren; fo war doch Milde 
Weigfeit eine feiner vornehmften Tugenden. Man 
Kir fein Andenken beleidigen, wenn man fie an ihm, 
k er übrigens fein Geld nie gehdrig zu Mathe zu halten 
Mand, für verdienfilofe Tugend eines Verſchwenders 
Dr wollte. Denn fie dußerte fich nicht bloß in eigner 
Bigibigfeit, fondern auch in unabläßigen Auffoderun- 
B fremder Milde, fo oft tr irgend Gelegenheit fand, 
ebeduͤrftige zu unterſtuͤtzen und aufzumuntern. Was 
Fuchs und Enderlein that, giebt davon Be⸗ 
genug; aber die Art, wie er es that, biefe feine 
liche Verfahrungsart in folchen Sälen, gereicht 
‚noch mehr zur Ehre, als feine Wohltbätigfeit und 
Nhrige Dienfiverwendung ſelbſt. Ihm felbft war es 
tt, was er fo ſchoͤn ausdruͤckt: 








— 


F Wer übertrifft den, ber ſich mild erzeigt? 
t Der feltne Sreund, ber es zugleich verſchweigt. 


Ehen diefe Herefchende Stimmung zur Theilnahme, 
Mitgefühl und Wohlwollen machte fein Herz fir 
und Steundfchaft ungemein empfänglih. Daß er 
Empfindungen beider nicht bloß kannte und zu fchildern 
B 2 


. Hieraus berichtige man eine Stelle in Leffing’s Kol⸗ 
' B. I. S. 328. 
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verffand, fondern daß er innig son ihnen befel 
lehren feine Gedichte zur Genuͤge. Bon der Wärme 
Herzlichfeit, womit er feinen hierin mit ihm vollig 
gefinnten Bruder liebte, zeugen bie ſchoͤnen Schl 
bes Lehrgedichts, die Freundfhaft, und; 
Stellen ihres Briefwechſels. Die Bande des Ylatı 
Der treueften Anbänglichfeit, womit fie von Kindheit 
einander zugetban waren, fihlang ihre entfchiebent 
Siebe für Gefchmad und Kunft noch fefter. Und wen 
fe gleich in der Folge eine verfchiebene Richtung u 
find. doch Dichtfunft und Malerei gu ſehr verft 
als daß das Talent und dir Eifer für die Eim 
Künfte dem lebhaften Gefühle für die Andre Hätte 
sbun koͤnnen. Der jüngere Hagedorn lichte in 
Bruder die Dichtergaben nicht weniger, ale feine 
Vorzüge; und ob er gleich. felbft in fruͤhern Jahren 
der Pocfie verfucht hatte, fo Foflete es ihm doch wi 
$leinfte Selbftverleugnung , feines Bruders große 
genheit anzuerkennen; *) fo wie dieſer ſich über 
fände, Schönheiten und Werke der bildenden Künftt 
der größten Anfpruchlofigfeit gern und oft von feinem 


”) So ſchreibt er einmal feinem Bruder, er babe 
rühmten Altdorfiſchen Gtaatsgelehrten Rink, der amd ihe 
Moefie ermuntern wollen, die Antwort ertheilt: 


Nein! Denn die Dichtlunft heifcht den ungewohnten 
Der in der Theilung nur dem Bruder überblieh, 
Well Schickung und Natur fidy unerbittlich wies, 
Und, als mein ſchwaches Feu'r noch in der Afche güimmit 
Mich alfobald zum Staub der Kanzelei befimmte, 
Ihn aber feinen Zlug weit höher nehmen lieh, 

. Ja gar gefickt gemacht, für einen Rink zu ſchreiben, 
Und mich nur flug genug, um vom Parnaß zu bleiben. 
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wi Bruber belehren ließ. *) — Seinen übrigen Freun⸗ 
B and ber Sreundfchaft felbft, Hat er in feinen Gedichten 
‚manches ſchoͤne Denkmal geſetzt, daß fein ächter Sinn 
Kdiefe edeffie Tugend der Menfchheit von Keinem feiner 
je überfehen werden kann. Ueberall \aber aͤußert 
dieſer Sinn eben ſo herzlich, und zugleich ſo rein, ſo 
WM und ſchonend, als unverkennbar. 
k | 
» Richt minder angiehend ift die Frucht feiner Achten Led 
isheit, Die Senügfamfeit und Mäßigung feiner Wins 
und feine Liche zur Unabhängigkeit und Freiheit. 
hierin war feine Poefle nicht etwa bloßer Wiederhall 
dem Lichlingsthema feined Horaz, fondern er ſelbſt 
peoͤllig mic diefem Dichter gleichgefimme und gleiche 
d; vielleicht auch ihm darin noch überlegen, daß 
ten noch fletiger und vollkommener feinen Ge⸗ 
gm entfprach, daß er freier von ber Gefliffenbeit 
einem Großen oder einem Bünftlinge ber Großen 










ig gangbaren Freimuͤthigkeit fhildert er in feinem Ge⸗ 
rdie Gluͤckſeligkeit, das glänzende Elend ber 
‚and in dem über die Sreundfhaft äußert ee 
innigen Abfcheu vor Augendienft und Schmeichelek 
sicht hier allein; jeden Anlaß ergreift er, diefe Denk⸗ 
Wenn auch nur durch gelegentliche Winfe, an ben 
ju legen. An feine berebten Lobfprüche auf die 


" Der Hauptinhalt der fehr gahlrcichen Briefe an feinen 

‚, die ih in Händen habe, bezieht fi auf Malerei; 

in den fiebenzehn lefenswerthen Briefen, die in Der zu 

ig 1797 von Hrn. Prof. Baden gelieferten Sammlung 
u Anfange ſtehen, iſt dieß durchgaͤngig der Fall. 


Weihrauch zu ſtrenen. Mit einer damals noch 
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Sreiheit darf ich bie Lefer feiner Gedichte nit e 
innern. Durd den Aufenthalt in einer fchon durhi 
Berfaffung beglüdten Stadt, durch fein tägliche 
Schr mit Engländern und andern Männern gleiches € 
nes, wurde dieſer Trieb in ihm immer flärfer am 
und er war nicht undankbar gegen bad läd, k 
nachhängen zu’ fdunen, welches ihm feine Lage $ 
Wer fühle diefen freien, edeln Seif nicht im feinen 3 
Sen Ichen und meben ? 


Charakteriſtiſch war auch feine lebhafte Empk 
keit für die Schönheiten des Landlebens, und für & 
geftsrten Gienuß ländlicher Ruhe, deſſen wohlthaͤtiger 
fluß auf Seift und Herz er in feinem Horaz, und 
manchen andern Gedichten fo reigend beſchreibt. 
Lichlingsaufenthalt war das nahe bei Hamburg « 
Alfter liegende Harvſtehude, dem er auch eins feiner 
beſonders gewidmet hat, fo wie er in einem aut 
Steuden der Alſterfahrt befingt. Noch immer wi 
edeln Dichters Andenken von Einbeimifchen und Fre 
erneuert, bie jenen Luſtort befuchen, dem Lage und 
fo vicl vereinte Reize ertheilt haben, ob man gie 
die große Linde mit neun und neunzig Achten, die 
jenem Liede erwähnt, jeßt vergebens fucht. Gie ii 
mehrern jahren fchon vom Blitz verfebrt, herr 
fällt worden, und jegt fichen einige Eichbaͤnme as 
Stelle. Falſch aber ift die Sage, daß NHagedorm 
bort ſteheude große Eiche für eine Linde angefchen 
Sept, da Harvſtehude durch feine Verſchoͤnerung 
Bewirthungsanftalten allgemeiner anlodend gem 
IR, und immer von ſehr zahlreicher Geſellſchaft be 
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„ wärd’ es einem Dichter, bei allen feinen laͤndlichen 
ten, die einfame Stile nicht mehr gewähren ,‚.. 
anferm Hagedorn fo vorzüglich werth machte. 
























it deu liebenswuͤrdigen Eigenfchaften feine Her⸗ 
Randen die ausgezeichneten Talente feines Geiſtes 
glüädlichften Harmonie. Die Natur hatte ihm die 
Anlage zur Dichtkunſt fchon in einer für ale Ein- 
Je des Schinen und Guten lebhaft cempfänglichen 

verliehen ; und wenn feine Dhantafie gleich nicht 
verzägliche Kraft oder ungewöhnlich fühnen Schwung: 
hohern Regionen der. Dichtfunft ihren Slug nahm ; 
e fie boch in einem wahrlich nicht geringen Maaße. 
ine ganze Denfart, und gab derfelben überall einen 
m Aufirich. Genie und Geſchmack waren in ihm 
Vvertheilhaft ausgebildet. Die niedre Stufe ber: 
‚, auf welcher damals beide noch in Deutſchland. 
, muß man nie aus bem Auge. nerliecen, wenn: 
dagedorn’s große Verdienſte um deutſche Art 
richtig wärbigen und beurtheilen will. State 
ichen Sortfchritte, welche die im ihrer Art einzige 
sung eined Opitz uufrer vaterländifchen Dichte 
on im fiebenzehnten Jahrhunderte zu verſprechen 
teren zu Ende deffelben, und im-Anfange des fol⸗ 
, große Ruͤckſchritte gefchehen, die eine neu 
eich anders geftaltete, Berberbnif des Geſchmacks 
end zu machen drohten. Und'mer weiß es nicht, 
agedorn und Haller es woruchmlich waren, 
nicht nur als Retter, als Wieberberficher, ſon⸗ 
18 neue Schöpfer. und Berbefferer des poetifchen 
acks auſehen und verehreu muß ?_ Es fam darauf 


ns. Meile. 
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an, zwiſchen bem Aufbrauſen des Lohenfeinife ur: 
Hofmannswaldauiſchen Schwulſtes und zwiſchen da 
tiefen einer waͤffrichten ſchaalen Reimerei ben glück 
Mittelweg aufzufinden, welcher zum Ziele des idee: 
Schönen und Vollkommenen führte. Sür anſern 8 
gedorn wurden die Werke des Aterchumd md 
Ausländer die vornehmſten Wegweiſer und Zührer anf 
fen Wege; fie waren vor ihm und mit ihm ſchon Rebe 
belannt, aber Reiner noch hatte ihre Leitung fo zu ve 
ben, fo zu benugen gewußt. Die damals zu mi 
wurde fein gemeiner Scharffiun, fein gewoͤhnlicht 
fühl, fein geringer Muth, Feine ſchwache Selbäfk 
keit erfodert. 











Eben dieſe Eigenſchaften, verbunden mit Kia 
und Vorſicht, gehoͤrten dazu, um beſſere Einficheen 
send zu machen, und ihnen einen. wohlthaͤtigen, wi 
men Eingang zu verfchaffen ; um fo mehr, ba ſich 
Schwierigkeiten und. Hinderniffe in den Weg legten. 
Gottſchediſche Schule drohte vornehmlich, ſich einer ı 
heiligen Alleinherrſchaft über Sprache, Seſchmack 
Dichtkunſt zu bemaͤchtigen. Zwar fand fie von 
Schweiz aus heftigen Widerfiand ; aber auch N 
drohte eine nicht minder einfeitige.und verberbliche 
ee: Wie glädlih Hagedorn’e Vorſicht und | 
fertigfeit allen: diefen Stuͤrmen audsmmeichen, und 
einmal von ihm besretenen mufterbaften Weg 
wandeln wußte, wird man aus dem hieher gef 
Inhalte feines Briefmechfeld am beften abnehmen fe 
und ich vertweile daher nicht länger hierüber, ſondern 
es nur verfuchen, die Vorzige ſeines Geiſtes und 
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Wien feiner poetiſchen Werke etwas naber ins Eich 
Wegen. 
"Beide gewannen dadurch ohne Zweifel ſehr viel, 
FH. ‚kein eigentliher Gelehrter von Handwerk, 
dern nur Freund und eifriger Verehrer der Wiſſen⸗ 
fen, nur Dilettant, war. Man gehe die Gefchichte 
ker fchönen Literatur durch ; und man wird finden, 
P Männer diefer Art und. in biefer Lage immer am 
hichaͤtigſten für fie gewirkt haben. Ich bin weit 
Rent, die vielen anderweitigen Verdienſte afabemifcher 
lehrten gu verkennen, oder gar heraßgumürbdigen ; aber 
Reh bach wohl nicht zu leugnen, daß Einfeitigfeit, 
hefel, Anmaafung und Parteiſucht in Sachen des Ge⸗ 
bier weit mehr Anreis und Nahrung finden, 
ba, we fo manche Nebenrückfichten auf Zulauf, 
und Vorrang wegfallen, und mo man Geifk 
Beſchmack wicht amtshalder, fonbern aus reiner 
he für bad Schöne und Gute nähre und ausbif 
„Ich habe es oft, fage Hagedorn felbft *); 
eine nicht geringe Glückjeligfeit gehalten, daß es 
mals mein Beruf gewefen ift, noch feyn Finnen, eik 
lehrter zu heiſſen. Dafür babe ich die beruhi⸗ 
nde Erlaubniß, bei den Spaltungen und Fehden der 
ehrten nichts zu entfcheiden. Meine mäßigen Stun⸗ 
genießen der Freiheit, mich in den Wiſſenſchaften 
t mit dem su befchäftigen, was mir ſchoͤn, angenehm 

d betrachtung swuͤr dig if Meiner Dichterei iſt «8, 












In dem Schreiben an einen Freund, von 175% 
| feinen Moralifehen Gedichten, 


er ⏑⏑[⏑[CO, 


gen, der lehrreichen und unterhaltenden, find doch 4 


er las, übte fie zugleich fein Urtheil und feinen 
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„wie ich mir fchmeichle, nicht nachtheilig, daß ih, e 
„weniger unwiſſend zu ſeyn, bie beften Mufter ber Wit 
„und Neuern mir täglich befannter mache, obroehl il 
„dadurdy weit mehr fuche, gebeſſert, kluͤger, oder au 

nju Zeiten aufgeräumter, als finureich und m Bier u 
nwerben. u . . 





= Und, doch war er unftreitig nicht bloß in bem beim 
Verſtande des Worts, ein Gelehrter, fondera al) 
in dem gewöhnlichen Sinne deſſelben, ale ein Maun ug 
vielfachen Kenntniffen und weitlaͤuftiger Belcſerhein 
Hievon zeugen fehon die zahlreichen Anmerkungen zu ft 
C chriften, denen:ich zwar ‚nicht unbedingt bas Wort 
till, die er aber boch auch felbft mit mauchen guten 
den vertheidigt bat. Der zur Erläuterung no 














mehr unter ihnen, ale folcher, denen mau einigen 
Auf und Vorliebe für Citate nicht ganı abfprechen f 
Ob der Grund, daß er durch feine Anmerkungen ei 
fremden ruͤſtigen Sammler babe zuvorkommen 
nur Wendung, oder wirklich ſtatthaft, und wer, 
letztern Falle, bdiefer Sammler geweſen fep, weiß 
nicht anzugeben, Schon Leffing hatte ſich 
in Hamburg, aber vergebens, erfundigt. 


Diefe Belefenhet hatte auf feine Gedichte ſelbſt 
als Einen vortheilhaften Einfluß. Sie bereicherte ſei 
Verfland mit einer Menge von Ideen und Kenntai 
fie bot ihm Stoff zur Erfindung, Ausbildung und 
ahmung dar ; . und durch die Zweckmaͤßigkeit, word 
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m, die beim Genuß Fremder Geiſteswerke nie In ihm 
His noch unthätig rubten. Was ihm iu den Büchern, 
e er las, vorzüglich merfwärdig war, und was iym, 
it weiterh Nachdenken darüber, oder fonft gelegenglich 
Bl, ſchrieb er ſich auf weilte Kartenblätter, die er ik 
fee Abficht immer bei ſich trug *). 


ı And benen Sinngedichten, ober vielmehr Epigraphen, 
win er einige Schriftfteller, .B.Wernide, Montaig 
beaFontaine, Goldoni, u.a. charafterifirt, leuchtet 
e tichtigfte Blick und das treffendfie Urtheil hervor. 
w wenn das Lob, weiches er einigen feiner Zeitgenofe 
DB: beſonders einigen jetzt gang ander& gewuͤrdigten 
khtern ertheilt, unverdient und übertrichen feheint ; 
muß man bebenfen, daß er bie Lebensverhältniffe zu 
ren hatte, im welchen er und fein Bruder mit einigen 
We Männer Randen, und daß es unter den Deutfchen 
wald noch Wenige gab, deren Ueberlegenbeit jenes 
Benffaliend machen kounte. 

} 

Deſto ſtrenger war er gegen ſich iR und gegen feine 
Wichte, unb ward «6 immer mehr, je voͤlliger fein Ge⸗ 
bad zur Reife gedich. uch in dieſer Ruͤckſicht IR es 
R, daß er bei vielen, befonders bei den groͤßern, Ihre 
uiſtehungszeit bemerfte, weil man fo feine frühern Ar⸗ 
Im mit den fpäterh vergleichen kann. Noch lehrrei⸗ 
x aber iſt die Bergleichung ber umgearbeiteten ditern 
Bide in ihrer urfpränglichen Geſtalt mit der ſchoͤnern 
wu ihrer, letzten Vollendung. Auch an feinen fpds 


H Vergl. Lefing's Kollektaneen, B. 1. ©. 50% 
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tern Gedichten. befferte er vor ihrer Befanutmachung mail 
ber groͤßten Sorgfalt ; und hievon koͤnnt' ich and cu 
nigen erſten Entwürfen feiner Lieder mehrerlei am Kauf 
be gefchriebene - Umänderungen einzelner Ausdruͤcke m 
Beweiſe anführen. Wenn er über die Wahl derſelbet 
oder über die wahre Bedeutung, KICK über die Recht 
"fchreibung eines Wortes, zweifelhaft war, fo ließ er ſi 
bie Mühe nicht verdrießen, in eignen Briefen feinag 
Bruder oder feine Freunde, ſelbſt jüngere, um Rah gf 
fragen. Wieland nennt ihn baber mit Rede bag 
Dichter, den an Zeinheit des Geſchmacks Kein, vB 
welcher Nation es fey, übertroffen, ber unter allen 
fern Dichtern feine Werfe am meiften gefeilt hat, 
bem Wenige an Fleiß jemals gleichen werden. 

















Aber nicht bloß Reinheit und Nichtigkeit ber 
che; auch Züchtigkeit des Inhalts machte er füch in 
Gedichten zum Gefeß, die er burch den Drud 
werden ließ. Minder firenge war er in ben 
und Einfällen, die er nur für feine Sreunde und 
traute Zirfel fchrieb ; beun ed find noch manche fki 
Gedichte von ihm in Abfchriften vorhanden, bemen 
nicht an poetifchen, wohl aber an fittlichem Werth 
gelt. Sie waren für ben Augenblid unb für 
einverſtandene Lefer gefchrieben, Erzeugnifle ber 
lichkeit und einer jovialifchen, oft jedoch allsu muth 
ligen Laune ; nie fürs größere Publikum beftimmt, 
welches er auch in biefer Hinſicht die größte Schon 
und Achtung hegte. Und wäre gleich dieß Publikum jcht 
weniger firenge und efel geworden ; fo hieß' es doch Der 
gedorn’s Andenken beleidigen, wenn ich ‚fie Cifeneli 
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Mat machte. Eben darum: megen auch brei frangds 
he Erzählungen in La Fontaine’s Manier unge 
hudt bleiben, die ich in feiner eignen Handfchrift beſi⸗ 
R, fo tändelnd leicht und witzig fie auch gefchrieben 
sd. Unter feinen deutfchen gedrudten Erzählungen find 
Wa zwei, die dem firengern GSittengefühle zu wenig 
Dinge thun. Ungerecht aber wär’ ed, einem Wanne, 
M unleugbar für Religion, GSittlichkeit und Anſtand 
MH viel Sinn und Achtung batte, aus ben leichten, 
Dlofen Scherzen feiner Igrifchen Mufe ein Verbrechen 
Bmadıen, und ihn und feine Grundfäge licher nach 
Wen, als nach dem , fo viel Ernft und Innigkeit vers 
Menden, Inhalte feiner Lehrgedichte zu richten. Diefe 
Igerechtigkeit erfuhr er indeß von Manchen feiner Zeite 
Paofien ; und eben daher ward er auch von ber groͤße⸗ 
Kon der Stadt, in der er lebte, weit weniger ges 
t und gepriefen, als der in moralifcher Hinficht frei⸗ 
untadelbaftere Brokes, fo tief er auch ale Dich- 
* mtr Hageborn ſtand. Befremdender aber iſt 
Buch, daß ſelbſt Einer unter feinen nähern Bekann⸗ 
7 der fchon oben erwähnte Hamburgiſche Geiftliche, 
feinen Dden und Liedern ein Nergerniß nahm, und 
nad) Erfcheinung ihres zweiten Theils ein, an fich 
ſchlechtes, bandfchriftliches Gedicht zufandte, worin - 
nicht bloß die Mufen fich beklagen läßt, daß Ha» 
kadorn ſich nicht an groͤßere Werke und an Epopoͤen 
Baee, fondern worin Urania zuletzt in den Ton einer 
Pin Strafpredigt verfällt, 


Und fenfee : Edler Geiſt, du dichteſt freilich ſchoͤn; 
in was dichteft du ? Warum ift folche Leyer, 
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Die Weisheit lehren kann, der Wolluſt nicht gu theuer? 
Wie gar zu unachtbar ift Liebe famt dem Wein, 
Der Menfchen hoͤchſtes Gut, Luft und Sefang zufenn? 
Mon wen, für wag biſt du, o großer Geiſt, entſtanden! 
Iſt nicht die Ewigkeit, iſt fie nicht dir, vorhanden ? 
Nie eilend nahet boch bie finfire Zeit heran, 
Da Lieb’ und Scherz und Wein dich nicht mehr tröfd 
fann, 
Und da du mwünfchen wirft, mit fo vollfommmen Geb 
Die Angft der Rechenſchaft dir nicht erfauft zu hakel 
Mein, wie dein kluger Sinn gewiß der Thoren lach, 
Die bald ein Mädchen toll, bald Wein zu Narren mach 
So dichte nichts für fie, davon die reinfte True | 
Dir ſelbſt nur Eines wünfcht, die nicht zu ſpaͤte Reue 





Was laͤßt fih dieſer gewiß wohlgemeinten, 
nicht wohlverſtandnen noch uͤberlegten Gewi 
beſſer entgegenſtellen, ale aus dem ſechſten Liede 
trefflichen Klopſtockiſchen Ode, Wingolf, 
Ebert das Lob ſeines Hagedoru's ſingt, 
Stelle: 


Zu Wein und Liebern,wähnet der Thor dich nur 
Allein gefchaffen. Denn bem Unwiſſenden 
SR, was das Herz des Edeln hebet, 
Unfichtbar ſtets und verdeckt gemefen ! 
Dir ſchlaͤgt ein männlich Herz auch! Dein Leben 
Mehr Harmonicen, als ein unfterblich Lieb ! 
Sim unfofratifhen Jahrhundert 
BIR du für wenige Kreund’ ein Muſter. 





st 


IL: 
Neber 


„Hagedorn's Poetiſche Werke. 





Bott Trieb zur Poeſie aͤußerte ſich bei Hagedorn ſchon 

Minen frühen Knabenalter. Er ſelbſt bezeugt dieß im 
poetifhen Sendfchreiben, welches in feinem 
Verſuch einiger Gedichte befindlich iſt: 


Rich hat von Jugend auf ein flarfer Zug regiert, 
Ber den gereisten Sinn zum Dichten angeführt; 
Ber Kindheit liebſter Scherz und kaum berftändliche 
: Lallen 
Bar oft ein Reimlein zart, das Andern nicht mißfallen. 
nahm zum Zeitvertreib die Poefie fchon an, 
Duo) der fchwache Fuß zum Gehen Kraft gewann, 
Id ch die Heine Hand die Leitern deutlich fehriebe, 
Pfand fchon meine Bruſt zu Verſen Luft und Liebe, 
el oft der Alten Lob in meinen Zunder blies, 
d ohne Schelten mich den Keim verftinnmen ließ, 
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Da, wenn bed: Vaters Mund bed Sohnes Blatt 
Mir gleich ein frifcher Much zu neuem Scherz erw 
Co gieng id und mein Reim. Sch haßte Luft um 
Warf Ball und Doce weg, und Äbte Wis und Kid, 
Ein Eifer Trich mich an, in ungeflalten Zügen 
Den innerlihen Ruf zum Dichten zu vergnügen. 
Ich malte fonder Kuh auf Bank und Tafel ab, 
Was mir mein wildes Zeu’r an Wort und Einfal 


Don diefen allererfien Verſuchen ſollen einige ei 
abgedruckt ſeyn; eg ift mir aber nicht gelungen, | 
einen davon aufzutreiben, Die mir befannten & 
Erzeuguiſſe ſeines Witzes find zwei Briefe, bie im 
und eilften Stüce ded Hamburgiſchen Patrioten, 
14ten Schr. 1726, befindlich find, und bie er alfo ned 
Gymnaſiaſt fchrieb. Der erfte Diefer Briefe enthält eine 
derung jugendlicher Fehler und Thorheiten in 
nen Charafteren des galanten Müfligganges, der V 
läßigung der Wiffenfchaften und ber Pflichten, dee 
Stolzes, der Unmäßigfeit, der verkehrten Antwendung 
Zeit, der Gluͤcksguͤter und des Verſtandes, der un 
Wildheit, und der unerfättlichen Luft nach Ergd 
Der zweite Brief ift im Namen eined Charles de 5 
ville gefchrieben, eines franzoͤſirenden Gecken, ber i 
ums dritte beutfche Wort ein franzoͤſiſches einmiſcht, 
den Herausgebern des Patrioten ein Werzeichuiß von 
gen in feinen heures d’amufement theil® angefangenen, 
achevirten ouvrages curieuz überreicht, mit bittlicher 
felbiged dem public auf eine ihm favorable Art mi 
lea, bamit er einen Verleger dazu erhalte. 
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Eine von den wielen andern Wochenſchriften, die um 
b Zeigerfchienen, war Die Mattone. Sie währte drei 
hindurch, son 1728 bie 1730, und ihr Herausge⸗ 
war Johana Georg Hamann, ein Schleßer, 
damals in Hamburg lebte, und eine Zeitlang Haus⸗ 
per bei dem jüngern Hagedorn geweſen war. In 
K Vochenſchrift fol unfer Dichter, nad) der Angabe 
ws Bruders, werfchiehue Beiträge geliefeet Haben ; und 
x wahrſcheinlich iſt es mir, daß vormehmlich einige 
pe: welche Chargftergeichnungen enthalten, von ſei⸗ 
[and ſeyn mögen. Das acht und vierzigſte Blatt ifl 
—2 jener Nachweifung zufolge, gewiß von ihm, und 
xs Geißes nicht ganz unwuͤrdig. Es iſt eine Abhanb⸗ 
W über die Natur der Seelenkraͤfte, und eine. Verglei⸗ 
derfeißen mit finnlicgen Erfcheinungen, Die Kräfte 
ecle werben hier als Punkte gebarht,. „bie nach der 
ite ihrer Ausdehnungen große und Eleine Linien aus⸗ 
en können, indem wir bei allen mit anhern aͤhnlichen 
bergleichenden Dingen eine Größe wahrnehmen, mit⸗ 
nicht weniger eine maraliſche ale koͤrperliche zugeben 
n.“ Dieſe geomesrifche Vorſtellung, fo ſeltſam und 
fftiedigend fie iſt, wird doch ſinnreich genug ausge» 
und das Blatt ſchleht ſich mit folgenden Verſeni 












eil meine Sub. ein Werf, o. Goti, von deiner 
Hand, | 

auch, bir zum Ruhm, den. Willen und Verſtand 
sicht von ihrem Zweck, uimd nie van bir entfernen, 
ich bei ihrem Werth und ihrer Eigenfchaft, 
Schoͤpfer, immer deine Kraft 
meinen Kräften kennen Isruen ! 

IV, € 
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Dein’ Wille heil'ge meinen Willen, - 
:Und deine Weisheit fey ſtets der Gedanken kicht; 
So fuͤrcht' ich Fehl und Irrthum nicht, | 
So kann das Gute nur mir Wunfch und Sehnſucht file 


In dem funfzigfien Stücke eben dieſes Wochenble 
wurde die Satire von dem unsernünftigenll 
wundern zuerſt abgedruckt, die H. im folgenden JA 
“unter biefer Weberfchrift in feine erfie Sammlung vor € 
‚dichten: aufnahm, und die er auch mit verfchiehum WI 
derungen, ald Schreibenan einen Zreund ul 
pdtern Ausgaben finer Poetiſchen Werke beibehirk. 2 
‚Herausgeber der Matrone fagt, dieß Gedicht ſey ihm 
‚einer albereit bekannten geſchickten Feder Br 
„ben; ein Brideis, daß fchon feine einzelnen Gedichte 
merkſamkeit erregt und Beifall erhalten Hatten. | 
. . .. j | 
Die erſte: Saumlung derſelben erfchlen zu Sembl 
1729. 8. unter ber Aufſchrift: F. v. H. Berfudt | 
ger Gedichte, oder Erlefene Proben I 
her Neben-Stunden Sie hat fick jeht N 
ſelten gemacht, und verdient auch ſchon im dieſer N 
etwas umſtaͤndlich befchrieben zu werden. In be 
de hält er fich auf Lob und Tadel gefaßt, und re 
‘band von den Werthe der Dichtkunſt und dem U 
der von Manchen wider fie gefaßten Vorurtheile. 
woitern Belshrung hieruͤber Hermeift er anf des Abt 
fieu Bertheisigung der Poeſte im dritten Bande der 

moiren her franzoͤſiſchen Akademie der Infchriften, Di 
ihm ins Deutfche Überfege und zur gelegentlichen In 
be fertig gemacht ſey. Als die vornehmſte Abſcht 
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jammlung giebt ee den Wunfch an, das Urtheil ber 
waner und die Erinnerungen großer Meifter zu erfahren, 
amit durch dieſen Bortheil feine Seder eine gewifle Nichte 
buur, und fein Geſchmack eine zuverlaͤſſige Beihuͤlfe er⸗ 
elten möge. Auch verſichert er, Vernunft und Wahr⸗ 
jit ſey in feiner Poeſie fein beſtaͤndiges Augenmerk ges 
ku, und er babe fremden Zierrath ‚fchwälftige Gedan⸗ 
Rugd falfche Schoͤnheiten uͤberall zu vermeiden gefucht. 
höher habe indeß das Mißtrauen gegen feine Kräfte ben 
uſchluß, etwas von feinen Gedichten durch den Drud 
Kannt zu machen , immer bei ihm hintertrieben; und je 
itner ex ſelbſt mit feiner Schreib⸗ und Dichtart: zufrieden 
weſen fen, deſto feltner habe er auch Die Zeile ruhen 
Wen. „Freunde, fegt er hinzu, die mir die Ausgabe 
einer Pocfieen anriethen, wurden von mir für Verfuͤh⸗ 
xer angeſchen; und ich vermochte vor zwei Jahren ben 
Vorſchlaͤgen eines gewiſſen Schleflerd noch nicht Platz su 
Beben, der mit meinen Kleinigkeiten die Welt zu befchene 
In gedachte. 4 Diefer Schlefier war fein Andrer, als 
mann, ben er in einem Briefe an Bodmer aus⸗ 
li nennt; und mit biefer Aeußerung ſtimmt auch 
überein, mag er in der im J. 1750 gefchricbenen Bote 
ju feinen Moralifchen Gebichten fagt *). 
C 3 

) „Bor mehr als zwanzig Jahren habe ich meine unvoll⸗ 
menften Gedichte herausgegeben. Dich gefhah, wie Ver⸗ 
iedene noch wiffen, auf Antrieb eines unzuverläßigen Rath⸗ 
‚ der fchon damals feine guten Eigenjchaften überlebt 
& Ich bereue dieſe jugendliche Mebereilung; und über 
unwurdige Dafenn folcher Erftlinge kann mich nichts berus 
‚, als die Hoffnung, daß billige Leſer mid nicht daraus 


theilen werden.” Und in einem Briefe an Gleim vom 
Jun, 2745. fügt er; „Was meine poetiſchen Uebereilun⸗ 
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Uebrigens giebt er felhft in dem Worberichte zu Jemen 
erften Sammlung einige Sefichtepunfte an, nach welches 
“er feine Gedichte beurtheilt zu fehen wuͤnſcht. „Das Ws 
„ben einer Ode, fagt er, beftcht in dem ſtarken Ferct, 
„welchem eine ungebundene Freiheit die befte Nahrung em 
„ebeilt. Sie muß ein Driginal vorflellen, das zwar 
„Uchnlichkeit beobachten, dennoch aber fein he 
Nachg emaͤlde ſeyn fol. Es ift der Poet von einem ei 
„sen Segenftande ganz eingenommen; er erblidt, er W 
„trachtet, er kennet nicht, als diefen allein. ein 
„gewinnt eine eifrige Liebe gu einer gewiffen Gadk; 
„er befinnt ſich faum, daß außer diefer noch andre 
„ge vorhanden find. Eine ungemeine Gewalt 
„ſich feiner Seele; ein außerordentlicher Trieb führt, 
„reißt ihn vielmehr anf neue Wege. In diefem fo 
‚lichen Augenblicke durcheilen feine Gedanken Welt, 
„tur, Zeit und Gefchichte; denn nichts halt fie auf, wi 
„siebte ihnen Geſetze.“ u. ſ. f. Diefe und die fol 
Yeußerungen über den Charafter der hoͤhern lyriſchen Di 
Funft verrathen fehr richtige und damals noch wenig 
meine Begriffe von der Kunfl. Eben fo richtig iſt 
was er über die Erfoderniffe der Satire fage; und 
nem Hergen macht die Erklärung Ehre, daß er nie Ei 
Fehler mit einem andern, noch das Lafler auf eine 
befireiten tverbe, deren fich die Tugenb zu ſchaͤmen 
















. 


„gen vom Jahre 2720 betrifft, fo wird mir folde 
„ſehr verargen, der da weiß, daß fie auf Einrathen ei 
„zweideutigen, nunmehr verftorbenen, Zreundes, gleich 
„meiner Rüdtunft von der Univerfität, unter die Breit 
„then find. Indeß find fie fo befchaffen, daß ich nur zu 
„alle Exemplare aufgekauft und vertilgt hätte.“ 


\ 


37 


Die beiden erſten Stücke diefer Sammlung find Ip: 
ch, und nicht gerade die empfehlendften. Eine Dde, in 
Änther’s Manier, dag froblodende Ruß—⸗ 
nd überfchrieben, wurde im J. 1728 durch eine in 
amburg zur Krönungsfeiee Peter's IL. von dem ruf 
hen Sefandten angeftellte Beier und Erleuchtung veran- 
Dt, und im Namen des Miniſters felbft gefchrieben. 
h wüßte keine nur erträgliche Strophe daraus zu wäh- 
1. Nicht viel beffer gelang unferm jungen Dichter diefer 
pmeinte und damals beliebte Odenſchwung in der Befchreis 
mg eines Ballets, worin man nicht die ſchwaͤchſte 
Immerung wahren Dihtergeiftes wahrnimmt, der doch 
A in diefer unvollfommenern Geftalt der folgenden Ode, 
It Wein, unverkennbar if. Gie verdiente den ſpaͤtern 
fondern Abdruck, und die Aufnahme in die nachherige 
umlung feiner Oden und Lieder, am Schluß berfelben, 
db Die Umarbeitung , die ihr fein immer beffernder Fleiß 
Weilte *). Ganze Stangen find meggeblieben, andre 

gefommen, und faft jede Zeile iſt verbeſſert. Wie fehe 

Gedicht dabei gewonnen bat, wird man fchon an fol⸗ 

er Strophe feben, bie in dem erfien Abdrucke fo lau⸗ 
. Thrax kommt und hält ein Glas mit Wein: 

' Reffieurs, fpricht er, das ift mein Leben; 


 *) An dem vorhin erwähnten Briefe an Gleim fagt er das 
: „Dennoch habe ih das Gediht vom Weine, das bei 
lien Zeuer die meiften Fehler enthielt, wieder vorge⸗ 
mmen, ſtark verändert, und, wie ich hoffe, verbeflert. 
hen werde ih ed um fo eher zufertigen, als ich in einer 
He, in welder Anakreon's gedacht wird, den Deuts 
den genannt habe. 
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Sa! Proſit! Schenkt es wieder ein; 
Doch muͤßt ihr alten Dito geben. 
Mich hitzt der Saft. So brannte ich, 
Als ich um Hochſtaͤdts Graͤnzen ſtrich, 
Und manches Baſſen Leben kuͤrzte, 
Bis, wann er aͤngſtlich mir entloff, 
Er zitterrd, da der Hund erſoff, 

Sich in die nahe Donau ſtuͤrzte. 


In der Umarbeitung iſt die Sprache dieſer unlei 
Reimerei wenigſtens weit leidlicher geworden: 


Spavento füllt fein Glas mit Wein; 
Ahr Serren, fpriche er, laßt ung leben! 
Sch, Schurfe, bringe mehr herein, 
Doch mußt du alten Feſtwein geben. 
Der alte Wein befeurte mich, 
Als mir bei Höchftäde alles wich, 
Wo ich des Baffa Roßſchweif kuͤrzte, 
Der, als er blutig mir entlief, 
Den Nepomuk: zu Hülfe rief, 
Und dann fi) in die Wolga ſtuͤrzte. 








Die folgende Ode, die Poeſie, erbiele diefe 
der zweiten Hand nicht, und war Ihrer au) kaum 
big. In dem Lehrgedichte hingegen, welches Bier 
Groͤße eines weislich zufriednen Gemä 
überfchrieben if, lag fehon mehr Anfpruch auf 
Aufmerffamfeit; dennoch war H. firenge genng gegen 
ſelbſt, um daraus in fein Lehrgebicht, der Weife, 
wenige Stellen aufzunehmen, und auch diefe, ſehr zu 
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m Bortheil, umzuaͤndern. Keine Spur blieb von den 
xi erfien Stangen; und die vierte, jege bie ficbente: 


Mer heiße oft groß? Der fchnel nah Ehren Elek 
tert, 
wa Kuͤhnheit hebt, die Höhe ſchwindlicht macht. 
och wer iſt groß? Der Sürften nie vergdttert, 
id edler denkt, als maucher Fuͤrſt gedacht, 
m Wahrheit ſucht, dich, treue Wahrheit, findet, 
P feinen Werth auf Wig und Tugend gründet. 


" ſchoͤne Stange, fag’ ih, ficht in. Feuer alten 
kamlung fo unformlich: 


Wer iſt itzt groß? Der fich mit Titeln ſchmuͤcket, 
ke war es fonft? Der Bott und Tugend ehrt. 
ir ſcheint nur reich? Der, den fein Gat begluͤcket. 
kin wer iſts? Der nicht zu viel begehrt. 
be täufche man fich, und theilt fein ganzes Leben 
h Sorgen ein, dem Blendwerk nachzufireben. 


Unter den Satiren beißt die erfie, der Schwde. 
Br. Aus ihr ift indeß in der unter den Moralifchen 
ihten eben fo überfchriebuen Nachahmung bes Horas 
Zeile Beibehalten, obgleich H- dabei das borazifche 
| wohl gewiß fehon vor Augen hatte. Auch fagt 
son einem folcher Ueberlaͤſtigen: 


Thor! 


1" höre fich felber gern, und fingt mir, welch ein 
halben Flalkus oft bei feinem Zufpruch vor. 
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Als wär er mir fo fremd, und haͤtt' ich nicht ikea 
Wie Shmwäger feiner Zeit auch ihm verbaßt grade 


In einer Note zu diefer Etelle wird jene neunt de 
razifche Satire des erſten Buche angeführt. — Das pawe 
te fatirifche Gedicht unferd Hagedorn ’e heißt berät; 
und ſchildert den Charafter Eliftorell’g, eines u 
fenden und dreiften Empiriferd. Herr Schmid fand 
trägliche Stellen darin, und glaubte, diefe Satire 
eine Umarbeitung verdient. Mir fcheint fie. um nicht 
fer, als die vorhergehende zu feyn. Man urtheik 
folgenden Schlußjeilen, die dach nicht die ſchle 
find : 


Ein Stußer, ber fein Gut ſchon mehrentheild 
’ bracht, 
Und auf des. Oheims Tod bie fihre Rechnung mehh® 
Um .endlich hoͤchſtvergnuͤgt die wohlgefuͤllten Keſten 
Zum Troſt der Gläubiger, ald Erbe, zu entlaſten. 
Nimmt diefen Helfer an, dem er den Beutel fpidt: 
Und, als voraus bezahlt, zum kargen Kranfen ſchi 
Er wirb ihm, wie er weiß, gewiß den Tod verſchrei 
Kann denn das Haudgeld wohl noch größern 
| treiben ? 
Di nein, er bat es hier vorerefflic angelegt. 
Der Alte, den man bald zu feiner Grube trägt, 
Wird noch wohl angeklagt, daß feinem vielen Eſſen 
Und feiner Schlederei der Sterbfall beizumeſſen. 
Der Arzt verficht es nie, und wird fletd beim Gelen 
Des armen Kranken Schuld, des Todes Anlaß, Abe | 
Doch fährt er weiter fort, in Fleiſch und Blut zu 
ten; 









Au. 


o kann ber ſtaͤrkſte Leib ihm kaum die Spitze hieten, 

o weiß ich, daß ex bald noch mehr, als Schwert und 
Peſt, 

16 bartgeftrafte Band sur wäle werden läßt. 


die dritte dieſer Satiren, von dem unvernuͤn nf. 
ben Bewundern,. war, wie oben fhon erwähnt iſt, 
in der Mochenfehrift, Die Matrone, die damals 
H. noch „von einer fcharffinnigen und. unverbefs 
ichen Feder“ herzuruͤhren fchien, abgedruckt worden. 
tnd aber ift feine befferade Seile und fein gebildeterer 
mach fihtbarer, ale ig der gänzlichen Umaͤnderung 
Gesichts, aus dem er nur einzelne Stellen nnd Ges 
en in das fchdne Schreiben aneinen Freund 
ker ftinen Lehrgedichten einerug. Solgende Verſe diefer 
kn Ausgabe; 


Dun, Nero, quaͤlſt die Welt, ‚und bein Gewiſſen 
dich; 

R praſſeſt nur umſonſt, gekroͤnter Wuͤtherich, 
I fannft in deinem Schmuck, bei deiner Schmeichler 
| Haufen, 
br Taufenden bedient, aus goldnen Schalen faufen. 
Ks nuͤtzt dein falſches Wohl? was die fo theurc Pracht? 
Bas deiner Krone Glanz? was deines Zepterd Macht? 
wf! auf! verfuche nur die Sorgen, fo dich kraͤnken, 
 füßen Wein und Moſt auf ewig gu erträufen; 
wich” als Wolluft fen der Gaſt bei deinem Mahl, 
zas ſchönſte Spiel ertdn? in deinem Speifefaal; 
kim wählenden Genuß fo vieler Leckerbiſſen 
dergaͤlt dic Epeif’ und Trank dein beiſſendes Gewiſſen; 
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Es eilt, unftäter Fuͤrſt, die in dein Schlafgemach 
Auf deinen Thron und Sig, und auf den Schunk 
nad). 
Und, baf- fein Angenblick dein muͤrbes Herz erfriſche, 
Sp wird die Angſt dein Gaſt, und ſetzt ſich mit y 
Tiſche. 

wie ſehr haben fie an Sinn und Ausdruck in 
ſpaͤtern Umaͤnderung gewonnen! 


Lokuſtens wurdger Freund, gefränter MWüterih! 
Du, Nero, qͤuaͤlſt die Welt, und jeder Frevel dic. 
Verſuch', im beften Wein, die Sorgen, die bich fränfeg 
Mit gluͤcklicherm Erfolg, ald Mütter, gu ertränfen! 
Pracht, Wolluft, Ueberfluß verberrlichen bein Mahl, 
Und Terpnug Spiel ertdn’ in beinem Speifefaal! | 
Beim wählenden Genuß gehäufter Leckerbiffen 
Bergällt dir Spef und Trank bein Henker, bein & 

wiffen. 
Er eilt, unfläter Furſt, dir in dein Schlafgemach, 
Dir in dein goldnes Haus, dir auf den Schawle 
nad), 
Und, daß fein Augenblick dein armes Herz erfrife, | 


So wird bie Angft dein Gaft, und fegt fih mtl 


Tiſche. 

In der Satire, der Poet, finden ſich noch FH 
matte und übel ausgedruͤckte Verſe; fie verbiente ihr Shi 
fal, gang verworfen zumwerden. König, Beſſer, Goch 
fhed, Brocdes und Pietſch werden darin ned el 
wahre Dichter gepriefen. Faſt aber fcheint es, daß der 8 
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Folge wider die Zunft der Gratulanten augsgelaffene 
er fich an unferm H. gerächt habe, und daß ihm ſelbſt 
ür ein Gedicht diefer Art ganz mißlungen fey , nämlich 
zehnte diefer Sanımlung, die Bortrefflichfeieder 
£ Gelehrſamkeit verbundnen Klugheit, 
ein er einem Hamburgifchen Syndikus gu feiner neuen 
irde Gluͤck wuͤnſcht. Much dag Schreiben der 
eopatraanden Cäfer, nachdem dieſer ſie verlaſſen 
fe, hat wenig ertraͤgliche Stellen, aber deſto mehr un⸗ 
Hiche, wie z. B. die folgende: 


T Sag, der Sorgen Raum, wird meiner Noch gu lange; 
= Morgen weckt die Angſt; der Mittag macht mich 
i bange; 
Der Abend foltert mich ; die Tracht iſt mein Tyrann. 
ie wünfch’ ich taufendmal: Ach! daß das Spiel ber 
Nächte 
ein hohes Antlie mir ſtets vor das Bette brächte! 
Mich deucht, mein Unmuth naͤhm' auch dieß zur Lind⸗ 
rung an. 


Es folgt eine Beſchreibung des Jeniſchen 
aradiefeg, fo wie es im Fruͤhlinge und 
zommer befchaffen, vermuthlich noch während fei- 
38 afademifchen Aufenthalts in Jena gefchrieben, und 
eſlenweiſe nicht ganz fchlecht. Die Befchreibung ift aber 
ch zu fehr in der nachmals von H. felbft getadelten und 
srodireen Manier des Eleinlichen, Alles fchildernden 
rockes, und die Sprache ift darin noch fehr vernach« 
ige. Solgende Verſe find nicht frei von diefen Sch» 
een, aber doch noch die beften ; 
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Am Ufer ſteht ein ſpielend Kind, 
Dag in dem Graf cin glatt und gedichte Steinchen kei, 
Eich eifrig buͤcket, und geſchwind 
Den neu entdeckten Schaß ergreift, 
Und, wenn bie Fleine rafche Hand 
Die runden Finger drum geipannt, 
Mit aufgehobnem Arm und findifch frohem Geiſt 
Sin einem fchnelen Schwung ed in die Saale ſchmeißt, 
Da der geſchnellte Stein, bevor er finft und faͤllt, 
Sich, wie es ſcheint, der Fluth entgegen ſtellt, 
Die Wellen huͤpfend trifft und ſtreift, 
Und anf dem Fluß herum in regen Zirkeln ſchweift, 4 
Die auf der ſtillen Släch” unordentlich entfpringe, 4 
Da einer aus dem andern ffammt, { 
Und die fich felber insgeſamt, | 
Doch durch die letzteren den Kieſel mit verfchlingen. 


Der läßt, ſich moͤglichſt zu ergoͤtzen, 4 
Auf feinen Zuruf und Scheiß { 
Den Heftor, dem er pfeift, frifch in dad Waffer fegen. 1 
Er wirft erfi in den Strom cin abgerifines Meig, ( 
Das der gelibte Hund bald zu erreichen meiß. 
Er fprenget durch den Bufch mit aufgefperrtem —— 
Und mit hervorgeſtreckter Zungen. | 
Der Schnauze blauer Dampf macht feine Hitze fund. 
Er flürst fi in den Fluß mit wilder Munterfeit, 

Eile fchnaufend bin und ber, und ſchwimmt bald B 





bald dort, 
Zaucht unter, fchießt hervor, und ſtoͤßt Strauh, Schil 
und Scheit, ( 


Das ihm entgegen wallt, wit Stimm und Fuͤßen fort; - 
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id fommt, nun ihm die Muͤh gelungen, 

it freud’ger lingeduld zu feinem Herrn gefprungen. 

vedelt mie dem Schwanz, und legt die naffen Glie⸗ 
der oo 

HR dem erfchnappten Reis vor feine Füße nieder. 


Das Lied, mit welchem dieß Gedicht fchließt, ſchien 
umit Recht eben fo wenig einer Aufnahme unter bie 
ern und vollendetern Werfe würdig, als das Poet i⸗ 
ſe Sendſchreiben an Hrn. J. D. P. worin H. 
nen Hang zur Satite und zur Dichtkunſt uͤberhaupt 
htfertigt. Eine Stelle daraus, bie feine erſten kindli⸗ 
w und jugendlichen Verfuche in der Poeſie betrifft, ha⸗ 
ich oben mitgerheilt. Daun folgt ein unbedeutendes 
dan Doris, in fremden Namen; und bie 
kde des Photinus an ben aͤgyptiſchen Koͤ⸗ 
 Btolemäug, aus dem achten Buche Lukan's. 
lid befäßen wir Feine mufterhafte Ueberfegung dieſes 
Wilhen Dichters, wenn H. in diefem Tone ihn gay 
xdentſcht Hätte; aber doch eine beffere, als die, welche 
Herr don Bord zwanzig Jahre fpäter lieferte. 
km darf nur jene Rede in beiden Ueberfehungen vers“ 
bihen, um das minder Schlechte in der Hagedornifchen 
krall wahrzunehmen. — Endlich ift diefer Sammlung 
Kh ein franzsfifches Sonnet ale Anhang beigefügt, wel⸗ 
td ich unser feinen des Aufbehaltens würdigern jugend 
Ken Arbeiten mittheilen werde. 


| Denn wirklich haben diejenigen Gedichte von ihm mei⸗ 
as ſchon fehr merfliche Vorzüge vor den in der chen bes 
heichenn Sammlung enthaltenen, welche man in 
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der Boefie der Niederſachſen Bon feiner Had en⸗ 
trifft ). Diefe, freilich an fchlechten Verſen reiht, der 
doch für die damalige Geſchmacksepoche noch immer 
merkwürdige Sammlung beſteht aus ſcchs Bänden, de 
erfien drei von Weichmann, und bie brei letten 
Kohl Herausgegeben. Es wäre wohl der Mühe 
eine Auswahl der twenigen beffern, meiſtens Heiner 
dichte zu machen, dic, rari nantes in gurgite valo, 
dieſen ſechs ziemlich ſtatken Bänden befindlic 
Hagedorn's Beitraͤge, die erſt im vierten Bande 
fangen *), find darunter freilich die bedeutendfke ; 
‚bier wird durch die Nachbarfchaft ungleich fi 
Stuͤcke ber Abſtich und der ausgezeichnete Werth 
Dichtertalents erfi recht auffallend. Es find verſchi 
Iprifcher und epigrammatifcdyer Gattung darunter, bi 
mit einigen Derbefferungen, unter feine Poeti 
Werke aufnahm ; andre ſchloß er mit Recht davor 
weil fie wohl jener gemifchten, nicht aber biefer 
geſuchten Gefelfchaft würdig waren. Die beffern 
dieſen babe ich unser feinen Jugendlichen Gedichten 
abdrucen lafien. Zu ben fchlechtern gehöre gleich 
erſte Hochzeitgedicht, welches er als „beider V 



















) Man findet fie: Th. IV. ©. 130. 3154. 355. 35. 
392: 395. 399. 404. 408. 4II. — Th: V. ©. 244. 245. 315. 
325. 327. 355. 364. — Th. VI. €. 270. 279. 378. 3856. — 3 
vier leuten Theile der Poefle der Niederſach ſen fıma 
Hamburg, 1732 und 1738 heraus. — Hagedorn felrk 
wahnt feiner Beiträge zu diefer Sammlung, Th. I. E. 
bei Belegenheit der drei daraus beibehaltcnen Einngei 
und fest hinzu, er wimſche das Uebrige nicht gefchrieben, 
noch weniger dem Drud übergeben zu haben. 
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ſlichtſchuldigſter Diener und Wetter * im J. 1730. vers 
tige. Die letzte Strophe mag zur Probe dienen : . 


So lebt und liebt vergnuͤgt! Es mi euch ber 
Nerdruß 

I was dem Kummer gleicht, als unverlchlich, meiden. 
bt euch im keuſchen Scherz, vertaufhet Kuß um Kuß, 
Reife ungemifcht den Ausbund füßer Freuden. 

har fo viel jeden Tag, fo feyd ihr wohl bedacht, 

B, nach dem heutigen gemeinen Wortgepränge, 

hi manchem Hochzeitmahl der Komplimenten Länge 

de erſten Speifen kalt, die Dhren müde macht ! 


* Ertraͤglicher iſt die in eben dem vierten Bande be⸗ 
liche ſogenannte Dde an einen guten Freund, von 

ñ wovon ich nur die letzte herſetzen will: 
Du, den die Reimſucht oft erhitzet, 

Hi dreifach gluͤcklicher Suffen. ! 

Man hort den Donner bruͤllend gehn; 

Es fchlofft, es ſtuͤrmt, es kracht, es blitzet; 

Das Ungewitter ſchlaͤgt jetzt ein; 

Man ſchießt; die Trommel wird geruͤhret; 

Wer iſt jetzt ruhig? Du allein. 

Dort ſtehn drei Bogen vollgefchmieret. 


— .-._-, we 


Im fünften Bande ſteht ein gleichfalls bes Aufbehal- 
unwerthes fatirifche® Gediche, ber neue Sterti- 
Ins, mit dem Horazifhen Motto : Stertinius, [api- 
betavus. EB rechtfertigt den Vorzug des Alter 

6 vor der neuern Zeit an Verdienſt, an Freiheit 
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‚und Verſtand, und tadeit den Stertin als verkdäre 
Nachahmer derer Alten, die fich,durd Maugel a ir 
ent oder durch Unfittlichfeit. augzeichneten. Kam 
laͤßt ſtchs begreifen, daß folgende Zeilen jemals ud 
Hagedorn’s. deder fließen konnten: 













AIch merke, deß auch er, nur ohn' « felbſt zu wiſſen 
Den Alten, bie er ſchimpft', -in Vielem aͤhnlich 
Daß er Die lange Nacht mit Saufen fich vertreißet, 
Iſt Teichtlich zu verzeibn ; er hut, was Gate ı 
Wir wien, daß er viel’ und ſchlechte Verſe fchrai 
Er machts. wie Cicero, ber nur geleiert bat. 
Er pflegt, es ift befannt, fich oͤfters zu befpeien. 
Bar mob ; wie fogte nicht der tapfre Held 


Unter ben. vorhergehenden Werfen ‚giebt es 
lichere ; 3. B. | 
Im rauhen Latien, in ber Spartaner Staaten, 

Siebſt du die. Weisheit nicht, die nun auf 
Be: 
Mehr Treue, mehr Behand; ; boch weniger 
Des ; Muſterns nicht fo viel; Doch raf’gen 
muth. 
Die hochgetriebne Kunſt, zweideutig zu verſprechen; 
Ein wisises Verdrehn, das Bund und Schwur 
j ehrt ; 
Mit Metela, Raub ud. Brand bed Glaubens 
rächen, 


Hat: ri die DZ am Brundlicheen gelehrt. 


- 
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Eben dieſer Band Hiefert auch noch ein im J. 
7:0. verfertigtes Gebiht an Epbelien, nah dem 
Inglifchen von dem Grafen NRochefler, der es A 
ery heroical Epiflle in Anfwrer to Ephelia überfchrieh, 
en-der ein poctifcher Brief an Bajazet vorbergeht. 
a jmem werden Epheliens Klagen über Bajazet's 

and mit vielem Hohn und Webermuch zuruͤckge⸗ 
wi Das deutfche Gedicht iſt eine freie Nachabs 
wag des Englifchen, deffen Güte es jedoch am wenig⸗ 
Win Echreibart erreicht. Man halte 3. 2. folgende 
Deu gegen einander : 


Oh! happy Sultan ! whom we barb’rous call, 
ew much refin’d art thou above us all! | 
io envies not the joys of.thy Serail ? 
We, like ſome God, the trembling crowd adore, 
ih Man’s thy Slave, and Woman- Kind thy whore, 
&hinks I fee thee underneath the [hade 
t golden canopy fupinely laid, 
crowding flaves all filent as the night. 
‚at thy nod, all active as the light, 
e in ſolid floth, thou there doft reign, 
feel’ft the joys of love without the pain. 
Female courts thee with a wilhing eye, 
ethou with awful pride walk’fi carelels by, 
thy Kind pledge at laſt marks out the Dame, 
fancieſt molt, to quench thy prefent flame, 
from thy bed [ubmilhve fhe retires, 
‚ thankful for the grace, no more requires, 
loud reproach, nor fond unwelcome found 
"women’s tongues thy l[acred ear does wound, 


D 
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If any do, a nimble Mute firait ties 
Tbe true-love knot, and ftops her foolifh cries. 















Du, dem bie fchlaue Luft an jebem Morgen lad, 

- Die langen Tage kurz, bie Nächte länger macht, 
Her muß nicht bein Serail, o Sultan, dir mıßgd 
Und welcher Barbar darf bein Thun barbarifch nen 
Dir froͤhnt, ale einem Gott, der treue Mufelmann, 

Und jedes Mädchen jauchze, das bir gefallen kann. 
Mich dünft, ich fehe dich mit herrſchendem Bergnign fl | 
In majeftätfcher Kuh auf deinem Sofa liegen. 
Du winfft es nahet fich der fchönften Kinder Schaar, 
Und jede nimmt ihr Gluͤck an deinen Augen wahr, 9— 
Und feufzt, und reiche die Hand, mit brünfligem 

laugen 

Das Zeichen deiner Gunft demüchig zu empfangen. | 
Du herzeſt fie, Monarch, und fie verehre ihr Glüd, 
Und geht mit Dankbarkeit in ihre Gemach zurud. J 
Kein murrend Klaggefchrei darf deine Stille fidren ; 
Und will ein Weibernund fich wider Dich empoͤren, 
So fdmme ein ſtummer Mohr, der bald den Eifer b 

Um ihren meiffen Hals den Lichesfnoten flicht, 
Und fie fo glädlich macht, in angenehmſten Ga 
In Osmanns Paradicd, bich wieder zu erivarten. 
Zwei Gedichte an Brockes, das eine beim 
fterben feines Sohng, und dag andre zum Preife ſci 
Srdifhen Bergnägeng in Gott, geboren zu 
Schlechteſten, wag 9. je genhricben hat. Daß er 
mals noch in die großen Lobeserhebungen mit tinſtim 


Ss 
che an jenem allzuversreichen Mann verſchwendet 
urden, kann man ihm lcichter verzeihen, alg daß er 
m wenigſtens nicht mäßiger, und mehr wegen feiner 
kerfannten Herzensguͤte, als wegen feirier Dichtergaben lob⸗ 
Man erroͤthet für H., wenn er unter andern reimt: 


| Begluͤckte Deutſche! kommt und ſeht 

Den Werth fo mancher Andachtfrüchte, 
Den Werth der Brocefifchen Gedichte," 
Wo fo viel Zier und Majeftdt, 

'  &o viel Erbauung, fo viel Leben, 

Sao viele Wahrheit, fo viel Geiſt, 
Bilegenheit zum Zweifel geben, 
Durch was er fi) am größten weiſt. 


Erfennet dieß, und legt babei 
Die Vorurtheile völlig nieder, 
Als 06 der Schall der fremden Lieber 
Weit fchmeichelnder, als unfter, fey- 
Erwacht aus euren blinden Träumen, 
Und fchaut den Schaß, den ihr beſitzt, 
Und fprecht, ob denn in andern Reimen 
Ein rein» und lichtreß euer bligt. 


— Ten — 


Im vierten Bande dieſer Sammlung, der im J. 


. erfhien, machte Hagedorn zuerſt einige von 

Sabeln und Erzählungen befannt, die aber 

re Folge manche Verbefferungen erhielten. Die Zar 

der Berg und der Poet flieht bier indeß ſchon 

fo, wie fie blieb; auch in der Gegeneinan- 

haltung eines weifen Armen und reihen 
D 2 
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Thoren, die er hernach Ruffin uͤberſchrieb, ik a 
-gar viel verändert ; mehr aber in der dialegiria EN 
zaͤhlung, Phyllis, die in jenem erſten Abtrdı @ 
.Schäfergedicht hieß, und matter und gedehntet Mk 
Sie gehoͤrt noch immer nicht zu unferd Dichters 
Arbeiten ; aber fie bat doch bei biefer 
merflich gewonnen, und bie Strophe : 



















Die buch Beftand nicht Gegentren erh 
u. f w. 


ft gang Hinzugefommen. in ben beiber 
zählungen, Aurelius und Beelgebub, und 
lus Purganti und Agneſe iſt der Ausdrud 
terhin nur in einigen Stellen verbeflert , und in da 
tern find einige müßige und matte Zeilen vertilgt; 
Ganzen aber find fie dort fchon. eben fo leicht 
gluͤcklich erzähle. 


Denn es ift befannt, daß die Hagedornifhe 
bein, deren erfied Buch unter der Auffchrift : Ber 
in poetifhen Sabeln und Erzählungen, 
im J. 1738. erſchien ), in der Geſchichte unfrer 
Epoche machen. Daß La Fontaine und La R 
zu diefer Manier den Ton gaben, ficht man nicht 
aus feinen erfien Verſuchen, fondern auch aus di 
andern, bie den feinigen unmittelbar vorbergienges- 
ſtehen im zweiten Bande der Poeſie ber Nie 


*) Dieb erſte Buch wurde der Sammlung feiner Re 
(den Gedichte, 1750, wieder beigefügt, und bei bt 
Ausgabe derfelben, 1752, erſchien das zweite Buch der 
zuerſi. 
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ich ſen sehn metriſch uͤberſetzte Fabeln ka Motte’ 
m einem gewiſſen Mayer, und in ben folgenden; 
inden kommen mehrere nach Aeſop, La Zontais, 
g, und andern, befonders von Wilfens, vor, bie, 
Wt zu den verwerflichſten Stücken diefer Sammlung, 
ren. Es if mir ſehr wahrſcheinlich, dag Hagen, 
en durch diefe Nachahmungen zuerft zu den feinigen,, 
u baun zu einer öftern und freiern ‘Bearbeitung dies. 
Mihtungsart veranlagt ift, in der. er aber gar. bald alle, 
ine deutſchen Vorgänger weit übertraf. _ Er felbft gieße, 
e Gabeln für nichts anders aus, als für freie, 
Mahnungen ber Alten und Neuern, und weist felbfl, 
j kinem Verzeichniffe die Quellen nad. Selbſt su, 
B wenigen, two diefe nicht nachgewieſen find, gab ihm 
I Lektuͤre meiſtens nähere oder entferntere Veranlafe 
DB ;: und auch dieſe verſchwieg er in feinen Anmer« 
Dan nicht. Aber ee that bier, was die Beften. fein 
Borgänger gethan hatten, und gab ihnen, wie ee. 
wahr erinnert, mehr Aehnlichkeit als Gleichheit. 
würd? es mich zu weit führen, aber es koͤnnte fehe 
end werben, wenn man mit manchen biefer Urbil⸗ 
Bund Nachahmungen eine genaue Bergleihung an⸗ 
wollte ; und nicht felten würde dieſe zum Vor⸗ 
des deutfchen Dichters, und zur Empfehlung feis 
Binen Geſchmacks, ausfallen. Faſt immer .ift es 
der fremde Stoff, nicht die fremde Manier, die H. 
hmte; denn die Behandlungsart if meiflend gang 
Eigenthum, und vornehmlich in der moralifchen 
9, die er nicht nur dem Ganzen, fondern ‘auch 
vielen fleinen und einzelnen Zügen der Erzählung 
R zu geben wußte. Sehr richtig hat ein Kunftriche 












54 


fer’ in den Literafurbriefen*) bemerft, daß feine sie 
. Kabeln mehr ernfthaft als aufgeräumt find. „Dei 
nbeit, feßt er Hinzu, die er felbft fo hoch fchägte, wait 
nfich auch feinen Kabeln ein. Mit der gefikten 
meines Mannes, der dag, was mißfällig iſt, bei fa 
„Namen nennt, fagt er auch von geehrten Laſtera 
„Rächalt und mit Ernft feine Meinung. Wenn 6 
„ert lachend fpottet, firaft H. mehr mit bem 
„Wefen eines GSittenrichterd. Seine Satire if f 
„fſcherzend, fondern dreift, obne doch bitter zu fege- 
„wenn man piele feiner Fabeln lieſt, glaubt mar 
„ein Lehrgedicht , als eine Fontainifche Zahl 
nlefen.” 














So viel ich weiß, war Breitinger be 
ber dieſe Sabeln, obgleich nur im Vorbeigehen, fri 
würbigte**), und bie großen Vorzüge zeigte, melde 
vor den bald hernach erfchienenen, und von ihm fh 
recht und fErenge gezüchtigten, Tril lerſchen F 
hatten. Er bemerkt unter andern von La Kot 
daß er, um Einfoͤrmigkeit und Ermuͤdung des Le 
zu vermeiden, Epiſodien eiigewebt habe, und ſeßzt 
au; dag ibm H. darin etlichemal gluͤcklich gefolat 
Dieß Urtheil, und zunaͤchſt ein ähnliches von dem 
ron von Bielefeld, veranlafte die Erflärung iR 
Hageborniſchen Sinngedichte, La Motte, dab 
dieſen Dichten nie zum Muſter erlefen habe, und di 
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‘ ”) Jn feiner Kritifoen Dichtrunſ, Zuͤric/ 
&. ©. 278:- ff. 
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»gemachte Anmerkung. Lngerechter war Gottſched 
tere ibn, der in der Kritiſchen Dichtfunft-feinen Namen 
nach Stoppe und Triller nannte, denen er doch 
on ber Zeitfolge, weit mehr aber noch dem Verdienfte 
ch, ‚voranzufenen war”). Gellerts Sabeln erfchic« 
u erfi einige Jahre fpater, und machten freilich, wenn 
Ich an bdidaftifcyem Gehalt ‚und Gedrungenheit mine 
R ergichig, durch ihre großere Leichtigfeit und Popu⸗ 
Weit gleich Anfangs mehr Sluͤck, als die Hagedorni⸗ 
Bm. Beiden Dichtern gereicht es indeß zur Ehre, 
G fe ihr Talent und Verdienſt gegenfeitig erfann- 
Br). 


*) Eine feltfame kritifhe Parallele zwifhen Hagedorn's 
toppe's Fabeln findet man in den Beitraͤgen zur krit. 
ie der deutſchen Sprache ıc. St. XXII. S. 299. 















\ 
*”) In feiner akademiſchen Schrift de Poeli Apologorum 
que Scriptoribus, (Lipf. 1744. 4.) fagt Gellert & 
Sed progredior ad Mythologum et Poetam, de quo ſibi 
tulari debert Germania. Cui enim non arrident Cel. 
iderici ab Hagedorn fabulae veterum quorundam 
"Jecentiorum, znitidifimo verſu ornatae, et multis locia 
fionibus artis et ingenii ita locupletaiae, ut fur, nom 
m bona dici mereantur? Traeclare docent hae fabulae, 
modo fimplicitati ſictionis ponderola et florida dictione 
endum fit, et qno ınodo ars cum natura fit cınjun, 
a.“ — Unter den, Briefen feiner Zreunde, die H. aufs 
rt bat, finde id nur Einen von Gellert, den ich hier 
mittheilen will. Er ift vom 18 Febr. 1744: „Wenn es 
meinem Berlangen gegangen wäre, fo würde ich Ihnen 
n fangftens die befondre Hochachtung zu erfennen gegeben 
ben, Die ich feit vielen Jahren gegen Ew. Hochwohlgeb 
; allein, aufrichtig zu reden, fo bat mich die Furcht, 
i Ihnen in den Verdacht ciner gewiflen Eitelkeit zu fallen, 
dieſem Vergnügen abgehalten. Es ift mir immer vworgea 
men, als ob die Leute, die ohne alle gegebene Gelegenheia 


56 


Hagedorn’s Talente für die eehrpockug 
gu entfchieden, al® daß er fich lange bloß daranf hi: 
befchränfen koͤnnen, es an der Zabel, als bloßem Bıhb. 
kel, zu üben. Don feinen erfien Berfuchen mad 
fhon förmliche Lehrgedichte und Satiren den gro 
Tpeil aus; und nun: fchrte er zu diefer Gattung, 
durch Lektüre, Erfahrung und Lebensphilofophie 
ter und geflärfter Kraft, wieber zuruͤck. Hier heiit 
mehr und beffere Vorgänger, als in der Zabel; unter i 
vornehmlich Opitz, den er fehr ſchaͤtzte, und nicht 
gebens ſtudirt hatte. Schwerlich aber würde dießl 
dium allein, noch das Beifpiel andrer befferer deut 
Lehrdichter und Satiriſten, die feinem Zeitalter wi 




































nanfangen, uns von ihrer Hochſchaͤtzung zu verſichern, 
„anders damit fagen wollen, als daß wir erfenntlic fer 
„fie wieder hochhalten follen. So begehrlidy bin ich zwar m 
Adoch kann ich nicht leugnen, daß ich zu gleicher Zeit, i 
„id Ew. — meine Ehrerbietung entdede, ein Berlangen fi 
„Sie unter der Meinen Anzahl meiner Gönner zu willen. | 
„leicht erfüllen Ew. — diefe Schnfuht; und vielleicht 
„Sie dem Gönner mit der Zeit noch den Freund an die Et 
„Ich würde mir um dieſe Ehre alle Mühe geben, went 
„nicht ein Geſchenk wäre, das man mehr erwarten, als % 
„muß. Here Ebert mag das Uebrige binzufegen, wi 
mit Bedacht auslaſſe. Man kanı an die Poeſie Ew. — 
„Lobeserhebungen nicht denken; und gleichwohl bin id au 
„ſchaͤmt, einem Manne meinen Beifall aufgudringen, DE 
„die Kenner ruhmen dürfen. Es wird alfo am been 
„wenn ich weiter nichts fage, als daß ich mit der vollem 
„sten Hochachtung bin 2. — Wic fehr Dagegen and 34 
Verdienſte Gellert’s fhägte, beiveifen mehrere Keubttm 
in feinen Briefen an Ebert; folgende z. B— die er MM 
Dante für ein ihm übderfandtes Eremplar der oben gedet 
Difiertaiion beifügt: „Sein zu gütiges Urtheil von mıcinen 
Abelin fept meine Eigenliebe in große Berfuhung, der id 
»fhattfam widerfiehe „ ‚wenn ich die feinigen leſe.“ 
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we Gine Zeitgenoffen waren, ſelbſt Haller’s und 
rollinger's Beifpiel würde fhwerli Hagedorn’g 
beftifchem Geiſte und Geſchmacke zu der vortheilhaften 
w feltnen Ausbildung verholfen haben, die beide fo 
Mb erreichten. Ihre Bollendung erhielt diefe Bildung 
wiß erfi durch feine vertraute Befanntfchaft mit Ho⸗ 
*), mit Boilean, mit Bope und andern Lehr⸗ 
tern der Engländer, bie, wie befannt, in diefer Dicht⸗ 
t den erften Rang. behaupten. Hiezu kam ber feine 
kan, den Hagedorn für Wahrnehmung und Wir 
Bang alles Sittlichen hatte, und die frühe Nahrung 
WE Sinnes uud feines Geiftes überhaupt durch Um⸗ 
ws und Weltbrauch. Daher der edle, liberale Son 


wer Lehrgedichte, ohne ale pebantifche Foͤrmlichkeit 


Anmaßung, die glüclihe Mifchung des Ernſtes 












ugemälde, der Achtphilofophifche Anftrich feiner Des 
gen, Spräde und Lehren ; kurz fein ganz ho 
iſcher Charafter. 


” Nicht bloß in dem Gedichte, Horaz, fondern far 
‚ verräth fih Hagedorn’s vertrautefte Bekanntſchaft 
diefem roͤmiſchen Dichter, den er faR täglich zur Hand 

Leſſing fagt in feinen Kollektaneen, es ſey ein 
, durch und durch von ihm mit Anmerkungen befchrieben, 
feinem Nachlaß geweien, und an feinen Bruder gekom⸗ 
Ich ſelbſt befige von der Meinen Amferdammer Ausgabe 
Bond, fehr fauber gebunden, das Eremplar, welches 
sermuthlich als Taſchenbuch brauchte. Er bat darlır, bes 
in den Briefen und Satiren, fchr viele Stellen auf vera 
ne Art bezeichnet, und mit rorher Dinte Einiges beiges 
» befonders kurze Angaben der Namen, die in den 
isen vorfommen, num ſich feglcich finden zu konnen. 


Scherzes, die Wahrheit und Lebhaftigfeit feiner 
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Ehe diefe moralifhen Geſdichte von de 
eine Sammlung gebracht wurden, erfchienen fie a 
tentheile, vom Jahre 1740 an, in einselnen Abdri 
nach Art vieler englifcher Gedichte, in Quartformu 
febnlich gedruckt ; und einige wurben mehrmals ar 
legt. Ich will fie indeß nicht nach ber Zeitfolge 
fer einzelnen Ausgaben, fondern in der Ordnung de 
gehen, die ihnen H. bei ihrer, mit emigen & 
vermehrten, Sammlung gab. 
























In diefer macht das Allgemeine Gebet, 
Hope, den Anfang, nicht uͤberſetzt, ſondern umſe 
ber. Pope verfertigte dieß treffliche Gedicht nad 8 
lendung des Effay on Man, und hatte babei, wie @ 
Burton bemerkt, die Abficht, den wider ihn gef 
Nerdacht des Naturalismus von fi) abzulehnen, 
den ganzen Sinbegriff feiner in jenem Lehrgedichte 
Grunde liegenden Gefinnungen darzulegen 1 
die Begichung ber meiften Sedanfen auf bie dort " 
entwickelten Grundfäge *). Die VBergleichung des 


*) Gin RAuffhead's Life of Alex Pope ( Lond. 176. $1 
det man ©. 263 fi. die Stellen in dem Verſuch uber den 
(den nachgewieſen, deren Hauptfumme in diefem Aigen 
Gebete wiederholt wird. In einer Anmerkung, ©. 29, 
gefagt, Le Kranc, ein eifriger Katholik, habe dich © 
ine Franzoſiſche überfegt, in ver Folge aber bedacht, 
den firengfien Tadel des Aderglaubens und der Verfolgung 
enthalte, und daher es nöthig gefimden, eine Wpologie i 
Ueberſetzung zu fchreiben. Ich kenne dieſe letziere midt, 
Habe fie in der großen Qmartausgabe.der Poches facrdes } 
de Franc de Ponpignan, Par. 1763, vergebens gefudt. 
aber kenne ich eine profaifhe, die Eilhouette der 
deiner franzöfifchen Ueberſetzung des Boriisen Verſuch⸗ 
Menſchen beigefügt hat. 
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BWericten englifchen Originals mit ber Verbeutfchung, 
ie zuerſt 1742 in dem Bewunderer, einer von Zink 
beaufgrgchenen Wochenfchrift, und bernach einzeln er« 
bien, kann freilich wohl für dieſe letztere nicht vortheil⸗ 
Bft ausfallen. Die Kürze und Gedrungenheit des ers 
lg allerdings ſchwer zu erreichen, und H. nahm 
zur Umfchreibung und gu einem längern Sylben⸗ 
ße feine Zuflucht, zu den damals beliebten achtfüßis 
be Trochden, in denen Brodeg, Triller u. a. einen 
Werlichen Behelf fanden, und in denen nach fpäterhin 
dnaich ein ganzes Heldengedicht ſchrieb. Iſt in« 
> noch irgendwo dag Langweilige und Schleppende 
jeden, welches biefe Versart felbft fchon an fih bat, 
es in dieſer Umſchreibung unb in ber befannten 
e von Kleift.gefchehen ; und beiden hat die fchdne 
fition des mürbigen Kapellmeiſters Schulz; nicht 
anfzubelfen, und Leben und Seierlichkeit cinmath— 
senußt. 




















Die Dde, die er Schriftmäßige Betradhfun 
über einige Eigenfhaften Gottes über: 
‚ iſt ein Cento flarfer biblifcher Stellen, vornehm⸗ 
aus ben Propheten und Pfalmen. Es fehle ihr ge- 
nicht an Geiſt und Feuer; wohl aber möchten die in 
en Hälfte vorkommenden Schilderungen von ber 
gerechtigfeit Gottes und ihre morgenländifche Bil 
ache auf den hellern Denfer,, der die Gottheit nicht 
Meinen fo fchresflichen Lichte zu fehen gewohnt und ges 
M iſt, einen etwas widrigen Eindrud mahen. Yon 
! ‚Gemälde des m ordes und Menfchenfreffeng gilt dieß 
[ am meiften, obgleich. feig Bruder, ein großer Ken⸗ 


60 


mer des Malerifchen, gerade dieſe Stelle vorzuͤglich Mile 
fand, und wünfchte, daß noch eine andre, mehr and kb 
Dichters eigner Dhantafle geſchoͤpfte Dde als Gefehfhaie 
ſtuͤck gu jener hinzukommen möchte. 




















Das Lehrgedicht, der Weife, beffen roher Cauell 
ſchon in der Sammlung von 1729 gegeben war, wurde in Wi 
fer fehr verbefferten Geſtalt im. 1741 einzeln, und zurgl 
Bertheilung an H’8 Freunde abgedrudt. Nicht Lange berwel] 
erfchien es, ohne fein Vorwiſſen, im Herbftmonate eben Del 
Jahrs von den Belufligungen des Berker 
und Wiges, bie Schwabe herausgab. *) Bob 
und Breitinger, melde biefe Monatsſchrift fo oft 
viel sum Gegenflande ihres fcharfen,, nicht immer ge 
Sadels machten, ahndeten im achten Stuͤcke 
Sammlung Fritifher, poetiſcher, und and 
eer geiftvoller Schriften dieß eigenmächtige 
fahren, nannten es „eine unbillige und forfarenm 
Kaperei,“ **) nahmen ben Belufligern diefe Beute Wi 


89) Im Aprilmonat v. J. 1744 fliehen noch zwei 
Celindens Sprödigleit, eine Schäferode, und In 
Liebe, jenes mit Hamburg und H.⸗⸗, dieſes mit a 
unterzeichnet, von Denen ih jedoch nur ungewiß vermuthe, 
fe Hagedorn zum Verfaſſer haben. 


“., Wider diefen Vorwurf vertheidigt fidh der 
der Beluſtigungen in der Borvede des flnften Bandes, 
verſichert, Dieb Gedicht fen auf die rechtmäßigke Art in 
Hände gelommen, und ihm, wie die meiften Beiträge, 
der ordentlichen Poſt zugefchidt worden. Uebrigens finde 
audy nicht die kleinſte abweichende Lesart in beiden Abpri 
und mit dem netten unverdimfelten Glanze muß alfo en 
die vermeinte beffere Gefeltfchaft der Schweizeriſchen 
vder der Kommentar ‚gemeint feyn. 
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‚und hatten, wie fie fagen, die Erlaubniß bed Bew 

re erhalten, „bieß Gedicht in feinem eignen, unverdune 
hen Glanze darzulegen.“ Sie begleiteten es mit einer 
orlänfigen allgemeinern Zergliederung feiner Schoͤnhei⸗ 
m, worunter fie die Erhabenheit der Gedanfen und bie 
haft und Kühnheit des Ausdrucke für die hervorſtechend⸗ 
m hielten, und verfahen das Gedicht felbft mit einem 
umentar, um auf die einzelnen Vorzüge des Sinne 
pd die Vortrags den Eefer noch aufmerffamer zu ma⸗ 
ben. Bermuchlich it diefer Kommentar von Breitin⸗ 
Kr; denn in der Einleitung fage der Verfaffer beffelben, 
kim Hagedorn's Werth-nicht lebhaften abfchildern, 
W einer von feinen Eandesleuten in der poetifchen Spra⸗ 
fe sethan habe. Und diefe Schilderung , die ich bei diefer 
Megenheit anführen will, ift von Bodmer: *) 


lg 


‚ Ein Andrer, beffen Schrift mein wallend Herz bes 


wegt, 
—* Geſang ſein Lob auf will'gen Schwingen traͤgt, 
RJener, den ein Schwarm verbuhlter Froͤhlichkeiten, 

die Zärtlichkeit, der Witz, der ſchlaue Scherz, begleiten. 
führte fie zuerſt bei Hamburgs Schönen ein; 

iihrer Ankunft floh der falfchen Frommen Schein, 
Zunge Furchtſamkeit, die Plumpheit im Detragen, 
Glieder träge Laft, die Mienen, die nichts fagen, 
Lachen ohne Sinn, bie ſchwarze Subelei, 

der gefauften Luft und wuͤſten Schwelgerei. 






S. das Gedicht, die Drollingerifhe Mufe, in 
ie es Eritifchen Lobgedichten und Elegien; Züri, 1747. 
' ’ 7. 
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Wovon er nur erzähle, dag kriegt urplaͤtzlich Sitten; 
Annehmlichkeit und Reiz waͤchſt unter feinen Tritten. 
Die Wahrheit weifee fich in holder Zärtlichkeit, 

Und die Natur glänzt bier fiegprangend ungefleid’t. 
Natuͤrlichs dieſer Arc ift nicht genug zu fhäßen, 
Und dem Erhabnen felbit nur wenig nachzufegen. 









Uebrigeng finde ich in dem erfien und lebten Abdrucke di 
fe8 trefflichen Gedichte feine weitere Aenderung, die i 
ben ‚beiden Zeilen in der Anrede an die Freiheit: 


Halbgluͤcklich ſind die Sklaven, die dich nennen, 
Doch weiter nicht, als nach dem Namen fern. 


Diefe hießen vorher z | 


Haldglüclich find die Sklaven, bie dich nennen, 
Und nicht zu viel von deiner Würde fennen. 


Eine Kritik feines Bruders, die ich unter feinen Bri 
antreffe, und die ein paar grammatifche Bemerkn 
enthält, feheint diefe Aenderung veranlaßt zu haben. 
verdient bier ganz mitgerheilt zu werden. Er fchreibt 
jenes Gedicht : 


„Nachdem ich die Malerei aus dem Kopfe babe, mul 
dieſes Stück mit Bedacht gelefen, finde ich es fo far 
als ich jemals etwas gelefen habe, und muß Dir ſolches 
gewißlich Ehre bringen. Mein in mir klopfender | 
Quixote würde fagen, es habe die Majeftät des Nudent 
aber noch nicht alle Korrektion des Raphael. Diefes 
worife ich mit folgenden ;“ 


63 
„Str. 3, 2. 6. 


Wie bie Bernunft Geſchmack und Wahrheit ehret. 


Ih fage zum Voraus, daß ich nicht beschre, die Stelle - 


andern. Es ift aber ein Ungläd, daß man die Ges 
nen mit fo viel Mühe in die grammatifchen Regeln 
ingen fol. Sachfen werden Dich fritifiren, und im ges 
nwärtigen Sale der Hr. Hofrath Koͤnig auf. Vers 
inft ift hier der Afkufativ; Geſchmack und Wahr 
it der Nominativ; dieß begreife ich. Aber Dich recht 
‚begreifen, muß man die Stelle zweimal leſen ; und 
ch der Konftruftion wird man in dubio dag erftere Wort 
kmal für den Nominativ annchmen *). Um fo viel 
ihr, als fich gar richtig fagen laͤßt, daß Vernunft bie 
Iehrheit ehre, und umgekehrt, daß Wahrheit die Vers 
mft chre. Wenn ich aber bedenfe, daR das Wort 
f chmack eigentlich nur der Nominativ bier feyn kann, 
die Umfchreibung mit dem Paſſiv fehr hart und un⸗ 
em ſeyn mürde; fo fehe ich auch nicht, warum man 
Dichter um einer im Lefen leicht gu hebenden Amphi⸗ 
willen ndthigen wolle, den Gedanfen, einer granıs 
Piifalifchen Grille wegen, zu ſchwaͤchen. — Statt ehret, 
hrde es noch genauer ehren im Plural heißen. Diefe 
Derkung hat Bellegarde als eine Kegel in allın 
| 9) Und vielleiht Recht haben. Denn der Gedoanke des 
ters fcheint wirklich der zu fenn, daß der Wucherer judifch 
ber fa oft er fehe und höre, daß Geſchmack und Wahrheit, 
Wahrheitsliebe, von der Dernunft geehrt werden. Die 


ke Erinnerung fallt dann von felbft weg. Daß 3). beide 
ken befolgte, beftatigt meine Erklärung. 
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Sprachen ausgeführt. In unferm Kurialfigl, me mas 
fih gewiß der Reinigkeit befleißige, wird es auch ide 
achtet. Es ift auch feine grammatifalifche Grille. De 
zwei Eubflart He regieren ja dag Verbum. Jene him 
einen Blural; alfo muß diefes fi) darnach richten. 
deß brauchen es auch gute Dichter, wie Du es bie 
braucht haſt. Ich bemerke nur noch, daß Du in 
Berfe : 









Den Klerifei und Hof und Land erheben 


ſelbſt dieſe Kegel beobachtet Haft, und bleibe noch 
Meinung, daf ich dieſes Dir nur praeſervative für 
Sachen fehreibe, und Dich hierin nicht binden möchte“ 










„Hingegen bei den Zeilen: 


Ahitophel, und folcher Närke Hundert A 
So gar ein Suͤß ward, ch er ding, bewundert. 


weiß ich Die nicht zu helfen. Bewundert gegt 
auf die Hunderte Käthe. Wo bleibt dag Herbie 
Hälfewore? Ward faun es nicht feyn; denn bad 
allein auf Süß gehen. Golchergeftalt hängen die h 
dere Käthe und das Praͤdikat bewundert nicht 
matifch zuſammen. Liſcov meint, es laſſe ich mit 
Ellipſe ensfchuldigen; und dabei magft Du Did; 
gen.“ 


„Der Berg: 


Und nicht zu biel von. deiner Würde innen 
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BR zu matt aus — — — Ich glaube übrigens, daß 
Schade wäre, in diefem Stücke viel zu ändern. Der 
Wu iR gar trefflich und fublim”. — — 
: Außerdem enthält ‚diefer Brief noch einige weitläufti- 
herihographifche Erinnerungen über die Weglaffung des 
dem Worte Ton, u. dergl., die ich übergehe, und von 
H. am Ende ſelbſt fagt: „Da ſieht man, was für 
Banterei das Buchfläbeln made.“ 


Fe | 





N Das folgende Gedicht, die Slädfeligfeit, iſt 
* ausgefuͤhrteſte von allen, und hat Stellen, die man _ 
m oft genug lefen, und, auch in Hinficht auf Ihren mo» 
n Werth, dem Herzen nicht tief genug einprägen 
Einige Verſe grängen zwar zu fehr an die Profe, und 
Pie Sprache des Syſtems, befonders die Erflärungen 
Veisheit und des Gluͤcks; und H. bat den Fehler 
WR ganz vermieden, in welchen ber philofophifche Dich» 
leicht verfaͤllt, „wenn er ber Wiffenfchaft nicht bloß, 
er einzig ſollte, die Materie, ſondern zugleich die 
dlungsart und die Sprache abborgt‘ *). Dafuͤr 
wird der Leſer durch ſo manche edle, kraftvolle und 
iche Stelle, durch ſo manche Vorſchrift aͤchter Le⸗ 
isheit hinlaͤnglich entſchaͤbigt. Auch hatte dieß 
dicht ſchon fruͤh den gegenwaͤrtigen Grad ſeiner 

endung erhalten; wenigſtens weicht der Text der ſchon 











) S. Engels Anfangsgründe einer Theorie der Digung⸗ 
kn, aus deutfchen Muftern entwidelt, ©. 114 


⸗ IT. € 
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im J. 1745 gelieferten dritten und verbeflerten Auflage ip 
der die beiden Gedichte, Die Wänfche und der Brig 
demfelben wieder beigedruckt wurden, von dem je 
nur bloß in ben zwei Verſen ab; 


Doc, find wir, nach dem Zweck des Schoͤpfers 
Welen, 
Nur, um gelehrt zu feyn, zum Daſeyn aus 


“ jener fruͤhern Ausgabe ſtand: 


Doch, ſind wir, fo wie Gott die Schoͤpfung 
genommen, 
Nur, um gelehrt zu ſeyn, auf dieſe Welt g 


Bei der erſten Ausarbeitung war der Dichter 
in bie Schilderung feines prachtliebenden Fatill's « 
den Aufwand auf eine Gemältefammlung zu bri 
und hatte fich daher an feinen Bruder gewandt, um 
"bie Charaktere der beruͤhmteſten Maler beſtimmter 
geben. Unter den Briefen des Legtern findet ſich 
ziemlich umftändlicher Auffag hierüber, aus dem ich 
Einiges mittheilen will: 









„Es wird dieſes, fage er, ein Sincibent- Punkt, 
darf alfo nicht fo weitläuftig feyu, old wenn ausdrü 
yon der Malerei gehandelt würde. Solglich Finnen 
Diejenigen großen Meifter, die im legtern Salle 
fänden, im gegenwärtigen alle nicht angebracht wer 
Kolglich kannſt Du nicht etwan Alle primi ordinis wi 
men, fondern nur primos inter pares von 25 — 
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I man ja nicht Alle neunen kann, beren Werth ſonſt 
eſtritten bleibt. Die großen welſchen Hiftorienmaler 
* Ordnung, als, Raphael, Corregio, Michel 
selo Buomaroti, Tizian, Guido Reni, 
uINeronefe und Caraccio, müffen Ale binein; 
Micolo8 Bouffin, le Brun, Rubens, van 
E und Rembrant felbft dürfen nicht vergeffen wer⸗ 
‚ wenn Dis nur bei ben berühmteften bifforifchen Mas 
bleibſt. — — — Aber vor allen Dingen müßte auch 
Bandfchafter Pouſſin belobt werden, unb Breugel 
Bergleichung megen feines. Fleißes hineinkommen. 
allgemeine Beifall von Rom bis London iſt fuͤr den 
ſtaͤndigſten unter allen Landſchaftern, für Pouſſ⸗ 
Fund den darf man nicht verſchweigen, wenn man 
m Geſchmack nicht verdächtig machen will. Hernach, 
aber nicht, fann Breugel genannt werben, bee 
Rec feiner Koſtbarkeit, doch wirflich wegen der gu 
m Lüfte zuweilen einen Wiberfpruch des guten Ges 
finden dürfte. Ich würde ihren wahren Charak⸗ 
nf folgende Art befigreiben, und fie einander fo ſub⸗ 
n: 








Dan Rebe, wie bie Natur in biefem Pouſſin 
fpriht, 
ohl er fie gemalt, und wie dag hoͤchſte Licht 
zerſtreuter Kraft durch jene Bäume bricht. 
Fleiß und Anmuth licht, mag jenen Dreusel 


fchauen ; 
oͤn vertheile er nicht Berg, Wiefe, Geld und Auen! 
« fegte ich, wenn erft die welfche Litanei geſungen 


€a 
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Dort Suyers wilde Jagd, bier Berghenimm 
tre Heerde, 

Dort die von Wouvermanns ſo ſchoͤn gi 

ze Dferde. Ä 


— — — „Raphaelund Eorregio find bie gr 


letzterm iſt Die Grazie und der rauchende Umriß gan 
Da nun Guido Reni in feinen Kopfſtfellungen, 
Watteau hierin gleichfalls und im, den modern 
verfationen — unter verfchwiegenen Schattn — 
auch wegen ber Grazie berühmt find, fo mußt Da 
diefen Letztern ja nicht gu. viel Kedens machen, wm 
nicht in dem Charafter des Eorregio menigiemd. 
bem kraftvollſten Ausdrucke alled gefagt haſt, was 
diefem ganz vorzüglichen Künftler wegen der Graj 
ſagen if. — Haͤtteſt Du nun beſchloſſen, jent 
Welſchen zu nennen, Andre aber nicht ; fo kann id 
noch auf Tizian zwei Keime geflatien, naͤmlich 
no und Baffano, weil fie in ihrer Art original P 
— Man fann auch oft zwei mit einander in Ent 
nehmen; z. B. | 











Die wunderbare Gluth in Rem branut und vaſſe 
| | 


Die vorhergehende Zeile hätte von der Ichhaften K 

des Tizian, mo dad Blut unter der Haut ſpielt, 
koͤnnen; fo behielteft Du den Albano, der im Si 
malen vor£refflich war, zu Denner’g alten Kopfen. 
beften aber ſchickten fich fogleich die alten Köpfe zuſe 
worin auh Rembrant und Spagnofctto 

sühmt find. Da rofte ich gleich mit diefen Drems‘ 
Einer Zeile heraus: 
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‚Der Malerei Geſchoͤpfe, | 
des Rembrant's, Spagnollett's und Denner's alte 
Koͤpfe. 


rt, Dir meine Meinung zu ſagen, fo möchte ich faſt 
er mit ben welſchen Hiftorienmalern anfangen, nicht, 
Dir den beau desordre, eflet de V’art, gu vermehren, 
bern nur zu hindern, daß Du nicht zu weitläuftig 
tft, wenn Du von jeder Art ber Malerei abfpringen 
) jur vorigen zurückgehen ſollteſt, da Du doch in Ei» 
u Kpriele Etliche nennen kannſt. Hernach, wenn man 
ı dem Hiſtoriſchen auf das Detail der Schlachten, 
Hauke, Landfchaften, Blumen, u. ſ. f. gehen wollte; 
Be ich, nicht fotwohl bed Reims, als der guten Art 
IWeberganges wegen, die Hifforifer mit Nembrant 
1 Baſſan ſchließen, und auf die Schlachten des 
urgnignon kommen, der hierin der Groͤßte iſt, 
k Ales keck hingellekſt hat: 


Im Rembrant und Baſſan die wunderbare Gluth, 
Wie hier im Bonrguignon die kriegeriſche Wuth 
— — — —— — Schlaf 

Mit meiſterhafter Hand und kuͤhn hervorgebracht. 


> — Megen fleißiger und ausführlicher Stüde find 
«rd Dow, Franz Mieris und Adrian van 
Werft fämtlich fo beruͤhmt und foftbar, daß mie 
Bahl fauer wird. Wander Werffift etwas clfen- 
iſch im Kolorit. Man koͤnnte fie zur Noth ale Drei 

| inen Berg werfen: 


Dom, Mieris, van der Werff. 
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Aber mag reimt fih auf Werff; wenn Du nicht in keib⸗ 
ni tz en Arithmetica Dyadica einen horrenden Ran fe 
chen will? — Wenn Du an den Raphael kommf, # 
flicke mit hinein: „und feine große Schule.” Dens ſacß 
möchte man es unverantwortlich finden, bag des Gi 
lio Romano nicht erwähnt wird; und wer fan 1 
nennen. Aber Du mußt Dich nicht verführen laſſen, 
Erften den Beften zu nehmen, der Dir genannt wird; 
Du vormals fehr bife den Raphael und Guercin 
fanmengefoppelt haft, da ich Dir, des ſonſt fehr 
baren Guercino’s Gleichen wohl zwanzig beflere 
nen will, die doch bei Deinen Die zu nehmenden 
Schranken nicht Statt haben. Du mußt auch Deimen 
fhmad in der Malerei bei ber Nachwelt legitimiren 
nen. — — Ich bitte Dich, laß mich ja den maleri 
Artifel leſen, bevor er gedruckt wirt. Ich bin zua 
füchtig auf Deinen Ruhm, den Du gewiß quoad pi 
verloren bätteft, wenn der vormals in Vorfchlag 9 
Ders; 
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Daß noch ein Raphael und ein Guercin ums fehlt 


9) Diefee Ders muß in dem erften Entwurfe der 
mung der Horazifchen Eatire, der Schwager, gekanden 
oder vielleicht gar in dem erften einzelnen Abdrucke ð 
den ich nicht babe auftreiben konnen. Ich fchlieke die 
ner nachherigen Gtelle eben diefes Briefes: „Der Schwäget 
„det von der Malerei, indem er den Raphael und Guc 
„zufammenftellt, albern genug.“ — Auf eben diefen erſten 
wurf oder Abdrud muß fidh auch eine zweite Kritik feines I 
Ders beziehen: „Noch fchledhter it es, dem Schwäger die 
„Ken Zeilen von Haller in den Mund gu legen. 
„Schwaͤtzer wolle ich ftundenlang hoͤren. Du fommf aus 
Charakter, und hängft einem Bettler cine Goldborfe an.” 


\ 
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me gedruckt worden. Wer in aller Welt hatte Die dieſe 
fe gufammengefoppelt? — — Guercino iſt Eine 
ee Zwanzigen. Ein guter, gefchägter Maler, aber 
t. — — — Nun lebe wohl, und fen gläcdlich in der 
Bindung. —— 


Vieleicht waren bie in diefem noch um mehr als die 
Hfte längern Briefe vorgeſtellten Schwierigfeiten ab» 
xeckend genug für den Dichter, um lieber die Malerei 
Inicht zu berühren. Aus einem andern Schreiben vom 
en November 1743 will ich hier gleichfalls dag aushe⸗ 
I» was fich auf dieſes Gedicht bezieht. Man wird dar⸗ 
ſchen, dag Hagedorn's Bruber eben fo richtig 
x Poeſie, ald über Malerei, zu urtheilen verftand : 


| „Ich kann fagen, daß ich eine rccht unbefchreibliche 
über Dein ſchoͤnes Gedichte von der Gluͤckſelig⸗ 

‚, und den Dir daraus billig erwachfenden Ruhm em⸗ 
min habe. Geſtern vor Tifche vergaß ich über dem 
In ein noͤthiges Ausgehen; und nach Tifche hatte ich 
inen Kaffee in Gedanfen hineingefchlurft, ohne gu wiſ⸗ 
I fie die Kanne leer geworben war. D! Gott gebe 
rein langes Leben, licher Bruder, und laffe Dich der 
Iigfeit genießen, die Du fo ſchoͤn beſchreibſt. Er⸗ 
aber auch Andre, die Dir ein Bißchen von der ab» 
en falfchen Stückfeligkeie zumenden! Ach wollte 
fine neue Art von Gluͤckſeligkeit erfinden, wenn ich 
beitragen koͤnnte; und alsdann wollte ich mit Ge⸗ 
meiner gelehrten Sterblichkeit entgegen fehen. — —“ 


m 
| Die ganze Vertheilung in Deinem Gedichte iſt ſchoͤn. 
"Anfang Mar und fanft, wie ein Bach, und führe den 
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Sefer unvermerkt in den Strom. Dabin gehört ber recht 
erhbabne Ausdruck: Ä 


Iſt Poͤbel in dem Staub, ift Poͤbel auf dem Ihrem 


ie? wenn man damit einen Abfag hätte ſchließen kin 
nen? — Allein, die folgende Umfchreibung : | 


Grob oder leicht und falfch , ſtolz ober niebertr ä 
Noch blinder als ſein Gluͤck, und nie durch 
maͤchtig, 











iſt auch aller Ehren werth; und vielleicht waren dieſe 
Zeilen zur Verbindung mit dem Folgenden nothwendig. 
Den darauf folgenden Abſatz habe ich mir auch, als 

geſucht, angemerkt. Die Beſchreibung der Menſcheulic 
muͤßte einem Corneille und Steele gefallen. a 
fremd und fchdn aber iſt ber Gegenſatz der thieriſch 
Macht gegen die menfchliche, und die Demuͤthigung All 
ber; infonderheit aber auch ber Schluß, und der gi 
liche Einfall mit der Spinne: | 


Es mag ein Sybarit auf weichen Roſen liegen ; 
Die leichte Spinne kann fi zehnmal fanfter weg 





Der Domherr hat auch fein Verdienſt. Vom Gropkias 





Dem feine Staude grünt, dem feine Blumen 


baͤtte ich Die auch viel Gutes zu ſagen. Was d 
den Leſer vollends rührt, per modum alluvionis M 
Herz einnimmt, und Ihränen in die Augen ſtoͤßt, RL 
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a; unpergleichlich und unverbeſſerlich geſchloſſene Stel⸗ 
„wo bie Mildehätigkeit und das mitblutende Herz bei 
m Schmerze des Nächften befchrieben if. Da hab’ ich 


er auch dag Blatt weglegen muͤſſen. Denn die Rote 


wm St. Cyran su Iefen, will .nicht gleich auf obige 
telle gut thun. Das Gedicht leidet aber nicht dar⸗ 
ter. 


aDer Habicht And der Safan, und ber Schwung, 


mit Du den Ihoren ahfprichfi, hat auch eine Haupt⸗ 
Me nach meinem Gefhmad. Die Nahahmung des 
traͤnſchs ber Kareffen*) hat ihren Werth, mie der Pfer- 
tab beim Birgil. Eine der ſchönſten Befchreibun 
n, die ich in folcher Kürze in meinem Leben gelefen, 
| bie, wie der Sandmann 


' Die Ruhe gaͤhnend haſcht, und ſchnarchend feſt ver⸗ 

| wahret. 

viel ich da bemerkt habe, ſo viel, und mehr, wer⸗ 

en auch vielleicht Exempel ſeyn, welche die Schweizer in 

ker Dichtkunſt und Kritik anführen werden. Vielleicht 
finden fie auch gewifle präparirende Gebanfen, wor⸗ 

R Dn bei der Arbeit nicht gedacht haft ; mie fie fan» 
„daß in ber Neuen Eva bie Magd eine fomboli- 
Yerfon fenn ſollte. Alſo laſſen die Ausleger des 
rag, wie Dacier u. a. diefen Dichter wohl Vieles 
Einne gehabt haben, was ihm nie in den Einn 
ommen if. — — Am meiften beflag’ ich nur den 


) Das raffeinde Geraͤuſch raſch rollender Karoſſen. 
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armen Triller, von dem ed wohl fern ift, daß erw 
feinem Gevatter geiftlicher Dinge fpotten wella”. 
Deffen Andenken wird wohl bei Deiner gemeffenen, fü 
nen, und wohl erzählten Zabel von der Keldmaud mb 
der Stadtmaus auf eine unangenehme und heftige It 
erneuert werben.‘ 


„Der Eharafter Fatill’E iſt auch wohl befkrie 
ben, oder vielmehr wohl gemalt. Das Glide 
niß : | 


— — — Seines Reichthums Quelen 
Verrauſchen ſchnell und ſtark, gleich jenen Waſſcrfͤlet 
u. ſ. f. | 


bat doppelte Schönheit, indem bie ohnehin nöthige Be 
fchreibung diefer Wafferfälle Dir durch ben ebelfn 
Schwung ald ein Gleihniß von dem Vorhergehen 
zu Statten fommt, und in ber That ein Muſter ei 
kuͤnſtlichen Verbindung If. — — 


Ich Hoffe Feiner Entfchuldigung barüber zu bebäre 
fen, daß ich diefe Eritifchen Zergliederungen bier ber 


*) Diefen Vorwurf macht ihm Breitinger in feiner Kr 
tiſchen Dichtkunſt, S. 250, wo er in der höchk 
lich von Triller dem Horaz nachersäplten Zabel ven 
Feld sund Stadtmaus bei der Zeile: 


Denn fie waren alte Freunde, und Gevattern auſſerdem, 


die Erinnerung macht: „Verraͤth nicht dieſes eine heimliche — 2 
„mit heiligen Dingen zu ſpotten ?« 
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nach einruͤckte. Der Ton darin iſt .brüderlich, d. i. 
sjlich, aber wahrlich nicht: parteiiſch; und ſelbſt dadurch 
hält diefer Heine Kommentar, meiner Empfindung nad), 
s ganz eignes Jutereſſe. 


Das folgende kleinere Städ: Wuͤnſche, ans 
nem Schreiben an einen Freund, vom Jah» 
1733, Rand zuerſt in dem ſechſten Bande der Poe⸗ 
e der Niederſachſen *); hernach aber wurde 
I, erweitert und verbeſſert, im J. 1745 dem einzelnen 
börude der beiden Gedichte, die Gluͤckſeligkeit und 
er Weife, beigefügt. Die zwanzig ſchoͤnen Verfe : 


D! wie begläcen mich, u. ff. 
Tr ber Zeile : 


Die Schreib⸗ und Ruhmbegier aus tauſend Buͤ⸗ 
chern rafft 


mm gang nen hinzu; und wie ſehr auch dieſes Ge⸗ 
Kt durch den verfeinerten Geſchmack und die beſſernde 
rd feines Derfafferd gewonnen bat, ſehe man aug 
R Bergleichung folgender Derfe bed erſten Ab⸗ 


% 


B. 1. G. 260. 
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Mich reist Fein Segensſtand, ald wo bei fa 
Bächen 
Und zwiſchen Wald und Thal ſich Luſt und Unfheb 
herzt, 
Wo ich mich mit mir ſelbſt vertraulich kann befpreche, 
Und meiner Dichefunft Lieb in Frohen Schatten ſchetk 
Da Ich’ ich unumfchränft von Zeugen und von Eorga 
Durch feinen Richterfpruch noch Menſchenfurcht berüdh 
Der echten Weisheit Hold, der Welt, nicht mir, verborgen, 
Dutch Schulwig nicht berühmt, durch die Natur ie 
glück. Ä 


Jetzt Tief man biefe Stelle, weit befricdigter, fo: 


Die Gegend reizt mich noch, wo bei ben hellen Baͤcha 

Und in dem grünen Hain ſich Ruh und Freiheit herzt; 

Dort konnt’ ich mit mir felbft vertraulich mich beſprechen 

Bo feine Zalfchheit lacht, und feine Grobheit feherst. | 

Dort lebt' ich unerreicht von Vorwitz und ven Corgen, 

Durd) feinen Zwang gekruͤmmt, bucch feinen Reid iv 
ruͤckt; 

Der ſtillen Wahrheit treu, der Welt, nicht mir, xo 
borgen, 

Und, Luft der Einſamkeit! genug durch dich begluͤckt. 


Aus der ſchoͤnen Anrebe an die Freiheit find folgent 
vier Zeilen bei der Umarbeitung verworfen : 


Nur dir entreiffeft und der allgemeinen Plage 
Ererbter Borurtheil’ und ſiecher Fantaſei: 


Sonſt mehret Zwang und Laſt ein jeder unſrer Tage, 
Sonft. leget jedes. Jahr ung neue Feſſeln bei. 





Mehr noch wurde dag Schreiben. an einen 
freund umgeftaltet, welches, wie oben ſchon erwähnt 
R, unter einer andern _Ueberfchrift zuerft in: ber Ma⸗ 
zone, und gleich darauf in bem Verfuche einiger 
Bedichte von. 1729, im Drud erfhien. ch habe 
wert fchon ein Beifpiel der großen Verbeſſerungen gege⸗ 
en, Die es gfaft ale fchon in der einzelnen Ausgabe von 
747 erhielt. Umfang und Plan diefes Gedichts wa⸗ 
en vorhin eingefchräyfter ; es war bloß, als Satire, 
ſegen die undernänftigen Bewunderer gerichtet, und der 
Bert dazu, der in den: einzelnen Theilen des Ganzen das 
Ingenmert des Dichter blieb, "und auch noch einigen 
Stellen biefer Umarbeitung zum Grunde liegt, iſt die 
Stche beim Horaz, im fechften Brkfe bes erſten 
Buchs : - 


Nil admirari, prope eft res una, Numici, 
Solaque, quae pollit facere et fervare -beatum, 
Hunc folem et Rellas et decedentia certis 
Tempora momentis, funt qui formidine nulla 
Imbuti [pectant. Quid cenfes munera terrae ? 
Quid maris extremos Arabas ditantis et Indos ? 

Ludicra quid, plaufus et amici dona Quiritis ? 
Quo S[pectanda mado,. quo.fenfu credis et ore ? 
Qui timet his adverla, fere ıniratur eodem, 
Quo cupiens, pacto. 
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Gleich der Anfang des Gedichts Fam neu hinzu; km ' 
in der ditefien Ausgabe fanden die fpätern, hub 
umgeänberten, Zeilen zuerft : | 
Dom Lanfe der Natur, von Dingen, fo gefchehe, 
Nichts mit Bewunderung ohn' Urfach anzufehe, 
Und daß fein Menſch bie Macht, ung zu verbleuden, 
Die, deucht mich, iſt allein der wahren Weisheit 















Unter den vielen gang meggelaffenen Stellen find i 
doch. einige, die hier einer Aufbehaltung nicht 
fcheinen : 


Die Tugend iſt nicht oft der Fuͤrſten Eigenchum 
Und ohne fie beſteht kein fonft erbaltner Ruhm. 
Mas if ein großer Geil? Der, dem Verftand und Bi 
Dort feines Irrthums Gift, bier feine Laſter fällen ; 
Der fi) fo, wie er ift, ſtets unverändert zeigt, 
Und den Begierden ſtets ben feigen Nacken beugt ; 
Dem Sjeder Ehr' und Lob, der felbft fich keines giebet, 
Der fo den Himmel kennt, als ihn der Himmel liebet. 
Ermwägt der Leute Thun, und ſeht die Meufchen an, 
Daur fagt mir, ob man aud) noch Große finden 
Euch blendet zwar der Schein ; ich aber unterſcheide 
Der Weisheit grobes Tuch von eines Thoren Seide, 
Und, weil mein Herge nur ber echten Wahrheit 
Der Tugend ſchlechten Staub von ſtolzer Lafıır 6 
Den Biedermann zu Fuß vom Schweiger in bem Wayıkı 
Und von dem Dünfelgeifl, den prächt’ge Saͤnften * 


So auch folgende Zeilen, gegen den Schluß: | 


7) 


Ich, den ein jeder Tag mit Ueberzengung lehrt, 

he wen’ge Sterbliche der wahren Ehre werth, 

nn, bei der Meilen Wahn und eitelem Bemühen, 

8 andrer- Thorheit mir die beſten Lehren ziehen. 

oh bas fein Menſcheubaß mir Sinn und Herz ver⸗ 
gaͤllt; 

hbin, durch bie Geburt, ein Buͤrger dieſer Welt; 

m allgemeine Fehl, die allgemeine Liebe, | 

Yobert Mitleid dort, und hier geneigte Triebe ; 

wm laff? ich ohne Groll, und ohne Neid und Pein, 

w Einen glücklicher, den Andern Flügen ſeyn, 

ed Diefen an Verfiand, bald Den an Würden ſteigen; 

a treibeet Ruh und Pflicht zum Schen und zum 

| Schweigen. - 

— 

Schilderung eines Stuhers hat zwar weniger poe⸗ 

hen Werth; fie kann aber doch noch immer als Sit⸗ 

wenalde damaliger Zeit intereſſiren: 


181 denkt ein Stutzer bier, dieß find bekaunte 
Sachen‘! 
r die Wiffenlchaft großmuͤthigſt zu verlachen. 
oi! ich bin galant. Ein Schulfuchs werd' ich 
nicht; 

Schneider giebt mir ſchon den beſten Unterricht. 
kennt fo gut, als ich, des Aufſchlags rechte Länge, 
Ausſchnitts um den Hals, des netten Knopflochs 

Enge? 
bh, was in Paris der Huf für Moden trägt, 
he man aufs zierlichſte die Beine freugweis legt. 
06 dasf ich mir den Kopf mis vielem Grübeln brechen? 





die Zufammenfichung . mit dem Weiſeſten des Ad 
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Sch kann ia ohne dieß von allen Dingen ſprechen 
Mein Büchervorrath praßlt ; denn die Dftavia 
Und -Dpernbücher gnug ſtehn aufgefchnitten ba. 
Parbleu! was will ich mehr? ich kaun ehr ah 
Lehren & 
Bal, Aſſembleen, Spiel, ‚ und unfre Boͤrſe mehren. 
Mein Kleid verewigt mich. Kein Menfch iſt auf ber 
Dem Lode, Tour, Toppe, fo an die Stirne fält. 
Mein Tanjen trotzt beim Schwung ber wohlgewach 
| Zaille 
in dem gerinaften Bas ber ganzen Pedan taillt⸗ 
Iſt mein Srangsfifch doch fo zierlich, rein und 8 
Daß auch die Deutſchen ſelbſt ein. jedes Wort ve 
Mad nugen Grillen mir. Die Sterne laff? ich laufch 
Kann ich auf Erben nur fletS guten Rheinwein auf 
Was gehe beim Lombretiſch mich Kunſt und Weist 
Wenn ich, den Meiſtern gleich, die Karten miſchen! 






In der neuern Umarbeitung ift vornehmlich das ziel 
hafte, nicht beneibenswerthe, Scheinglück der Greie 
und befonderg die ungläcliche Lage ber Tyrannen, mei 
haft gefchilvert, und der -Borzug ber wahren is 
Größe des Weiten, am Schluß des Sedichts, td 
geſchildert, wo in der letzten Zeile: 


Er iſt mein Sokrates, wien Brocks, ud 
von Bar 


biefe feine beiden, buch SHergensgüte ausgejek 
ten, Freunde auf. bie feine und flärffie Art, d 
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med, gelobt find. Uebrigens ſcheint der Dichter in 
bier und in feinen. übrigen Schriften vorkommen» 
Beſtimmungen woralifcher Eigenfchaften und Pflich⸗ 
die damals viel gelefenen Wolfifhen Scheiften 
züuglich zu Rathe gezogen zu haben. 





em November des folgenden Sabre ı 2743 achte ee 
ri .d06 ſchoͤne Lehrgedicht, die Freundſchaft, 
ulich in Großquart abgedruckt, bekannt. Es ver⸗ 
se mit dem über bie Gluͤckſeligkeit, gleichen, das 
den erfien Raug, unter feinen moralifchen Gebdich- 
‚Wie dieſes fehr Ereffend mit einer Zabel ſchließt, 
acht im jenem Gedichte die Erzählung van der Wieder⸗ 
des In in fein Königreich überaus gluͤcklich deu 

‚, unb die Anwendung davon, Der Uebergang zu 
JMSemaͤlde heutiger falfcher Greinbicaft | in dem du 
khister-ironifchen Verſe: | 
y [ty 
ontiſch lieben nicht bie Alugen anf Briten 

u... 


X . 
. Pr t . > 


nicht gluͤcklicher ſeyn. Und nicht minder finte. 4 
ichilderungen des falfchen, des allgefaͤlligen, des 
jgen, bequemen, geisigen und felbfifiichtigen Riemen 
Wahr und flarf wird dann bie freunbfchaftlofe- vage 
Sroßen unb bie dadurch entſtehende Enthehrung wi» 
| Glaͤcks beſchtrieben. Mit dem Allen nun if 
ter wahrer Sreundfchaft in den wirffamfeh Ron) 
R gefest. Ihn darzuftellen, wurde ber Uebergang 
IV. 8 
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burch dag kleine Gemälde der erſten Menfchenwelt wei 

gewählt, und daraus Anlaß genommen, dad Bedin 
der Gefeliigfeit, und den hohen Vorzug der Freunik 
wor diefer, zu eigen. Durchgehends nimmt ung bie di 
gensfprache des Dichterd und das Edle feines Geil 
eben fo fehr ein, als der gebantenreiche Inhalt und 
forrefte Schreibart unfern Geſchmack befriedigen. Sei 
brüderlichen Liebe konnte er fein ruͤhmlichers Denfmal 
ten, ald dur den Schluß dieſes Sedichts gefchehee 
und man weiß, wie.vieljährig , wie treu und wie j 
dieſe Anhaͤnglichkeit und Liebe war. 



















Fruͤher ſchon, Im J. 1740, lieferte‘ feine Muſe 
in der Sammlung jebt folgende Gedicht, der Gelch 
sine der feinften und glädlichkien Ironieen, die unf 
Se.aufjumesifen dat. Es war gewiß ·nicht Leiche, den 
lachenden , in anfcheinendes Lob eingefleibeten, Ton: 
sig fechsgeilige Stangen hindurch mit gleichen Int 
gubefälsen ;:: mb das ih einer überaus koͤrnichten 
kraftvollen Sprache. Die vielen treffenden Züge 
Gemaͤldes find -fo viel Beweife von einer wahrlich 
denttiſen Ainſt, ben feiiern Spott fo zu behandeln 
wenieiin Karrikatur verfällt. Die feinften dieſer 
enshiben, aber daruͤber kommentiren wollen, £ 
Ichwaͤchen; "man. muß fie an ihrer Stelle und in 
Verkinbung mit dem Ganzen wahruchmen und fül 
nr wer nur einigen Sinn für dieſe Art der Darſte 
Hat, dann ihren Werth nicht verfennen. In den bi 
Beni: .. 
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Er gleiht an Wit, an Einficht, an Geſchmack, 
Dem Defpreaur, faft wie ein Catenac. 


nnte die Anfpielung etwas zu geſucht fcheinen ; und 
mefefer, der bad in der Note nachgewieſene Eritifche Jour⸗ 
I nicht gleich zur Hand Hat, wird fie bunfel bleiben, 
bie eine Sammlung ber Satiren des Catenac ziem⸗ 
unbefannet geblieben und vergeffen iſt. Auch ich kenne 
nur aus jener Kritif, worin gefagt wird, Boileau 
yo feine Satirem den Geſchmack des Publikums fo 
I gemacht, baß neue Verſuche diefer Art vortrefflich 
n müffen, wofern fie nur fuͤr mittelmäßig gelten ſollen. 
itenac's Satiren würden daher ſchwerlich fo beliebt 
als fie getvorben ſeyn moͤchten, wenn man die 
Boileam nicht haͤtte; obgleich es ihnen nicht an 
dienſt und an moralifcher Güte fehle. Man ficht alfe 
hieraus, was aus einer nähern Beleuchtung des 
en noch mehr erhellt, daß es feine Schilderung eines 
ſchmackten Pedanten oder eines Aftergelehrten ſey 
daß des Dichters Zweck vornehmlich dahin gleng, 
muͤhſame Streben nach gelehrtem Ruhm und die 
iferung großer Vorgaͤnger, die nur zu gewoͤhnliche 
aͤche, ſich auf dieſes Ziel allein zu beſchraͤnken, und 
daraus entſpringende Anmaßlichkeit, nach allen Aeuf⸗ 
en und geheimen Triebfedern darzuſtellen. Gleich 
98 faßt er dieſen Charakter in bie vier Zeilen zur 














.. 


1 
' Der nur auf Ruhm, auf Meifterfchaft erpicht,, 
Bald Vieles lernt, und endlich Alles Ichret, 

2 


Weil mir der Thoren Maul fo unerträglich fäht, 
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Mit gleichem Muth bejahet and verneint, 
Beweiſen darf, und zu beweifen fcheint. 


Es iſt ſchon oben bemerkt worden, dag Hagederf 
in feinen jüngeren Jahren eine Satire, ber Schwät 
fchrieb, die in ber aͤlteſten Sammlung feiner Ex 
fteht, daß davon aber in feinem fpdtern Schwät 
nah dem Horaz, nicht dad Mindeſte bei 
wurde. Rur die Anfanggjeilen jener unvolllko 
Arbeit mögen bier. aufbehalten werben : 

















- Bann hört mein Leiden auf, und wann erſcheint 
Zeit, 
Die von der ueberlaſt der Schwaͤtzer mich befreit ? 
Wie lange muß ich denn bie Leute noch ertragen, 
Die mir ein großes Nichts in ganzen Stunden fagm! 
Ich kam wopl, wie es ſcheint, zum Unglüd auf bie 


Daß ich oft zweifeln muß, wann ihr Gewaͤſch mich kra 
Ob Zeit und Stunden dann ſo fluͤchtig, als man 


Der vorzuͤgliche Werth der in der neuern Bearbei 
dieſes Gegenſtandes nachgeahmten Horaziſchen 
tire iſt zu bekannt, und Hr. Wieland hat barübe 
feiner Ueberfegung *) zu fchdn kommentirt, als daß 
mich in bie Zergliederung ihrer Schönheiten einla 
dürfte. Unſer Hagedorn befand fich gewiß J 


* 3. IL. ©, 260. 
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t feinem- römifchen Liehlingsdichter in einer voͤllig ahn⸗ 
ben kage. Sein Leben in einer volfreihen Handels» 
dt, feine Liebe zum Umgange, und befonders zu ge« 
ſchten Gefelfchaften , fein dfterer Beſuch eined Kaffee» 
ufes, wo fich müßige Köpfe und Beichwerliche jeder 
t unter die Fleinere Zahl feiner geiftreichen und unter⸗ 
kenden Freunde mifchte, dieß Allee fegte ihn der Pla⸗ 
and der Ueberlaſt, die er hier ſchildert, faſt taͤglich 
k_ Auch dort fehlte es ſo wenig, als in Rom, an 
Wen, die auf Witz, Schoͤngeiſterei und angenehme 
Anfpruch machten. Es war. alfo wohl mehr 
Fempfundenes Bedürfniß, ale Willkuͤhr und Vorliebe 
diefer Satire, wodurch. ihre Nachahmung veranlaßt 
xde, in welcher nur bag Lofal, die Zeitumftände und 
Namen ber Perfonen einer Beränverung bedurften. 
er mehr als Ein Originalzug iſt in diefer Kopie ſehr 
—X angebracht; z. B. in den Worten des Schwaͤtzers: 


Mich übt der Dichtfunft Slor. 
Mufen fiel? ich mir fo, wie neun Kegel, vor. 
wirft, und trifft doch Holz; es ſey viel oder wenig 
Eden ſchlaͤgt man um, verfehlt man gleich den König; 
iele, dichte nur, und mifche fi ins Spil. 
’ ich nicht epifch groß, und bin ich Fein Birgil; 
an, fo reim' ich fchnell von taufend andern Dingen; 
} Einer Mufe muß mir doch der Streich gelingen, 
ich’ ich Ale nicht. 






a paar Kleine hiſtoriſche Erläuterungen zu diefer Satire 
ichten nicht überflüßig, und daher nicht mikrologiſch 
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fon. Hay edorn fügt von einem Stunde, se 
befuchen will : 


Er wohnet weit von hier, die Aller gang vorbei, 
Noch hinter Ds € elmann?s befannten Gärtnerdi 









Bei der großen Sorgfalt für Genauigfeit, bie ur 
Dichter eigen war, ift es zu vermundern, daf er 
vicheicht bloß des Sylbenmaßes wegen, einen in 
burg fehr befannten Namen abänderte. Der 

jeneg in Hamburg, am Gänfemarkt, noch befindli 
großen Sartens*), deſſen Sohn den Handel mit Bl 
Bäumen und Sämereien noch fortfegt, hieß Boͤkman— 


Unter den Freunden bed Dichters wird aud 2 
geeft erwähnt, ein wärbiger, ebelgefinnter und kun 
Bender Mann, welcher der Ehre biefer Freundſchaft 
big war. Mit dem Charakter eines Legationsraths 
er als Poſtmeiſter bei der braunfchweigifchen und 
niſchen Poſt angeftelt. 


Auch der Name Brockes iſt in dem Verſe: 
Wie finden Sie den Brocks, Hammoniens Mi 


in Eine Sylbe zufammengesogen ; getwdhnlich aber 
de er, und wirb auch noch in Hamburg wie Bros 
ausgefprochen. Uebrigens verbient ed bemerft zu 

\ | 


5) ©. Hamburg, topographiſch, politifh und Bi 
beſchrieben, (vom Hrn. v. Heß) Th. 2. ©. 265. 
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1, dab H. bier in das gerechte Lob, welches er ber. 
akart und den Verdienſten diefes Mannes giebt, nichts 
ı feinen damals, minder gerecht, gepriefenen Dichtere: 
mten einmifche. Den Namen eines Maͤcen's hin 
m verdiente er, da fein Haus allen einheimifihen und 
enden geſchickten Künftleen nnd Männern von geun⸗ 
villfaͤhrigſte Aufnahme gewaͤhrte. Die Gabe zu ge⸗ 
en, und ſich bei allen Ständen beliebt zu machen, 
B er im vorzüglichen Grade. R 
Der Liſtob, von dem 9. Rettung von dem Schwaͤ⸗ 
vergeblich erwartete, war ein Bruder des durch feine 
kifchen Schriften bekannten Schriftſtellers. Er lebte 
nals als Sekretaͤr, obgleich ohne beſtimmtes Amt, 
Hamburg; und an ihn iſt eine der Hagedorniſchen 
* die Thiere, im erſten Buche, gerichtet. Ihm 
die rechte Hand, die er in einem Zweikampfe ver⸗ 
Pa hatte. — Der unter. dem Namen Germani⸗ 
W gemeinte Dr. Wahrendurf, deſſen angeführte 
tlogifche Schrift jet wohl ‚ganz auffer Werth ges 
# ſeyn mag, fchrieb noch andere Bücher vom Tode, 
a der Natur und Gnade, und dergl. und war in ſei⸗ 
Blesten Lebensjahren ein großer Wetterbeobadhter. 


In der Anmerkung über die Ermähnung der Ju⸗ 

beim Horaz wird der'Profeffor Kohl, als Ken» 
der Alten, angeführt, und.auf feine Gelehrten Be⸗ 
te verwieſen, bie man fpottweife Kohlblätter zu 
men pflegte, und die nachher Ziegra mit feiner 
* ſchwarzen Zeitung fortſetzte Kohl 

Profeſſor in Petersburg geweſen, und lebte hernach 
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als Privatgelchrter in Hamburg, mo er von ber u 
fhen Kaiferin Elifabeth I. ein Jahrgehalt von mo 
hundert Rubeln erbiele*). 


Kauflin, ber in ber letzten Zeile dieſes Gedict 
genannt wird, hielt fich in feinen legten Lebensjahre i 
Altona und Hamburg auf, und war Verfaffer einer Id 
teinifchen politifchen Zeitung, bie unter bem Titel, 
mentarü Hamburgenf/es, etliche Jahre hindurch, © 
unterbrochen, erfchien. In dem erſten Stüde 
Zeitung rief ee den Apoll um Beiſtand an; 
gebt die. Anfpielung. 











m 


Das letzte Lehrgedicht, Horaz, welches im 
1751 einzeln in Großquart abgedruckt wurde , zeugt 
meiften von der fchon oben gebachten vertrauten 
Fanntfchaft unſers Dichters mit diefem „ſeinen 
£chrer und Begleiter.“ Schon in der gweiten I 













*) Die BVeranlaffung dazu war fonderbar genug S 
fi) naͤmlich, als Profeſſor zu Petersburg, im die Kaiferin 
liebt, und bei einer feierlichen Vrogeffion, da fie, von 
hohen Beiftlicyfeit und den Großen des Hofes beglcitet, im 
ferliden Schmud in die Metropolitankirche gieng , vor ihr 
getniet und ihr feine Liebe erflärt haben. Sogleich weilte 
Dffuiere. von der Garde ihn niederfäbeln; die Kaiſerin hi 
aber mit den Worten zurüd: „Wollen wir die hinrichten La 
„die uns lieben, was follen wir denn mit denen then, dir 4 
„haften?“ Bald darauf wurde Kohl auf ihren VBefehl ma 
Hamburg gefhidt, und dort Pündigte ihm der rufkide © 
fandte die Gewährung jenes Jahrgehalts an, deſfen er auch # 
en feinen Tod genoß. 
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Moraliſchen Sedichte von 1753 find mehrere 
we Berfe Hinzugelommen, und bie und da feine Ab» 
berungen gemacht. Vielleicht hätte eine fpätere Zeile 
4 manchen Ausdrud edler und poetiſcher gemacht; 
B. die Zeile: 


Denn alles ſchmeckt, wo man- Beweduns hat. 


hernach: 


| Ki dir, wo nicht bie Naſe runglicht macht, 
Berlängert ihre, beredt, die Sommernacht. 


die Verſe: 


) | 
So fehr, Horaz, es bir Vergnügen bringt, 
r Wenn Phyllis dir den ſchwarzen Sram verfingt, 


‚man fehr matt finden, fobald man damit die fchdne 
Fe Stelle vergleicht, wodurch fie veranlaßt wurden: 
| | 


Ä CGondifce modos, amanda:- 
Voce quos reddas ; minuentur atrae 


Carmine curae. 


® 
v 


Was in der Welt iſt von fo hohem Werth, 
Als Freiheit iR, die jede Luft vermehre ? 
u f..f 
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Worzüglich IE wohl am biefem Gedichte bie Kumfl dei Fe 
ſammenhanges zu fchäen, in welchen‘ die überall aus 
bobenen Stellen aus dem Horaz gebracht find, und ie 
faſt durchgehends fo leicht und natürlich if. Aber &e 
danken und Ausdruck find, wie mirs fcheint, in fra 
frübern Lehrgedichten edler und gedrungener. 

kommt, daß man hier vicle von den vorhin ne 
Gegenſtaͤnden mwicderfindet, und ihre Darſtellung um Mi 
Mmeniger verändert, ba fie dort ſchon horaziſch 
Denn Weisheit, Unabhängigkeit, Ruhe und Iänbli 
Lebenggenuß maren, wie man weiß, auch Lieblin 
ma diefes roͤmiſchen Dichters. 



















Ale die epigrammatifhen Gedichte, 
der crfle Band von Hagedorn’s Werfen enthält, 
fünf mit 1754 begeichneten ausgenommen, fanden 
in der zweiten Ausgabe feiner Moralifchen Gedichte. 
batte fich fchon fruͤh in diefer Gattung verfucht; und 
son ben beibthaltenen Städen findet man brei ie 
Noefie der Riederfahfen.*) Auch batte e 
an Opitz, Logau und Wernide befiere Vorgaͤ 
als iu der Zabel, und ſelbſt im Lehrgedichte. Zu 
Ramlerſchen Sammlung, bie er feiner Ausgabe bed W 
nide beigefügt hat, ließe ſich aus mchrern aͤltern Di 
tern, ſelbſt mit Ramlerifcher Strenge der Auswahl, 


*) G. den erften Theil der Werke, S. 137,28 9 


Anmerkung wird, wie fchon oben bemerkt if, jene Eam 
gemeint. ' 
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e wicht unbetraͤchtliche Nachleſe machen; und manchen 
hern Dichtern gelang bie Ruͤndung und Zuſpitzung ei⸗ 
3 finnreichen Gedanken, denen jeder Verſuch größerer 
eſteen mißlang. Eeine Begriffe von den Erfoderniffen 
Sinngedichts, und von der Mehrfachheit ihres Chas 
ters, dieer in einer Anmerkung, ©. 169 ff. äußert, finb 
e richtig, und flinnmen mit der von Eeffing und Her« 
e mehr entwickelten Theorie diefer Dichtart voͤllig über: 
. Stechenden Big wird man inmanchem, aber Scharf: 
a und Nachdruck in einem Hagedorniſchen Sinngedich- 
vergebens fuchen. Gewiß entſtanden auch die meiften 
‚ wie Epigrammen billig alle entftehen folten; fie wa— 
Fruͤchte feiner Beobachtung, feines Umgangs, feines 
ſicherleſens, feines NRachdenfeng und feiner Raunc. Auf 
fem Wege £raf fein immer reger Dichtergeift auf man⸗ 
ſinnreiche und wigige Einfälle, die als wahre Im⸗ 
omtu's anzufehen, und befonders für den Augenblick 
d die Gelegenheit, die fie berbeiführten, fehr fcharf und 
end waren. Diele davon find gewiß verloren gegan« 
d, und konnten nicht wohl in die Sammlung ſeiner Epi⸗ 
kmmen aufgenommen werden, weil entweder die Ver⸗ 
Boffung zu individuell war, und eines hiſtoriſchen Kom⸗ 
Intars bedurft hätte, oder weil fie zu viel Anzüglichee 
kten, und fich nicht wohl unter die Rubrik morali- 
her Gedichte bringen ließen. Unter andern *) erin« 
Be ich mich einer fehr flechenden, aber nicht unverdien- 
B Abfertigung des Sekretär Dreyer, ber gewöhnlich, 
ie Hagedorn, das Drefferfche Kaffehaus zu befuchen 


°, Eins dergleichen ſteht in Leſſing's Kollektaneen Th. 1. 
j. 328- 
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pflegte, und dort an dem Tage, ba der hamburdiihe 
Bürgermeifter Eipftorp geftorben war, folgende geedi 
Zeilen auf ein Kartenblare gefärieben und hingeleg 
batte: 


Gerůͤhrt burch Lipftorp’8 Tod, wuͤnſch' ich bei fei | 
Sterben 
D m NRathe, den Berftand, mir, feine Frau po 


Hagedorn kam fpäter, fand dieß Blatt, und 
barunter : 





Bei unfers eipflorp's Tod ift deiner Wünfche Ziel | 
Zu wenig für den Rath, und für dich, Narr, zu 















Ueber einige feiner. Sinngedichte will ich ein Paar 
den zahlreichen Anmerfungen nicht gegebene, und 
wohl ndthige, Erläuterungen mittheilen. 


Die Inſchrift auf Bobmer’s Bilmif, ©. 
wurde durch ein Geſchenk veranlafit, welches diefer 
dienſtvolle Gelehrte unferm Dichter mit feinem, fehr 
gemalten, Bruftbilde gemacht hatte. Es hängt jegt 
dem obern Saale der hamburgiſchen Stadtbibliothet, 
iſt mit einer Tateinifchen Inſchrift bes Inhalts 
daß es Bodmer's Bild, und ein Geſchenk Hagedor 
ſey. 


Der gleich darauf folgende ſchoͤne Lobſpruch auf Car 
ſer'n iſt uͤberſchrieben: Auf den Cheſelden der 
Deutſchen. Fuͤr die Leſer, denen dieſe Ueberſchrift 
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haft ſeyn foͤnnte, bemerke ich, dag William Che 
!dem (geb. 1588 , geſt. 1752) ein berühmter englifcher 
indarzt und Zerglieberer war, deſſen Anatomy of the 
man Body mehrmals gedrudt, und auch noch 1790 zu 
ktingen uͤberſetzt herausgekommen if. Vornehmlich hat 
‚die Heilung eines blindgebornen vierzehnjährigen Kı.as 
beruͤhmt gemacht , von der er im fünf und dreiffigften 
abe der Philofophifchen Ttansaftionen umftändlichen 
richt ertheiltbat. Er war Pope's vertrauter Freund, 
ſeiner mehrmals mit Liche und Hochachtung "ges 
k. ' 


In dem Charakter eines wuͤrdigen Predis 
8 (8. 149) fol, glaubwuͤrdiger Verfiherung nad, 
k der chemal ige hamburgifihe Geiſtliche gefchildert feyn, 
den die Kabel Stentor (Tb. D. S 77.) gerichtet if. 
Ener vieleicht in den jüngern Jahren dieſes Mannes 

der, als in den ſpaͤtern, wo er ſich durch Hefe 
kit und Unduldſamkeit minder Beliebt erhiele. Anlagen 
en Sefinnungen zeigten ſich indeß auch ſchon in feis 
Benehmen gegen den guten Ebert, *) welches auch 
i aller feiner Achtung und Freundſchaft mißbifigte. 
8 die Anekdote nicht glauben, fo fehr man fle mir 
laubwuͤrbdig angegeben bat, daß H. in feiner letzten 
hit von dieſem Geifllichen mit ‘allerlei Gewiſſensruͤ⸗ 
} Sefonderg aber mit dem Vorwurfe beunruhigt wor» 
ſey, daß er, ein geborner Lutheraner, fih ſpaͤterhin 
eruſhen Kirche gehalten habe. 









ne. meinen biographiſchen Auffag tiber ihn vor dem zwei⸗ 
—* feiner Epiſteln und Vermiſchten Gedichte, ©. X. ff. 
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Mit dem Doktor Logus (SE. 141.) war cn Ir 
Doktor Dide, gemeint, ein Mann von Geſchnak ud 
Kenntaiffen „ aber von zu großer und oft voreiliger debheh⸗ 
tigkeit ins geſellſchaftlichen Umgange. Klopſtock 
ihn in der Ode, Wingolf, unter ſeinen Freunde; 
in den Bremifchen Beiträgen find verſchiedne Gedichte 
ihn gerichtet, unter anberg auch. bie Erzählung, Andre 
Bacciug, von Siſeke.) 
















Sin der lyriſchen Poeſie hatte Hagedorn vi 
unter den Deutfchen eine zahlreiche Menge von. Vorsda 
gern; aber wie früh unterfchicd er fi von ihnen 
und wie weit ließ er fie in ber Solge hinter fich 5 
Selbſt unter dem nicht minder zahlreichen Haufen 
Licderdichtern, die fein Beiſpiel gleich Anfangs rege mug 
te, waren nur Wenige, bie ibm nahe fanıen; unb 
ben Nachahmern feiner Manier war Keiner, ber fie 
erreichte. Diefe Manier aber laͤßt fich beſſer e 
als befchreiben; und fie hatte nicht minder Mannich 
keit als Driginalität. Zwar bildete er ſich auch hier 
dem Mufter der Alten, und in ben leichtern Liedern 
nehmlich nach der Manier der Srangofen; aber für 
fflavifche Nachahmung war fein Geift zu frei und 
ſelbſtſtaͤndig. Ueberhaupt haben alle Hagedorniſche 
dichte, und vorzuͤglich die lyriſchen, ein gewiſſes 
kennbares Gepraͤge, ein inneres Vollgewicht an Sinn 


Ausdrucd, wodurch fie der Kenner auch dann ger U 
| 















*) S. deſſen Poetiſche Werke, ©. 32% | 
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wterfheiden waͤrde, wenn er von einem oder andern den 
jerfaflfer nicht wuͤßte. Nur wenigen unter ihnen merft 
an Vorbedacht, Kunft und. Abficht an; die meiſten find 
sie Ergießungen eines heitern für Gefelligfeie und Les 
asgenuß, für Sympathie, hteundechalt und Liebe rein 
Peter Herzens. 


In dem weitlaͤuftigen Vorberichte vor ihrer Samm⸗ 
ms”) kuͤndigt er gleich Anfangs kurz und treffend mit 
m Worten ded Horaz an, der Eine von ben Gaben 
7 Iprifchen Mufe barin ſetzt: 


* Juvenum euras et libera vina referre. 
d .. , 
x Dieſer Borberichtsnthäfe sugleich eine kurze Geſchichte 
Charabkteriſtik der neuern Lytiker, die ſich indeß 
Moiel vollſtaͤndiger geben ließe. *) Man fiebt indeß Daraus) 
eine audgebreitete,bamald noch unter ben Deutfchen febe 
‚, und noch feltner fo zweckmaͤßig und geſchmackvoll 
te, Literaturfenntnig er, auch in dieſer Gattung, 
AIn dem, .was er von.feinen deutfchen Vorgaͤn⸗ 
und von den Iprifchen Meiſterſt uͤcken feiner früs 
Zeitgenofien, König’s, v. Beffer’su. a. ſagt, 














# ” oo 
©) Diefer Borbericht fand ſchon vor der Ausgabe der Oben 
Sieber mit Melodien, . wurde, aber hernach ſowohl im Terte 
ven Anmerkungen abgeändert und erweitert. 


* In Anſehung der Auslaͤnder iſt dazu ſchon Viel vorge⸗ 
3 und gu der — freilich nicht ſehr glänzenden — Altern 
w mittlern Seſchichte der deutfchen. Inrifchen Poeſſe hat ‚die 
aetfchedin eine handicriftlihe Sammlung von Matcrialien 
nteriafen, Die Hr. Prof. Ebeling in Hamburg befißt, . 


[ 


| es 
wird man jeßt freilich allzuviel Biligung und Debem 
finden, aber doch auch nicht weniger. Befcheibenheit web 
Sefbfiverleugnung. Er. hatte anfänglich auch Sottſhid 
unter diefen Verfaſſern von Meifterftücken genaast; w 
man hat «8 ernſtlichen, faß drohenden, Abmahaunyn | 
feines Bruders zu danken, daß er diefen, Dame i 
Dresden dem Minifter Brühl und dem Edrimonimmmi 
Ker König verhaften Namen wegließ, und nur „MR 
neueften Sammlungen beutfcher Oden umb Lieber“ “ 
Allgemeinen pries. | oo 


















Manche von den glädlichften Liedern unſers 
find ſchon in feinen Iugendjahren verfertigt, mie 
aus der Angabe der Jahrzahlen flieht, die er diefen im 
haltsverzeichniſſe heigeſetzt hat. *) In feinem erſten Ve 
ſuch einiger Gedichte von 1729 war indeß 
son allen den beibebaltenen Oden und Liedern befie 
Die einzige Dbe, der Wetu, ausgenommen, aber 
weit unforrefter, als fie hernach 1745 in einem befo 
Abdruck in Broßquart, und fpdter am Schluß ber 
kung feiner Poetiſchen Werke, erfihien. Maun 


. 
*) Der Wein (Th. TIL. 38.), der Jüngling F 

bie Vergötterung (©. 85.) und das Heidelbergerß 
(&. 122.) ſchon im J. azag; derfhledte Wein (E. 
und das Gefelfhaftlihe (&. 119.) im %. 17a; 
Vögel (©. ar.) und die Jugend (©. zox.) im J m 
u. ſ. fe — Der Drudfehler in Schmid's Biographie der Di 
ter, II. 365, wo 1718 ftatt 1728 als EntRehungszeit der 
Hagedorniſchen Lieder ſteht, Hat Ab in feinen WWelreisg, 
WMeiſter's Charakteriſtik dentfcher Dichter, in v. Bent 
burg's Zufäge zum Sulzer, und in Koch'st 
der deutfchen Literatus fortgepflanst. 
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®. die erfien Beiden Strophen, wie fe jeßt find, mit 
hſer ihrer erſten, rohen Form: 


So brauſender als füßer Mof | 

Du jährend Mark der ſchlanken Reben! 
Gecſchenk des Bacchus, Goͤtterkoſt! 
Laß dein Verdienſt den Reim erhehtm 

Du fenerreicher Götterfaft, 

Auf! gieb allhier den Worten Kraft, 

Auf! laß mir Wort und Reim gelingen! 

Und weil dein Einfluß, Trieb und Geiſt 

So oft und manche fingen Heißt, 

Auch Hier die Frohe Muſe fingen. 


Du liebſt die Wahrheit, und es fol 
Mein Reim ſich bloß mit Wahrheit ſchmuͤcken, 
Iſt mein Gedicht nicht anmuthsvoll, 

So darfs der Enkel nicht erbliden. 

Es muß, bie Reben zu erhöhn, 

Nicht jedes Wort auf Steljen seht, 

Um Reim und Ausdruck aufzuſchwellen. 
Des Einfalls Kraft, der Wahrheit Flug 
HR dort fchon ſtark, hier hoch genug, 
Den Wein natürlich vorzuſtellen. 


- . i .- 


a ee 


Eine nicht geringe Anzahl von aͤußerſt niedrigen und 





Ausdruͤcken bat diefer aͤltere Tert, bie in bem - 


„obwohl ee auch noch manche Ungleichheiten, hat, 
ganz vertilge find. Folgende unerträgliche, ein - 
ng oder Befferung kaum fähige und ihrer doch zum 
G 
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Theil gewürdigte, Strophe, bie ben Jeniſchen 
ten verräth, würd’ ich gar nicht berfegen, wenn ſa 
zum Beweiſe dienen koͤnnte, wie fern damals unfe 
ter noch von feinem nachherigen feinen und geld 
Geſchmaͤcke war: | 








Das Stuhlbein her! Schlagt, Fraget, 
Philifter! » - - Wie? bi du noch muthig? 
‚Wie ſchmeckt der Suche? Auf! fort, und (hm 
Der vollen Sau bie Sreffe blutig. Ä 
Thrax fchreit und wehret fi) nicht hier: | 
ie? fagt er, iſt dann dich Manier, 
So Kavalieren zu begegnen? 
Doch darf er fih nur nicht bemuͤhn; 
Sein Aug’ if blau, die Echläfe grün; 
Es werben noch mehr Schläge regnen. 


Sin die allererfte Sammlung ber Dden und Lich 
wurde diefe Dde noch nicht mit aufgenommen. Ben 
fer Sammlung erfchien der erfie Theil zu Hamburg ı 
der zweite 1744, und der dritte 1752, und wurde 
mals wieder aufgelegt. Die Lieber waren mit in 
sefiochnen Melodieen für Gefang und Klavier begiei 
deren Verfafler Goͤrner hieß, der an Matehefon' 
Stelle als Mufikdircktor bei der hamburgifchen Deomfd 
Rand. *) Go mittelmäßig, und zum Theil ſchlecht m 







fo wenig als feinen Bruder, Joh. Gottlieb Börner 


) in Berber’s Leriton der Tonkuͤnſtler find’ ich u 
' 
chedem Muſildirektor bei der Paulinerkirche in Ecipzig ware 
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fpricht, auch dieſe Melodieen waren, fo machten fie doch, 
fonders in Hamburg, Gluͤcks genug, und wurden häus 
I gefpielt und gefungen. Ohne Zweifel hatten fie dieß 
miger fich felbft, als ihren Texten‘, zu danken. Hage⸗ 
en’8 Bruder bezeigt fich In einem feiner Briefe.-fehe 
sufrieden damit, daß die Oden zugleich mit biefen, auch 
“ wenig gefallenden, Melodieen gedruckt wären, folg- 
bald Muflfalien angefehen und weniger gefauft würden. 
ſetzt hing, ein Fraueuzimmer habe ihn aus Mißver⸗ 
ad gefragt, ob denn fein Bruder ein Muflfus fey? *) 
kfem Mißverſtande wurde indeß bald abgeholfen; deun 
on im J. 2747. gab H. die Oden und Lieder, ohne 
wit, und in fünf Bücher getheilt, Heraus. Aus den 
den erfien Theilen jener Ausgabe Tief er verfchiedne 
der weg, und mehrere neue famen hinzu, aus denen 
icch Goͤrner erft den dritten Theil feiner Kompofitios 
wentlehnte und aushob. Auch der Vorbericht und die 
n dem ſel. Ebert überfegte Abhandlung des Ia 
ange erfchienen bier zuerſt. In Gdrner’d Samm⸗ 
ng ſteht jener dor dem zweiten Theile; dieſe aber iſt 
WM beigefügt, ob fie gleich im Vorberichte erwaͤhnt 


| 

) Die war H. fo wenig, daß fein Bruder ihm in einem 
dern Briefe fchreibt: „Es ift befonders, daß ein Menfch, der 
fingen noch Ton halten kann, Ehanfons fchreibt. Life 
meldet, daß, um die Andacht der Gemeine nicht zu ſtoͤ⸗ 
» die englifche Gemeine in Hamburg bloß deinetwegen eine 
babe bauen müſſen, damit man deine Stimme nicht hoͤ⸗ 

m dürfe. 
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Kür die hoͤhere Odengattung, beren wahre Volllen⸗ 
menheit einer fpätern Periode der deutſchen Dichtfuuft von 
behalten war, befaß Hagedorn bei weiten fein fo gef 
fes und entfchiedenes Talent, als für die Licherporke: Je 
ber geiftlichen Ode, unter feinen moralifchen Bedichten, # 
noch der gluͤcklichſte Dichterfchwung ; ſtellenweiſe auch in 
der Dde, der Wein, die aber doch zu oft ganz aus dem 
Eharafter weicht ; und die drei Nahapmungen horazifäe | 
Oden, , im erſten Buche feiner Inrifchen Gedichte, gelanges 
Ihn gleichfalls nicht fo, daß man alle Iprifche Geſtag 
des Roͤmers von ihm in diefer Manier nachgebildet wie 
fehen dürfte. Der Ton ift durchaus mehr didaftifc ai 
Igrifch ; und die Umfchreibung erſchoͤpft die ſtarken, 
die Kürze des Ausdrucke fo fehr verfehänerten, Ge 
des Driginale zu fehr. Der ſchoͤne Schluß ber ein 
dreißigſten Ode des erfien Buche: 

















Frui paratis et valıdo mibi, 
‚ Latoe, dones, et precor, integra 
Cum mente; nec turpem fenectam 
Degere,.nec eithara carentem | — 


iſt in folgender Paraphraſe, worin anderthalb Zeilen p 
acht Verſen ausgeſponnen find, kaum noch kenntlich: 


Gieb mir, Latonens Sohn, bis zu des Lebens Edi 
Zum Gegenwärtigen Gefundheit und Genuß! 
Mur etwas wuͤnſch' ich mir dabei, 
Verweil' ich laͤnger auf der Erde, 
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Daß auch wein Alter noch ein Staud ber Ehre fey, 
Ind.mir zu feinem Vorwurf werbe! 
Usdann vermindre mir fein Kummer , kein Gefchäfte, 
Ind feiner Krankheit Gift Die mindern GSeelenfräfte, 
md, wie der Dichter Kunft mir immer wohlgefiel, 

50 ſey ber Saiten Scherz auch meines Alterd Spiel. 


Beffer iſt Die zweite Nachahmung geratben; aber in 
er Dde, Telephu's, iſt wieder faft alle Iyrifche Kraft 
erfchtounden. Zum Theil lag die Schuld diefer Entfräf: 
ung doch auch in der Versart, bie 2. am Echluß feines 
horberichts in Schutz nimmt, die ſich aber zur Einklei⸗ 
ung einer Ode um ſo weniger ſchickt, weil ſie durch ſich 
lbſt ſchon zu Dehnungen und Umſchreibungen verlei⸗ 
t, 


, 


Gluͤcklicher war H. in feinen Nachahmungen ber ana⸗ 
reontifchen Manier, zu Anfange bes britten Buchs; 
m glücklichften aber in feinen Driginalliedern, in welchen 
e den Deutfchen noch mehr wurde, als Anafreon ben 
Beiechen war. Auch feine Lieder hatten Wein und Liebe 
 Hauptgegenfländen; aber wie viel reisende been, tie 
jel Heitre Eleine Gemälde, und vornehmlich wie viel Le⸗ 
ensweisheit wußte unfer Dichter feinen gefelligen und 
örtlichen Liedern einzumeben! Nur in wenigen ift der wahr 
€ Iprifche Charakter verfehlt, und der Ton zu fehr in dag 
Betrachtende , Didaktifhe oder Epigrammatifche überge- 
angen ; obgleich dieß letztere mit dem Lyriſchen oft ſehr 
sicht und glücklich verſchmilzt. Doch, unfer Publikum 
at laͤngſt fchon die Stuͤcke durch größere Gangbarkeit aus: 
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geſondert, in welchen ber ächte Ton gefelliger Freude mb 
jevialifcher Herzensſprache fo meifterhaft getroffen iR; uud 
ber Dichter felbft erlebte noch die Befriedigung, merch 
elende Volkslieder durch bie feinigen verbräugt zu fee. 
Nicht geringer würde feine Freude geweſen feyn , wens # 
noch die unverfennbaren Kortfchritte, welche unfee Pocke 
auch in diefer Gattung in den legten Jahrzehenden gemacht 
bat, hätte erichen Finnen. Verdunkelt aber fann, ode 
follte wenigfiend Hagedorn’ Ruhm ale Haffifher & 
berdichter baburch nicht werben. Es iſt Unbdanf, 
ber Reichgewordne des Anlegekapitals vergißt, womit 
wucherte und wodurch er allein fähig ward, reich zu mit 
ben. “ ’ 










Ich darf hier wohl das fonderbare Schidfal * 
übergehen, welches viele Lieder unſers Dichters mit 

tern: andern, von verfiorbnen und Ichenben Verfaſſern, 
durch die Aenberungen erfuhren, die ber fel. Ramier 
den Liedern der Deutfchen und in feiner Eyrifce 
Blumenlefe mit ibnen vornahm. Ss If doc 
lich fo gleichgültig nicht, mie er in dem Vorberichte 
diefer legten Sammlung meint, ob man einzelne Verſe⸗ 
SHalbverfe und Woͤrter dem erften ober dem sweiten Het⸗ 
ausgeber, ob man fie dem Verfaſſer ſelbſt, oder eimm 
fremden, noch fo gefchmadwollen, Dichter und Kritik 
jusufchreiben bat; und es ift daher ſehr zu entfchulbigen, 
wenn man geneigt iſt, die meifien Beränderungen, die 
von einer fremden Hand herrühren, den eignen, alten Led 
arten der Verfaſſer nachzufegen. Unter den berfchiebrum 
Urfahen, welche Ramler felbf von biefer, ihm mißfäl 


4 
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ven Senejgtheit anführt,. wäre vieleicht bie allein ſchon 
Itend genug, bie er für die gewoͤhnlichſte Hält, daf man 
» alten Lesarten zu ſtark im Gedächtniffe bat, daß fie 
reits einen Theil unfrer eignen Gedanken ausmachen. 
ti Liedern, die nicht bloß gelcfen, fondern gelernt und 
fungen werden, ift dich der Saft noch mehr: Aber fhon 
e Bedanfe hätte den wiirdigen Mann gegen biefe Lich“ 
gsbeſchaͤftigung feines Lebens mißtrauifch und abgeneige 
uchen follen, daß es, wo nicht zu anmaßlich, doch we⸗ 
Bens zu gewagt iſt, in jede Fremde Manier die feinige 
beinzuarbeiten, ober ſich gar zu fehmeicheln, baß man 
e feinige jeder Fremden bis zum Unkenntlichen anfchmiegen 
un. Wenn Ramler dieß Letzte wollte, ober zu koͤn⸗ 
m vermeinte, fo irrte er fchr; und nirgend ift ihm dies 
rBerfuch mehr mißlungen, ale bei den Liedern unfere 
Ichter6, von dem fich faſt eben das fagen läßt, was 
Mfing von Shaffpeare fagt: *) „Auf ‘bie 
geringſte von feinen Schönheiten iſt ein Stempel gedruckt, 
welcher gleich der gansen Welt zuruft: ich Bin fein! 
Rab wehe der fremden Schönheit, bie das Herz hat, ſich 
Beben ihr zu fielen!” Kein Wunder baber, daB das Urs 
kil der Kritik fo einflimmig mißbilligend wider biefe hy⸗ 
nfritifchen Nenderungen ausfiek **) In den unten 


*) Hamburg. Dramaturgie, &t. LXXIU. 


©. Briefe über Merkwürdigkeiten der Literatur, ( Schless 
* und Leipz. 1767. 8.) Dritte Sammlımg, ©. 352. Klos's 

tſche Bibliothek der fchönen Wiſſenſ. &t. IH, ©. 130. All⸗ 
ba. Deutſche Bibliochet, B. IX, S. 219. Herder's Krit® 


* 
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yachgetviefenen Beurtheilungen iſt bee gute Grund bike 
Mißbilligung durch die Vergleichung mehrerer Stehen a: 
wiefen, am finnreichften und einleuchtendſten in den Schiei- 
wigſchen Literaturbeiefen. Uebrigens ift es befannt, Di 
bie von Ramler in feine Sabellefe aufgenonmmm 
KHagedornifchen Gabeln auf gleiche Weife behandelt fah 
Meiſtens aber doch mit mehrerm Glide, weil fie wg 
eigenthünlichen Tons und ber Korreftion empfänsiie 
waren. | 





Ehe ich biefe kritiſche Muſterung ber Werke Has 
dorn's fchließe, muß ich noch des Antheils, ben 
en bem Audzuge aus feines Freundes Brodes 
ten bat, erwähnen, *) wozu H. folgenden Verie 
ſchrieb: u | 







„Die Verdienſte Se. Hochwelsh. des Herrn ® F 
ckes verpflichten die Andacht, bie Wahrheit und die 


ſche Wälder, II. S. 113. Schonender iſt die Rchenflon der Lie 
ser der Deutſchen in der N. Biblioth. der fh. W. 3 IT 
. 372 


”) Der ganze Titel is Auszug der vornehmen od 
dichte aus dem von Herrn Barthold Heinrich red 
des in fünf Theilen herausgegebenen Irdiſéoch 
Vergnügen in Gott, mit Genehmhaltung dee Dr 
Verfaffers gefammelt und mit verſchiedenen $s 
fern ans Licht geſtelltz Hamburg, 373% N. A. 1763 gr: & 
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be Dichtkunft zu einer unendlichen Hochachtung gegen 
iefen fo glücklichen Befsrderer ihrer Abfichten, und die 
ärbigften Bekenner eines vernünftigen Gottesdienſtes 
ad eben Diejenigen gewefen, fo bie Hoheit und Stärfe 
mer Schrart jederzeit auf das lebhafteſte empfunden har 
w. Verſchiedene unter ihnen wünfchten vorlängft, aus 
em belichten rdifchen Vergnügen in Gott die vortreff- 
ten Gedichte gefammelt zu fehen. Diele Bände pflegen 
anche son ber Leſung bes allererbauchlichfien Buches 
eich ſam abzuſchrecken. Dieſen aber konnte durch einen 
ſklichen Auszug gerathen werden, Es entfchloß ſich alfo 
7 Herr Verfaſſer, ihnen zu wilfabren, und ber Vor⸗ 
bag der einzelnen Etüde zu folchem Auszuge ward vou 
mfelben meinem wertheſten und gelehrten Freunde, 
pa Herrn Doftor Wildens, und, aus befonderer Guͤ⸗ 
ls auch mir aufgetragen. Die vellige Genehmhaltung 
. Hochweish. beſtaͤtigte unſre Wahl und bie Vorzuͤge 
jeſer Gedichte, welche unfern Zeiten, unferm Vaterlande 

unfrer Epracdhe zu einer wahren Ehre gereichen. 
—* den 13. März, 1733.“ 


n Hagedorn 


Es war bamald Sitte, daß Ein Schriſtſteller ben 
durch eine lobpreifende Vorrede dem Publikum 
fa. Brockes ließ alle neun Theile feines Irdi⸗ 
hen Bergnügens von feinen Freunden, Weiche 
an, Richerz, Hamann, Zintn, a. auch ſelbſt 
ſeinem Sohne mit dergleichen Vorreden begleiten; 
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und aus dem Briefwechſel Hageborn’s mit feinem 
Bruder ergiebt ſich, daß jener Vorbericht, wie die Ink 
wahl der Gedichte felbft, Feine freiwillige Unternehmung, 
fondern erbetene, freundfchaftliche Willfährigkeit war. 
Sein Bruder räch ibm nicht nur in mehrern Briefe 
davon ab, fondern bezeugt auch ber dieß Zumuthen 
feinen größten Unmillen. Er fah es ala Ehrenkränfung 
an, daß H. fich durch diefe Borrebe mit Hamann um 
MWeihmann in Eine Klaffe geſtellt habe, verlangte die 
Umdänderung bes Titelbogens mit Weglaffung der Go 
rede, ſah Brockes als Stifter des erfien Mifverkäub® 
niffes zwiſchen ihnen beiden an, und drohte, feinen 
zen Briefmechfel aufzubeben, wenn 3. niche offentliche 
nugthuung gebe, und ein Gedicht an H. richte, wort 
vornehmer Ton, fondern Gleichheit und Freundſchaft 
den müffe. *) Zu diefer peetifchen Erflärung entivarf er den 
Inhalt in Proſe. 2 Aeußerungen dieſer Art widerholt er 















*), An einem Briefe vom sten Januar 1741 ſchließt e 
vielen Aeuferungen feines Unmillens mit folgenden 
„Hiernaͤchſt aber betheure ich hoch und unwiderruflich, 
„wenn Brodes nicht fchleunigft einwillige, ich meine 
„an die feinige fege, und, fo ungern ich daran gebe, 
„Nichts in der Welt abhalten foll, mid felbR deiner 
„brauchten Reputation aufzuopfern. Die Pfeile find in 
„zwei Jahren gefchnigt, und liegen zum Verſchießen 
„Ich werde Beine füße Melodie anfimmen, fondern, de 
„nit der angreifende Theil bin, feine Schonung 
„vielmehr, da ich fonft alle perfönliche Hochachtung gegen 
„gehabt, deſſen thörichter Eigenliebe und Ird iſchen Be 
„guügen in Sich ſelbſt und feinen Sqriften 
„Salſen geben 





| 
*“) Diefer Entwurf lautet fo: „Wertheſter Freund! S oo 
nbilig, daß ih Dir meinen Dank bezeuge, daß Du bei mb 
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mehrern fpätern Briefen, und verfichert, daß fie nicht 
nssrüche ber erfien Hitze, ſondern Reſultate langer und 
iter Ucberlegung find. 


Ohne Zwefiel nahm der wuͤrdige, aber auf feine und 
med Bruders Ehre oft übermäßig  eiferfüchtige Mann 
we Willfährigfeit feines weit nachgiebigern Bruders viel 
boch. Brodes war ein vertrauter Freund unfers 
agedorn's, und, wie man fchon aus mehrern Stel⸗ 
u feiner Gedichte weiß, feiner vielen vortrefflichen Eigen- 
haften wegen innig von ihm gefchägt. Wenn gleich fein 
Ichtertalent unter diefen Eiyenfchaften nicht die vorzuͤg⸗ 
oh fo muß man doch auch in dieſer Hinficht ihm 

igkeit wieberfaßren laffen. Es iſt bier der Ort 


vorigen häufigen Berridhtungen die Gorgfalt wegen meiner 
te übernommen haſt. Deine kluge Wahl ift nicht su 
ern. Sept erbole ich mich wieder; und da iſt es billig 
Erſtes, Dir zu danken. Ich fchreibe von der Freude 
Wiederſehens nach fo langer Entfernung, und preife Dich 
ih, . dab Du das Leben in einer Republik fo goutirefl, 
demſelben ganzlidy zu widmen. And wie Deine Vorfah⸗ 
in toga et fago Deinem Haufe Ehre gemacht haben, fo 
Du bei der philoſophiſchen Ruhe und politifchen Zaullene 
in Hamburgs ftolgen Mauren Deiner Zamilie nicht wenis 
Ehre. Es werden auch mehr Junker, als Poeten, ges 
; und zwar ſolche Poeten, wie Du, der von Hamburg 
Rigebüttel die Lobespeofaune erfchallen Laffen und ein Buch 
uchbar maden fonnte, welches, wie die Reſponſa vete- 
rum Jurisconfultorum ſich ſelbſt zur Laſt und zu folchen im- 
menfs voluminibus gediehen ift, daß Du in Deiner Vorrede 
ber meinen Werfen gar füglich wie der fel. Herr Tribonian 
Deine Vorrede anheben können. wid. Prooem, Inftituts.“ 
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nicht, die Werbienfte, die. Brodes als Dichter Hatte, 
‚aus einander zu fegen; auch bedarf es deſſen jegt bei dem 
deutfchen Publikum nicht, da einer der vollguͤltigſten Kich⸗ 
ter in Sachen bes Geſchmacks ihn unlängft, dieſen fonf fe 
allbellebten und jet Fafk ganz vergeficuen Mann, noch wei 
flärker und wärmer gelobt hat, als H. in jener Bereit, 
mitten in ber vollen Blüthe feines Dichterruhms, getheg 
bat. *) Bei dem Alen ſteht indeß nicht gu leugnen, X 
Srockes der Leichtigkeit, womit er ſchrieb und reine, 
zu ſehr nachhieng, daß er feine nicht minder fertige Sa 
Maturgegenftände nach allen ihren Anfichten und 3 
wahrzunehmen und zu befchreiben, nicht felten gu klei 
chen und müfigen Schilderungen unb Zergliederungen & 
fchwendete, daß er felten fchrieb, ohne weitſchweifig 
ermüdend zu werden, und daß er um dad Edle, 
und Korrekte bes Ausdrucks gar zu wenig bemüht 
Kein Wunder alfo, da Hagedorn's hoher Begrif 
ber Dichtergröße dieſes Mannes, wovon fein oben 
waͤhntes jugendliches Lobgedicht auf ihn Beweiſe giebt, 
wifern Jahren und bei mehr gebildetem Schoͤnhei 
ſehr herabgeſtimmt wurde, daß er jetzt mehr dene 
rechtfchaffnen, um feine Vaterſtadt, um die Ermun 
ber Kunft fehr verdienten Mann, und ben vichährign 
Freund, als den Dichter, in ihm ſchaͤtzte und lobte. ec 
fehr und wie früß er von jener Gewunderung zurädgt 
fommen war, bavon zeugen bie beiden Parodieen ſeich 

J 





















| 
2) Hr. Wieland, in dem zweiten Briefe an * 
jungen Dichter. S. ben fehhften Supplementband feiner 
te, S. 245 fi. der Dftan» Ausgabe, 
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Wechtern Manier, die ich unter ber Nachlefe feiner Ge⸗ 
übte mittheilen werde, nur allzufehr. Sie würden fo 
w wider fein Herz und bie Aufrichtigfeit feiner Freund⸗ 
yaft geugen, und mit dem noch fpäterhin eben dem Man⸗ 
»üffentlich erthellten Lobe in allzu grellem Wiberfpruche 
Gen, wenn H. diefe Parodieen je für den Druck bes 
mme, wenn er fie nicht bloß für feine vertrauteſten 
runde gefchrieben und fehr geheim gehalten haͤtte. 


Ich laſſe jetzt den eben erwähnten Nachtrag feiner, 


we Theil jugendlichen und unvollkommenern, Gedichte 
te fogleich folgen, ohne zu fürchten, daß bie Freunde 
d Berebrer der Hagedornifchen Muſe mir äber ihre Aufe 
g Vorwürfe machen, oder glauben werben, daß 
Dadurch feinem auch mir Außerfi ehrwuͤrdigen Ruhme 
Andenken zu nahe trete. Dieß würde nur dann ber 
su fegn, wenn ich alle noch vorhandene und aufjutreis 
nude Berfe von ihm, auch die in bichtrifcher und ſittli⸗ 
we Dinficht ihm minder rühmlichen, in biefe Nachlefe 
acht, und nicht bloß das in biefelbe aufgenommen 
‚ was burch feinen innern Werth diefer Erhaltung, 
des Dichters ſelbſt, nicht unwuͤrdig fchien. 






, 

r Dabin fcheine mie auch bee Verſuch einer Ab» 
mdlung über die GSeſundheiten und Trink 
tfäße der Alten gu gehören, der unfern Hagedorn 
m Derfaffer haste, und zuerfi in ben von Liſko v u.a. 
raudgegebenen Hamburgifhen Anzeigen v. 9. 
37 erfchien. Ich babe diefen Verſuch gleichfalls wieder 
drucken laſſen, um doch wenigſtens Eine Probe von 
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ſeiner Proſe zu geben, ſo ſehr dieſe auch ſeiner poetiſchen 
Schreibart nachſteht. Der Inhalt hat freilich für den Als 
terthumstenner wenig Neuheit, und biefem find bie 
Quellen belannt, woraus nicht nur der Stof, ſondern 
zum heile ſelbſt Die Ausführung beffelben gefchöpft marke 


Nachtrag 


\agedornifher Gedichte. 


ſebſt einer Abhandlung von ihm über die Gefund- 
beiten und Trinfgefäße der Alten: 





Schreiben an eine Freundin *), 


Yer Brief, den ich unlängft von Deiner Hand en 
pfangen, 2 

JR, wie Dein erfler war, in jedem Ausdruck ſchoͤn 

ab er verdoppelt nur mein fehnliches Verlangen, 

Mein Sräulein, mehr von Dir als einen Brief zu 
ſehn. 

me ſchreibeſt viel zu ſchoͤn in ungebundnen Zeilen, 

Um in gebundnen nicht bewundernswerth zu ſeyn; 

vr Einſicht, die Dich ziert, kann man nur Lob er⸗ 
theilen, | 

Und Alles, was Du ſchreibſt, darf feinen Tadel 

fcheun ! 

Ye Seelen, die wie Du ber Dichtfunft Reiz empfinden, 

Sind reich an munterm Wis, und flarf an edler Kraft. 

! ferne Deinen Geift ber bloͤden Furcht entbinden; 

Unwiſſenheit befchämt, und nicht die Wiſſenſchaft. 


2) Es fand fi, von H.'s eigner Hand gefchrieben, unter 
iinen Papieren, ohne weitere Angabe, an welde Perſon xy 
erichtet, ober zu welcher Zeit es verfertigt if. Vermuthlich 
n den frühern Jahren; wenigfiens gehöre es nicht zu feiner 
efern Manter. 


IV. 9 
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Beſitzt das Maͤnnervolk beſondre Vorzugsrechtte, 
Durch die es ſich allein des Lorbeers fähig macht? 
Nein, er gehoͤret auch dem gärtlichen Geſchlichte, 
Das oftmals glücklicher und miehr, als wir, gedadt 
Mir Männer folten ung der Melt nicht cher geigen, 
Als bis ein holdes Kind ung zierlich denfen Ichtt; 
Wis und Gefäligfeit ift nur den Schönen eigen, 
Und wahrlich, ohne fie wird fein Geſchmack vermht. 
Der Schulwig dichtet nicht, er fcheinet nur zu dichter 
Und wär er ohne Buch, Beleſenheit und Fleiß? ' 
Die aber ihren Sinn auf holde Kinder richten, | 
Die finden mehr durch fie, ale er zu fuchen wei 
Was wir mit füßer Luft in echten Dichtern Iefen, 4 
Gefäße oft, weil es nicht zu taub und nina 
flingt ; | 
Der ift der großen Welt nie unbeliebt geweſen, 
Der von den Damen lernt, wie man recht vie 
fing. 
Ahr anmuthsvoller Wig fann Männertoig Gefchämen, | | 
Ihr Scherz, fo wie ihr Blick, wirft mehr als wit 
Muͤh. 
Die Kunſt, die fie verſtehn, die Herzen einzunchmer, 
Nur dieſer Kunſt allein bedarf die Poeſie. | 
Barum denn willſt Du mir das Gluͤck noch nid 0 
gonnen, 
Zu Iefen, was Du fchon poetifch aufgeſctzt? 
O! möchteft Du Dich felbft und Deine Stärke forum, 
. So würd’ ich bald von Dir mit einem Ders erge 
So Laß, mein Sräukin,. Dich mein Bitten doch MM 
ivegen; 
Mein Bitten gründet fih auf Deine Guͤtigleit. 
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6 fehe voller Luſt der Antwort ſchon entgegen, 
Und ich verehre Dich mit Dankergebenheit. 


—— 
An eine Dichterin *). 


Habne Dichterin, voll Geiſt, voll Zärtlichkeit, 
£af ferner Deine Lieder Elingen, 
Und fahre fort die Landluſt zu befingen,, 
R ein Horaz, ein Pope fich geweiht; 
Es wird, wie jenen, Die gelingen. 
im Herz, Dein Lieb verem’gen Deinen Ruhm ; 
irch beide baueſt Du der Sreundfchaft Heiligehum. 


mn james 


Verſuch einer Nachahmung ”). 


An - einem hellen Ealten Tage vom winberfüllten 
rauhen Märzen _ 

z ober faß ich im dem Bette, Gottlob zwar mit ges 

fundem Herzen, 
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9 Diefe Verſe Reben auf einem befondern Blatte, ohne 
beige der Perſon, an melde fie gerichtet find, zwar von 
* Hand geſchrieben, aber von Hagedorn eigenhändig 
feinem Namen unterzeichnet. 
*) Diefe ſehr glüdliche Parodie der malerifchen, oft viels 
he pinfeinden, Manier des chedem. berühmten Brodes ließ 
Hofrath Voß zuerſt in feinem Mufenalmanad v. J 
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Doch aber mit gefränfter Nafe, bie kurz vorber bad 
einen Gall 

Zehn Sropfen warmes Bluts vermißte, wobei ich, ai 
ein Hannibal, 

Mit Einem Auge nur zu ſehen mir die Entſchlicken 
faffen mußte; 

indem Shan, mein Kammerdiener, das andre ak 
dicht überall 

Mit vanden— jede fuͤnfbefingert, gemaͤchlich zu weh 
len wußte, | 

Nur durch ein braunes ſeidnes Schnupftuch, vi 
mir um bie Stirn 

Noch eb ich ihn aus meinem Haufe zu guten Fre 
bingefandt. 

Weil nun in meines Schornſteins Hoͤhle die ia nd 
tyrannifch rafen, Ä 

Und Eurus nebit dem Boreas in wilden Wechfeidädl 
blafen, 

So Hat? ich freilich diefen Troſt, daß dieß mir Fi 
Rauch gebar, ' 

Infonberfe da in bem Dfen für biefesmal fein 
war. 

Beil aber auch der flarren Kälte ſteif und erfehättend 
Gliederjoch 











3789 abdrucken. Sie wurde ihm in der Handſchrift vos 

fei. Ebert mitgerheilt, dem ich auch die folgende zweite, 
ber nody ungedrudte, und nicht minder treffende Yaredit 
diefer Manier zu danfen babe. Ich fepe mit Hrn. Voß hi 
„Man kann ein rechtfchafiner Mann vol Empfindung für | 
oo pnheiten der Natur feyn, und doch als Dichter Label ' 
dienen.‘ 
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en halb erfrornen Lifconu band, der ſonſten als ein 
Archiloch 

om heiſſen Fener der Satire ſelbſt auf ben Manzel "" 
Funken fprübt, 

© warb gar jeifig mein DVebienter um etwas brennbar 

Holz bemüht. 

e lachte, ging ans meinem Zimmer, lief nad bei 
Boden, kam zurüd 

ie einem bolzbefchwerten Arme, mit dem er auch im 
Augenblick 

ald mit dem rechten, bald bem linken, ben Raum bes 
weiten Ofens füllte, 

ns durch ein ziſchend flammend Feuer die Wuth der 
vor’gen Kaͤtte ſtillte. 

v ziſchte nun und wiederziſchte des Holzes wunderns⸗ 
wuͤrd'ger Klotz, 

Rd bot mit rechtem Schlangeneifer den Flammen und 
ben Winden Troß. 

 fchien balb drohend, bald erbaͤrmlich, bald langſam, 
und auch bald geſchwind, 

— brummen, wie ein Sauertopf, zu heulen, wie ein 
weinend Kind, 

n wichern, wie Darius Hengſt, zu knarren, mie bie 
Karren pflegen, 

u tönen unb su wreklekexen, wie Sröfche nach entſtand⸗ 
nem ig. 


©) Der Roſtockiſche Profeffor Manzel, über deffen Abriß 
neuen Rechts der Natur Liskov im %. 1735 feine Anmer⸗ 
druden li. ©. deflen Sammlung Gatirifher und 
Rhafter Schriften, Frankf. und Leiprig (eigentlich Hamburgs 
Herold) 1739. & © 575., 






a 


Allda num dacht' ich bei mir ſelbſt, nach meiner 
ju gebenfen: 
Kann, wie man ficht, ein irdiſch Feuer ben Hoͤlzern 
und Stimme fcheafa; 
ie fohte nicht die Gluth ber Andacht den Herjen, ii 
von Holz und Etem, 
In unfers ebens Elendsofen der Seufjer heiſſer 
ſprung ſeyn? 









un — 


| Sendfhreiben an 3. 5. Liſcov. 


Si vales, bene ef; ego valeo. 


Cıczro, Epift. ad Femiliar, L. 
ep. 6. XII, ı3. XIV. 16. Pomp. 
Cic. edit. Yerburg, T. VIL p. 


x· 4 


D: 

Wie warb ich dach, geehrter Eifcon, froß, 

8 - 

a nech ganz ungewwafchner Rechten, mis brei und 
ſigjaͤhr gem Hals, 

Und mit ſaftvollen Nafeloͤchern, die brauner Schau 

back geſchwaͤngert, 

Mein Diederich, recht zu derſelben Zeit, 

Als ich mit muntrer Emfigkeit 

Ein ſalzig heiſſes reines Waſſer in einen Topf ſchach 
son mir ließ, ( 

Bir was Ergoͤtendes von deinen Haͤnden wieß? 

Ein weiß, durchſfichtiges, beſchnittenes Papier / 
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18, achtschnmal -gefehtoärze mit ˖ kurz unb langen Zeilen / 
ie nicht nach juͤdiſcher Manier 

w liuken Hand, wohl aber rechtwaͤrts eilen, 

o unten an dem Rand, 

ı meinem inniaften Vergnügen, 

ıdentlichen und balb ovalen Zügen 

erft ein J, dann F, und endlich Lifcon, fand, 
theilte duechs Geſicht 

tm Herzen den Bericht, 

eß letternreiche Blatt und reizende Papier 

th ein Epiftelchen von Dir. 


„Du Bstg! Verraͤther! 
RE Acht und Aber⸗Acht hoͤchſtwuͤrd'ger uebelthaäͤter! 
a Maulthier, deſſen Fuß die Traͤgheit recht verſtaͤhlt, 
ke haft du mich gebeugt, wie haft du mich gequaͤlt! 
pri, warum haft du mich nicht früher aufgeweckt, 
ht früher, daß ein Brief vorhanden war, entdechkt, 
iht früper mir-den Brief felbft is die Hand gefiedet“, 


So rief ich meinem Diener sn; 
cch ließ ich mich den Zorn nicht gar zu ſehr verleiten, 
legte mit Bedacht zur linken Seiten 
m neuem mich zur Ruh. 
e Flug war dieß gethan! Denn, mas ich bier ges 
reimt, 
wid vorher recht burchgefräumt. 
Dichter, groß und Elein, 
rat mie dieß Kunſtſtuͤck a6! 
Oh nein! 
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Nur Liſcov fol davon verſtaͤndigt ſeyn, 
And Liſcob nehm' es mit ind Grab. 


Nachdem ich num bie Hoſen augezogen, | 
Und mit gelungener Gewalt 
Den Fuß im Schub verfchränft, bie Schuhe ——89 
Die Muͤtze, bie noch gut, obgleich fie Halb veraltet, 
Tief übers Ohr geguckt, die Binde neu gefaltet, | 
Den Nachtrod angelegt, dem ich fo fehr gewogen, 
Und drauf ein Pfeifchen ausgeſogen, 
Ergrif ich wiederum bag Blatt, 
Betrachtete bed Siegels offne Pforten, 
Da zu den folgenden belichten Worten 


Mein Auge fich zu Gaſte bat: | 
„Geehrter Freund! ] 
„Es ift, vieleicht auch weißt Du's fh 
„Des alten Hud'manns junger Sohn 
„Allhier in Hamburg angelanget.” — — 
Doch, Du weißt felbft zu fehr, was Du an mi 
gefchrieben ; 
Drum werd’ ich mich in keiner Abfchrift üben. 
Snug iſt's, Du fchreibft, daß Hubemann’s Allan 
Kam bier; bieß iſt fehr wohl gethan. 
Ich will, ch noch mit ſtarkem Schell 
Der Glocken zeitentdeckendes Metall 
Heut' Abend zweimal drei geſchlagen, 
Mich freudigſt in Dein Zimmer tragen. 


Ach! ſtellte ſich zugleich Dein Bruder bei Die ein, 
So würde mir der Adern frohe Regung, 


- . MM... _ 
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. 


ıd meines Bluts ergdgende Bewegung 

ang unvermeidlich fen. 

w mußt ihm unverzüglich fchreiben , 

e fole ja nicht lang’ augbleiben , 

sd feine Gegenwart dem Herrn DBerfaffer leihn 
on der gefrornen Senfterfcheiben. 


Ach! möchte doch mein Wunfch gelingen, 
ud den gelehrten Hudemann **) 
br Ihm in Deine Kammer bringen! 
vo ſtimmt' ich bald ein Liedchen an, 
188 Dpern leicht gu Grabe fingen, 
nd fein Berdienft erheben fann. 
ch fäme.doch ber Hudemann! 


Wohlan, , geehrter Freund, 


Fi Dir erſcheint 
Dein 
Dennerfag, db. 10. März, ‚gan ergebner Diener, 
1733. 2. 


J 


) m Liſcov's Sammlung ſatiriſcher und ernſthafter 
hriften bat die zweite den Titel: Yitrea Fracta, oder, des 
Hiers Robert Elifton Schreiben an einen gelehrten Gamojeden, 
refiend die feltfamen und nachdenklichen Figuren, welche ders 
elbe d. 13 Januar A. v. Anno 1732 auf einer gefrornen Fen⸗ 
jerſcheibe wahrgenommen. 


' 9) Sr Ludwig Friedrich Hudemann, von deſſen 

hier die Rede iſt, war einer der damaligen Hamburgi⸗ 
men Operndichter. Beine Proben einiger Gedichte kamen zu 
hamburg, 2732. 8. heraus, 
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Rieder H. 





Das Denfpiel. 
172%. 


Die Mild der Alten, der Wein, 

Kann Jungen nichts Schaͤdliches ſchu; ) 
Ihn fogen die Vater; 

Wir faugen ibn fpäter ; 

Ihr würdigen Enkel, ſchenkt ein! 


Chor. 


Ihn ſogen die Vaͤter; 
Wir ſaugen ihn ſpaͤter; 
Ihr wuͤrdigen Enkel, ſchenkt ein! 


Uns treibt des Beiſpiels Gewalt; 
Mir faſſen Exempel gar bald. 
Wenn Alte ſichs bringen, 

Sich trinkend verjuͤngen, 
So trinken wir Jungen uns alt. 


*) Die vier erſten ſtehen in ben mit Muſik herausgefemenn 
Dden und Liedern, 


“r) Wie zweifelhaft H. über den Ausdrud im dieſer Zeit 
war, darüber fehe man eine Stelle aus feinem Briefe an Ebert 
in der Vote zu S. IX. meines Auffages über deſſen Leben ud 
ESchriften, vor dem zweiten Bande feiner Epifteln und Der 
Gedichte; Hamb. 1795. 8 
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Chor 


Wenn Alte ſichs bringen, 
Eich trinfend verjuͤngen, 
So trinken wir Jungen ung alt. 


Miſchmaſch. ) 


Ne perdas operam; qui fe mirantur, im illos 
Virus habe ; nos haec novimus elle nihil. 
Manrıat. L, XI. Epigr. =. 


Der Weintrunf erhält; 
Das Ichrten die Welt 
Druiden und Barden. und Dagl. - 


) Die Idee diefes Stüds iſt aus einem englifchen Trink: 
de von Francis Beaumont, In the Praife of Sack, ges 
men. (&. a Select Collection af Englifh Songs, Vol. II. 
2) Einige lateiniſche Refrains find darin: die nämlichen; 
B. 


This is the wine 
Which in former time 
Each wife one of the. Magı 
Was wont to caroule 
In a frolicsoome bloule, 


Hæubans fub tegmins fagi, 


Who ne’er fails to drink 
All dear from the brink, 
With a fmootl and even fwallow, 
TU ofer at his fhrine 
And call it divine, 
Et erit mihi magaus Apollo, 


> 
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Sie hatten auch Recht; 
Das findet, wer zecht 
Recubans [ub tegmine fagi. 


Sreund, £rinfe getreu; 
&o wollen. wir zwei 
Cireumdare brachia collo! 
Verſchreib mir vom Rhein 
Vortrefflichen Wein, 

Et eris mi magnus Apollo. 


O! biefer verjüngt 
Den, der ihn befingt; 
Corpusque anımusque iuvantur. 
Auch ift er, mein Sreund, 
Der Eisbe nicht Feind; 


Et in una fede morantur. 


Man Ichret und zwar, 
Vielleicht iſts auch wahr, 
Tot [unt in amore dolores! 
Den ſey wie ihm fey, 

&o bleibt ed dabei: 
Noftros agitamus amores, 


Es lebe bein Kind! 
Wie iſt ed gefinnt? 
Durus pater? ipla [evera? 
Du ſeufzeſt ja bier, 
Als ſagteſt du mir: 
Nimium mihi cafa Neaerz, 
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Doch, Rheinwein und Scherz 
Erfrifchen das Herz, 
Senfus animumque labantem. 
Dein Bram wird ertränft, 
Wenn Phyllis dich fränkt, 
Milerum fi fpernit amantem, 


Wuͤnſche und Gefundheiten., 


Verboppelt euch, ihr Freudentoͤne, 
Begleiter diefen Nebenfaft! 

Auf, auf! Es lebe jede Schöne 
Und füßer Reizung Wunberfraft! 


Verehret anmuthsvolle Blicke 
Und ihre ſtumme Rednerkunſt, 
Und wuͤnſcht geliebten Augen Gluͤcke, 
Und uns geliebter Augen Gunſt. 


Die holden Lippen muͤſſen bluͤhen, 
Die Jugend faͤrbt und Scherz belebt, 
Die nicht zu ſehr dem Kuß entfliehen, 
Um die der Kuß mit Freubde ſchwebt. 


Biel Gluͤck dem weiblichen Gefchlechte, 
Dir, hoffnungsvoller Sungfraunftand ! 
Der Grauen ehelichem Rechte, 

Und jeder ſchoͤnen Witwenhand! 
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Ihr Schoͤnen, bie in diefer Stunde 
Ein holdes Gluͤck ung gugefellt, 
Trinkt, ober fchlürft mit vollem Munde; 
Worauf? Auf das, was euch gefält! 


Es leben die belichten Alten, 
Die Sröhlichfeiten gänflig find ! 
Ein Geift der Luft bat fie erhalten, 
Der fonım’ auf Kind und Kindesfind! 


O! tränft euch, jugendliche Kräfte, - 
Den Vätern beffer beizuſtehn! 
Laßt euch fo wacker zum Gefchäfte, 
Als muthig zum Vergnügen fehn! 


Wenn feine Lieb’ und Freundſchaft wären, 
Mas haͤtt' ung Menfchen nicht gefehlt! 
Man finge jedem Tag zu Ehren, 

Der aus Bekannten Sreunde wählt. 


Es leben wohlgewaͤhlte Sreunde! 
Dieß Glas fol ihnen heilig fen. 
Lebt gleichfalls, halb’ und ganze Zeinde! 
Doch firn von ung, und ohne Wein. 


Vergnügter Stunden Angedenfen 
Macht diefe Stunden doppelt fchon. 
Die Zeit, die wir der Freude fchenfen, 
O! laß dich öfters wiederfehn! 


Du Pfand bes Gluͤckes, goldner Friebe, 
O! kehr' in Deutfchland wieder ein! 
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So trinfen wir, bei manchem Liebe, 
Mit ausgefähnten Feinden Wein. 


Uns treffe nie der Fluch ber Zeiten, 
Wo gut Gctränfe bitter if, 
Und man beim Wein der Sröplichfeiten 
Des Singens und des Klangs vergißt! 


Lebt, uͤberlebt die Splitterrichter, 
Ihr Freunde, die ihr weislich lacht, 
Und einem aufgeweckten Dichter 
Nicht jeden Scherz zum Frevel macht. 


Der Weinberg. 


Wer die Reben pflanzt und hegt, 
Und den Weinberg wohl verpflegt, 
Den ſein Vater angelegt, 

Der iſt werth zu leben! 

Aber, wer ihn laͤßt vergehen, 

Den ſoll Kind und Enkel ſchmaͤhen; 
Und wer von ihm was Gutes ſpricht, 
O! der verdient das Waſſer nicht, 
Das ihm wird gegeben. 


—— 





128 
Trinklied 9. 


Yur ! fodbre von dem beiten Wein, 

Vertrinke Sroft und Ernft und Griffen! 

Es ladet dich die Freundfchaft ein, 

Und Freude fol die Gläfer füllen. 

Stoß an! bier ift das erfte Glas: 

Es leben alle fchönen Augen! 

O! fäume nicht, dieh edle Naß 

Mit züngelnder Begier inbrünftig einzufangen. 


Iſt meine Treue mangelhaft, 
Und gleicht ihr eine Treu’ auf Erben, 
So müffe diefer Rebenfaft 
Im Munde mir gu Waffe werben. 
Es fchmede mir fein füßer Kuß, 
Den wahre Lieb’ und Jugend netzet, 
Hals nicht allein des Lebens Schluß 
Der langen Sreundfchaftspflicht ein ſpaͤtes Ende 


Der Wein erfreut des Menfchen Herz; 
Selbſt Sirach fagte; ich kanns beweiſen. 
Nicht wahr? ber bruͤderliche Scherg, 


*) Ich gebe hier dieß Lied, wie es in den bon Telen⸗ 
in Mufit gefegten Oden (Hamb. 1741, 4.) befindlih, md 
Zweifel von Hagedorn ſelbſt verkuͤrzt if. Denn im 
Bande der Poeſie der Niederfahfen, ©. 39, 
Wintervergnügen überfchrieben und an feinen Freund 
4. Willens gerichtet ift, bat es fünf Strophen mehr, 
aber, ejnige Zeilen abgerechnet, der drei beibehalten 
würdig find. " | 
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er Sremdling bei den großen Schmäufen, 
ie Hoffnung der noch fünft’gen Luſt, 
moffner Mäulchen Angedenfen, 
ie alte Treue deuticher Bruft, | 
erſammeln fich allhier, und jauchzen, da win fchenfen. 


— 


Lob des Weins. ) 


Auf ‚the unverdroßnen Brüder, 
Yuf, wo find bie froben Lieder, 
Die den Rebengott erhoͤhn? 
Bacchus, du, ber Weltbeswinger, 
Du, der Freuden Wicderbringer, 
Ewig muß bein Lob befichn. 


Meines Herzens feurigs Klopfen 
Fodert beine frifchen Tropfen, 
Die der Weisheit Nahrung find. 
| Du beflegefi Sram und Sorgen; 

Wohl dem, der big an den Morgen 
Deines Moftes Kraft empfind’e! 


Du kannſt unerhoͤrte Sachen 
| Bei dem Trunfe fundbar machen; 
Drurch dich fpricht Kopernifus. 


>) Bleihfalls aus der Telemannifchen Liederſammlung mit 
ien. | 


w. J 
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Taumelnd, nad) der Alten Weife, 
Sah er, wie in einem Kreiſe 
Sich ber Weltbau drehen muß. 


Alexanders Hochmuth ficget; 
Doch, fo bald du ihn befrieget, 
Ehrt er deine Goͤtterfrucht. 

Hecht! wer deinen Trunf verachtet, 
Der flirbe endlich, gang verſchmachtet, 
Heulend an ber Waſſerſucht. 


Auf! und füllt bie leeren Becher, 
Seget fie dem Liebeskoͤcher, 
Setzt fie Amors Freuden bei! 
Reinhold, hol' ung von dem Alten, 
Ehe Muth und Geift erfalten, 
Wähle, wer ber befte fey. 


Gut! num bringe frifche Glaͤſer, 
Dit des Heilbronns Amtsverweſer 
Voller Klugheit erſt erbacht. 
echt! auf Phyllis Wohlergehen 
Laßt jegt euren Eifer fehen! 
Ausgeleert! Nun, gute Rache! 


— — — — — 
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Der Blinde *) 


Ein Hlinder ift glücklich zu ſchaͤtzen, 

Sf feine Gemahlin nne ſchoͤn. 

Wie muß ihn ihr Echmeicheln ergoͤtzen! 
Er wirb nichts Verdrießliches fehn. 
Befuchen ih ihre Bekannten; 

Was kann wohl verbindlicher feyn ? 

Er hält ſie mit Recht für Verwandten: . 
Und ladet fie felber oft ein. 


Verſpuͤrt er ein Ranfchen von. Küffen, 
So benft er; mein Weib ift getreu. 
Wenn Andre das Segentheil mwiffen, 
So ſteht ihm der Zweifel noch frei. 
So wachſen bie zärtlichften Triebe, 

Die Beide sufammengefelt, 
Weil luͤſterne Blindheit die Liebe 
Gewiß und am längfien erhält. 


— ⸗ —·e 


Der Landmann und der Winzer. 


Der Landmann. 


Was gleicht den Stämmen, die hier fiehen; 
Und jener Hügel Trefflichkeit? 
. J 2 


* Dieſes und die folgenden Lieder ſtehn in der aͤltern Aus⸗ 
% . 
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Der Eichen und ber Birfen Hohen 
Verdienen aller Bäume Reid. 


Der Winzer. 


Kein Baum kann ebler, als die Reben, 
Nichts ſchoͤner, als ein Weinberg fey. 
Was iſt doch aller Menfchen Leben! 
Und ach! was wär’ es ohne Wein? 


v Der Landmann. 


Das Alter diefer breiten Eichen 
Verjuͤnget fich durch Fruchtbarkeit. 
Durd ganz befondre Vorzugszeichen 


Verdienen fie der Bäume Neid. 


Der Winzer. 


Ich wollte dir ihr Lob erlauben, 
Ich ſelber ſtimmte mit dir ein. 


.Doch, ſtatt der Eicheln, lob' ich Trauben, 


Und, ſtatt des Schattens, lob' ih Wein, 


Der Landmann. 


Die Birken fanımeln edle Kräfte, 
So oft der Lenz die Welt erfreut, 
Und ihre fo gefunden Säfte 
Verdienen andrer Säfte Neid, 


133 
Der Winzer. 


Erhebe, wie du willſt, die Birken; 

Sich kann mit dir nicht einig feyn. 
Doch, meinen Beifall auszuwirken, 
So zapfe mir aus Birken Wein. 


Der Landmann. 


Hier fließt aus reinen Waſſerfaͤllen 
Der feifien Anger Eieblichkeit. 
Daß frifhe Naß der füßen Quellen 
Verdienet aller Meere Neid. 


Der Winzer. ’ 


Ihr Bäche biefer fetten Wiefen, 
Sa, ja, ihr fließet giemlich rein. 
Ihr werdet auch von mir gepriefen; 
Nur gebt md, ſtatt bed Waſſers, Weil. 


Der Landmann. ! 


Wie finget bier in frober Stille 
Der Voͤgel Schaar zur Fruͤhlingszeit! 
So freier Tine Scherz und Fuͤlle 
Berdienet mancher Sänger Neid, - 


Der Winzer. 


Der muntern Bögel Scherz und Singen 
Kann freilich Ohr und Herz erfreun. 
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Doc vieles wilde fchöner klingen, 
Defäng’ ein Vogel auch den Wein. 


Die Shmwägerfähaft. 


Mein Mann befucht um Mitternacht 
Das Weib des Nachbars Steffen! 
O! rieth' ich, was er da gemacht; 
Gewiß, ich koͤnnt' es treffen. 


Er fand, indem er von ihr ging, 
Mich vor des Nachbars Thuͤre; 
Allein, wie ſchoͤn er mich empfing, 
Iſt, was ich nicht beruͤhre. 


Ich dachte: Herr, bu pochſt und lacf, 
And magſt zum Nechbar wandern. 
Doch, wenn du einen Schwager macht, 
So mad’ ich einen andern. 


— 


Die Prophezeihung. 


Ja, ja! ich muß gehorſam ſeyn; 

Mich heißt ein ſchöner Mund jetzt fingen; 
Dir, Phyllis, fol ich prophezeihn, 
Dir fol ich ein Neujahrslied bringen. 
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Was dir das neue Jahr beſtimmt, 
Daß weiß und lehr' ich aus den Sternen: 
Was mir die Liebe giebt und nimmt,  . 
Muß ich aug deinen Augen lernen. 


Im Winter wirft du deine Bruſt, 
Die ſtolze Bruft, genug verfteden. 
Doch, was kann nicht die Schlittenluft 
Bei unverhofftem Fall entdecken? 


Im Zrühling fucht der Monat Mai 
Dir neue. Regung mitzutheilen, 
Und Vorwig, Luft und Schmeichelei - 
Bemühen fich, dir nachzueilen. 


Du willſt dich bei bee Sommers Gluth 
Durch Baden insgeheim erfrifchen; 
Vernimm, was dann das Schickfal thut: 
Es wird dich dort ein Freund erwiſchen. 


Du wirſt im Herbſt ihm guͤnſtig ſeyn; 
Er weiht ſich dir mit tauſend Schwuͤren. 
Ihn aber wird im Herbſt der Wein 
Und der Oktober dir entführen. 


Um folcher Untreu zu entgehn, 
Rann ich dich ein Geheimniß lehren: 
O! ſey mie nur fo hold ale ſchoͤn, 
So werd' ich ewig dich verehren. 
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Das Unfehlbare 


Der ſchoͤnen Doris alter Mann 

Laͤßt fi nunmehr zum Schoͤppen wählen. 
Sie hat, was reisend flimmen fann; 
Wie kann es ihm an Stimmen fehlen? 


Leander rechtet, und erhält 
Nur Urthel, die ihn oͤfters quälen; 
Er freiet, und fein Weib gefällt: 
Mie kann es ibm am Nechte fehlen? 


Da fich die Mutter Mühe giebt, 
Iſmenen einen Mann gu wählen, 
Erwaͤhlt fie felbft den, der fie licht. 
Was ſollte dieſer Wahl wohl fehlen? 


Ein armer Arzt, aus fpäter Neu, 
Die Sterbenden zu fehr gu quälen, 
Wird Todtengräber ohne Scheu ; 
Mie fann es ibm an Nahrung fehlen? 


Der reichſte Wuchter unfrer Zeit 
Will jegt zum Trunk nur Waffer wählen. 
Sürwahr, der Mann ift nicht gefcheidt; 
Wie kann es ihm an Weine fehlen? 


Mer Sig’ und Wort in Reime zwingt, 
Muß ſich um Andrer Beifall quälen. 
Doch, wenn fie eine Schoͤne fingt, 

Wie kann es ihm au Beifall fehlen? 


neun 
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Ermunterung zum Singen, 


Sie iſt e8 werth, bie muntre Henriette, 

- Sie iR es werth, daß man ihr Lieder weiht; 
Und wenn fie auch wur halb die Schönheit hätte, - 
So hat fie doch die ſchoͤnſte Freundlichkeit. 


Verſagt es nicht ber jungen Henriette, 
Verſagt ihr nicht; fie wirb ja dankbar feyn. 
Und wenn ich ſelbſt nicht Luft zum Singen hätte; 
So fang’ ich jetzt; jeboch nur. ihr allein. 


Sie felbft verfteht, bie ſchlaue Henriette, 
Sie felbft verficht den rechten Kammerton. 
Und wenn fle.ja nicht das Verftändniß hätte, 
So gäb’ ich ihre; allein fie hat es fchon. 


Waͤnſche. 9 


Mein Herz gleicht den zufriednen Herzen, 
Die Lieb’ und freier Much belebt, 

Die gern in fihrer Ruhe ſcherzen, 

Wenn rauſchend Gluͤck den Stolz erhebt. 


*) Aus der Sräffhden Sammlung von Dden mit Melo- 
kn; Halle, 1739, Queerfol. Th. II. &t. 6. In allen vier 
keiten diefer in ihrer Art erften Sammlung fleht nur dieß Eine 
mf ungedrudte Sich von Hagedorn. 
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Die Ehre goͤnn' ich größern Leuten, 
Und mwünfche mir auf diefer Welt 
Nur. den Genuß der Zärtlichkeiten, 
Die Neid und Argwohn nicht vergälft. 
Was liebenswuͤrdig if, zu lieben, 
Hat uns die paarende Natur 
Mit unſerm Blut ins Herz geſchrieben, 
Und das entfaͤllt dem Alter nur. 
Erfinder weiſer Schwermuthsgruͤnde, 
Wenn man bei euerm Kluͤgeln lacht, 
So rechneté ber Natur zur Sünde, 
Daß fie die Luſt ſo reizend macht. 


Berdruß und Tadel zu verhuͤten, 
Will ich mich unbemerkt erfreun, 
Nicht viel gehorchen noch gebieten, 
Kein Sflav und auch fein König ſeyn; 


Nicht bloß mit Schein und Farben prangen, 


Die nur ber Bibel erefflich beißt 
Kurz, wenig fürchten und verlangen, 
Die ganz allein rührt meinen Geiſt. 


— — 
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Sinngedidhtrte 





Thrax. 


Bald lobt, bald ſchilt Thrax ſeinen Kiel, 
Bald aber waͤhlt er mich zum Richter; 
Was quält er mich? was fragt er viel? 
Er ift ein Redner. wie Virgil, 

Und ſo wie Tullius ein Dichter. 


neun 


Wunſch. 


uf furge Zeit möcht?” ich Apollo ſeyn; 

Kt, Eiche und Tag dem Erdkreis zu verleihn, 
icht, oft mit Pfeil und Bogen umzugehen, 
ich, um die Kraft der Kräuter zu verſtehen; 
ih denen nicht, die fich dem Phoͤbus weihn, 
6 eigner Macht die Stellen anzutragen : 

u, den Parnaß von Etümpern zu befrein, 

k fih dahin uneingeladen wagen ; 

ke, um den Schwarm, fo flolz und lächerlich, 
Konderheit, vermeßner Gelfug, dich, 

id dich, Suffen, vom Pindus wegzujagen. 


) Aus der Poeſie der Niederfahfen. 


u 
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Eheftandsfoderung. *) 


Klimene fachte mich mit aller Macht zu freyn; 
And ich verſagt es doch Klimenen jederzeit. 
Jetzt aber dringet man in mich zu beftig ein; 
Drum. biene bieß ihr zum Befcheib : 

Ich nehme dich ; doch mäßige die Hiße,. 

Bis ich mit dir ein Rittergut befige ; 

Denn cher wird nicht dran gedacht. 

Ich fhlaf? allein, auch in der erſten Nacht; 
Es wird ein huͤbſches Kind dein Kammermaͤdchen fen 
Das ich in deinen Beiſeyn kuͤſſe; 

An unſrer Nachbarfchaft Fehr’ ich bei Mancher ein, 
Doch, ohne daß dein Zorn ein Woͤrtchen murmeln wi. 
Bei Tische ſcheid' ung ſtets ein weiter Zwiſchenplatz; 
Auch Eüffe nie zuerſt, mein Schag ! 

Und leid’ ichs, daß bein Mund mir irgend Küffe sich, 
So füfle ja nicht gu verliebt ! | 
Willſt du hiemit zufrieden leben, 

So will ich dir ſogleich das Jawort geben. 





| 
| 
Ä 


— | 
Harpax. *) 


Der Harpax unfrer Stade ſetzt feinem Geiz fein Zieh 
Das Gluͤck giebt Keinem guug, und Mandyem bed A 
viel. _ Ä 
*) Nach Dem Frauzoͤſiſchen des Brafen Buff Kabutia 

©. Recueil des Epigrammatiltes Francois, T. I. p. 505% 


“) Martial, L. XII. Epigr. 10: 
Habet Africanns millies, tamen 'captat; 
Fortuna multis dat nimıis, ſatis nulli. 
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Eitle Drohung. *) 


Celander finnt auf ein Gedicht, 

Und denfet wider mich. zu fchreiben ; 
Doch ach ! ein Solcher fchreiber nicht, 
Der ungelefen pflegt zu bleiben. 


une jun 


Suter Kath. **) 


Freund, liebe nichts zu ſehr, ſchraͤnk? die Begierden 

ein, 
aß Feine Chloris dich “verleiten ! 
dann haſt du minder Froͤhlichkeiten, 
jedoch auch mindre Pein. 


— (jun 


Auf ein übel gerathenes Bildniß. 


Ye die der theure Greis, das roͤmiſche Geſicht, 
Das noch fein Fremder kennt, das beſſer ſchweigt als 
ſpricht? 
*) Martial L. III. Epigr. t. 


Verficulos in me narratur feribere Cinna } 
Non fcribit, cuius carmina nemo legit. 


“) Bassy, T. IV. P. 3. 


N’aimez rien trop, bornez tous vos defirs, 
Et fur-tont point de Climene; 

Vous aurez enoins de plaifirs, 

Ielais vous auriez moins de geine. 
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Und ficht fein Ehreureim zu folchem NIE zu Hoffen? 
D nein! Er felber nicht, fein Kleid iff nur gerrefa 


— 


| 
Portrait d’Iris. (* | 
Ennius. 
| 
| 


Quali in choro pila Indens 
Datatım dat lefe et commnnem facit. 
Alium tenet; alii untat; alibi manus 
Eſt occupata; alii pervellit pedem; 
Alii dat annulum fpectandum; a labris 
Alium invocat, cum alio cantat, et samen 
Alü dar digito literas. 

⁊ 


Donner mille baiſers, ſans avoir de tendrefle, 
Jetter des doux regards, regevoir des prefens, 

Aimer par interet, et eltimer l’encens, 

Penfer comme Thais, et parler en Lucrece ; 


Se pämer par amour, et tomber par foiblelle, 
Tenioigner [on esprit en dilcours medilans, 
Mentir a chaque mot, jurer des faux Sermens, 
Donner des rendezvous, et coqueter fans celle ; 


Compofer fon vifage et farder les attraits, 
Se faire injurier, et n’en rougir jamais, 
Etre faufle, et encor feindre d’etre pucelle, 


e) Dieb franzöfifde Sonnet von Hagedorn kan) 8 
Schluß feines Verfuchs einiger Gedichte, won 1729. 
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Badiner de fon mieux,. pafler [es jours en ris, 
e plaire a fon muroir,, chexcher le nom de Belle ; 
sek dire en un Sonnet : comment. vit ton Jris ? 


Nicht Freund noch Feind. ”) - 


Ich werde nie ſein Freund, ſein Haſſer; 
Und eh ich beides werden ſoll, 

Eh werde dieſer Wein zu Waſſer, 
Und in dem Waſſer werd’ er toll! 


Sefundheiten. 


I. 


di nicht den Königen, nein, uns den ſtarken Mein ! 
denn Bathſeba hat Recht; ihre Herren, ſchenket ein! 


2) Dee Sekretaͤr Dreyer, der ſich immer zu H. drängte, 
te ich befchwert, daß er fein Freund nicht ſey. 


*) Sie fanden fih, von feiner Hand gefchrieben, nebft ein . 
“ar andern zu freien, die ich weglafle, auf einem DBlatie, 
“einem Briefe an feinen Bruder beigelegt war. 
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* 


2. 


Ihr Sreunde, trinkt! trinkt aber allzumal! 
Leert patriorifch den Pokal: 
Auf eine gute Kaiferwahl ! 


3. 


Ihr Herren zur Rechten, ihren Gere zur Linken, 
Senyd langſam zum Zorn, und gefchwinde zum Zrinfen! 


4 
In Arbeit ungeſtoͤrt! 
Im Bitten erheͤrt! 

Im Gluͤck unbethoͤrt! 


5. 
Was Noah hat gepflanzt, 
Und Dina bat vertanzt! 


6. 


Geſunden Leib, geſunde Scheitel, 
Und viel Geſundheit in dem Beutel I 


7 
Der Abend, der uns froͤhlich macht, 
Gefolgt von einer ſuͤßen Nacht! 


8 
Es leben die entfernten Freunde! 
Dieß Glas ſoll ihnen heilig ſeyn. 
Es leben gleichfalls unſre Feinde! 
Doch fern von und, und ohne Wein. 








Verfuh einer Abhandlung 


den Gefundheiten und Trinfgefäßen 


ber Alten. 


— — — 


Nie fo große Einficht der Alten erlaubte ihnen nicht 
mge, mit dem bekannten Weibtrunfe vergnügt zu fen, 
m fie bey ihren Opfern mit befonderer Andacht zur Ehre 
w Götter thaten. Er ward auch bey ihren Gaſterelen ein- 
führe, und befeuschtete zum oͤftern bag Andenken der Goͤtter, 
albgdtter, berer Helden unb derer Kaifer, welche bie 
ichmeichelen ihrer Zeiten fchon bey ihrem Leben vergoͤtter⸗ 
. Man tranf gleichfalls zur Ehre der großen oder klei⸗ 
m Göttinnen, gegen bie man die hoͤchſte Achtung hatte. 
hae Zweifel wurden dabey bie Di Epitrapezii nicht 
ergeſſen. Dieſes waren ganz Heine, gefchnigte ober ges 
offene Bilder der Götter, die man anf den Tiſch zu ſtel⸗ 
u pflegte. Die Griechen und Römer hatten infonderheit 
rei Haupfgefundheiten. Die erfle war allen Goͤttern ge- 
idmet; die andre dem Schußgeifte, ber ihrer Meinung 
ech uber einen jeben Menfchen waltete ; Die .britte aber 
IV. 8 
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entweder dem Jupiter Sospitator, oder der Göttin dp 
gen. Andere tranfen gum Befchluß der übrigen Geſud⸗ 
beiten zu Ehren des Merkur, den fie als einen Est 
des Schlafs anfahen, und bey den Nomern hießen vr 
gleichen Züge Salutaria und Pocula bonae valetdii. 
Die Andacht Hatte alle diefe Geſundheiten eingefäht, 
und die Liebe zum Meine wußte fich diefe Gewohrnhot 
zeitig zu nuge gu machen. Beyden hat man bie Erf 
dung fo vieler flattlichen Pokale zu danken, bie ale ip 
geiſtlichen Verrichtungen ausgeleert wurden. 


Jetzt von den Geſundheiten der Alten, die m. 
menſchlich waren. Nichts iſt getoiffer, ald daß wir hm 
in von. ihnen faſt gar nicht unterfchieden fint- ei 
tranten, wie Mir, auf die Geſundheit ihrer grondt 
und Freundinnen. Es ſtehet nicht fo gar eige 
augjumachen, ob fie, in einer Eache von fo großer Wi 
tigfeit, fich gewiffer Formeln bedienet haben oder nicht 
boch finden fich folgende Trinffprüche- bey den Srichet 
Ense: Sie follen leben! Xaigere Avdpsg ayurirm: J 
grüße euch, ihr Gdfte ! Illu mapuuuireg "Ayık 
Ich trinke auf das Andenken dieſes oderi® 
nes Freundes! "Avriyovou roü.Bawıllung vhung nadg: Dit 
erfochtenen Siege dbiefes oder jenes Rege 
ten gur Ehre! Bei den Pateinern aber hieh dd 
Propino tibi falutem ; Bene te; Dii tibi dent q | 








velis 5; Bene amicam mean ; Bene me! Denn eu Kia 
mer wußte auch auf feine eigene Geſundheit zn mai 
fen. Vielleicht waren biefe Ausdruͤcke willführlich 


Die meiſten Alten waren eifcige Bewunderer große 
Verdienſte. - Sie.pflegten daher .bey Gaſtereien mit win 
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erboltem Srohlocken und Zuruf einen jeden zu beehren, 
er ein grofies Gefäß in einem Zuge männlich ausgelee⸗ 
et hatte, anısi oder ameusı, ſagten die Griechen. . 
(fcetaß ließ ſich den Chierwein durch eine Rohre in bie 
dehle Seiten, um nicht abfegen zu dürfen. Polemon bes 
mgt von ihm, daß er fich dadurch fehr berühmt gemacht 
at, und Alcetas ber Trichter genannt worden iſt. 
Id Commodus ein großes Maaß Wein, auf bem Schau» 
lage, ohne Athen zu fihdpfen ober feine Sarbe gu ver⸗ 
adern, glüdlich audgefogen hatte, jauchzete dag umſte⸗ 
sabe Volk über diefen Heldentrunf und rief: Lange 
ebe ber Kaiſer! nicht andere, als ob es in ihm 
uumehr einen Monarchen erkannt hätte, den bie Nature 
ehe auserfehen, den Herren. ber Welt zu gebieten. Zum 
igſten war e8 vor Zeiten die Gewohnheit in Schott- 
d, bie Bifchöfe bergeftalt auf die Probe zu flellen. 
brachte ihnen, fobald fie erwählt worden, das Glas 

R6 beil. Magnus, dag von dem Schmaufen ber La⸗ 
Kchen uͤbrig geblieben zu fein ſchien. Trank er diefed 
Has mit einem einzigen Anfaße ganz aus, fo danfte 
yon Ihm durch ein allgemeines Freudengeſchrei. Ein 


ber hoffte, ein fo guter Säufer müffe auch ein guter 
en ſeyn, und daß fie unter ihm lauter fruchtbare 
e haben würden. Diefes find faft bie Worte B u- 
enan’s, Rerum Scot. Lib. ı. 
: Die Römer hatten noch eine andere Gewohnheit im 
kinfen, die galanter war. Sie franfen fo viele Be⸗ 
er, Cyathos, aus, ale Buchflaben in dem Namen ih⸗ 
ge Geliebten. waren. Man muthmaßet aug geheimen 
kachrichten, daß damals ein Achter Saͤufer Fein Frauen⸗ 
mmer zu feinee Beherrſcherin erwählete, die nicht in 
K 2 
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ihrem Namen zum tenigfien brei Eilben gehadt het. 
Die Liebe tranf und der Säufer liebte. Dieſes nrust 
Martial, einen Namen trinken, bibere nomen 
Juſtina erbeifchte fieben Stuger, Naenia ſechs, ty 
a8 fünfe, Lyde vier, Ida drey, nm Di 
dieſes reichet nicht an das Sauffeft der Goͤttin Anne 
Perenna. Die Männer leerten an demſelben fo vuk 
Gläfer aus, ald Neſtor Jahre hatte, die Weiber bage 
gen richteten fich nach dem hohen Alter ber theuren Sp 
bille von Eumd. Wir getrauen und nicht audafe 
den, wie hoch diefe Matrone ihre Lebensjahre gebracht he 
be ; aber von dem weiſen Könige von Pylus verfichen 
die drey wahrhaftigften Ecribenten Homer, Duid und 
bull, daß er dreyhundert Sabre alt geworden if. | 
ndus meldet im eilften Eapitel bes zehnten Buches ki 
Deipuoſophiſten von ihm ausdrücklich, daß er ri 
ger getvefen als Agamemnon. Homer hält ich daher 
der Beſchreibung feines Bechers eben fo lange auf 
bey dem Schilde des Achills. Neſtor ſchlurfte ak 
lauſchete in feinem Gezelte mitten unter dem Geriuilt 
und Felbgefchrey feiner Griechen. 
Neftora non latuit clamor, tamen ille bibeba. 
Die Treue und Redlichkeit der Reimer erwies M 
auch darin, daß fie old Biedermänner tranfen, und je 
davon überführten, der daran zweifeln durfte. Die Ela 
Se des Beweiſes beruhte auf dem legten Tropfen dee Gin 
ſes oder Bechers, den fie auf den Daumen der Hakı 
Hand fallen ließen und der Geſellſchaft vorzeigten. Soma 
alt ift dag Supernaculum ber Englaͤnder, und der Rıkd 
fur Vongle der Franzoſen. Der sechende Srieche hinge 
gen machte es etwas anders. Er lehnte fich im der ven 
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muͤgteſten Stellung auf den linken Elinbogen ; ba 
MHwang er mit der rechten Hand das Glas herum, in 
em er ncch etwas Wen gelaſſen hatte, und goß nach⸗ 
er biefen Reſt in ein Becken. Der belle Klang, ben 
siches verurfachte, ward von Verliebten für eine gluͤckli⸗ 
be, der Wein aber, der nicht genug raufchte, für eine 
metücliche Vorbedeutung gehalten. 

Die Trinfgebräuche der Heiden fchlihen ſich auch 
mter ben Ehriften ein. Man trägt Bedenken, die Id» 
berlichen Sefundheiten anguführen, die viele fromme Saͤu⸗ 
be zur Ehre der Heiligen, ber Märtyrer, ja fogar der 
Engel getrunfen. Sie verehrten die Gräber der Heiligen 
it vollen Släfern, leereten eins nach dem andern, big der 
md einbrach, und glaubten in folchem Zuftande Fräfti- 
und erhörlicher zu beten. Mi qui calıces] ad ſe- 
Martyrum deferunt, atque illic ad Vesperam 
t et aliter ſe exaudiri non polle credunt, O ſtul- 








; hominum, qui ebrietatem lacrificium putant ! fagt 
Imbrofine. Die Gefundheit ber chriftlichen Kaiſer ward 
Boft, fo eifrig und fo roͤmiſch getrunken, als jemals zu⸗ 
we die Geſundheit der beibnifchen ober der Koͤnige im 
Briechenland. Es mar ein untrigliches Zeichen der 
me und Ehrfurcht, wenn ein mwärdiger Unterthan 
nf das Heil feines Monarchen ſich allerunterthänigft 
kraufchet hatte. Dieſes lehren die Worte des eben an« 
efuͤhrten Kirchen-Bater$ ; Bibamus , inquitant, pro 
Hute Imperatorum, et qui non biberit, fit reus in de 
etione. Videtur enim non amare Imperatorem, qui 
ko ejus falute non biberit. 

Es fälle ſchwer, bie mittleren Zeiten fi fo barba⸗ 
Mh vorzuſtellen, als fie in der That geweſen ſind 
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Man verfiel fogar auf die Gedanken, +8 erfreme de 
Todten ungemein, daß die Lebenden ihre Geſundheit trim 
fen. Plenius inde recreantur mortui, heißt es in ist 
alten Urkunde der Abtey Quedlinburg. Es ſteht leicht 
zu etrathen, wie ſehr die guten Moͤnche ſich der arm 
abgeſchiedenen Seelen. werben erbarmet haben. ie 
Barmherzigkeit hielte bis auf den legten Tropfen aut. 
Gewiſſe Dominikaner in Spanien unterbrachen bei mit 
folhen Gelegenheit ihre Züge mit dem Ausruf: Fım 
el muerto ! Es lebe der Berfkorbene! Erich 
Iſt es allo nicht wahr, was Ariſtophanes fagt: dh 
die Gegenwart bed Mebenfaftes ben Fuͤrbilten Kreft 
gehe ? 

Es ift vieleicht dem Lefer nicht unangenehm, unh 
einige Trinkgefäße der Alten, fo wie ihre Geſundheitn, 
fennen zu fernen. Zu ben bauptfächlichften gehen 
wohl bie Gefäße der erfien Größe, die mit finnreichen 2 
ſchriften prangten: Yenwmasına worägie : literata poclas 
Eine gewiffe Art derfelben ift unter dem Namen ber Deb 
phinen bekannt worden, weil fie dieſen Thieren “| 
ähnlichfien waren. 

Andere ſtellten berühmte Männer, nicht unberäfeis 
Meiber, noch andere den Gott ber Gärten vor. Einige: 
giengen immer herum. Ein uͤbergroßes Trinkgeſchitt. 
bag beynahe drey Choas, d. i. zwey Stübchen, hiele. 
ward der Elephante genannt. Der weite Peak 
des Herkules, Herculeanus Scyphus, fcheinet nicht mes 
niger berühmt geweſen zu ſeyn, als der Held, von beim 
er feinen Namen hatte. Er ward da gebraucht, Me 
man recht griechifch Ichen: wollte, und vieleicht befoͤr⸗ 
berte er ben Todesfchlaf des großen Alexander, ber fee 
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em im Saufen etwas nachzab, als dem Macedoni⸗ 
den Protead, ber. ihn einmal zu Boden zechte. Pluri- 
mn bibebat Alexander, ita ut ob temulentiam ſaepius 
wos dies dormiret ac duas noctes etc. CArbenaeus, 
» X. p. 687.) 

Wir erinnern uns des ſo raͤnmlichen Gefaͤßes, in 
nicgem Herkules das Weltmeer uͤberſchiffte. Die Sa⸗ 
ve iſt etwas unbekannt. Dieſer Held ſpazierte an dem 
eade des Meeres auf nnd nieder, weil er eben nichts 

derliches zu thun hatte. Nichte wird aber großen 
ern verhafter, als die Ruhe der Eleinern. Er grif 
ifo za feinem Bogen, fpannte benfelben und gedachte, 
ns nach ihm- wohl ni:mand gebacht hat, das Meer 
ut feinem Pfeile burchzufchießen. Die Sonne fahe 
leſes Unternehmen, und verbot ihm, es auszuführen. 
R gehorchte. Die Sonne befchenfte den Herkules mit dem 
Menen Schiffsgefäße, im welchem diefer Planete bes 
Wende feine Thetis zu befuchen pflegte, und jener durch⸗ 
ki mie demfelben die Gewaͤſſer. Macrobiug und Athes 
Aus muthmaßen, biefe Fabel gründe fich auf die Zaͤrt⸗ 
Khkeit, Die Herkules für ben Wein gehabt. Ihre Mei⸗ 
ung fcheinet nicht unmahrfcheinlih. Die Griechen. 
lanbten ja, daß der Becher diefes Helden von zweien 
Bragen werben mufle, und Steficherus erzählet, daß 
r dem Pholus, einem Gentauren, vier und zwanzig 
Mübchen vorgetrunfen. Verſchiedene Gelehrte find 
urch biefe Mährchen - auf die Gedanken gebracht wor⸗ 
en, daß der Zxrupos des Herkules eigentlich nichts an⸗ 
ers bedeute, als ein Schiff oder Ship. Die Verfaſſer 
er Nederlandſe Dishplegtigheden find dieſer Meinung. 
Nngegen findet fie Einwuͤrfe in den Lettres ſerieuſes 
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et badines, Tom. VL p. 388. Dem berühmten Ba 
ter fcheinet in feinem Gloffario Germanico T. IL p.13ıu 
diefe Meinung zu gekuͤnſtelt. Er erinnert gegen ba 
Serrari, daß, wie ſchon Macrobius bargethan, visit 
Trinkſchalen und Becher ihre Henennungen von Shift | 
erhalten hätten, Schiffe aber niche nach Zrinfgefühe 
benannt worden. Das deutſche Schiff ik urfpründih 
von fhieben, fhaffen, trudero, pellere, herple 
ten. Die alten Deutfchen pflegten große Baͤume as 
suböhlen, und mit ſolchen fi über einen Grm 
durch. Rudern su helfen.  Dergleihen Kaͤhne wart 
alfo eigentlich alvei trafatiles, und das Wort iſt nadha 
auch denen Schiffen beygelegt worden, bie Gegel file 
ten. Das Griechifche dr, das Pateinifche Scapııı 
das Armorifche Scaff, der Franzoſen Esguif und dere 
liener Schifo, find alles gleichlautende Wörter. Vicle 
reiche Gricchen fparten weder Mühe noch Koften, gäße 
ne und filberne Gefäße zu erhandeln. Athenaͤns iM 
elften Buche hat hievon verfchiedene Beiſpiele gefemme 
lt. Wir wollen nur zum Beſchluſſe aus dem bi 
Eapitel des arfadifchen Pytheas noch gedenken, der 
Diefe Worte auf fein Grab fegen ließ: Hier rufe 
der ehrliche, der Kluge Pytheas, der vice 
Srintfchalen von Bold, Silber und Agtfei« 
nen hatte, 


Nadhträge 


vyermifdöten Inhalts. 
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Von ben Gelegenheitsgebichten, die Hagedorn fchon 
ı feiner frühen Jugend ‚verfertigte und einzeln drucken 
eß, find mir einige durch die Güte dee Herrn Arnold 
5shubad in Hamburg mitgetheilt worden, ber eine der 
Ihlreichfien Gammlungen von Hamburgenſten befißr. 
Jas ältefte darunter fchrieb er fchon als zwolriähriger 
mabe, im DÖftober 1720, als der bänifche Viceadmiral 
‚Sordenfchild den Garten feines Vaters bei Altona 
efuchte; es iſt lauter Eindifches Reimgeflingel. Das 
weite im April 1721, bei der Bredigerwahl eines Paſtors 
Betfen, der ein Sreund feines clterlichen Hauſes war, 
nd in feinen und feiner Mutter Briefen zum dftern er⸗ 
dhnt wird. Es find hoͤchſt miittelmäßige Reime, bie we⸗ 
er Geſchmack noch Dichtertafent verrathen, meiſtens vol⸗ 
⁊ Uebertreibungen, wie folgende; 


Ich waͤr' ein Ungeheur, in Orkus Kluft erzielt, 
in ſolcher, der zu nichts, als boͤs zu thun, geboren, 
nd zu Averni Dienſt auf ewig auserkohren, 
zurch den die Bosheit faſt in allen Adern wuͤhlt; 
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Und eine Ratterbrut in Orkus Schkunb gehedit, 
Der mehr an Bosheit bat, ale Siſyphus, verübt, 
Und der, was Sünde heißt, aus tollem Eifer liebt, 
Falls nicht die Freude würd’ an dieſem Tag? erwecket. 


Nicht viel beſſer iſt ein Frohlockender Zuruf an ben ke 
rühmten Fabricius, bei der Berbeirethung fee 
Tochter au ben Prof. Evers, im November 1723, N 
4. ſchon hamburgiſcher Gymnaſiaſt war. Er beginnt mi 
der Auffoderung : y 


Ihr Geifter, deren Wis fafl jedes Wort belebet, 
Die ihr der Weisheit Milch in jeder Zeile gebet! 
Ruͤhmt, dieß ift eurem Fleiß der wuͤrdigſte Genuß, 
Lobt mit vereintem Kiel; boch wen? Fabricins. 
Der Grundriß legen nur Maronis Dichterfräfte, - 
Leuſippus Pinſelſtrich „Enkauſtens Purpurſaͤfte; 
Jedoch, ich merke ſchon des Willens Fehltritt am, 
Dem des Verſtandes Raum den Raum nicht laſſen fans. 


An fich zwar unbedeutend, aber im Vergleich doc 

natürlicher und minder geſchmackwidrig find kuͤrzere Ba 
auf den Tod bes hamburgifchen Prof. Müller und uf 
die Wiederbefegung ber Stelle beffelben durch Wolf, bi 
de in Gefellfehaft von zwei andern Gymnaſiaſten verfer⸗ 
tigt. Ungleich vorzüglicher und feiner beſſern Rarick 
nicht ganz unwuͤrdig aber find zwei Hochzeitgedichte, dad 
Eine im Namen eines‘ Verwalters auf bie Lake⸗ und 
Gampbellfche Hochzeit, und dag zweite im Namen die 
ner unverbeiratheten Srauenzimmergefelifchaft auf die Ver⸗ 
heirashwig einer Tochter feines Freundes Hrodek 
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Beide find im J. 1745 gefchrieben, folglich fchon in 
ver hoͤhern Neife feines Talents und Geſchmacks. In 
em legtern ift die damals gewöhnliche Erzie hungsart der 
doͤchter ſehr gut gefchildert. 


Wir alle lernen leicht der Züge Werth entſcheiden, 
Doch, was und denken lehrt, fcheint Mancher efelhaft; 
md daher iſt es auch, wenn Manche Dich beneiden, 

Rur ihrer Augen Schuld, nicht ihrer Urtheilskraft. 

Benu werden wir gebt, die Seelen hochzuachten, 

Ind, was fie menfchlich macht, im Grunde gu verfichn ? 

Bind wir nicht Kindern gleich, die, wann fie Gold be- 
trachten, 

Btetd auf Geprdg’ und Glanz, nie auf die Wuͤrde ſehn? 

Zewohnheit diefer Art wird endlich, im Erziehen, 

er andern, doch wohl nicht zur trefflichern, Natur. 

Bo Eindlich folgen wir, indem. wir Weisheit fliehen, - 

Bald Beiden Eltern nach, und bald ben Müttern nur. 

Die meiften fodern nichts zu ihrer Tcchter Gluͤcke, 

Its bloß die Wiſſenſchaft bed echten Schlentriaug, 

Ein ſproͤdes Regiment der jüngferlichen Blicke, 

ab weitre Sörderung bes angeftanımten Wahns. 

Darf unfre Jugend gar die Schriften liebgewinnen, 

Durch die der Maͤnner Lift fich auf dem Lehnſtuhl ſah; 

Bo fehlet es ihr nicht an feichten Tadlerinnen, 

Kr manchem Widerfpiel der ſeltuen Pamela. 

Begriffe wuͤrde ſchmaͤhn, auf deren Stirn und Wangen 

Der Finger ber Natur des Duͤnkels Bild entwarf, 

Die, fraft bed hohen Bart, mit dem bie Lippen Drangen, 

Was weiblich ift, und lief, aufs firengfte richten darf. 

Der Rath der Schnenden erlaubt ung nur Romane, 
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Verehrt A 18 Tand, wirft unfern Hoffman hie; 
And liebt den Celadon, fo wie Alcidiane , 

Die funfsigjährige, getreue, Schäferin. ' 
Doch nichts weiß unfern Wig fo herriſch eingufchräufen, 
Als der gefleifte Stolz der tiefgelcehrten Zunft. 

Apollo war ein Mann. Konnte’ auch Minerva benfer, 
So gab nur Zevs Gehirn ihr Einficht und Vernusft. 
Der Wahrheit Beiftand ſeyn, dem Irrthum widerſtrtiten, 
Iſt eine Dreifligfeit, bie man und nicht vergennt. 

Wir find ein ſchwaches Volk; für ung find KXleinigfeiten, 
Und hoͤchſtens der Verſtand, der Putz und Küche feuut 


2. 


\ Hagedorn’s Lieblingsaufenthalt war bad in 
Nähe von Hamburg an der Alfter liegende Kloftergule 
Harvfiebude, das er in einem feiner Lieder, wit 
After, befungen und auch auswaͤrts beruͤhmt gemedt 
bat. Einer meiner dltefien Freunde, Hr. J. 9. Herold 
bat mir davon folgende Befchreibung mitgetheiltz 


„Harvſtehude paßt gang für einen 

Kopf und Dichter. Sein Eigenthümliches ift der € 

ter einer fanften ländlichen Gegend, wo bie Alfter 

die angenchme ſchmale Enge bat, womit fie fich d 
biumichte Wiefen, die am ande bes Fluſſes 'mit nie 
gen Bäfchen befeßt find, und in einer kleinen Eutferaung 
von hohen Eichen und fihattenden Linden umfränge wer 
ben, in vielen reisenden Krümmungen fortreindet. Klei⸗ 
ne, fich allmaͤlig erhebende Anhoͤhen mwechfeln dort mit 
angenehmen Thälern, und der Pag ſclbſt, wo chedrm 
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ad Facholifche Jungfernkloſter fand, ift win liebliches 
Thal, vormals Marienthal genannt. Zu Hage 
zorn's Lebenszeit eignete erfih noch mehr zum Aufente 
yalt eines Dichters. Die ganze Gegend war an den Wo⸗ 
hentagen meifteng ſtill und einfam. Jetzt bat man feit ets 
va dreizehn Jahren eine englifche Parthie dere angelcgt, 
ind das Wirthshaus fehr verſchoͤnert. Dadurch iſt es 
ber ein ſehr beſuchter Luſtort der vornehmern Welt ges 
vorden, wo es faſt täglich von Menſchen wimmelt. Dag 
Thal war deſto einſamer und anziehender, weil auf der 
kinen Seite ſich laͤngs demſelben hinziehende Huͤgel den 
Anblick der nahen Stadt verhindern, und den ſuͤßen Wahn 
ınterhaften, man fen fern vom Geräufihe derfelben; und 
wf der andern Seite die durch Wiefen und Gebüfche ſich 
Wlängelnde Alfter es von der ganzen übrigen Welt zu 
pennen ſcheint. Hier Rand auch die in jenem Liebe er, 
pähnte alte große Linde, die aber ſchon laͤngſt nicht 
pehe ſteht; jetzt wechſeln große Eichbaͤume mit vielerlei 
adern in ber dort angelegten engliſchen Parthie. Daher die 
alſche Sage, H. habe eine Eiche für eine Linde angefchen. 


„Einige hundert Schritte von dem Haroftehudifchen 
thshauſe ift ein Pachthof, nahe an dem Landhauſe ber 
ventualinnen des hamburgiſchen Sjohanniöflofters. 
demfelben ift ein anfebnlicher,, mit vielen Baͤumen bes 
peer Platz, die auch in der größten Mittagspige die er— 
ndften Schatten geben, und eine angenehme Däm- 
kerung verbreiten. Der Sage nach) fol Hagedorn hier 
ne meiften feiner Gedichte verfertigt haben. Den groͤß⸗ 
m Theil feiner. Sinngedichte Hingegen ſchrieb er in einem 
infam gelegenen Kleinen Hinterzimmmer in dem Hauſe feis 
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nes Freundes und Verlegerd Bohn, worin beffen uud 
Sefene Buͤcherſammlung befindlich war, und wo er fih «ft 
auf einige Rachmittageftunden einzufinden und einpufhlich 
fen pflegte." 


Die weiffen Kartenblätter, welche H. beſtͤng 
bei ſich gu tragen pflegte, um jufällige Gedanfen und Ein 
fälle darauf gu fchreiben, waren eigentlich zu der 03 
beſtimmt, die er in feinen letzten Lebensjahren hat, 
Briefe über literariſche und kritiſche Gegenfände enden 


beiten. Diefer Borfag blieb aber unauggeführt. 


3. 


Unter den Freunden feines männlichen Alters if mie 
mals Carpfer als Einer ber vertrauteſten und wär 
flen erwähnt worden. Diefem trefflichen Manne 
Buͤſch in dem erfien Bande feiner Erfahrungen, 
Schluß der Ichrreichen Abhandlung. über Maniert 
und Sitten, oder, über Höflichfeie und kt 
bensart, (5. 287 ff.) das würbigfte Denkmal gefiftet 
worin dag, was ich über ihn oben in der Le 
bung Hagedorn's gefagt habe, noch weiter und 
fender ausgeführt If. Nur thut mirs leid, daß ich, M 
ich mich diefer Schilderung su fpät erinnerte, den | 
wegen der nach ihm benannten Straße berichtigen, undy 
was ich sum Ruhme meiner Vaterſtadt darüber bi 
glaubte, zurücknehmen muß. 












| 


„Bir haben, ſagt Büfch, eine Straße in Hamburg 
welche den Namen Königsftraße durch den Verfall er⸗ 
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angt und behalten Bat, da weiland König Adolph Kricd« 
ich von Schweden, ale erwählter Thronfolger, (auch dies 
re war, wie viele andre Fuͤrſten, Carpſer's großer Freund) 
me kurze Zeit in berfelben wohnte, und unter großem Zu⸗ 
ange des Volks dffentlich Tafel hielt. Das Gaͤßchen, 
wrin Garpfer, dieſer geliebte und geehrte Dranıi, wohn⸗ 
'; hatte die Benennung ber duͤſtern Strafe. Aber 
ei feinen Leben, und noch lange nach feinem Tobe, nann⸗ 
: man es bie Carpſer's⸗Straße. Die Denfmal, 
wiches Niemanden etwas koſtete, hätte ich fo gern für 
m Namen des guten lieben Mannes erhalten geſehen. 
ei einer gewiſſen Sffentlichen Beranlaffung ftrebte ich ſehr 
für; aber es ift mir nicht gelungen. Und num babe ich 
it Lerdivefen, bei der fo nuͤtzlichen Bezeichnung der Gaſ⸗ 
».umnfrer Stadt, bie Benennumg, duͤſtre Strafe, .an 
Eden anbeften fchen. Wie fchdn wäre es nicht ges 
‚ wenn im künftigen Jahrhunderte der Großvater 
m Enfel auf die Srage: Woher beißt das die Carp⸗ 
aße? hätte fagen Finnen: In diefer Straße wohnte 
k vielen, vielen Fahren ein Mann diefed Namens. Er 
ein Wundarzt, und fo befanne bier in ber Etadf, 
auswärts beruͤhmt, aber ein fo guter lieber Mann, 
man fich gewoͤhnte, die Straße nach ihm gu nennen; 
dabei ift es geblieben.” — — 
So viel ich weiß, hat Earpfer felbft Feine Schrift 
3 ben Druck bekannt gemacht. Aber in der Graͤfi⸗ 

en Liederſammlung mit Melodien, die zu Halle, 1740 ff. 
s vier Theilen beransfamen, finde ich zwei Lieder von 
m bie nicht ohne Werth find, und bie hier, in, dee 
Pammlung ber Werke feines beften Freundes, aufbehals 
m gu werden verdienen. 

IV. e 
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L. 


Wahre Freundſchaft muß nicht wanken, 


Nah und fern, auch in Gedanken, 
Bleibt ſie allemal getreu. 

Sie beweiſt durch viele Proben, 
Daß ſie rein, daß fie gu loben, 
Und von guter Gattung ſey. 


Mit dem Munde Freund ſich nennen, 
Und der Freundfchaft Art nicht kennen, 
Damit wird nichts ausgericht't. 

Nicht aus Worten, nur aug Werfen 
Laͤßt fi) wahre Freundſchaft merken, 
Und fo fodert es die Pflicht. 


Nicht bloß freu im bolden Stücke, 
Much bei widrigem Gefchicke 
Bleibt ihr Weſen unverruͤckt. 
Mie beim Lachen, Spiel und Schergen, 
So bei Klagen, Noth und Schmerzen, 
Wird fie unverfaͤlſcht erblickt. 


Trifft man wahre Sreunde ſelten, 
D! fo mag die Regel gelten: 
Traue jedem Sreunde nicht! 
Dir nur wird bewährt befunden, 
Der, wenns Noth thut, alle Stunden 
Freunden dient, und wenig fpricht. 


um (jan 
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2. 
Trinklied. 


Schenkt euch ein, ihr lieben Bruͤder, 
Schenkt euch doch ein Glaͤschen ein! 
Aber laſſet auch die Lieder 

Nicht dabei vergeſſen ſeyn. 

Biel zu trinken ohne Singen, 
Schlaͤfert nur zu zeitig ein. 

Sol der Wein uns Freude bringen, 
Muß dabei gefungen ſeyn. 


Haft das thoͤrichte Verfahren, 
Da nıan übermäßig trinkt, 
Und daburdy bei jungen Jahren 
Sich ſchon in die Grube bringe. 
Das macht wahrlich fhlecht Vergnügen, 
Bo man fich zum Zechen zwingt; 
Beſſer, wenn bei Eleinen Zügen 
Dft ein frohes Lied erklingt. 


Euflig! laßt die Glaͤſer Klingen, 
Stoßet tapfer mit mir an, 
Machet, daß man unfer Singen 
Auch von weiten hören fann ! 

Ob es gleich der Nachbar merke, 
Kehre fi) doch Niemand dran; 
Denn der unfchuldvollen Werke 
Schaͤmet fi fein Biedermann. 
L2 
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Sitzt Ihe nah beim Frauenzimmer, 
So erbittet einen Ruß; 
Doc bedenket, ba man immer 
Ehrerbietig bleiben muß. 
Mäßigfeie in allen Sachen 
Und beſcheidener Genuß 
Kann uns mehr Vergnügen machen, 
Als cin grober Ueberfluß. 


— eu 
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Hagedorn’s Abfterben veranlaßte verfchiebene Be 
dichte, die feinem Andenken gewidmet murben, von ir 
nen ich hier nur die vornehmſten erwähnen weil. Bi 
feinem Bruder in Dresden find folgende, bisher noch m 
gedruckte, franzdfifche Verfe, deren Mittheilung ich eine 
feiner Sreundinnen, der Frau von Runkel, verdaft 
bie fie von ihm, eigenhändig gefchrieben, erhielt. Ex 
fanden in einem Briefe an den Deren von Bar, NE 
gten Rov. 1754. 


Sur la mort de mon Frere. 


Enfin je l'ai perdu, ce digne ettendre Frere, 
Partagez ma douleur ; Vous qui l’aimiez en Pre, 
Ou montrez-moi plutöt, en Philofophe expert, 
Comment un coup fi dur deyroit £&tre fouffert. 


| 


Ce Frere etoit mon Bien; et d’un [ort peu prapieh 


Sil m’ eut laifl6 ce Bien, j’oubliois le caprice. 
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Mais accufer le fort, c'eſt murmurer envain, 

Quand de Dieu, qui nous frappe, on reconnoit la main. 
En reverant pourtant [es railons indicibles, 
Sommes-nous dispenfes d’avoir des coeurs [enfibles? 


Je ne puis que gemir, de ma perte etonne, 
N ef vrai, Dieu reprend ce qu’ il avoit donne; 
N 1’ appelle au bonheur, et cet heureux genie, 
Qui: cultivoit fon coeüur plus que la pöeſie, 
Lui remet ſes talens, me cede [es vertus, 
Si je puis Pimiter — — Mais ce Frere n’ek plus. 


Der Herr von Bar felbft verfertigte bei dieſer Ge⸗ 
egenheit ein Gedicht, welches zu Wien unter dem Titel: 
Soliloque, a Poccaſion de la mort prematuree de Mr, de 
Hagedorn, bei Zrattner gedrudt wurde. Er beflagt 
Jarin den wicderholten Verluſt feiner beften Freunde, und 
faͤhrt fort: 


A plaindre plus qu'eux tous, je dois pleurer encore 

L' illuftre de nacenoaw, mon fils et mon rival; 
D a vu [a derniere aurore, 
Et j’aı prevu ce jour fatal. 

Oui, mon Anacreon, mon Phedre, mon Horace, 
Qui, Pope et Metaßale et Voltaire pour moi, 

Me donnoit chaque jour rendez -vous au Parnafle, 
Me force, o trifte Young! a chanter comme toi. 


Ind in der Folge ſchildert er feinen Werth und. Charakter : 


A P amitie la plus fincere 
Je düs ce dignc Fils, dont le nom immortel 
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Peut immortalifer le Pere | 
Qui voudroit lui pouvoir eriger un autel. 
Du Fils, dont j’attendois ma lugubre Epitaphe, 
Dois-je enfin devenir le tendre Biographe? | 
Au foubait de tous les Savans 
Si je peignois cc beau Genie, 
Je ferois, quel honneur au göut de fa Patrie! 
Mais je ferois auflı la Satire des Grands. 
Sans eux, et loin des courg, Mecene en fa retraite, 
1 cachoit [es talents, et les rendoit plus (chers; 
N ne publioit, que des vers, 


Quel Sacrificateur au temple de Comus! 

Il y portoit, fans fiel, tout le fel de Momus. 
Aimable en [es ecarts, aimable en fes caprices, 
De Timon Mifanthrope il eut fait les delices. 
Toutefois plus favant que nos Savans furnois, 

Dans les jardins de la lecture 
D fcavoit gouter a la fois 

Toutes les voluptes de la literature. 

Son efprit tranfcendant, toujours vif et nouveas, 
Un jour fera la depeint peut-etre; 
Quelle [era la main de maitre, 

Qui nous peindra fon coeur encor plus grand, plus besu? 
Sı des viperes orthodoxes 

Sur ce candide coeur foufflent des paradoxes, 

Le Schisme le declare, en nous vantant [a fin, 


Ou le Sage enjoue furpalle le Pocte. 
Chretien felon Luther, Chrötien fuivant Calvin. *®) | 
| 


*) Mr. Zimmermann, Miniftre Lutherien, et Mr. Mar 
ray, Minifire Anglican, tous deux amis imtimes dur defunt, | 
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Du fiecle profaique et fait pour les chicanes, 
N’attend point, ömon Fils! le moindre monument, 
Abprens, a I’ honneurde tes Manes, 
Le fort de’ ton dernier moment: 

Surle tombeau d’ Achille, a la gloire d’ Homere, 

Le vainqueur des Perſans verla des pleurs d’orgueil ; 
Cher Hagedorn! Surton cercueil 

La vertueufe Oberg*) verfa des pleurs de mere. 


Untee den Gedichten eines Bauernſohns 
R dag vierte ein Sendfchreiben an den Geh. Legationg- 
ah von Hagedorn über den Tod feines Bruders, 
Korin ihre Derfaffer, Gottlieb Fuchs, den Verluſt 
kind fo edelmuͤthigen Wohlchäters umſtaͤndlich beklagt. 
jolgende Zeilen darang gehören zu den beſten: 


Und ach! ich babe nie fein Angeſicht erblicket, 
Rie die geliebte Hand, die es fo treu gemeint, 
die milde Vaterhand, an meine Bruft gedrücket, 
Roh, wie ich oft gewünfcht, an feinem Hals gemeint! 
Bein Auge kennt ihn nicht. Voll Schufucht Ion gu 
ſehen, 
zenoß ich Tag fuͤr Tag, durch manches lange gabt, 
die Segen ſeiner Hand, des Lebens Wohlergehen; 
doch, wollt' ich dankbar ſeyn, fo war er unfichtbar. 
VBohlthaͤt gen Engeln gleich, die nicht geſehen werben, 


nt et extr&mement &dihes par la belle fin de ce Chretien — 
'hilofophe. 


*) Madame la Baronne d’Oberg, néæ Baronne d' Alefeld, 

mi joint & toutes les vertus de Scxe tant de vertus du nütre, 

toujours honore de fon éſtime l’illufire Mr. de H. Ce fur 

vec une douleur extreme qu’elle apprit le trifte etat de la 

ine. A fa mort elle daigna verler des larmes, qui valent 
lus que les monumens les plus [uperbes. 
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Und doch um unfer Hell bemühte Freunde find, | 
Und brüberlich beforgt, big unfer Geift der Erden, 
Der Sünde, Sorg’ und Surcht, und jeder Roth entrinnf 
In ihrem frommen Chor, dort über allen Sternen, 
Mo die Serechten fchon des Himmels Glanz umgiebt, 
Will ich, mein Hagedorn, did) fehn und kennen lernen, 
Und laut verfündigen, wie ſehr du mich geliebt. 
Ich will vor Gottes Thron, wo dich fein Antlitz weibeh 
Noch fagen: Herr! der iſts, der vicl an mir gethan, 
Mich Hungrigen gefpeift, mich Nackenden gekleidet, 
Und reichlicyer geforgt, als ichs erzählen fann. 


m — — — — U — — — CE di 


Ich hatte mich vor ihm als Sklave nie gekrümmt, 
Ihn nicht in tiefer Angſt zu meinem Gott gemacht, 
Kein wieberholted Ach! erbärmlich angeftimmet, 
Noch durdy mein Ungeſtuͤm ihn sum Entfchluß gebtacht. 
Sch hatt? ihn nic gelobt, ob Hageborn gu loben, 
Gleich eine leichte Pflicht und Jedes Freude war. | 
Kein Lied, das ihn zuerft Bemundert und erhoben, | 
Bracht? ich der Mildigkeie zum Dank und Dpfer dar. 
Mir dat fein Menfch ben Weg zu feiner Gunf gegeigel 
Mie hatt?’ ich fie geſucht, erwartet und begehrt. 
Sm Etillen bat fie fich von ſelbſt zu mir geneiget, 
Und einem Schlafenden fein ganzes Wohl befcheert. 
Mit Kraft und Segen bat bei Deutſchlands großen Min ( 
nern, 
Sn Städten nah und fern, fein Eifer fich gezeigt, 
Und mir die Welt erweckt. Stuͤnd' es bei Welt und GiR- 
nern, 
Mit Freuden hätt’ er mie den Himmel zugemeigt. 
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Auch Zaharid fchrieb ein Gedicht dem Ge⸗ 
bächtniffe des Herrn von Hagedorn gemwids 
met, welches zu Braunfchweig auf britthalb Bogen in’ 
Quart, obne feinen Namen gedruckt wurde. Er dichtet 
darin, daß die Melancholie ihm erfchienen ſey, und ihn 
yum Slaggefange über dieſes Dichterd Tod aufgefodert, 
die Muſe aber ihm zugeliſpelt habe, dieß Unternehmen 
fen su kuͤhn. Indeß Habe die Phantaſie ihnzu H's. Gruft - 
gefüßet, und zu diefer habe er göttliche Geſtalten wallen 
Yen. Zuerſt die deutſche Dichtkunſt, und zu deren Fuͤſ⸗ 
fen Hammenien, die Freundfchaft, die Babel, die Moral 
und bie Ode, bie von jener angerebee werden. Sie bes . 
ſchreibt Die fchlechte Aufnahme, die fie bisher in Deutſch⸗ 
(and gefunden, und den Mangel ber frühern Dichter an 
Beſchmack und Talenten, mit wenigen Ausnahmen, bis 
‚Haller, und vorneßmlid Hagedorn, geiſtvoll und 
weäclid, dichteten. Des Letztern Verdienſte werden näher 
Sepeichnet, unter andern in folgenden Berfen: 

Die war der edle Geiſt, den unſre Thräne klaget, 

Dem nie Germanien fein ganzes Lob verfaget, 

Der bei dem größten Lob doch ſiets beſcheiden blieb, 

Der glühte, wenn er lad, und bebte, wenn er fdhrieb.*) 
Die Zäpren über ihn find unerfaufte Zähren ; 

Hein wie wenig kann ihn Deutſchland noch entbehren ! 
Der wankende Geſchmack verlieret ihn zu früh; u. ſ. f. 

Diefee Gedanke veranlaßt eine nicht vortheilhafte 
Gchilberung der Gottſchediſchen Schule; daun kommt bie 
Dichtkunſt auf Hagedorns Lob zuruͤck: 

Die ihr fein Herz beweint, 
Ihr edeln Wenigen, fagt, denn wer kennt ihn beſſer? 
2) Nach Pope's ſchoͤner Zeile im Eſſay on Critici/m 
Glows while he reads, but ixembles, as he writes. 
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So groß der Dichter war, mar nicht der Menſch noch 
großer? 
Und war fein Umgang felbft nicht feinem Liebe gleich, 
Greß, edel, fanft und hold, an taufend Anmuth rei? 
Hol von Gelehrſamkeit, voll wahrer Wiffenfchaften, 
Sah auch der Hofmann nichts von Schulſtolz au ihn 
baften. 

Sein Umgang war dennoch ein fleter Unterricht, 

Und wag er lachend fprach, war oft ein Sinngedichk. 

Nach einem Eobe feiner übrigen Tugenden, beſonden 
feiner Wohlthätigfeie, wird er felbft augeredet: 

O du! die Zierde nicht von Hamburg nur allein, 
Du Stolz Sermaniens! laß dir die Krone weihn, 

Die dir zuerſt gehört; und fich auf beine Brüder, 
Ein irrend ſchwaches Bolf, mit hohem Mitleid nicber! 
u. ſ. w. 

Bei Erwaͤhnung ber edeln Unterſtuͤtzung, bie H. den 
Bauernſohne Fuchs ertheilte, ſteht unten eine Res 
worin von dieſem Letztern geſagt wird, er ſey bei Kine 
Ankunft in Leipzig „einem unfrer größten Dunſe (d. k 
Gottſched) in die Haͤnde gefallen, der wohl cher ven 
fucht habe, mit einem alten Rocke Leute gu beſtechen, ſu 
ihn zu fchreiben. Diefer Mann ſey Hein genug geweſch 
Fuchſen monatlich eine arnfclige Kleinigkeit gu gegen, DR 
er aber zurückgenommen babe, fo bald er erfahren, bi 
3. mit den Verfaſſern der Bremiſchen Beiträge. Umgang 
babe. Diefe Geschichte habe H. erfahren, und ſey dadurch 
zu feiner wohlchätigen Verwendung. veranlaßt werke | 
Wider diefe Anmerfung und ihre hiftorifche Nichtigkeit 
ließ ein gewiſſer Magiſter Reichel ein lauges Sendſcheci⸗ 
ben an Zaharid in den Hamburgifchen Korrefponden | 
ten einruͤcken. 








#71 


In Soͤtz's Vermiſchten Gedichten *) ſtehn folgende 
Berfe 


Auf Hagedorn’ s For. 


Din Abſchied, Thyrſis, ſchlaͤgt bie beutſch Dichtkunſt 

nieder. 

Die Aumuth, deine Braut, 

Die Scherze, beine Bruͤder, 

‚nd Bhantafus, bein Freund, vergeffen ihre Lieber, 

‚Bud feufjen überlaut : 

Dein Abſchied, Thyrſis, fehläge die deutſche Dichtkunſt 
nieber. 

Die junge Harmonie, 

Durch bich fo fchön gepflegt, ſchleppt ihre zarten Eier 

Ind nieblicyes Gefieder 

Beſchmutzt durch Thau und Gras, und klaget ſpaͤt und 

fruͤh: 

‚Dein Abſchieb, Thyrfis, fehläge die deutſche Dichtung 

nieder. 

‚Ompfindung und Natur, Geſchmack und Ebenmaaß, 

Letfliehn mit Amorn vom Parnaß. 

Sewulſt, Schulgelehrſamkeit und fleife Kunſt fe ticher, 

Be beine Venus faß. 

Bein Abſchied, Thyrſis, fihläge die deutſche Dichtkunſt 

nieber. 


' 
5. 


Hagedorn's Leiche warb nahe an ber ſuͤbweſtli⸗ 
Gew Thůr dee Hamburgifchen Domkirche in eine Gruft 


| ST, 6& 1 - 
IV. mM 
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singefenft,-beren Grabſtein wicht. einmal mie feinem Re 
men bezeichnet ik. Auch hat man ihm bisher uoch fe 
Öffentliches Denkmal errichtet, ob man gleich mehr ci 
Einmal darauf bedacht geivefen if. Vor länger als dreiß 
fig Jahren erließ der Dichter Jacobi *).cin Schule 
an feine unbefannten Sreunde in Hamburg, mm fe jur 
Errichtung eines Denkmals, oder vielmchr einer Feine 
Kapelle, zum Andenken unfers Dichters zu ermunitrk 
„Wenn Sie, fagt er unter audern, die Bäume bed Ufed 
„blühen fehen, wenn Sie die Nachtigall hoͤren, fo beuim 
nSie babei, daß ohne Hagedorns Lieder Ihnen bie Bli 
„then und die Nachtigall weniger gefielen. Wenn Er 
„mit Ihren Sattinuen am Fluſſe ſich lager, : fo cm 
„nern Sie fh, daß Hagedorn Jhnen zärtliche Moͤche 
„gebildet hat." Ganz ohne Wirkung blieb diefe Aufn 
sung nicht... Es foll um bie Zeit wirflic, im Hambecg 
eine Unterzeichnung in dieſer Abſicht eroͤffnet ſeyn, für die 
6 vornehmlich einige durch Geiſt und Geſchmack ausge 
zeichnete Damen verwendeten ; aber bie Ausführung zu 
terblieb... Im Sabre 1787, bei der oben cıwähnten Ber 
ſchͤnerung der Gegend um Harufichude, erwachte diekt 
Gedanke aufs neue; und zuletzt noch vor wenig Jahre 
bei der Verbeſſerung und Erweiterung des fogemeuuik 
Jungfernſtieges, eines in Hamburg an ber Alſter ſich die 
giehenden Luſtganges; beide Plane wurden aber chen ſe 
menig zur Wirklichfeit gebracht. In dem nahe bei Dam 
burg belegnen Privatgarten des Hrn. Etatsraths Rider 
di im Horn, nahe bei Ham, wurde indeß vor mehrern 
Jehren ſolch sin Denfmal errichtet, wovon eheden eine 
Sefehreibung,-und.wenn ich;micht,irce, auch eine Wh 


H S. (. fümtl. Berle, Th. 2. ©. 89 
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wg in einem der Gartenkalender von Hirſchfeld be⸗ 
Inblich ‚war. *) Eben diefer um ben fchönen "Gartenbau 
khr verdiente Schriftſteller giebt Im dritten Bande feiner 
Iheorie der Gartenfunft: (S. 148.) eine auf ber drittes 
Rupfertafel dargeſtellte Idee zu einem ſchicklichen Deukmale 
de unſern Dichter. Aus einem einfachen Monunten⸗ 
R, das in einem luftigen Waͤldchen auf einer Wieſe er» 
Ikhtet ik, ergieht ſich eine Quelle, um dadurch anzudeu⸗ 
en, daß fein Lied chen fo rein und heiter dahin floß. Sit 
ante zugleich eine Bezeichnung ‚feiner freigebigen eo. 

hitigteit ſeyn. 
 Hagedorn’s Bil dniß iſt mehrmal⸗ in Kar 
* worden. Das beſte Original dam waͤre ohne 
Meifel cin Gemaͤlde von Denner geweſen, welches fein 
herder in Dreſsden nach dem Leben hatte malen laſſen, 
6 veſſen zum dfteen und ſehr umſtaͤndlich in ben. Brie⸗ 
Wösößehteri, bie ich in Haͤnben habe, gedacht wirdꝛ "*) 
Das vor den ‚bisherigen: Ausgaben feiner daͤntlichen Voe⸗ 
Wied Werte befinbliche Bildniß ift nach einem Paſtellge⸗ 
Ulde von van der Smiffen von Fritſch gen 
kn, und fol in den Hauptzügen fehr ähnlich fon. Das 
Ma: 5 2 Ze 


 *) Drei anderen verbienkvoflen Männern, die ehedem in Ham! 
lebten, dem Kapellmeifter Telemann, dem Maler 
enner, und dem Vaumeiſter Sonnin, murden bdafelbf 
e Denkmäler, aber nur aus fleinartigen Etof, errich⸗ 
k "Der Garten fol indeß jegt einen andern Befiger haben) 
fr vielleicht dieſe Verzierungen nicht beibehalten hat. 


) Unter feinen Papieren findet fi auch ein launichter 
Mm ihm und Liſcov verfertigter Aufſatz, dieſes Gemälde bes 
end, mic dem Witel: Mathematiſcher Beweis, dab 8. T. 

. Denner,: weltberuhmter, dermalen in Ham⸗ 
burg befinnficher Kunftmaler fir das Tableau, die Abbildung 
Ya Friedrids ven Hagedorn, Primae Laurese Oecco- 
nomiean Candidati, der Poetifchen Jabeln und Erzaͤh⸗ 
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Gtmälbe beſaß ver fl. Bohn; es iſt aber durch umer⸗ 
fichtige Beyandlung eines Bedienten, ber es von Sub 
reinigen wollte, gang verwiſcht, und dem Kupferfiüche # 
bei den wirberbolten Auflagen ber Gedichte fo oft nahe 
helfen. worben, daß es nicht rathfam war, biefen af 
neue kopiren zu laflen. Um bie Auftreibung und Erika 
tung jenes Dennerfchen Gemaͤldes, um darnach ja bit 
Ausgabe ein beßres Bildniß zu liefern, baben mein Feerh 
Bohn und Ich uns bisher vergeblich bemuͤht. 

Bor der erfien Ausgabe bed erfien Stuͤcks ver Bi 
bliochet der ſchoͤnen Wiffenfchaften fand m 
Kopf. Hagtborn’s in einer großen Pelzmuͤhe, vr 
Kaufe in Berlin gefischen, der wirklich ind Monet 
ich Mehrere Kunſtrichter dußersen darüber ihre RG 
ligung; auch bes Dichters Bruder, wie ſich aus folgt 
dem Britfe ad bie Herausgeber der Bibliothek ergrhk 
deffem Entwef ich, unter. feitien Papieren finde, uuh IM 
fo viel‘ ich weiß, noch wicht gedruckt if: 

:" „Die Regenfion, deren Sie gedenfen *) „ habe ich ul 
geſehen; ‘noch, auffer dem, mad Sie mir zu melden ie 


„lungen, wie auch bes fogenannten Weifen wohlserbint 
„Verfaſſers, und des Shwägers Nichts Berfaffers, ui 
wlend, mit einer Oblation von ı2 bis 15 Species⸗ Tufoten ol 
meiner guten harangue vergnügt fenn koͤnne und werde, WB 
nDominus Offerens die unnöthige Schamhaftigkeit beifeite lag} 
„grundlih erwiefen vom gleichfalls Herrn Yaufias, der We 
„lerei Liebhaber und des Don Quichhotismi ruhmlichſt Behif® 
„men. Mit einer Vorrede des nichtweniger Herrn Lifci, br 
Satyr und Veſtungs maler in Mainz ıc. 1747. 


2) Hoͤchſt wahrſcheinlich war dieſes Schreiben eine Gutwert 
auf den Brief von Hen. Nicolai, der in der Badenſches 
Sammlung Hagedorniſcher Briefe über die Kunſt, G. a 
bvefſindlich iR, worin €. 227 einer tabeinden Reyeafen de Pr 

pfers von Kaufe erwähnt wird, die im Hamb. Eoreipend® 
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ben, etwas Beſtimmtes davon erfahren. Mir iſt es 
war nahe gegangen, das erfie Hagebornifche Bildniß fü 
wrftelle zu fehen; ich glaube auch nicht, daß ein aͤchtes 
KbilB davon in ber Welt ſey Allein, man bätte allen 
As ber Aehnlichkeit deſſelben gleich bei der erfien Aus⸗ 
ketigung *), und nur bei Gelegenheit, aufs glimpflichke 
niderſprechen, und baburch ber zweiten Audfertigung von 
Kor vorbeugen koͤnnen; wiewohl ich auch bie Üßieber- 
helung , chen weil die Unfoͤrmlichkeit der erſten Ausfertis 
ung wunderbar war, nicht vermutbete. Ach bebatıre 
ser von Herpen, daß eine urfpränglich nicht unbillige 
Erläuterung sn andern Abfichten, wie Cie fagen, ges 
Braucht, und empfindlich vorgetragen worden. Perſoͤn⸗ 
Ichkeiten beweifen auch entweder nichts, ober mehr, ale 
he follen. Es iſt Ihnen rühnilich, daß Sie ben Streit 
fallen laſſen. Darf ich aber jetzt freundſchaftlich meine 
Bedanten fagen ?« 


,  nBie erklären fih bald, wie Joh. Maſſon bei dem 
Bildnife Ovid's, ++) welches er zu deffen Lebensbeſchrei⸗ 
Sung gab. Aber Maſſon konnte fich nicht bei Ovid's 
Bruder befragen.” 


Mm Rand, und von, oder doch für, Duſch war. Im sweis 
a Bande der Biblioth. d. f. W. ©. 436 fi. wurde fie beant⸗ 
| 


. ) Jenes unförmliche Bid war naͤmlich zuerſt einem Band 
Ver gunerläßigen Nachrichten von dem Zufande der 
Siſſenſch. vorangefegt, und darnach von Kaufe nachge⸗ 


**) Er fagt in der Worrede: Efligien — — veram omnino 
atqne finceram praeftare non eſt animns. Und bernady: Ve- 
rım bic quaerere non eft confilinm, quisnam fuerit verus 


‚Nefonis vultus, no qua in re peccet haec imago. 
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„Es ift natürlich, .fagen Sie ferner, daß Sie bit 
Portraͤte fo laſſen müffen, wie Sie fie erhalten. De$ 
gebe ich auf gewifle Maße zu, wenn ſie nicht beffer zu be 
fommen waren... Allein in ber Ordnung if es wohl, wm 
Bildniffe verfiorbener Gelehrten beren naͤchſte Berwanl 
anzugehen. Und in dem gegenwärtigen Sale hätte —* 
bem Herrn Verfaſſer ber: zuverlaͤſſigen Nachrichten, di 
Ihnen, von Dresden aus, folglich ganz ans ber Nike, 
ein Bidniß von Denner’s Hand, ziemlich in der Eh 
lung, mit der Stugperrüde und mit denn Gewande, nit 
Schmid den Rouffeau nad Saunage für Ddim 
gefiochen,, zu Dienfte geftanden. Dem Herrn Verleger 
hätte ber Kanal am weuigſten unbewußt feyn follen. Ind 
«8 kann ihm auch noch für einen Willifchen oder Schmidi⸗ 
fchen Grabſtichel jenes Bild verfichert werben. Aus biefek 
Vorſchlage ſehen Sie, daß ich etwas parteiifch bin.“ 

„Ich will aber auch unparteiiſch davon gedenken. & 
haben gewiß die Herren Verfaſſer einer Monatesichrift, die 
von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften und den freien Küntn 
banbelt, eben durch die Schönheit des Vorwurfs und der 
Ausfuͤhrung doppelte Verbindlichkeit auf ih. Dad fr 
blikum verfpricht fich mehr von ihnen, als von andern Ber 
faſſern; follte e8 auch nur in einem größern Einfluß in dee 
Denfungsart eins billigen Verlegers beſtehen. Und ches 
daher ‘nehme ich mir die Freiheit, auch den Satz: ut 
müffe die Bildniffe laffen, wie man fie erhalten, dem hra. 
Derleger nicht einzuräumen. Denn man faun ja, des 
Geſichts zuͤgen unbefchadet, bie Stellung beſſern laſſen, 
auch, wenn das Bildniß, wie in dem letzten Fall, beit 
Sie ermähnen, gang mißlungen iſt, folches tilgen, und 
ein beſſeres bei dem zweiten Stücke eines Bandıd, und 
nachmald .am gehörigen Drte-binden zu laffen, nachholer 
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Dieß macht freilich dem Herrn Verleger‘ Unkoſten, hebt 
aber. auch den Vertrieb bes Werks. Der Kuͤnſtler lernt 
wfmerkſamer ſcyn, und mit ber Zeit lommt Alles in ges 
berige Ordnung. Aein, fo lange nicht bie Verleger wie 
Ne Berfaffer zur Erweiterung des guten Geſchmacks die 
Kriebfeder mit einander gemein haben, wird das Uhrmerf 
ki den ſchoͤnſten Theilen doch ‚im Ganzen : mangelhaft 
Naben. Ä 
n®e weit war ich hier mit meinen leider nur zu theo⸗ 
ntifchen Betrachtungen gefommen, als ich ungefähr die 
Kusen auf dag Titelfupfer von ber Lettre a un Amateur 
de Peinture wende, und, der in dem Werkchen enthalte» 
un Einfchärfung ber Perſpektiv ungeachtet, bie dreimal 
Kränderte Horisontallinie, mithin einen ungetiffen Aus 
Rapunft‘, mit erneuertem Mißvergnügen daran bemerfe. 
Bas fann ein DVerfaffer thun, wenn ber Künftler in 
en Grundfäßen, auch nach gefchehener Vorſtellung, 
kauchelt 27 — — 

Kaufe radirte in der Folge ein andres Bild’ Hag e- 
horn's nad) einer Kopie des Dennerſchen Gemäldes, 
weiche Sulzer von dem Bruder des Dichters erhalten 
hatte”). Jenem wurde dieß Blatt zugeeignet;. er war 
ber mit ber Ausführung fehr unzufrieden **). 


2) In dem von Hm. Baden gefammelten Briefwechſel 
kber die Kunſt fchreibt Sulzer ©. 306 an den Geh. Leg. Kath 
. Hagedorn; Jo ne [caurois allez vous exprimer le doux 
plaiir que j’ai eu de contempler et de baifer l’ ombre d’un 
komme aulli efiimable er aufh atmable qu' etoit fcu Mr. vo- 
ze frere. u, f. f. 


»a) In einem andern Briefe eben diefer Sammlung, ©. 314, 
ſchreibt Sulzer: Jai mille excufes a vous demander pour 
fottife que j'ai fait en failant voir le portrait de Mr. votre 
bire a Kauks, Apres qulil l’eur vd, il m’s tourment6 de 
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Bei einer im J. 1760 gemachten sweiten Auflage des 
erften Stuͤcks der Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
wurde demſelben ein anderer Kupferſtich vorgeſetzt, den 
Joſeph Canale nach Denner, mid vermuchlih nach 
der eben angeführten Kopie verfertigt hatte. Er iR frei⸗ 
lich beffer, als der erſte, aber doch nicht gemügend, wm 
darnach eine zweite, oder vielmehr dritte Kopie, mit Er- 
martung treffender Aehnlichkeit, nehmen zu laſſen. Ein 
andres Bildnif, welches der ehemalige Buchhaͤndler 
Buchenroͤder In Hamburg, in einer Zolge mehrere 
Gelchrten, bat flechen laffen, iſt mir nie zu Gefichte ge 
kommen. Es fol aber wenig Achnlichkeit haben. 


Das ſchoͤnſte und dauerbaftefte Denkmal ſtiftete umfer 
Dichter fich ſelbſt durch feine Werke, von deren inmerm 
Werche mit Recht zu boffen ſteht, daß fie fein Andenfen, 
bei allen Ummandiungen des Zeitgeſchmacks, bem unbe 
fangenen Kenner des Schönen und Guten immerfert chro 
wirdig und unvergeßlich erhalten werden. 


lui permettre de copier la tête pour fon exercice. Il me it 
vöir quelques t&tes qu’il avoit gravées à l'eau forte, et mim 
finua qu'il vouloit s’exercer a celleci. An lien do celı il 
fait ce maudit portrait qu’il a l’infolence de me dedier. — — 
Soyez allure qu’il n’y a dans cela de ma part que beuife, d' 
avoir abandonh6 le portrait à ce barbouilleur u. f. f. 


Friedrichs von Hagedorn 
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— — — Mas bie dem Hamburgifchen Sofras 
68, ich verfäche den Pasriosen**), von gern Seel 
„92 


9 Durch die Güte des berzogl. Braunfchweigifchen Kam⸗ 
nerdirektors, Hrn. Hugo, find nur zwölf Hagedornifche Briefe 
nitgetheilt worden, die an bdeflen Onkel, den fel. Weiche 
Kann, gefchrieben find. Sie erhalten ſchon dadurch Denke 
viedigleit, dab die erKen darunter der frühen Zeit nad) .die 
Injigen, und bereits in ben akademiſchen Jahren unfers Dich» 
ns gefchrieben find. Weihmann war in der Geſchichte unfs 
er damaligen poetifchen Literatur ein merkwuͤrdiger und vorzlige 
W thätiger Mann. Er war einer der Mitarbeiter und Her⸗ 
mögeber des Hamburgifchen Patri,oten und Sammler der ers 
Ka drei Bände der Poeſie der Niederfahfen, an deren 
weten, von dem Prof. Kohl beforgten Hälfte er gleichfolls 
ieien Antheil hatte. Unter, feinen kleinern Gedichten verdienen 
vanche noch jegt Aufmerkſamkeit. Auch habe ich von ihm Ue⸗ 
trfegungen der meißen Sinngedichte Martial's und Dwen's 
ı feiner eignen Handſchrift in Handen. „Als berzogl. Braunſchw. 
ofeund Konſiſtorialrath Rarb er zu Wolfenbüttel im J. 1769. 


*) Eine Anfpielung auf die vor der Dftaus Ausgabe des 
Iatrioten abgebildete Denkmuͤnze mit dem Kopfe des &gs 
Bates, | | 
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niann burh Sie gewidmete Sedanfen betrifft; fe 
frembdet es mich nicht wenig, daß er mich als den Bald 
fer derfelben angegeben hat; weil ich folches Betr 
ihm deſto mehr zu verübeln Urfache habe, da ich vi 
heimliche Abfichten leicht einfehe ; wie er denn, mm 
bag Stuͤck nicht gelobee würde, mir bie Shen, 
und bei befien guten Aufnahme fih ſelbſt n 
Ruhm, und mir die Eigenfchaft eines Plagiarius, | 
fich mit feiner Weisheit ein Anſehen gemacht, unge 
felt beimeſſen würde. Sie werden mich alfo Ihnen id | 
ferft verbinden, wenn Sie am gehörigen Orte die Befde | 
fenheit der wahren Umflände zu entdecken geruben, W | 
mit dem boshaften Vorhaben, mir eing anzubängen, b 
Jeiten geſteuert werde. Ueberhaupt kann ich derſtchen 
daß ich Hrn. €. jederzeit als ein lautes Mitglied der S 
fehfchaft und als einen muntern Zeitverkuͤrzer angefche 
fo fehr aber deſſen Umgang liebgewonnen, «ls mich ı« 
aller Vertraulichkeit gehuͤtet babe, weil zur waßel 
Sreundfchaft mehr als ein gauckelnder Scherz erfetel 
wird. Sie felbſt werden bereits dieſes an ihm zu Game 
ken Gelegenheit gehabt haben, und fi) wundern, de 
Einer, dem ich in Hamburg ale Hoͤflichkeiten erwieſen br 
be, mie mit dergleichen Streichen zu begegnen fucht, eb 
ich ihn gleich nicht zu verldumben gebenfe, und Jh 
nur Die trockne Wahrheit berichte, weil ich hiebei fo we 
nig der Erfindungskunſt su danken habe, daß ich ni 
anf die beim Horaz, Sat. I 4 v. 31. ſich hieher Kb 
Anden Worte anführe. 





Ich habe bereite einige Einfälle aufgeſetzt, die i 
aber, ehe fie zur Reife gediehen find, Ihnen zu; 
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Bedenken trage, alsbann aber, Ihrer hoͤchſtgutigen Er⸗ 
aubniß zufolge, zu uͤbermachen mich jerfühnen werde. 


Ih habe einige Ueberfegungen und eigue Gedichte 
sgen, bie ich mir aus Hamburg mit heutiger Poſt ver- 
threibe, und Ihrer Beurtheilung uͤberlaſſe. So bald 
fie ausgebeſſert habe, ſollen fie Ihnen unausgeſetzt bee 
aͤndigt werben. Wenn biefelben: ja in ber Nieberfächfi- 
ha Sammlung zu erfcheinen gewürdigt wuͤrden, fo, 
neben fie als Narbenmahle anzuſehen feyn, welche bie 
hoͤnheit der Kbrigen Züge der Ungleichheit halber mehr 
mabar machen. Ich fchäge mich aber gluͤcklich, mie 
sIhrer Sammlung begriffen zu werben, weil ich mie. 
KR dann allererſt gefallen fans, wenn meine Arbeit ei» 
im fo guten Kenner nit mißfaͤllig geroefen ) 

} 

Ich befinde mich bei dem Hrn. Pecteſe Som 
166") im Hauſe, and muß geſtehen, bafı Jena den Lieb⸗ 
Yesu Dez Weisheit dieſes einzigen Gelehrten halber ſchon 
oyerifen waͤre; wie denn die ganze Akademie non al⸗ 
ne ehemaligen Unorduungen befreit it. — — 


| . 
: Mit dem On. Adjuntt Hallbauer babe ich die 
. a! 
Je .„’ 

5 Er war damals Prof. der „wsitofopbie, und naqher der 
eetogie gi⸗ Jena, mb pard 1738. 
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2. 


Jena, den a5 Dit. ı7a6. | 


| 


Sie werben mir deſto leichter verzeihen, daß die le | 
Berfenbung bergehender Gedichte ſich fo lange verziert | 
Bat, als Sie gütigft erwägen werden, daß ich mir ni . 
nur Verſchiednes erfl aus Hamburg verfchreiben, fondın 
auch keine andre als meine Nebenflunden auf bie Abfchelt 
und ordentliche Sammlung derſelben vertvenden mifen 
indem mich bie jeßigen akademiſchen Studien den gengt 
Tag befchäftige haften. Aber auch biefe verhindern mil 
wicht, die Feder dann und dann anzufeßen und ber Die 
kunſt abzuwarten; weil ich es für näßlicher, rähmlider 
und angenehnier halte, fich der Poeſte in rebenftunit | 
zu befleißigen,, als bei dem geitverberblichen Bierſchwelge | 
ein neues Mitglied bei Geſtllſchaften ber Eliravagmli | 
oder: Spenllerati' abzugeben. Jeboch Habe ich nicht "2 
Muße meine Gedichte fo vollkommen zu machen, ish 
es wohl wuͤnſchen, und vielleicht einigermaßen erian® 
möchte, wer ith nicht noͤthigere Seſchaͤfte zu Ri | 
haͤtte. Wiewohl ich auch bemerkt habe, daß bed vik 
Kırsseifeän demjenitgen lebhaften Feuer, worauf dad Ch 
und die Hehe der Gedanken beruht, oft mehr ſchader e 
nutzet. So haben auch die Poeten bie bekannte Freiheit; 
und ihre Einfaͤlle liegen keinesweges an der aͤngſtliche 
Sorgfalt einer algebraiſchen Demonſtration krauf.. HM 
begreife nicht, wie die muntre Lebhaftigkeit eines feuie 
gen Geiſtes mit der weichherzigen Furcht eines kleiaglia⸗ 
bigen Sylbenzerrers ſich vergleichen laſſe. Die Spradt 
ber Goͤtter muß nicht zaghaft werden. Piiwiad 
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Ubet im a6fien Briefe des neunten Buchs dieſen Sag’ 
nit beſondrer Zierlichkeit aus, und was er von der Be⸗ 
edſamkeit ſagt, iſt auch auf die Poeſte zu deuten. Er 
ft nämlich von einem Redner: nihil peccat, niſi 
mod nihil pecoat ; und fegt dieſes fcharffinnige Gleich». 
uf hinzu: frequentior currentibus, quam reptantibus,! 
spsus ; Sed his non labentibus nulla laus, illis nonnulla: 
ums, A labantur. Man weiß, daß Dovib die Ueberei⸗: 
ungen feiner fo fließend ſchoͤnen Gedichte felbft eingeſehen, 
hie aber zu sülgen Behenken getragen habe, weil dies 
Nie feiner Erfindungsfraft durch ein langweiliges Ueber⸗ 
hen vieles märbe verloren haben, unb ihm auch an bem. 
honſten Gefichte ein geringes Narbenmahl nicht‘ zuwiber 
Win. Aiebat, interdum decentiorem elle faciem, in 
pre aliquis naevus eflet. (Sengca, Controv. IL2,) Ich 
Are dieß nur an, um darzuthun, baß ich nicht ohne Ur⸗ 
wor in meinen Gedichten mehr auf die Gebanfen ald: 
Berter, das if, mehr auf den Lern ale anf bie Scha⸗ 
m, sefehen babe, und weiß gas‘ wohl, hoffe mich auch 
mor gehuͤtet zu haben, daß wicht a la Riedererienne*) 
netifche Mißgeburten ans tollkuͤhnem Mißbrauch ber: 
Mehterfreiheie auszuhecken find, Eine gar zu große 
berche iſt bein Schreiben chen fo tadelhaft, als eine gu 
noße Sicherheit. Die Vernunft zeigt hier bie beſte Mit- 
Uraße. Ich meines Theile babe dichten, nicht reimen, 
ngetkuftelt abfaffen, nicht ausfchweifen, fchreiben, nicht 
bmsieren, wollen, und werde mich gluͤcklich fhägen, wenn 


950% Friedrich Niederer, Kaufmann gu Vihrnberg, 
%. 1678, war Mitglied der Pegnitzſchaͤſer⸗Geſellſchaft, 
w erfafler vieler gefchmadlofer Gedichte. S. Wetz el's eu 
m der Liederdichter, Th. LI, ©. 335. 
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meine Arbeit Ihr gütiged Urtheil und Genehmheiten 

verdient, weil ich eines Kenners Lob höher Halte, dd vie 
lee Anderer, und ſolches wichtiger fchäge, als das haͤ⸗ 

mifch- .nüchterne Secheln voetiſcher Erdſchwaͤmme. Es Ä 
it ein großer Ruhm, thoͤrichten Pfufchern zu mißfeles 
Mach folcher Potentaten Geſchmack zu arbeiten, IR wein 
nuͤtzlich noch angenehm. Ihnen fchmeicheln, iſt nieberträdr | 
tig; ihnen gefallen wollen, ift einfältig, und ihmen wickih | 
gefallen, ift ſchaͤndlich. Doch, bier IR nicht der Dit 
über Splitterrichter gu «ifern; wohl aber, Ihnen mein 
Meinung über einige Stuͤcke ber beigefügten Gebichte) 

mit einer wahren, jedoch anfländigen, Freimuͤthiglei 

zu entdecken. 


Sie werben alfo hier weber verlichte Ringelieber, weh 
haͤmiſche Echmäßfchriften antreffen. Sollte aber hie 
und da daB in den Werfen befindliche moraliſchet Sl 
etwad ſcharf und beiffend feheinen ; fo bitte ich nur, bie 
ſes ‚zu überlegen, daß in unfern Zeiten alle Katechifetim 
Troſt, Lehre und Vermabuwng bei den meiften Gembem 
nicht fo viel feuchte, als ein Ichereicher Scherz umd die fait 
Entdeckung ihrer Thorheiten. Wir wollen fafk licher iR | 
als lächerlich dorgeſtellt fegn. So ſchaͤtzen wir auch DE 
große Verlaͤumbung unfrer Ehre weniger nachtheilig, a⸗ 
eine ſcharfe und bittre Satire, weil wie fuͤrchtes, bah 
ba jene nur parteiiſch, eigennuͤzig und bodhaft ſcheich 


H Von diefen Gedichten findet Ich nichts bei den Geie 
Vermuthlich waren es aber die, ‚oder einige von denen, M 
bald hernach in Hagedorn's erſter Sammlung von zrup wÜ 


int Poeſie der Nieberfanhien gedrudt erfchienen. 
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Nefe hingegen deſto wahrer , aufrichtiger umb gültiger 
Keinen möchte. Dieß verhindert aber nicht, daß daR 
licere de vitiis, non de perlonis beobachtet werde. Wo 
ſollte der Staat nußen, in dem ben um fich frefienden 
zafern mit Enechtifcher Schmeichelei, und einem Boͤſewich⸗ 
k, wie dem Tugendhafteſten, mit unverbienten Lobſpruͤ⸗ 
hen begegnet wird ? Die Wahrheit muß nicht nur ihre 
Renker, fendern auch ihre Bürfprecher haben ; Diet aber 
kirfen Niemand bei Namen nennen. Die sömifcke Mer 
ablit iſt erloſchen. Man darf keinen Mer», Leinen Te 
ſellia, keinen Pallas, mamentlich beſtrafen. Eng 
barklay muß feine Argenis und fein. Satyrifen 
erdeckter ſchreiben. Ein Fene lon muß bie Thorhei⸗ 
u ſeines Hofes mit der fabelhaften Geſchichte des Tele⸗ 
dch, und bie Mad. Manley bie engliſchen Staats⸗ 
Mer unser den Huͤlſen eines Romans vortragen. Aber 
Punsch ſchreiben fie. 


De \ e 

ı Go babe auch ich um fe viel weniger Bebenken ge⸗ 
Wien, meine Einfälle in einigen Reimes abgufaffen, 
wohl wiſſend, daß eine Satire von einem Pasquil wohl 
B unterfcheiden ſey, und einige biee befindliche Gedichte 
B jener gerechnet werben müßen. Was aber ben S. 15. 
Di vier Zeilen beehrten Hrn. Riederer anlangt, fo 
ird dieß unfchulbige Epigramm um fo viel weniger den 
kun verdienen, als es dem fabelbaften Poeten, ben durch 
Ins franzoͤſtſch⸗ deutſche Ueberſetzung erworbenen gerin⸗ 
m Ruhm wicht zu Schumälern acht. Auch hat Hr. Peoß 
iche y ihn in feinem dem dritten Theile der Niederſaͤchſi⸗ 
ku Sammlung vorgefegten Urtheile ihn bereite ſchaͤr⸗ 
r abgewuͤrzt. Und gewiß,- es läßt fich, jeboch mit eb- 


— 
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nigem Worterwechſel, von ihm eben Das ſagen, wein 
ſer Hamburgifche VPhoͤbus von Hrn. Brockes ruͤhmt: 


Die größte ſeiner Trefflichkeiten, 
Die ſelten zur Verwundrung leiten, 
| Iſt feine Eleine Poeſte⸗ 


Sonſt will ich mir einen Platz für das S. 45. beſind⸗ 
liche Stuͤck ausbitten, weil ich ſolches zwar ſehr eilig, 
zedoch bei aufgeraͤumtem Gemuͤthe, zu Papier gebracht ir 
Be, um. den in einen Vicomte Haſenſchmalz verwandeltn 
Sotenville, nebſt einem fehimlichten Pedanten J 
bochmächigen Pritſchmeiſter, etwas lebhaft dorzuftellen) 
Auch werden Sie, gewiſſer Urfachen halber, dem 6 | 
87. befindlichen Sonnet, dem verzweifelnden Atreuc, ib 
dem Toppe, die Herberge nicht verſagen. bie ich mir and 
wegen des Gedichts auf den Prof. Riche d winken | 
mochte. Was ben Leuten betrifft, fo habe ich mir die 
Freiheit genommen, ihn, den ich abweſend liebe, —— 
abweſend zu loben. — — An Ucberfegungen werben | 
keinen Mangel finden. — — 


3. 


Jena, den 18. Nov. 1726. 


— — — Z bidaure, Daß ich durch übeihlef | 
te Arbeit gehindert: werben, "Ian meine Sedichte cher | 


*) Diefer Auffag wurde in das CXIRe Stil des Batrie | 
ten aufgenommen. 


II. 


iu ſchicken, und ben Verdacht einer Nachläßigfeit von 
mir abzulehnen. — — Ich bitte mir einige Nachricht 
ans, was vom biefen Sachen, “und toie bald es kuͤnftig 
erſcheinen mdge, und beziehe mich uͤbrigens auf das viel⸗ 
kicht zu umftändliche beigefügte Schreiben. — — — 
sh fhließe Hier noch zivel fehlechte Carmina bei, deren 
fing ich in fremdem Namen gemacht babe. 


N 
I 


4. 
Jena, den 3. Febr. 1727. 


— — — — ZIch weiß nicht, ob einige meiner 
ſoetiſchen Erſtlinge einer Stelle in Ihrer beliebten Samm⸗ 
ung wuͤrdig geachtet werden, und ob es nicht vielmehr 
bit meinen Gedichten, wie mit übel verfehenen Regimentern, 
wat, mo man nicht wenige Blinde, wegen ihrer Untauge 
Khkit, auszumuſtern pflegt. Inzwiſchen ift mie eine Aen⸗ 
ernng in der ſogenannten Redekunſt der Berlich 
in eingefallen: 


" Bicomte Haſenſchmalz, der Ritter vom bel air, 

Kr auf der Karte fatım nach Frankreich hingerochen, 
BIN ganz franzoͤſiſch thun, und eilt, comme un &clair, 
kim anderen Geſchlecht auf ſeine Haut zu pochen. 


Da ich übrigens an einer Satire don ber Schmeiche- 
"mit gehoͤrigem Fleiß arbeite, und verſchiebne Stellen 
x alten Satiriker auf eine ungezwungne Weiſe auszu⸗ 
ucken Gelegenheit gefunden, fo habe ich ergebenſt an 
agen wollen, ob Eie diefer einen Pla in Ihrer Samm⸗ 
ng zuerkennen möchten. — — — 
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Sena, den 23. Sept. 1737. 


— — — — Die Wolfiſche Philofophie iR de | 
vornehmfte Stang, der den font einigermaßen dunfela u | 
fiand der Senifchen Akademie lichte macht. Die meiken 
Stubirenden, denen bie zes angufia domi nicht das Ept- 
chellecken anbefiehlt, find von der bemonftrativen Gewi⸗ 
beit des Wolfifchen Syſtems dufferft eingenommen. In 
ob zwar Dr. Buddeus bei ben Höfen alles anwende 
Diefe Sekte zu flürgen, ſich auch alle mühfam erfonue 
Wege zu geben fo wenig, als fein Echwicgerfohn, Kr 
Dr. Walch, verdrießen läßt, und mein tieffinzige 
Herr Wir h, der Prof. Syrbius, gratis und publice gez 
die Wolfifche Metaphyſik, wiewopl oft im folitudine en 
dita und mit ſehr lockrer Frequenz zu leſen fortfährt; R 
kann doch alle Muͤhe den Beifall ber Wolfianer niht 
fhroächen, und alles Beten und Kopfhaͤngen biR 
nicht. — — — Die Wolfiſche Philoſophie dit | 
der Kriegsfahne, worüber der Staliäner Bartoli 
Worte fegte : Quanto piu lacera, tanto piu bela — | 
— — Es ſtudirt hier ein fehr ſpekulativer Griche 
paraſcevas), ber ehedeſten, indem er bie Wolfiſch 
Lehre von Gott auf unumftsßliche Gründe feßt, bie ſcht 
baufälige Struktur der Langifhen Theodicee laͤcherlich | 
machen will, welche in diefen Streitigfeiten eine ba | 
wichtiaſten Schriften ſeyn wird. — — — | 


— — — — — 


*) Unter dem Namen Damian Sinopeus gab er ver 
ſchledne Bertheidigungsfchriften für die Wolßſche Vhilefephie 
heraus. ©. Ludo vien Gefechichte derſelben, Th. 93. ©. 8% 
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Der Menſch ift eins ber mmaufldslichften Geheimnif⸗ 
ſe. Wir gleichen fehr oft ben alten Leuten, die aus bloß 
km Eigennn, und der nenen Welt zum Trotz, ih 
wrfelben Tracht einherzgiehen, bie in ihrer Jugend gebräuch- 
war. Die Reuigfeiten find ung verhaßt; unfee Fehler 
Ind und Tugenden : abundamus dulcibus vitiis. Neue Er« 
Indungen in den Wiffenfchaften find der menfchlichen Traͤg⸗ 
kitund Einbildung entgegen. Jener, weilman fich mit dem 
jeſammelten Weisheitsfchage begnägt, und nicht weiter 
rübeln mag ; dieſer, weil bad Vorurtheil des Anſehens 
ms zu fehr fchmeichelt, und die Lehren unfrer Altvaͤter 
Heichfam das Recht ber Verjährung gegen allen Wider 
pruch erhalten zu haben fcheinen. Um nun den neue 
Reinungen recht tech zu thun, giebt und unfer Verderb⸗ 
6 die Bosheit zur Waffe; und if Verſtand und Wil- 
verderbt, fo geben folche Klopffechter mit ihren Luft 
zeichen ihren Zeinden zum Spotten, Klügern aber gum 
jhngelächter Anlaß. Und fo geht es auch bei ber 
kefolgung der Wolfifchen Philoſophie. Die Wahrheig 
M durch gewiſſe Ermeife, nicht aber mit Schmähen ver⸗ 
eidigt, und lachend, nicht.aber ſcheltend und lärmend, 
dendo, non rudendo, gefagt werden. Denn 


Non tali auxilio, nec defenloribus iftıs 
Tempus eget. — ou — 


6. 


Hamburg, den 13. Der. 1727. 


— — — — Da gewiffe Koppenbagener Um⸗ 
nde mich Jena zu verlaſſen und nach Hamburg zuruͤck⸗ 
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zukehren genöthigt haben, und mich jetzt die Beobſetge 
und die meiner nunmebrigen Beförderung ober weitem 
Ausfldcht halber unermüdete. Bekuͤmmerung warm geurz 
bält.; fo if es kaum mir. moglich, diejenige Zreimächig 
keit und das Feuer unvermiuderlich zu erhalten, ohm 
‚bie ein Poet fich diefed Namens unwuͤrdig macht. ls 
doch kann ich, fo wenig ich mit meiner Arbeit gafriem 
bin, nicht immer dem natürlichen Zuge durch portiile 
Enthaltung widerficchen. 


Caid faciam, praefcribe. Quielcas. Ne faum, 
inquis , 
Omnino verfus ? Aio. Peream male, fi non 
Optimum erat; verum nequeo dormire. | 


Inzwiſchen habe ich an galanten Gedichten und Din 
eine Jenaiſche Nachlefe su Haufe gebracht, worunter am 
dem Druck gewidmete Satire auf. die Scheinheiligik 
befindlich ift, die einigen Tartüffen nicht argenchn, mb 
alſo glücklich genug geweſen iſt, den erwuͤnſchten Ed⸗ 
zweck nicht zu verfehlen. Ob ich mir, aber gleich ait 
dieſem ungeheuchelten Gedichte viele Heuchler gu Grad 
gemacht habe; fo will ich es dennoch keinesſsweges ba⸗ 
gen, und darf nicht ſonder Urſache hoffen, daß ich d⸗ 
durch Mehrern angenehm ale verdrießlich ſeyn werde, ob 
ich gleich meinen Namen vorzuſetzen nicht noͤthig fe 
de. Men’ moveat cimex Pantilius ? — Sch habe | 
mich infonderheit bemüht, in dem Ausdrucke feinem ok 
fächfifhen Ohre efel zu werden, und daher, um geri⸗ 
fer zu gehen, dich Gedicht von einem Schlefier confre 
laſſen. Haft gebt mir mit demſelben, wie dem Duid 
mit feinen Büchern vom der Liebe ; 


\ 
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Sentit amans fua .damna.fere ; tamen haeret in Alig, 
Materiam culpae perlequiturgue ſuse. 
Nos quoque delectant, quamvis nocuere, libelli, 
Quodque. mihi telum vulnera fecit , amo. 


Jedoch, ich bedenke nicht, daß bie lateinifchen Flicken mel 
wen Brief verfielen werben ; aber ich fuche mich aus⸗ 
zudruͤcken, wie mir die Einfälle gerathen, und mehr der 
Batirlichen als der blöden Schreibart nachzuhängen , und 
hoffe zugleich, Sie werden dieſes vertrauliche Bezeugen 
meines ungelkuͤnſtelten, freien Vortrages mir zum Be⸗ 
Pen auslegen. — — 


Ich erwarte jeßt nähere Nachrichten aus Koppenha- 
gen, von beren Inhalt meine Wegreife von Hier und 
her erſte Schritt zu meinem Gluͤcke entfchieden wird. 
&ie find faft beneidenswürdig, daß Sie in England bie 
Atlanten der gelehrten Welt zu fprechen und näher ken⸗ 
ben zu lernen fo vortheilhafte Gelegenheit haben”). Nur - 
Iuöchee noͤthig feyn, den niederfächfifchen Muſen ſich nicht 
m lange zu entziehen. — — — 


7. 
den 1. Dec. 1730. 


— — — Die mir hoͤchſt angenehmen Beilagen Ih⸗ 
er Zuſchrift wuͤnſchte ich mit andern gleicher Art erwie⸗ 


Weichmann 'befand fi damals in England, mo cr 
I Mitglied in die Königl. Societaͤt zu London aufgenommen 
rd; und es findet ſich auch unter den gedachten zwölf Hage⸗ 
orniſchen “Briefen einer in engliſcher Eprache, der aber bloß 
wivatverbältniffe betrifft. 
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Gern su können, ober meinem Briefe ein Gebicht beipfi⸗ 
gen, welches Ahnen unbekannter wäre, als das Hal 
lerſche *), womit ich-für dieſesmal, in Ermangeum 
neuerer Poeſieen, aufwarte. Es IE Schabe, daß einge 
©tellen darin etwas dunfel find, und da ber Bere 
vieleicht Mühe haben würde, feines Bobmer’s Gr 
fo erweislich gu machen, als er fie gu finden gewußt hu 
Doch, dieß benimmt bee Stärke anderer Gedanken nicht, 
und man.erfennt in einigen berfelben den ganzen Haller. 


Ich zweifle, daß der fel. Pietſch das Zedhlied w 
macht babe, welches Sie mir überfchickten. Ca 
Stellen darin find zu ausfchweifend und zugleich nicht pe 
tifh genug, um, zumal in ben legten Lebensjahren ie 
ſes Manues, ihm beigefalien gu feyn; boch hoͤre ich wi 
Dielen, daß es ihm beygelegt wirb **). | 
Or. Stuͤven wird naͤchſtens feine Ueberſetzung be 
Phaͤdra ans Licht treten laſſen, und um eben bie Zi 
wird vermuthlich ber verbeutfchte Eſſay on Mar ſich x 
Prieſtern zeigen. Hr. Brockes hat fich viel Mühe 9 
ben, feine Ucberfegung bogmatifch zu machen, und hat R 
daher niit größerer Freiheit bewerkſtelligt, als die m 
Marino, in welcher eine jede Zeile der andern die Dir 
ginals gleichfam angemefien war, und 3320 Zeilea um | 






>) Das hier gemeinte Hallerſche Gedicht if vecthud 
die Antwort an Bodmer auf deſſen Elegie über ben Ten da 
Mariane. | 


**) Woahrfcheinli iR dieß das Lied am feine Freunde 
in Pietfch's Gedichten, ©. 310. 
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9920 hervorbrachten; dergleichen Richtigkeit benn mit eis 
uigem Rechte von bem berühmten Sontenelle im Eloge 
de Corneille eine preciion Aamande genannt wird. Ich 
finde fie eben fo überfläffig und dem Originale nachtheilig, 
als wenn man einen profaifchen Bücherfchreiber in eben 
io viele Zeilen überfegen wollte. Das Gebundene in ber 
Dorfie geht, allem Anfehen nach, fo weit nicht. — — — 


7 
B- 
den g. Sept. 1748 


— — — Aus den Beluſtigungen beg Ver⸗ 
taändes und Witzes, die Hr. Schwabe in Leipzig mo⸗ 
atlich herausgiebt, werden Sie erſehen haben, wie mu⸗ 
zig die gelehrten Kriege in Oberſachſen und in ber Schweiz 
sführe werden. Die Welt nimmt zwar weniger Antheil 
scan, als an ben Schlefifchen Händeln. Indeß wäre es 
iger und beſſer, wenn bie flreitenden Mächte in Leipzig 
bb zuͤrch einander nicht fo lächerlich zu machen fuchten. 
astfched hat feine Verdienſte; Bod mer und Breis 
mger haben die ihrigen auch. Es ift eine große 
chwachheit, die Faͤhigkeit, die zur Dichtfunft und Kris. 
FE erfobert wird, nur fich und feinen Sreunden zutrauen 
id beilegen zu wollen, und Andre davon auszuſchließen. 
eder Sachſen noch die Schweiz iſt patria vervecum ; und 
we muß ein Profeffor feyn, um ſich allein des kritiſchen 
chteranıts anzumaßen, und zur Berwaltung ber dabei 
rfallenden unzähligen Händel und Gefchäfte aus ges 
ssen. Anhängern gewiffe Unterrichter einsufegen, welchen 
» aus böherer Macht, Stimmen und Anſehen verlei⸗ 

V. dB 
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Gen. Dieß ſcheint aber das Borhaben beider Part m 
ſeyn. 


Thus Wit, like Faith, by each Man is apply! 
To one fmall fect, and all are damn’d befide. 


Uebrigens kanu ich nicht leugnen, bag es in IM 
Belufigungen mir, und ich glaube auch jedem w 
parteiifchen Lefer, mißfallen hat, daß man eine fhde 
Dde Haller’ 8 parodirt und Tächerlich zu machen fühl‘) 
Diefe Barodie iſt einem Aelteſten des Idblichen Geh 
ber Schufter gewidmet. Sch würde aber dergleichen Ib 
ſchweifungen auch feinem Schuſter erlauben, we 
auch ein Jakob Boͤhme wäre; und ich weiß nicht, d 
ein ſolches Stuͤck zur Belufligung dei Verſtandes eb 
Witzes dienen kann, und nicht vielmehr. beiden verdrick⸗ 
lich ſeyn muß. Es ſcheint aber, daß Alles, was cm 
Schweizer sum Verfaſſer hat, getadelt werden fol; wb 
ba weiß ich nicht, wo die Billigfeit und Wahrhaftigkeit 
der Kritik zu finden ſteht. Doch weiß ich, daß ohne dich 
Eigenſchaften die Kritif, anftatt den guten Geſchmack R 
befördern, zum Werkjeuge des Neides, des Grols ab 
bes Stolzes wird, und daß man in Leipzig fich eben der 
Unart fehuldig macht, die man nur in den Zürcher 

ſuchen pflege. In diefen gelcehrten Zänfereien kann „is 
nicht beffer verfahten, al® jener Schiedsmann, ber 

weiter don feiner Meinung aͤußerte, als diefed: „Eiigk 
fagen Ja, Andre Nein; ich fage Beides" —— 









*) 3.1.6, 44 ficht diefer Anfang einer Varodie auf Hal⸗ 
ler's Ode über die Ehre. 
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den 102. Aug. 1744. 


— — — Maß meinen Schwäßer betrifft, fo 
nehme ich mir die Freiheit, mir Ihre Meinung auszubit⸗ 
ten, ob die Empfindlichfeit der deutfchen Puriften durch 
bie erfte Zeile beleidigt wird. Der Eine findet fie unta- 
delhaft, und der Andere nicht. Kann fie gebuldet wer⸗ 
den, oder nicht? ch meine, nach der poetifchen Schreibe 
art, die weiter gebt, als die allererfien Lehrer der Kinder 
grammatik. Dber hätte ich fegen muͤſſen: 

Juͤugſt, da ich mich, wie fonft, den Brillen uͤber⸗ 

laſſe? | 
Juüngſt if eind von den Woͤrtern, bie ich mehr in 
Bhrem halte, als liebe. Habe ich Necht? Zwei Zeilen von 
Ihnen werben mich hierüber unterrichten können. — — 

Die Alten pflegten auf jeden Buchflaben des Namens 
heer Freundinnen zu trinfen. Die süchtigern Neuern ſoll⸗ 
w Diefes beim Andenfen des Namens ihrer Greunbe ein 
Iren. Ich kann bezeugen, daß, feitbem Sie hier gewe⸗ 
n, allein in dem Borgeeflifchen Haufe, nunmehr fo oft 
Dres, als eines fchägbaren Freundes Gefundheit ger 
Härft worben ift, daß man jetzt ſchon auf jeben Buche 
wen ihres Namens mehr als Ein Glas rechnen könnte, 
ber wie lange find Sie nicht ſchon abweſend geweſen! 
eben Sie uns bach Gelegenheit, in Ihrer Gegenwart 
fe8 zu wiederholen; ober vielmehr, 

Nil mihi refcribas, attamen Ipie veni. 
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An feinen Bruder, 
Chriftian $udwig u Hagedorn. 


Im 
gondon, den 5% Sept. 173% | 


Nein Schreiben ohne Datum und bie Zeitung dor Ber» 
befferung deines Humeurs unter ber gefchichten und rihme 
lichen Anleitung des Heren Waſſersleben ) — — # 
mir lieb; Imfonderheit wünfche ich, daß dieſe Verbefierung 
an deren Gewißheit ich nicht zweifle, immer zumehmem 
möge. Dieß wird dir und deinen Greunden, tmorantet | 
ich ber Vornehmſte bin , einen fo großen Nußen als Ver⸗ 
gnugen bringen. Was bu ſagſt: „Man muß es m 
nbirne geräumig erhalten, ohne daß es leer bleibt, mb 
„ed anfüllen, ohne Verwirrung anzuſtiften“ iſt fo wahr, 

O Ein Freund des jungern Hagedorn, der mit im des 
Hamburgiſche Gymnaſium beſuchte. 
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us überaus wohl ausgedrückt. Ich überlaffe ed daher 

deinem eignen Urtheile, von deffen Güte aus biefer Pros: 
be ich mir. nicht wenig verſpreche, meine Vorfchläge zu 
anterfuchen, umd fie zu prüfen. Zugleich wünfche ich bir, 
ben Geſchmack, den du zum Ruminiren und zum Nach⸗ 
denken bezeugſt, nie zu verlieren, und ihn immer mehr zu 
befördern. Alsdann wird ein gutes Buch dich gelehrter. 
machen, al& sehn Andre, bie zehnmal ſo viel leſen, ut le 
gut. Ich meines Theile finde, daß mein habitus legendi 
wir jet großen Schaden thut, und mißgdnne dir beine 
muſtlaliſche Gefchicklichkeit, Die mie auch zum Mebitiren, 
und ein gewiſſes Leere meiner Zeit auspufuͤllen, hoͤchſt 
dienlich fepn würde. Bleibe bei deinen Gefinnungen, "und 
höre nicht auf, wenn du angefangen haft, und, mie in 
deinen Jahren leicht thunlich if, “über Eine Stunde Lek⸗ 
füre wei Stunden Mebitatior zu halten. Lied nichts in 
fpem futurae oblivionis. Ziehe das Solide bem Glaͤnzen⸗ 

den, das Latein dem Deutſchen, und Cicero dem Pa⸗ 
trioten vor. Du wirft auch bie ſchoͤnſten Blendwerke 
wuihmadhaft finden, wenn du bie Leute vom erfien Ran⸗ 
ge unter ben Gelehrten und Klugen baft kennen ker: 
— — Vethindre ja, daß mich ber hiftoriographug 
itionis [lavonicae, der gebächtnißgelehrte Kopf, 
mit feinen eruditen „Stoppeln in Briefen nicht befchtoe- 
ſe. — Gieb ihm, unter Anrühmung meines Grußes, 
folgende Direktion, deren er fi ich b&ienen fannı Odi pro- 
fanum vulguset arceo. Hier in London würde er und viele 
hamburgiſche große Lichter ‚eine armfelige Biour ma» 
chen. — — 
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Erkenne die Guͤte beiner Mutter um Gottes mim 
mit einem geborfamen Betragen. Echicke dich in ie 
Nument, und übe Dich im langen Karren und ruht 
Untworten, wenn du meint, fie vebe zu weitlaͤuftig mit 
bir. Biſt du dieſes nicht deiner Mutter ſchuldig? 90 
bin jet weniger als jemals für langes Erzählen unbe 
nöthige Prolipiche, wirde mich aber mit Sreuben ein | 
gen, um meiner Mutter Gelegenheit zu geben, ihr voll 
beklemmtes Herz gegen ihr Kind aussufchärten. Dis 
Schuldigkeit, ja dein Intereſſe felbft, verbimbet dich de 
su; und wenn du recht gefälig und folgſam genen Mi 
Bir, fo finden meine Vorſtelungen cher und ſtaͤrkern Ew 
deuck — — — 


8. 
Hamburg, ben 17. Auguſt, 173% | 


wich vernehme, daß du mir etwas don dem Deines 
jugedacht bafl, wie bu an Mama gefchrieben, *) md 
daß du alfo Willens gewefen bift, die Engel zu erfreut 
benen es allezeit Lich it, wenn Ein Armer dem Anl 
etwas giebt. Es hat fich gefügt, daß ich neulich me 
Heinen Baarfchaft habhaft worden bin, wovon Ich denn, Ä 
jum geringſten Beweiſe meiner Liebe und meines Yu 
kens Dir einfiegenden Kremniger fende. Nimm im 
liebſter Bruder, und gedenke meiner dabei. Lege ht 
weder dieß noch andres &eld in zwar müglichen, ja fpe® 


*) Der jüngere H. war damals in Altdorf. 
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wohlfeilen, nicht aber allernoͤthigſten Büchern an. Denn, 
wie du ſchon erfahren haft, find der Ausgaben fo gar 
‚viel. Unſre Mittel leiden’s nicht, eine Bibliothek zu ſam⸗ 
‚mein, welches auch thoͤricht wäre, da du dich noch in 
‚ der Welt tummeln mußt, und noch in ben erflen Jahren 
‚ Isinen feſten Aufenthalt finden wirft. — — — 


Non poflidentem multa vocaveris 

: RRecte beatum ; rectius occupat, 

ß Nomen besti, qui deorum 

h Muneribus fapienter uti 

$ Daramgue callet pauperiem pati 
Peiusque letho flagitium timet. — — 


Horar. Carın. IV. q. 


2 
den 22. Januar, 173% 


— — — Meine Stunden find jetzt ſo ſehr be⸗ 
Rat, daß ich auch meine beften Freunde nur felten fpres \ 
che, und unndthige Ehrenbefuche, mie chebem unfre 
Jungfernſtiegs⸗Viſiten waren, ſchon lange gar eingeftellt 
babe. Dieß bat gefchehen mäffen, obgleich mich daher 
Einige für ſtolz, Andre für Rachläffig, und noch Andre 
für einen Sonberling auſehen. — — — 


Die Landſchaft von deiner Malerei, die bu hicher ge» 
ende haft, gefällt mir ungemein, und ich wuͤuſche dir bei 
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deiner fo guten Fähigkeit gute Augen und Gelb, um fl 
che aufs beſte auszubilden. Denn ich muß bir fo wenig 
hierzu, als zur Poeſie, ein natürliches Geſchick abſprechen, 
da du von beiden fo gute Proben abgelegt haft. 


Der Heraͤus, ben du mir zu ſchicken bie Güte m 
babe Haft, ift mir ſehr angenehm geweſen, und ich ms 
goͤtze mich oft an feinen Gedichten, wenn ich, welches ſche 
felten gefchieht, noch ein Stuͤndchen Muße und Zeit ei 
ge, einen guten Poeten zu len. — — — | 


Haman bat ein Papier angefangen, genannt bet 
vernünftige Träumer. Davon LäßE füch wicht vi | 
urtheilen, da nur drey Stücke heraus find. Doch Rd 
für mich infipide, nachbem ich die moralifchen engliſche 
MWochenpapiere zu Iefen angefangen habe. Prof. Kohl 
bat auch Hamburgifche Berichte von gelehrter 
Sachen mit diefem Jahre’ zu fchreiben begonnen. De 
aber ber gute Mann nicht Mittel noch Korrefponben Dh 
ſolch ein Werk recht anzugreifen, fo iſts freilich fein Br 
fierftüch. Sch fehne mich gar nicht, im Träumern art 
gelehrten Gazetten gedruckt zu erfcheinen. Denn ich hl, 
die Ehre für fehr eitel, und babe dazu uͤberdieß we 
zeit noch Luft, wie ehedem, für Andre zu arbeiten. — 





% 
230 Aug. 173% 
— — — mmuoͤthig iſt es, dir zu — 
lieb mir dein fortwaͤhrendes gutes Betragen fep, af 
bereit, da du dir dadurch auſtaͤndige und erifem w 
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Iannrfchaften und Hoͤflichkeiten erwirbſt, deren Nutzen um 
Werth ich Freilich erkenne, und befto höher halte. Einem, 
der weniger guten Ruf und fihlechtere afademifche Freun⸗ 
be hätte, würde ich daher auch das nicht anrathen, was 
dh bei deinen Umfländen für das Heilfamfte halte, welches 
du unter göttlicher Hälfe und bei deinem Savoir- faire, 
wojn dein Kredit dir helfen kann, jetzt verfuchen mußt, 
nämlich das ſchoͤne Straßburg zu befuchen- Du weißt zu⸗ 
dorderſt, wie ein jedes Mittel, auf eine erlaubte ordent⸗ 
liche oder außerordentliche Weiſe fich zu helfen, zur Pflicht 
wird; daher auch ein ungemeiner Weg, feine Gluͤckſelig⸗ 
fit zu erreichen, in Ermangelung der vise regiae gleich« 
falls zu betreten und zu verfuchen iſt. Jedoch will ich auch 
hier mit vielen Lehren und Anweiſungen, die dir ſelbſt nicht 
Ahlen, dich nicht aufhalten, fonderm gu dem ganz befon- 
bern Zwecke, nämlich dem a Verſuch deines Aufenthalte mich 
wenden. 


Straßburg wird von jedem Vernuͤnftigen der Witten⸗ 
hergiſchen und Jeniſchen, und, mie mich deucht, auch 
litig der Leipziger Univerſitaͤt vorgezogen. Die Urfachen 
berf ich Dir nicht fagen. Du willſt ba findiren; dir man⸗ 
Ws aber an Geld. Deine Fähigkeit muß dir fortheifen; 
ha feine Mittel find, Die Andern fo leichten Wege auch die 
Heu zu bahnen. Fernere Vorſtellungen bei meiner Mut⸗ 
ke würden fruchtlos feyn, umd die befte Zeit damit hinge⸗ 
hen. Sich Begreife zu ſehr, als gegenwärtig, ihr Unver⸗ 
roͤgen, und beſchwoͤre Dich bei einliegendem neuen hollaͤn⸗ 
iſchen Dukaten, ber zur Entfchäbigung auf ber Nürnber- 
Hichen Reife dient, daß du Mühe und Zeit umfonft an- 
umden wuͤrdeſt, fie zur Bermehrung des jährlichen Zu⸗ 
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ſchufſes zu bewegen. Thu demnach, um beinem Lübke 
Wunſche Senuͤge zu leiften, was Leute von chen fo get 
da beffern Stande gethan haben, und ſuche dir, mit due 
feitfeßung des pudoris fubrußici, deſſen felbft Cicers, ti 
Mann von Ehre, fich anflagte, Freunde anf, denen W 
dich vertrauen, und bei denen du, mit gefcheibter wohl 
überlegter Entdeckung deiner Umſtaͤnde, Huͤlfe fuchen funk 
Giebt dir dein im Dpponiren fo fertiger Kopf Beredtſea 
keit, fo wird bir die Noch Much und Dreiftigkeit, ab 
beiden Gott Segen und glüdlichen Erfolg verleihn 
Cemuntre nämlich dein Gemuͤth durch alle Kuͤnſte amd 
finnreihen Studioſi, und reite zum ehrlichen Herel, M 
dich lieb hat und reich iſt, und entdecke ihm, auch mi 
Anfährung, mo nicht wahrer, doch mwahrfcheinlickt Um 
fände, twie bu vor deiner Mutter Tode, die, Ichendiun 
ich ftandesmäßig zu unterhalten, nicht Vieles erübrigm 
koͤnnte oder wollte, dich fehr behelfen muͤſſeſt, Me 
mal, da durch meinen jweijährigen koſtbaren Aufenthel 
in England bei einem dänifchen Botfchafter viel hard 
Geld aufgegangen, ein getwiffer Prozeß, ihres Eingehen 
ten wegen, deſſen Gewinn bir Vieles eintragen 
noch in Gluͤckſtadt rechtshaͤngig ſey, u- f. f., 
bis die Mittel befchnitten mürben, in Straßbug, & 
fonft wo, beine Stubien, wie fie in Altdorf 
fortzuſetzen. Es mache dich deſto befünmerter nad 

drießlicher, ba fürs erfie beine Mutter fich noch zu es 
Baren Zuinge verfichen wolle, und che ſolches 
möge, der kritiſche Zeitpunkt, da man bie Koellegia 
Akademlen anfängt, verſtreichen wuͤrde. Sie bu 
biefes bei einer Gelegenheit, de Bein uud Vertreunlichich, 
frei macht, und die mallifiima fandi tempora Aqh «iafer 
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a, bir gleichſam entfallen laſſen, und den Herrn Doftos 
wu Rath, in fo bedenklichen Umſtaͤnden befragen koͤnnte, 
bh fanuft bu ibm auf eine dreifte und böfliche Art ent⸗ 
xden, daß die nur ein Freund fehle, der durch baren 
zeheimen Vorſchuß von etwa vier bis fuͤnfhundert 
Balden, bis mit Jahren beine Aktien ſteigen würden, 
He zu juͤdiſchen Gewinn und harte) Bedingungen, die 
weihöffe, und ohne von hir einen Jährlichen Zinsabtrag, 
we deinen dermaligen Umftänden nach gar fchwer fallen 
wrde, zu verlangen; welches burch mich in Hamburg 
Mae unſrer Mutter Vorwiſſen und darauf erfolgende har⸗ 
Empfindlichkeit fich nicht wuͤrde thun laffen, ber fich 
Mözufenen bie kindliche Dflicht und die Klugheit unmdg« 
üb mache. Koͤnnteſt du die fo Vvorbriegen, wie ich img 
Weichen: Falle zu thun mir getraute, wenn ich naͤmlich 
Bit einem fo ehrlichen Manne gu thun hätte; fo. wolle 
G wohl ein Juramentum Erebulitatig ſchwoͤren, er wuͤr⸗ 
B:als ein alter Deuticher etwas wagen, zumal wenn du 
Ih entſchließen wollteft, bie zwei bis breibundert Daka⸗ 
I bei feinen Sohne zu verzehren, oder, ohne den Nie 
zu führen, gegen bie gewäßulichen Douceurs von freis 
fhe, freien Kollegin, Stube, u. f. f. und eine leid⸗ 
Be Summe, ihm auf Akademien und auf Reifen brü⸗ 
an bie Hand gu geben, und mit Rath und Tuer 
pringen. Dicht.reich ſeyn, ift Eeine Schande, mb 
Öle nicht von vermnftigen Leuten, am wenigſtes 
von einem fo guten vernuͤnftigen Manne verargs 
‚ ber ſelbſt Zeuge geweſen if, wie wenig pinſelhaft 
Rat dem Allen gelcht Haft; fondern bein gutes Betra⸗ 
je, mal bei fo ungkitktichen Umſtaͤnden, wird er viel⸗ 
bewundern. Und iſt er anders, wie er zu ſeyn ſcheinc, 
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ein milber wöhlgehnnter Mann, To wird er wicht allen 
reinen Mund halten, dba bu ja mit feinem jungen rohe 

Menſchen, fondern mit einem erfahrnen Freunde zu hm 
haft; fondern er wird auchnebfl dir ein Huͤlfsmittel zu fa | 
“en bemüht ſeyn, ben ber Straßburgifchen Neife im Wr | 
ge fiehenden Schwierigkeiten abzubelfen, entweber anf es | 
gemeldete, ober eine andre Art, dergleichen du, nad bie 

fen wenigen Jdeen und wohlgemeinten Borfchlägen, fin 
finden, und bad, was ich hier anführe, mebifdu 
wirſt. — — — | 


Es kann nicht fehlen, ein fo unerwartete® Projeck 
befremdet bich Anfange- Go thut ein jedes, che mu 
ed verfucht, beim erſten Anblid. Da aber deine ih 
auf eignes Gluͤck geht, ba meine Borfchläge nichts Schän- | 
liches enthalten, und hundertmal ſchwerere Sachen pe | 
Stande gefommen find, auch an einem Verſuche nicht? 
gelegen, und, mit Einem Worte, Du entweder garni 
nach Straßburg kommſt, oder es auf eine ſolche ungeme 
ne Art, wie idy erwähnt, gefcheben müßte, folglich we 
Alles zu verlieren ſteht, auch Alles gu wagen if; wmerum | 
liebſter Bruder, willſt bu nicht bein eigner Freund fegw 
und, um Einer verbrießlichen Stunbe willen, in ber 68 
freilich mit einiger Reuitenz und Bloͤdigkeit, die, Wen 
du fonft nur weißt, was und wie bu Alles fagın wii 
uft der beſte Fuͤrſprecher iſt, deine Angelegenheiten vom 
trägft, warum wit bu nicht, um fo einer Stunde wir 
Ien, bir viele verdrießliche Stunden erfparen ? da du doch 
ſtehſt, wie langfam unb zweidentig bir vom Haufe ame | 
geholfen wird, unb ich ſelbſt fehr reich an Schulden, TEE 
an Gelde, und allerdings unkraͤftig bin, dir zu heifen 
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On haft daher, mit gaͤnzlicher Beifeitfehung aller Freunde 
und Verwandten, ‚nur. auf bein eigned Judividnum zu ſe⸗ 
ben, und mußt einen außerorbentlichen Schritt verfuchen, 
um deffen nachberige Genehmhaltung du bich nicht einmal 
ſehr zu bewerben oder zu bekuͤmmern hätteft, wenn er nur 
auftaͤndig und nüslich zugleich ie — — — In ber 
That fehe ich nicht, woher Brod in ber Willen zu nehmen 
ſey. Alles Reden und Vorftellen. ift umfonft; und beine 
Butter freut füch zwar berzlich, daß du Gelegenheit haft, 
bih zu zeigen und dir Sreunde zu machen; aber niemalg, 
ohne aufs Fläglichfte gu verfichern und mir zu betheuren, 
daß fie dich nicht durch Geld in ben Stand ſetzen koͤnne, 
auch der beften Gelegenheiten dich aufs Kuͤnftige zu bedie⸗ 
nen. Ihre Hoffnung und Bertröflung auf eine Zulage 
far Denfion ift fo weit ausſehend, daß du darauf nicht 
bauen faunf. — — — — D! fchreibe mir doch bald; 
und zwar bie angenehme Zeitung, baß du nach Straßburg 
leheſt. 


— — Deine Apvlifation auf das Jüs Publikum 
F unvergleichlich. Verachte aber ja nicht ganz und gar 
I auream praxin, tie ich zu meinem jetzt merflichen 
bchaden geihan habe. Ich leſe Mofer’n, und er ge 
His mir; beſſer aber dcch Maſco — — — 


17. Nov. 1741. 
— — — Die Moͤglichkeit eines Plans in Abſicht 


uf einen Dienſt beim engliſchen Hofe muß ſich uͤberhaupt 
ach der heutigen Art, ſolche Dienſte zu vergeben, und in 
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Betracht meiner, aus den beſondern Umſtaͤnden des Ge 
Bers und des Annchmenden entfcheiben- 


Nur Einheimifche koͤnnen fih in Großbritannien je 
Dienfien Hoffnung machen; und es ift bir vermuthlih fe 
fannt , bag die Raturalifirung keinen Fremden fähig medt 
einen Dienft bei Hofe zu fuchen. Dieß if bie Kred; 
und du kannſt dir leicht vorftchen, daß derfelben infonbe 
beit nachgelebt wird, wenn es auf beträchtliche Bedi⸗ 
nungen aukoͤmmt, die dag Intereſſe einer ganzen Ruties 
betreffen ; ald Gefandfchaften und Würden, deren Kolgta 
einen weiten Umfang haben und Biele aufmerkſam machen 
Vielleicht giebt es dunklere, aber einträgliche , Unterbe⸗ 


dienungen in Schottland, Irland und den Kolonien, mb | 


che poſt varia difcrimina auch Fremden aus Gun v 


biefer Regel zutwider zu Theil werden. Diefe aber mt 
den denn auch nicht vom Könige, fondern vom Bice-Rp 
vergeben; und dahin will ich gar nicht die mit guten Ei 


fünften verfehenen Stellen rechnen, deren Vergebung vn | 


der bloßen Willkuͤhr biefes oder jenen Lords, emfioche 
aus angeerbter Macht, oder Vermoͤge feined Poſten bei 
Hofe, abhängt, welches oft ſtattliche Dienfte ſind, und 


gu der fogenannten Eivil» Lifte, die vom Koͤnige befehl 


wird, nicht gehoͤren. Ob aber unter den vielen Solici⸗ 
tanten, die bei Erledigung folcher Stellen fich melde 
ein Abweſender und ein nicht naturaliſirter Fremder ſich 
angchen dürfe? iſt nicht fragenswerth. — — Daß ader 
dazu ganz befondre,feltne Umftänbe, viele Fahre und Freunde 
und intereffante Gefchäfte erfodert werden, das brorifl 
bu fo gut als ich — — Wenn bie koͤnigliche Se 
nilie Diefen oder Jenen verforgen wii, und ihm fine 
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Jeuflon angedeihen laͤßt; fo fließen bie Gnadenbezeugun⸗ 
m und Dienſte gemeiniglich in Irland und Schottland 
nd entfernten, verſteckten Quellen, die mehr träufen als 
auſchen. — — — Das Uebrige erklaͤrt ſich aus dem 
aufe ber Welt, und aus dem dritten und vierten heile 
es Gilblas. 


Was nun meine Situation anlangt, deren empfind⸗ 
hhſter Unſegen das aes alienum iſt, fo treffen viele Um⸗ 
hinde juſammen, bie mich verhindern, einen neuen Plan ans 
Blegen.  — — — — Meine Unluſt zum Rennen und 
Bine podagriſchen Steifigkeiten berechtigen mich zu mehr⸗ 
neligen Exklamationen über das fehlechte Pflaſter, über. bie 
wahe Nachtluft, und über das kaum verantwortliche 
Berfaheen meines Vaters, mir feinen Wagen nicht zu 
Hu ·— — 


den 14. Jun. 1750. 


Ich Endesunterſchriebener, Senior Familiae, bein 
Wiehee Bruder, und desgleichen, befehle dir hiemit, bei⸗ 
ſchenden zweiten Band des Horatii ohne Wicberrede, 
Perihuldigung,, oder Ermähnung der allergeringfien Be⸗ 
entlichkeit, ingleichen ohne großen oder kleinen Dank, 
Kalter Stile und Bchorfam bräderlich anzunehmen, und 
m erfien Bande nur erwähnten Horatii beizule⸗ 
— — — 

Mit dem Herrn von Rumohr, Kanonikus in Luͤ⸗ 
eck, dem ich dieſen Brief mitgebe, habe ich, ohne den 
eringſten gelehrten Diſturs, drei Tage edendo, bibendo, 
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sidendo, und’einen ganzen ſchoͤnen Tag an ber Alfter in dare 
ſtehude, verbracht. Wollte Gott, ich hätte viele felke 
Sreudentage, dich aber auch bei mir zum GSennß derſel⸗ 
ben — — — 


Ich danfe dir für Horatü Logicam wit ber erfamb 
lichſten Sreude. Geftern Abend, da ich. won dem Iran 
Rumohr (der, ohne brilliren gu wollen, mir ein nf 
angenehmer Gefelifchafter , akkommodant, von ber gib 
ten Eintracht und Geſelligkeit it, keinen guten Wein mn 
welcher Sarbe er feyn mag, unangefochten laͤßt, da 
libationibus repetitis feinem Manne gewachfen, al 
wohl aber fein Säufer iſt, wie ich hiemit eigenhändig bo Ä 
zeuge) gegen Ein Uhr vergnuͤgt nach Haufe kam, und m 
ſend verdrießliche Dinge glüdlihk uneingebent war; fd | | 
ich Horazens Logik vor, brach aber nicht den Bindfebet 
Heute morgen aber habe ich mir dieſes angenchme Be 
fchenf zum erſten Einblick, ur ita loquar, bienen left Ä 
Sort erhalte und erfreue dich — — — | 


Aus einem Briefe bed Bauernſohns ſeh ich, MÄR 
weiß, du ſeyſt in Dresden. Da wirb der ehrliche Kuh 
dem ich nachruͤhmen kann, daß er nicht eigennäfi 
il, die wohl unausbleiblich aufwarten. Gieb ihm wi 
und fhäme dich nicht, daß du ihm nichts gitbeſt, 
aber nimm ihn freundlich auf. — WINE du ie ei 
mit dir fpeifen laffen, fo id mir lich. Frage ihn 
wie viel er in Allem durch mich erhalten hat. — 







- 


33 
7. 
den 28. Maͤrz, 175% 


Ich fende Dir hiemit einige Eremplare von dem Ge⸗ 
bichte, womit ber Herr von Bar mich unvermuthet bes 
ehrt hat*), und die Abfchrift meines Briefes an ihn. 
Das Laboremus, welches bu in dem auch beigefügten 
Driginal antreffen wirft, würde den Lefer fo ſehr, ja 
mehr, als die Stangen ſelbſt, gerührt haben, weil es 
Mein Richt, und ich glaube, nicht zu meinem Vortheil. 
Wo mußte ichs weglaffen. Ich laffe dahin geſtellt, ob 
B die noͤthig ſcheint, einige Zeilen an meinen Panegyri⸗ 
ben zum Danke abgehen zu lan. — — — Net 
Bohn läßt, anf abfichtliches Verlangen des Hrn. von 
Bar, noch in dieſer Woche nach Berlin und Koppen⸗ 
hegen Exemplare abgehen. Vulnera et laudes non 
dantur ad menfuram. Der mich lobt, mag mein Lob 
berantworten. 


Wegen des Gedichts Les deux Louis muß ich dei⸗ 
Mt Frage mit ber Nachricht zuvorkommen, daß weil 
we Here von Bar und ber Herr von Oberg beide 
donis heiffen, jener veranlaßt worden, auf diefen feinen 
Ieriensfreund und fich ſelbſt dieß Gedicht in acht bis sehn 
Beropben zu fchreiben, bie an die Srau von Dberg 
Keichtet, und von dem Werfaffer zwar aufs finnreichfte, 
uf wie das Chef d#Oeusre d'un Inconnu, aber auch fo 


*) Es find die Hier beigefügten flances, die gu Hamburg 
uf einem halben Quartbogen befonders abgedrudt wurden, und 
sh im britten Bande der Epitres Diverſes, ©. a2, befinde 
& find. " | 

V. € 
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fonımentire worden, baß ber fchlauefte Lefer dieſen Su 
mentar, ben er aus Barcnau, wo er auch noch if, ie 
geſandt hat, nicht ohne eine mündliche Neben-Tradin 
‘wird verſtehen Finnen. Denn ber Herr von Xu 
dem «8 nie an Abfichten fehlt, obwohl an Erfähg | 
-derfelben etwas abgeht, ſetzt Feine Stelle umſonſt; m 
Stellen find auch feine Projekte. | 

Ich habe vor wenig Tagen den Hrn. Sifhom wi 
Magdeburg, der in Hofändifchen Dienſten Kapitda % 
:einen beiner Bewunderer, kennen fernen, ber mit X 
md dem. Drn- von Loen in Frankfurt oftmaligen ie 
gang gehabt Hat, mehr Briechifch weiß, ale wir u 
unſre Kinder, und feinen Vorrath von dem heute m. 
Ipeingenden Befchmacdkswefen bat. — — — 





3 





Beilagen. 
0 
I. 
5 tances 
a 
Monliecur de Hagedorn. 
1753. 


Aimable Phedre, aimable Horace, 
"Fils adoptif, heureux Rival! 


353 


Amusons nous sur le Parnasse, 
Comme a Venise au Carneval. 


Lorsque sur la double colline, 
En masque on sgait se promener, 
Vous devinez, on vous devine, 
Chacun s’y plait, saus s'y gener. 


L’Egalite republicaide ? 
- Y rend les malheureux hardıs, 
Et semble a la ‘nature humaine 
Offrir le premier Paradis. 


L’Esprit travaille sans relache 
Et ne craint point de s’enrouiller, 
Quand le Plaisir marquant la tache, 
Les Graces le font travailler. 


L’Esprit doit aimer la Debauche, 
Sur le sentier de la Vertu, 
Sans quoi le Sage doune à gauche, 

Rampant sur un chemin tortu, 


Par la morale la plus grave, 
A mon regret, j’entends crier 
Dans Epictete, un triste Esclave, 
Comine en Boöce un Prisonnier. 


L’Homme profond et !’Homme aimable 
Brillent toujours en tes Ecrits, 
Avec toi, je me crois à table, 
Cher sAornoan., quand ja te lis. 


€ a 
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Chante le Vin; et je m’enivre 

Du plaisir que me font les chants. 
Chante l’Amour; et je me livre 

Au, plus-cruel de nos penchans. 


Chez toi, sur sa Lire sensee, 
Anacreon est vertueux. 
Chez toi, sorti de son Lycee, 

Le Sage a l'air voluptueuz, 


On voit en ton Eve nourelle, 

On voit en ton Adam nouveau, 
Des Femmes le portrait fidele, 

Des Hommes le parfait tableau; 


Que j’aime ton pinceau solide, 
Quand, par le portrait des Tyrans, 
N ofire, au nom de Simonide, 
Un beau miroir a tous les Grands! 


Mais ne crois pas que je texcuse, . 
Quand toujours on te gronde envain 
De voir, que ta timide Muse 
Ne chante que pour le Germain. 


On sait que le Germain t'honore, 
Quiil te prodigue ses encens; 
Pretend-il que le Monde ignore 
L’heureux concours de tes talens? 


Travaille, 6 mon Fils! pour l’Europe, 
Puisqu’ 'enfin tu sais imiter 
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Voltaire, Metastase.et Pope, *) 
Dans Y’Art d’ecrire et d’enchanter, 


Sois du moins un second Voltaire, 
Et je cede, aveo tous mes droits, 

L’orgueil que j’aı d’etre ton Pere, - 
Au plus auguste de nos Rois. 


“ 


2. 


Copie de ma Lettre du 23e de Mars, 1753, a Mir. 
le Beron de Bar, qui avoit ajoute lc Motto LAno- 
REMUS. Spartian. in Vita Severi, a ges Stances, 
qu'il m’a fait l’honneur de m’adresser. 

⸗ 
Monfieur, 


Les vents orageux et pergans, les plus nuisibles selon 
Hippocrate, persecutent, depuis plusieurs jours, les ha- 
bitans de Hambourg et de Harvstehude sur l’Alster, Ces 
Insolens alloient ın'emporter le peu de santd et de joie 
juel’biver et une toux accablante avoientrespecte. Mais 
er, aiant trouve& chez Mr. le Baron d’Oberg mon Pa 
segyıique par l’Auteur des Epitres Diverses, et les Deu: 


*) Mr. de Hagedorn &crit en T'rangois et en Anglois; 
somme il écrit en Allemand; c’eft tout dire. Il écrit en- 
ore en Jıalien d’wie fagon diguc de lui. La Pochie, etant 
e moindre de fcs talens, ıl ne la cultive gıre quand fes 
Amis l'y engagent; et pour cela il faut de l’adreife. 
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Louis ; cette agreable surprise m’a rendü une certaine al- 
legresse d’esprit et de coeur, a laquelle je ne m’attendois 
qu’au printems. Etre loue d’un Homme comme Vous, 
et de la maniere dont Vous avez la bonte de chanter un 
merite supppse, c'est, je l’avoue, un avantage si fattenr 
pour mon immortalit poetique, que ına petite Muse, 
. qui sera toujours la schiava de la Vötre, rongit en pw 
celle de toutes les douceurs que Vous lui dites. Jai le 
coeur egalement penetre Je ce que l’amitie, dont Vous 
m’honorez, Vous fait dire a mon dloge, et des inter 
tions veritablement paternelles, qui Vous font soubaiter 
que ces belles Stances parviennent au Public et a son 
auguste Correspondent : 


In Te spero, o Padre amato, 
Fido a Te la sorte mia; 
E per Te, qualunque sia, 


" Sempre cara a me sara, 


Le Manuscrit est actuellement entre les mains da 
meilleur Imprimeur de Hambourg, qui l’expediera «= 
plutöt; car je lui ai dit: Laborsmus. Les deux Læis 
seront contens des Exemplaires que je fournirai & ce- 
Bien- Aimes, qui le seront pour moi j’usqu’ alle rise dal 
torbido Lete. 

Mes Amis s’unissent a Vous faire leurs remeo- 
mens, et a Vous prier de permettre, afın que nous ne 
solous pas soupgonn«es, Vous d’une petite malice, mal 
d'une grande paresse, que Sparticn supprime, pour cetie 
feis, son Laboremus; en frangeis: 

— — travallle et travallle — — 
La Fontaine 
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La sentence est edifiante au possible; et c'est & peir,; 
wes.ce que pourroit dire .une' femme- laboriause a um 
her Epoux inapplique. Mais comment cette morale iso. 
ee ose-t-ele s’adresser a un Geuteux, Candidat de- 
a Sciatigue, dont les facultes sogt tres - journalieres? 
| w’appartient qu’au Roi de Prusse et a Vous d’avoir de, 
esprit avec des insomnies. Laboremus! Meme pour un; 
"ste, comme pour tout.homme pensant, tranailler et 
wire ne sont pas des termes synonymes: or le grand: 
ut de Vos excellens conseils o'est de m’animer a tr: 
uller. Romargaes, s’il Vous pleit, que tout Auteur,' 
a, comme moi, a malheursusement publié trojs ou 
natre Volumes, NB. en vers, a du'moins Ja copsalation : 
a ae plus passer pour faineant, g4 que le Genic:ppäfi- 
te n'est. pas celui ‚qui brille le plus par la ‚guangiee de" 
eu travail; le Laberemus etant plutök pour. Messieurs- 
».Gompilateurs, Glossatgurs, et. bes Aytenns em aphes. 
e que Vous ne serös pas-inproralle aua sollicı-. 
ns de mes amis, et que Vous qurés la bonts da fa. 
ser Madame et Mile. de Bar mes: tres humbles 
ıpects. Je prendrai bientöt la liberte d’envoier à 
He-gi une. Edition tres tunerfüp de Poösies ‚qui le’ 
at aussi. Je suis etc. 


den 23. Nov. 17393. 
— — — — Ich danfe mit bie dem Aller⸗ 


hſten, daß er die dir ſo nahe Seuersgefahr, beren 
rftellung mich herzlich gerührt, fo gnaͤdig abgewendet 
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bat, und münfche bie. Gluͤck zu ber Gelaffenheit und 
Faſſung, die du zu diefer mißlichen Stunde befeffen haß. 
— — Es if fein Wunder, daß fo gehaͤufte Widerwir- 
tigkeiten dein Gemuͤth niederſchlaͤgen; das Gegentheil 
waͤre erfiaunlich. Ich erfahre das auch an mir, welches 
aber freilich ein leidiger Troſt il. Es iſt gut genticn 
daß on ben Brand bei deinem Nachbar wicht anf 
Hauſe erfahren haft, ſonſt wuͤrdeſt bu in ein noch anf 
ſeres Schrecken gerathen ſeyn. Unſre alten Che 
Reine find auch fo ſchlecht, daß oft Balken daburch ꝙ⸗ 
ben und in Gluth Fommen ; baber auch, anf obrikb 
lichen Befehl, alle Schornſteine bei neuen Gebaͤuden ⸗ 
ders eingerichtet twerben. Gott ſey bein Klfemb 
Hüter ! Das münfche ih und meine Gran, die m | 
du mir gefchrieben, nicht ohne Thraͤnen veruemmt 
bat. — — — Deinen Ritteln*) muß man wohl es 
Werth: laſſen; und fie ind noch immer in der Chem 
gefucht und Beliebt, wie mich ein ſehr vernäufign 
Schweizer noch in biefem Jahre unbefragt verfihtt 
bat. Daß ihrer niche oͤfter oͤffentliche Erwähnung er 
ſchieht, entſteht daher, weil. diejenigen, fo Bücher fin 
ben, um finnreich zu Heiffen, ſich nur über Sachen m 
klaͤren, worüber Gottfched und Bodmer ihre Ir | 
fprüche ergehen laſſen; Andre aber, bie oft zchuml 


*) Der jüngere Hagedorn gab zu Gresden bei Geht 
2740. g. eine, fatirifche Schrift heraus: Die Mittelindtt 
gelehbrten Welt berühmt zu werden, die im | 
Bande des Hamburgifhen Bemeinnügigen Bas 
zins v. 1760 wieder abgedrudt if. Ihrer wird ſehe oft m) 
umſtaͤndlich in den Bandfchriftlichen Briefen ihres Verfeſſers = 
feinen Bruder gedacht. ! 
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mehr Faͤhigkeit Haben, als die heutigen deutſchen Schrift⸗ 
ſteller, worunter ich bier nicht bie ſchlechten, ſendern die 
Volontairs verftehe, die Ehre fuchen und finden, zum: 
Schreiben. füch nicht entfchließen,, ſondern mit einer ver» 
gueägenden, guten Einfiht, Wahl und Belefenheit im. 
Stillen zufrieden find ; fo wie etwa ber preußifche Hr. 
GSeheimerath von Buchholz; war, ben ich hier mit 
Sreuden babe kennen lernen, ber kein Geſchmacksweſen 
affıktirt, und in meinen Augen, fo wenig auch ferne vielen. 
Seſchaͤfte ihm Zeit laſſen, fich Alles. befannt und eigen zu 
machen, gewußt hat, was ein Autor guter Hoffnung jetzt 
zu befigen ndthig bat. Und von ſolchen Leuten bin ich 
verfichert, daß fie wahrlich die Mittel mit eben fo grof- 
fem Bergnügen gelefen haben und noch Iefen, als irgend 
ein andres Buch, in dem bie Erlaubtefte Satire wirflich 
fo ſehr gefaͤllt als beſett, und dem Verfaſſer Ehre 
bringt. — — — 


Fevr. 25, 1754 
Mon cher frere! 


Je suis, comme Vous savds, paucorum hominum, et je 
ne Vous importune gueres de recommandations” Mais 
pour cette fois il s’agit’de faire plaisir A un fort hon- 
n&te-homme, que son caractere et sa literature sendent 
&galement estinables, Etant tels que j’ose en repondre, 
et qui va à Londres y tenter la fortune et le credit 
de ses amis. 

C’est un aimable jeune Italien, Mr. Frangeis Wi- 
Zou, fort connü et estime de Mr. Bosanqguet, de tous 
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nos Anglois et de bien d’autrus personnes allegables. 
D y a peu de gens de ma connoissance, a qui un i= 
Rent distingue joint à une 6dtude  heureuse de belles 
Lettre, de la Roöie, de la TPeinture et.de PArchite- 
cture etc, aient fourni plus de lumieres et plus de c» 
pacite. J’ajohte que ce test pas à Pexciusion on aux 
depens des Sciences plus lucratives et plus au gre de cs 
monde, qui se pique moins de gofit que d’industrie et 
des moyens de parvenir. Vous series charmd des agro- 
wiens de sa conversation. — — — Je suis, en frere, 


Totus Tuus, 


Frederie 
IO. 
den 20. Gept. 1754. 


— — — Goüreber*) if jetzt Doftor Legens 
in Halle. Aus den Katalogen erhellt, daß er viel ſchreibt. 
Seine Sachen gehen nicht ſonderlich, obgleich er mir 
intereffarıte Materien gu wählen ſcheint. Er iſt ein Mann 
ad modum de8 Hrn. voh Juſti, und scheint zu befla- 
gan, daß er: nit fo vielen, Kuͤnſten noch uach Brod geht, 
und, da bie Landesverbeſſerung und bie Defonomie jegt 
afler: Orten den Vorrang gewminnt, von der Polggraphie 
zu leben fuchen muß. Ich babe dag gelcfen, was er 
von ben Ehurfürftl. Saͤchſiſchen Land» und Ausſchußta⸗ 
gen ans Licht geſtellt hat. Du lannſt deſſen Werth beſ⸗ 


*) Diefer bekannte oͤkonomiſche Schrifeſteller, Daniel 
Gottfried Schreber, war Hagedorn’s akademiſcher 


Freund. 
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fer beurtheilen als. ich ; darum fende ichs dir. Bid 
leicht iſts nicht der Muͤhe werth. . 

Ich rüfte mich zu neuer Geduld und zu einer Dua- 
rantäne auf den ſchon berandringenden traurigen Winter. 
Ich möchte wiffen, welche Die neue authentifche Ausgabe 
Der Memoires de Montgon ift, wie ſtark fie if, und was 
ſte koſtet. Mit Verkauf diefed Buchs wird man fehr 
betrogen. Serner, was koſtet ‘die nene prächtige Ausga⸗ 
fe der Memoires du Prince de Conde von le Eofte, 
der auch den Locke überfiht ? Die alte habe ich mit 
‚großem Vergnügen gelefn. Doc, tole lange fann ich 
dieſes Dergnügen recht genießen ? Wenn ich ein Buch 
vor mir habe, fo denfe ich nicht an meine Krankheit, 
meine Aerzte, ihre Arzneien, meine Frau, die Pflege 
md Wartung, u.f. f. Und menn id) das Bette hüten, 
mich reiben und bewachen Iaffen muß ; fo ift mir im 
GSegentheil ſo leer und witzlos zu Muthe, als ob ich nie 
leſen gelernt hätte. So ſehr finde ich noch für mich noͤ⸗ 
thig, die Eur abzumarten und zu findiren. Zeit und wahre 
Buße zum Letztern moͤchte ih fa mit Blut erfaufen ; 
fo fehr erfreut mich in meinen graueh Haaren die Luft 
‚gu lernen. Quelle folie ! Als wenn bas gluͤcklich mach⸗ 
‚te, ober gefund **)! — 


°”) Auf der Stehrfeite diefes Briefes fanden die Verſe: In 
einer Ihmeren, oft Tamershaften Krankheit. €. 
Th. I, ©. 19. 
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II. 


In der Nacht vom ısten aufden ıdcı 
Detober, 1754 


Liebſter Bruder, 
So viel ich fchreiben fan, antworte ich bir af 


beinen legten Brief, den ich vorgeſtern erhielt. ir 


mald hat ulan mir, gefunder gu fepn, mit wchrerm 


Rechte anwuͤnſchen koͤnnen. Die ganz fchlaflofen Nähe 
verfolgen mich noch immer, und alle meine bieherigen 
Zufäle werden drger durch eine Engbrüfigfeit, de 


mich, fonderlich bes Nachts, aͤngſtigt und quält. — - 
Jetzo mir, auch in der. beften Einkleidung, Sadyen auf 
sutragen, das heißt, mich zum Bekenntniß mein ſo 
phyſiſchen als politifchen Unvermoͤgens zwingen. 4 


\ 
1 


habe nicht das Anfehen, nicht den Reichthum, nicht it | 
Amts⸗Wichtigkeit, welche hier Männer bewegen fann, ſ | 
gleich mir zu willfahren, ihre Bedenken für mid auf | 


fegen, und das in eiligem Geborfam, ber mich wit nik 
fier Por in den Stand feßte, vorgelegte Fragen ja br 
antworten. Ein einzigesmal habe ich den Hru. Pr 
Kichey damit, ohne befondre Befugniß, bemüht ; akt 
Wochen und Baunen abwarten und mich gedulden miſe 
bis zum Beſcheid. Jetzt ſtehe ich niche mehr in der da⸗ 
mals daher entflandenen Verbindung mit dem litben 
Greife, bei dem Konrad Rınig*) gewiß intenom 
admilbonis ift, als unfer Einer. Alſo habe ich, mi 
su beifen, dem lieben Reimarus, der wahrhaftig die 


*) Damals Nathe = Buchdruder in Hamburg, ans beit 
Preſſe die meiſten Richeyiſchen Gelegenheitsgedichte hervergit® 
gen. 
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Antiquicdt fo gut als feine Kollegen fenut, deine Fra⸗ 


‚gen gefandt. Siehe feine, ungeachtet des Fehlers in 


der erften Zeile: Hochedelgeb. *) freundſchaftlichſte 
Einlage und Antwort. Die Kritik iſt niemals perſoni⸗ 


fft irt gewefen. Jeder hat alſo licentiam fingendi. Aber 
wodurch ſoll ſie ſich von der Kenntniß, die nichts ent⸗ 


ſcheidet, oder vom Tadel deutlich auszeichnen? Der 


Wahrheit, ihres Taſchenſpiegels, ihrer halben oder 
ganzen Bloͤße, iſt man fo gewohnt! Sie geben Ekel. 
Und was hat die Kritik Eignes für die Malerei ? 
Nichts mehr, als für gleiche Künfte, auf welche die Kris 
tit nicht einmal urfpränglich geht. Ich empfehle aus 
dem 35flen Buche des Plinius etwas Gemäßers zum 
Titelzierrath*); und wenn ich nach Prior's Protago⸗ 
ras und Apelles, der angenchmen. Erzählung, das eilfte 
- Kapitel in jenem Buche des Pliniug betrachte, wo 
das Driginal flieht ; fo rathe ich, dieſe Erzählung zum 
Sujet vorzüglich zu wählen. Du giebſt Kath in der- 


2 


* gleichen, und darfſt hier feinen betteln. Mehr kann 


: ich heute nicht fehreiben. Deine Grau empfiehlt fich. 
Adieun. | 


*) Man fieht diefem ganzen Briefe des eveln Mannes durch 
feine legte ſchwere Krankheit und Schlaflofigkeit verftiimmte Laune 


. an, die ihm diefe bittre Anfpielung auf feines Bruders ehema⸗ 


ige. Rüge über diefe Anrede in einem Briefe des Altern Sch le: 


gel möglih machte. Die Anlage des fel. Reimarus fand 


Sch nicht vor. 


*”) Die Anfrage betraf die Wahl eines Titelkupfers zu des 
jungern v. Hagpdorns's Lettre a un Amateur de la Pein- 
ture, avcc des Eclairciffemens Juftoriques fur un Cabinet ct 
les Auteurs des Tableaux, qui le compofsut; A Dresde, 


1755 8. 
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Clerici Ars Critica, wozu das Kupfer von Nei 
maruıd erwähnt wird, ift 1712 in Amſterdam gedrad“. 
Niemand, felbft Hr. Earpfer nicht, erinnert fich genau 
der Zeit des Todes des ihm aus mehr ald Einer Uri 
he unvergeßlihen Dennerd. Seht gebt meine Ragd 
auf die ſechſte Botfchaft, ſich darnach zu erkundiger. a 
voriger Woche ſah ich hier meinen gelehrten Freund, der 
Hofrath Arkenholz aus Baſel. Der Pabſt ſelbſt 
iſt ſo gnaͤdig, viele Chriſtiniana für ihn auffinchen, 
abfchreiben, uud durch, ben Senatore von Nom, Bick 
fe, ihm zuſtellen gu laſſen. Solchem kommt noch bir 
zu, was er in Schweden entdeckt dat. Er bat mir be 
Wahrheiten mitgetheilt, wodurch er den Holberg abar 
fertigt bat, und dem d'e Alembert hat er dargegen bar 
gethan, daß er Fein Hiſtorikus ift, und daß dazu mehr ge 
höre, als fein und Voltaire's gefälliges Gefhmik. 
Arkenholz giebt bald viele Minifterialia des berükm 
ten Ruſtbraks heraus, ber Gefandter bei Satob J. 
in England war, aber für ben unglüdlichen König vor 
Böhmen, feinen Herrn, nichts zu Stande bringen fon» 
te. Er euntdeckt viele verhaßte Anekdoten. 


Heute hat der Chevalier Baronet Wich*) mich mit 
einem recht affeftionirten Befuche beebrt und vrfreut. 
Gott helfe ung beiden auf die Beine: Dir, lieber Dr» 
der, zur Baarfchaft, mir von der Engbrüftigfeit und um 
Schlafe. 

Haſt du das neue Baͤndchen des Hrn. von Bar? 
und bat Hr. Rabener des Boiſpreaus freie Ueber⸗ 


*) Damals engliſcher Miniſter und Reſident in Hamburg. 
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fegung feiner Satiriſchen Schriften geſehen? und wie if er 
Damit sufriedben 2 Schreib «8 doch. 


Ss weit a manibus des Herru Bruderkẽ. Nun, nach 
worgängiger ganz ergebenfter Empfehlung für mich 


Die Befferung mit der Krankheit des Heren Bruders 
seht, da die beſte Witterung verftrichen „ fchwer von ſtat⸗ 
sen. Engbrüftigkeit, Schlaflofigfeit , Verſtopfungen 
und dergl. machen feinem Zuftand fehr befchtwerlich, und 
ſchwaͤchen die Kräfte ch leide, wenn ich Ihn fehe, 
mit, und bedaure nicht® mehr, als daß ich nicht im Stan« 


de bin, ibn von feinen Uebeln gu befreien. Der Herr 


wirb helfen ! Ich wuͤnſche Ew. Hochwohlgeb. dauerhafte 
Geſundheit, und daß die Nachrichten von hier ang bald 
angenehmer lauten mögen. — — 
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2 
An Gotetlieb Fuchs. 





Vorerinnerung. 


In dem Lebhrgedichte, Schreiben an ein 
Sreund läßt Hagedorn einen Geizigen, beat w 
dend einfährt, unter andern fagen : 


Mein alter Wahlfpruch bleibt: Zins und Pre 
fion ! 

Den Leuten helf' ich gern ; nur nicht bem Bauıi® 
fohn. 


Mit biefem legten Worte ift, wie er es ſelbſt mie | 


Anmerkung erklärt; Gottlieb Fuchs gemeint, ME | 


er dort näher charafterifirt. Die unerwartete Glädk 


veränderung dieſes Mannes if zu merfiwürdig, und du 


Benehmen unferd Dichters gegen ihn iſt zu edel und ruht 


ich, als daß ich Entfchuldigung zu bedürfen glaubt: 


wenn ich mich etwas länger über ihn vermeile. 


Vor einer fleinen, nur aus drei Bogen befichendtt 
Sammlung feiner poefifchen Verſuche, welche water der 
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Aufſchrift: Gedichte eines ehemals in Leipzig 
ſtudirenden Bauers⸗Sohnes zu Dresden und 
Leipzig 1771 herauskamen, bat ihr Sammler, der da⸗ 
malige Hof» und Yufisfanzleis Sekretär Dffenfelder 
in Dresden Nachrichten von dem Verfafler und den Ver 
anlaffungen jener Gedichte gegeben. Außerdem aber lie» 
gen auch zwei erſt im J. 1798 zu Meiffen gedruckte Bo⸗ 
gen vor mir, uͤberſchrieben: Mein Lebenslauf big 
in das fieben und fiebenzigfte Jahr 1796 
kurz erzähle gu Gottes Ruhm und gu man⸗ 
ches Armen Troſte. Gottlieb Fuchs, P.e. 
zu Saubenheim, wohnhaft in Meiffen. Aus 
beiden will ich nur Die Hauptumflände ausheben. 
Gottlieb Fuchs war der Sohn eines fehr armen 
Bauern zu Lippersborf im Obererggebürge, wo er 1720 
geboren wurde. Bis in fein achtzehntes Jahr Half er 
feinem Vater in allen gewoöhnlichen Bauernarbeiten. 
Dieſer gab nun feinen Wünfchen nach, und fchickte ihn 
zuerft auf die Stadtfchule nach Freyberg, und im J. 
1745 nad) Leipzig, obgleich fein im Voraus empfangene® 
vaͤterliches Erbtheil, das feine ganze Habſeligkeit aus⸗ 
machte, nur aus achtehalb Gulben beſtand. Er machte 
den Weg zu Fuß, und verfertigte unterweges, ohne alle 
weitere Abſichten, ein Gedicht, worin er fein bisheriges 
Schickſal befchrieb und fein fünftiges der goͤttlichen Vor⸗ 
febung voU Bertrauens empfahl. Dieſe Verſe bewirk⸗ 
ten fein ganzes kuͤnftiges Gluͤck, und hatten einen weit 
größern Erfolg, als er bei den Zeilen ahnden fonnte : 
Die Weisheit fehuf mich arm; warum ? es fol auf 
Erden 
Vielleicht durch meine Noth ein Reicher milde werben. 
V. D 
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DEE Gedicht hatte er mit einigen andern Berk 
chen bald nach feiner Aufunft dem Prof. Gottſched iu 
Beurtheilung gegeben; und biefer ließ es in feinem Re» 
en Buͤcherſaal mit einem Liebe auf deu Kehl eb 
drucen*), um dadurch „vieleicht irgend einen Riw 
„naten zu erwecken, ber fidh ein Vergnügen made, hit 
nDürftigkeit eines fo tüchtigen Schuͤlers der Ruf p 
erleichtern.” Hage dorn erfundigte fich nach kin 
Namen; und als er eben in ber größten Verlegerhei 
war, erhielt er einen Brief mit 25 Thalern und Be 
fprechungen fernerer Huͤlfe. Diefe erfolgte and decqh 
bie von H. Überall. gefammelten Beiträge, die ſich m 
Ende auf fiebenbundere Thaler beliefen, und ihn ua 
‚Stand feßten, fünf Jahre lang in Leipzig zu Audi 
wo er auch mit den, Verfaffern der Bremiſchen Bird 
ge befannt wurde, in die man einige von feinen Bert 
aufnahm. Im J. 1751 wurde er Diafonns ja Ihm 
bei Meiffen, wo er im fiebenjährigen Kriege eine deein⸗ 
‚lige Plünderung umd viel haͤusliches Leiden erfahr. J 
- eine gluͤcklichere Lage kam er durch den Ruf, den mia 
J. 1769. zum Prediger. in Taubenheim erhielt, bis dm | 
1787 als Emeritus ein Jahrgehalt ausgefept werk: | 
Jetzt gieng er nach Meiffen, wo.cr, fo viel ich weiß, ud 
lebt. 

In der oben nachgewieſenen Anmerkung fast Ha⸗ 
gedorn fein Wort davon, daß Er es war, durch Kr 
‚fen erfie Anregung und Vermittelung alle die Unterfägum | 
ſowohl, als alle die vortheilbaften Verbindungen bemilt | 


*) Am zweiten Bande von 1746, ©. 450. untet der 1 | 
ſchriſt: Der Dichter auf feiner Reife nad Leib 
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wurden, durch welche biefee auch nur durch Ihn denk⸗ 
würdig gewordne Manni fein Gluͤck machte. Der Heraus⸗ 
geber feiner Gedichte fage mit Recht, daß bie freundſchaft⸗ 
lichen Briefe, und die licbenswärdige Art, mit der ihm 
Alles von H. zugefandt wurde, Vielen zum Unterrichte 
bienen koͤnnen, Wohlthaten gu erweifen ; und ich hebe 
Bader von jenen Briefen vorzüglich nur folche Stellen 
ans, bie in biefer Hinſicht muſterhaft ind”). - 


I. 


Hamburg, 16. Nov. 1746. 


Gie dienen zum Beweiſe, daß durch. die göttliche 
Worfehung das Gebet und ber Wunfch treuer Väter ein- - 
green. — In Anfehung ihrer befondern Luft und SA 
higkeit zu den ſchoͤnen Wiffenfchaften, habe ich bad Vers 
gnügen gehabt, von einigen Engländern und andern, 
zum Theil Standesperfonen, zur Berbefferung Ihrer 
Umftände und zur Aufmunterung Ihres Sleißes, eine 
Beiſteuer zu erhalten, ans welcher ich Ihnen für jegt nur 
ſechs Dufaren und einen Louisd'or zuſende. Sie wer- 
den in der Neujahrsmeſſe erfahren, wie viel ein Jeder da⸗ 

D 2 


2) Der erfe Brief, defien zweite Hälfte das Verzeichniß 
mer für 3%. durch Gifele auszunehmenden völligen 
Bekleidung enthält, ſteht in der Oſſenfelderſchen Ausgabe der 
Wedichte eines Bauernfohne. Auch finde ich einen Entwurf defe 
eſben von 9%.’ eigner Hand unter feinen Papieren. Bon den 
ibrigen Briefen habe ich durch freimillige Mitiheilung des Hrn. 
Buchöruders Gerlach in Frenberg die Driginale vor mir. Auch 
inde ich unter dem Nachlaß von Briefen die, welche Zus 
m H. fehrieb, voll Dantgefühls gegen feinen Wohlthaͤter. 


‚52: 
su beigetragen ba. — — — * Ych werbe ferne fe 
hen, Sie zu überführen, daß ich in der That bin, x. 


26. Kebruar, 174% 





Ich vernehme, baß ein Baron von Guericke, I 
unlängft in Hamburg geweſen, Jhnen eine Summe bb | 
des übermacht hat, toelche er und feine Freunde zufn | 
mengefchoffen haben. — — Es hat der Herr Perfıat | 
mir wiederum vier Dulaten für Sie zuſtellen laſen, K 
onen Hr. Bohn mitbringt. Sie verdienen eine fl 
Danffagung. Vielleicht bringt folche ihn um Ride 
lis künftigen Jahre auf gleiche gute. Gedanken. & 
haben zu viel Einſche um nicht auch bausbauerih a 
ſeyn. — m. + - 


13. Apeil, 1745 


‚Bon Allem, was Sie betrifft, iſt mir gewiß-wäl 
gleichguͤltig. Mir ift ed eine der unangenehmſten Rab 
richten, daß Sie in dem kaum abgetwichenen Winter P 
Eränfele haben. Auch ich empfinde Ihre Sorge mt 
des Künftigen. Deſto unabläßiger bin ich bedach, 
folche. möglichft gu :vermindern. . Wie im Fruͤhling zu 
Sommer Alles zärtlicher und gefeliger wird, fo We 
foreche ich mie von denſelben mehr als Eine vortfek 
bafte Gelegenheit, für Sie etwas von meinen Freundes 
zu erbitten. Hr. Boofe wird Ihnen fagen Finnen, mt 
ſehr ich mir die fernere Befsrderung Ihrer Wohlfahrt | 
jederzeit angelegen ſeyn laffe. 


| 


Tr u — 
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Sin dieſer Abſicht babe ich drei Briefe entworfen. 
Dem erftern an den Herrn von Bielefeld in Berlin 
haben Sie bei der Abfchrift nichts hinzuzuſetzen, als die 
Anzeige des Haufes und der Gegend, wo Sie in Leipzig 
wohnen. — — Den Brief babe ich fo eingerichtet, als 
er ſeyn muß, um bem Hra. dv. B. zu gefallen, unb ihn 
zur Leiſtung desjenigen zu beivegen, was er Herrn Ear.p- 
fer vor langer Zeit in einer Antwort auf deſſen Schreis 
ben in fehr guͤtigen Ausdrücken verfprochen hat. 


Was Ihre Sorge in Anfehung Ihres fünftigen Zu- 
ſtandes betrifft, ſo ift folche Billig und loͤblich. Die eis 
geutlihen Wege dazu, welche die Ihnen bisher fo gün- 
Rige Borfehung ſchon erleichtern wird, kann ich nicht mit 
Grunde beflimmen, weil ich Sachfen mad Leipzig nicht 
kenne. Nur gegenwärtige Gönner und Freunde ſind 
im Stande, Ihnen in diefem Stuͤcke mit Nugen zu ras 
then. Niemand wird die bienlichfien Mittel zu Ihrer 
mweitern Beförberung Ihnen beffer wählen und beflimmen 
MMauen und wollen, ale der Herr Steuerrevifor Rabe 
wer, befien gute Geſinnung und: Einficht ich für voll- 
fommen halte. Noch iſt die Zeit Ihrer Studien nicht 
ne Ende gelanfen. Inzwiſchen werben Sie Wucch Pre⸗ 
Digen, und auch fonft, Beifall und Freunde gewinnen ; 
uud Freunde kann man nicht zu zeitig ſuchen. ihre 
Befanntfchaft in bem Haufe des Hrn. Schmid, und an⸗ 
yee dergleichen Befanntichaften, muͤſſen und werben Ih⸗ 
sen auch dazu dienen, daß fie veruehmen und einfehen, 
Be andre rechefchaffene Studenten aufgehört haben 
Wirftis zu ſeyn; ob als Amanuenfes, oder durch Re⸗ 
setirung ber Kolegien, oder wie ſonſt. Ich kenne die 
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alabemifchen modos acquirendi nicht genug. Das Bi- 
cherfchreiben eined Studirenden halte ich aber für ein 
fehr ungewiſſes und nicht binlängliches Mictel, GSeld 
anfzulegen. Raum mag es’ihn fpeifen und tränfen. — 
— — Sch ziweifle nicht, Sie werben Hrn. Prof. Bed⸗ 
mer für das ſchoͤne Gefchenf ſchrifelich gedankt ha⸗ 
ben. — — 


17. Sept. 1743 


— — Wenn Sie wäßrender Meſſe Eich in Ihren 
Vaterlande bei Ihrem Vater aufhalten, fo grüßen Ex 
ihn beſtens. Er kann Sie nicht viel mehr lieben, als ich 
Sie liche und insmer lichen werde. — Ich erfuche Ex, 
nach Freyberg an Ihren Freund, den Herrn En derlein, 
ohne Aufſchub gu fihreiben, und ibm zu melden, daß ih 
fein Schreiben wohl erhalten babe; daß ich mit meine 
Antwort noch zoͤgere, um ihm folche deſto angenchme 
gu machen; daß er aber nichts lautbar werben lafſen 
muß, nicht nur, weil ich für Fleine Gefaͤlligkeiten feinen 
Ruhm verlange, fondern aud, weil fchon Rebe 
fich regen „Die zwar aud) huͤlfsbeduͤrftig ſind, mich aber 
für vermoͤgender anſehen, als ich in der That bin. Reh 
unlängft hat ein gewiſſer Kräger *) ſich bei mir und 


Andern in gleicher Abficht gemeldet; ein gelehrter Muͤſſig 


gänger, der Hamburg verlieh, als man ihm eime ung 


| 


un nn U Mn an ——— — — 


) Dieb kann, aud ſchon der Zeitrehnung nad, weil | 


nicht der durch feine Luffpiele befännte Erüuger ſeya, deßen 


Leben Hr. Shmib in feinem Rekrolog, B. 1. ©. 266 ım | 


zaͤhlt. 
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meim gute Stelle anbot, wo cr fein ruhige Audfommen 
auf eine anftändige Art würde gefunden baben.. Nun 
wirb er, wie ich hoffe, von Einer Akademie zur andern 
wallfahrten, und über Hamburg und nid, ale eine recht 
unbarmberzige Seele, Klagen. 


Ich weiß Ihnen, in Anfchung Ihrer künftigen: Um⸗ 
Kände feinen beffern Rathgeber vorzufchlagen, als ben 
Herrn Steuerrevifor Rabener und Sich ſelbſt. Zwar 
sermsuthe ich, daß dasjenige, was ich noch erhalte, ſchon 
gar einem neuen Kleide.zc. hinreichen, auch, wenn Sie in 
Leipzig zur Vollendung ber thenlogifchen Studien noch 
Sfeiben müflen, welches Sie ſelbſt beurtheilen können und 
werden , zum bortigen fernern Aufenthalt dienen wird. 
Binden Sie aber, nad) Yhrer Neigung und Einfiht, daß 
ie recht thun, Leipzig um Dftern zu verlaſſen, und eine 
Berarre auf dem Lande durch dortige. Goͤnner gu ſuchen; 
FB will ich folches Ihrer Ueberlegung und ber Vorfehung , 
Die Bisher Sie verforgt bat, lediglich anheimſtellen, folge 
Bi Ihnen nichts anrathen, mas Ihrer Geſinnung, und 
wer Senntniß, die Sie von Sachfen und ben Kirchendien⸗ 
Ben Haben Finnen, nicht gemäß wäre. — — SInbeffen 
Bizte ich infkändig, nicht nur ben Fakultaͤtswiſſenſchaften 
dead gelchrten Sprachen, fondern auch dem Franzöflfchen 
aD Englifchen allen Fleiß zu widmen. Die in viefen beis 
Ders Sprachen gefchriebenen Bücher werden Ihrem guten 
eſchmack unentbehrlich fallen, fo Bald Sie folche verſte⸗ 
Gem und ohne Anfteß leſen. Man muß ein Europder, 
need mehr als das, feyn, um nicht Bloß eine einheimifhe 
Sernunft und ein ingenium glebae zu haben. Erlauben 
Ste mir ferner anzurathen, ohne Befragung bes ſchon ge⸗ 
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dachten Herrn Nabener, beffen Andenken ich mid ti 
pfehle, Nichts in Abficht auf Ihr kuͤnftiges Glüd ver 
zunehmen; wenn Sie aber mit ibm einen Plan anlegen, 
ſchon in Leipzig darauf bebacht gu ſeyn, wie man folden 
Ins Wert file — — — 


5. 
26. Februar, 1749 


Bin ich unfleißiger im Schreiben oder im Antnec⸗ 
em? Den mag feyn wie ihm wolle, Sie bleiben mit uw 
vergeßlich. Ihre Briefe habe ich wohl empfangen. Je 
den Einſchluß des legtern bin ich bem Herrn Enderleit 
ſehr verbunden, und bitte ihm folches gu melden. 


Noch muͤſſen Sie fich von Leipzig nicht weit entfer- 
nen. Darin bin ich mit dem liebenswürbigen Herrn Geb⸗ 
lert einerlei Meinung. Ihn können Sie nicht zu ſche 
meiner Hochachtung verfihern. Ob Sie aber überall kr 
sig fchon verlaſſen muͤſſen? Ob bie bei dem Herrn far 
Sammerrath v. B. vorgefchlagene Stelle annehmliche us) 
Ihnen vortheilgafte Umfände hat? das weiß ich nicht 
fattfans zu entfcheiden; und wer kann und wird folde 
genauer wiffen, als unfer braver Herr Steuerrediſel 


Das Einzige, was ich bei einer dergleichen Verduberum 
befahre, ift, daß, fobald folche befannt wird, mit 


Hände, die für Sie ſich bereit offnen, ſich plöglich ſchla⸗ 
fen werden, well Sie durch ein foldyes Mentorat bereiti 
mit einem gewiffen Einkommen verforgt, und feine ds 


zelnen Wohlthaten weiter, wie bisher, bebürftig zu ſqa | 


ſcheinen. Allenfalls müßte man baber vom eimer ſolche 
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Beförderung die wenigſten Umfände bekaunt werden lafe 
kn — — — Ich hoffe, wie ich es wohlmeinend wuͤn⸗ 
fie, daß Sie die beften Lehrer fleiffig hoͤren, die beften 
Wächer Iefen, und folchen Goͤnnern und Freunden vorzuͤg⸗ 
lich zu gefallen fuchen, von deren Umgange Sie Ehre und 
Nutzen haben. — — 


ri 

A Sept. 2749 
j Es find mir Ihre Briefe recht angenehm geweſen, fo 
Due. Alles, was ich in Anfehung Ihrer vernommen habe. 
Rur babe ich diefes Einzige ungern gehört, daß Sie un⸗ 
wäßlich geweſen find. Noch iſt es für.Sie zu früh, um 
zu kraͤnkeln. Ich will das auch nicht fürchten, fondern 
es hoffen, fo wie ich es wünfche, daß Sie in lan⸗ 
gen Fahren nicht felbft wiffen, wie einem Kranken su Mus 
if. 


| Mir ift es ungemein lieb, daß Eie fich in Leipzig 
Rainer mehr gefällig und bekannt zu machen fuchen, damit 
4 viele gute Sreunde Ehre von Ihnen haben. Ihr Sinn⸗ 
et, die Gewalt der Muſik, Hat mit Necht 
al gefunden, infonberheit die Arie, Schmeichelt ihr: 
huhlten Tine sc.“ Die allererfie Seite ift die einzige, 

etwas hoͤckricht und von hartem Laute zu feyn fiheint, 
pers« der Reim mit und geſchieht. 


| Bor einiger Zeit habe ich an den Herrn Geheimen 
Rath, Baron von Bielefeld, gefchrieben, und, als 
Kfeiten des Heren Carpſers, Ihrer erwähnt. In feie 
er Antwort an mich fagt er Folgendes: Ayez la bonte, 
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Monfieur, de faire connoitre a Mr. Carpler tot le 
zele, qui m’anime en faveur de Sieur Fuchs, [oa 
client. Mais ce jeune homme s’avance - t - il? Reßen- 
t - il toujours a P’Univerlite? C'eſt une foible refloorse 
que les Francnıagons deBerlin, et’j'ai peu de credit dm 
nos loges, parceque je les frequente rarement; mas jo 
trouverai peut - Etre des moyens plus eflicaces. Le St. 
Fuchs pourroit me yenir wvir, quand je ſerai a Lar 
ſic. — — — Melden Sie mir gelegentlich, wie weit 
Sie im Franzoͤſiſchen und Englifchen gefommen find, ua 
welche Bücher Sie darin leſen? Wie gelingt Ihnen die 
Ausſprache? Seßen Sie Ihren Umgang mit angefehem 
Männern mit gutem Erfolge fort? Werden Sie auflie 
dig dreiſte? — — 


7: 
31. Dec. 174% 


Sch bin Ahnen für Ihr letztes Schreiben und m 
Homer *) nicht wenig verbunden, und nehme an Alm, 
was Sie betrifft, unaufhoͤrlich und mit der zaͤrtlichten 
Geſinnung Antheil. Sch bitte, bavon übergeuget zu fig: 
obwohl ich mehr wünfche, als ich hoffen kann, für St 
noch mehrere Baarfchaft auswirken zu koͤnnen. Rh 
kraͤnkt es, baß ber Here v. S. ſich mit derjenigen, die @ 
vor fo geraumer Zeit für Sie gefammelt, ich noch nicht 
eingefunden hat, ba ich doch recht inſtaͤndig ihn in den 
abgewichnen Sommer darum gebeten habe — — — 


*) Es war die Iateinifche Weberfegung der Ilias von Erde 
nus Heſſus. 
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Ich begreife es. nicht, und will e8 nicht zu fehe Begreifen, 
wie e8 mit diefem Selde, dag Sie mit Recht als bag Ih⸗ 
rige anfebhen innen, fi, gegen Vermuthen, fo lange ver- 
zieht. — — — Ich wollte nur, daß Sie den Freunden 
Ihrer Fähigteit und den Befoͤrderern junger Gelehrten 
sicht ans der Belanntfchaft kaͤmen, und in eine Entfer- 
nung geriethen, welcher die Vergeffenheit bald zu folgen 
pflest. Hier zu Lande weiß ich Ihnen zu Ihrem Glüce 

. feinen Weg zu oͤffnen. Sonſt wuͤrde mir nichts angeneh⸗ 
. mer ſeyn, ald Sie in der Nähe zu haben. Aber nichts 
‚ fähe ich ungerner, als daß Sie ein Haus - Informator 
wuͤrden; es wäre denn, daß eine folche Stelle Sie gewiß 
‚ weiter führte. Ein Lehrmeilter Hat ein faures Brod, und 
iſt nur zu oft quafi ad beſtias damnatus, Es giebt 
menfchlicere Knaben im Mittelftande, als in hoͤhern 
‚Ständen, und man hert zu früh auf zu lernen, menn 
man zu früh Ichren muß. Indeß will ich Ihnen fo wenig 
"eewas vorfhreiben, als ich es kann, ‚indem ich, meinem 
Un vermoͤgen nad, Ihnen auch nicht einmal, nach geen- 
»igten afademifhen Studien, eine Information, ge⸗ 
Achweige etwas Anſtaͤndigeres, zu verſchaffen weiß! Aber, 
eur Muth! Troͤſten Sie ſich mit dem alten Spruͤchworte: 
WiedermannsErbekiegtin allen Landen; und 
—— Sie nicht Ihre Kraͤfte durch Sorgen und Ver⸗ 
der Hoffnung, in welcher die halbe Geſundheit des 
—8 beſteht. Und ſollten Sie ſich auch dem Hrn. 
pen Ende *) gleichfam aufdringen unb für Gie einen 


; 
F 
? 

f 
. 


”, Dr. Joh. Joach. Gottlob am Ende kam in eben 
. Dem Jahre 1749 von Freyburg als Oberkonſiſtorialrath und Su⸗ 
+’ gerintendent nad Dresden, wo er im J. 1777 farb. einer 
wird fa in jedem dicher Briefe gedacht; und die Bekanntſchaft 
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Mann, wie Herr Nabener ifi, bem man, meiner Ru 
nung nach, nichts abfchlagen ann, an ihn fehreiben Ip 


fen; fo mäffen Sie fih ihn zum Gönner madyen, wit ih 


Ahnen nicht gu oft wiederholen kann. Ehe er mit Ten 


mehr befannt ift, weiß ich nichtd an ihn zu fchreißen; u 


ich bin ein fchlechter Redner und Brieffieller, wenn ich | 
Leuten nichts zu fagen babe. — — Ich halte, aus ſeinn 


Briefen, ibn für einen rechtfchaffuen Mann. Dafür hab 
se ich Sie auch, und bin mit wahrer Hochachtung x. x. 


8. 
8. März. 175% 


Sch bin Ahnen für Ihr letztes Schreiben und dei 
bemfelben beigelegte Gedicht auf den Hrn. Dofter Im 
Ende, welches mir fo befchaffen zu feyn ſcheint, als cd 
ſeyn fol, fehe verbunden. — — In dem Einfchluffe fe 
be ich Sie dem Hrn. Kirchen» und Konfiftorialrathe be⸗ 
fien8 empfohlen, und hoffe, daß Sie an diefem viel da⸗ 
mögenden und rechtfchaffnen Mann einen wahren Gent 
finden, und ſich durch ferneres loͤbliches Verhalten ihr 


— — 


— — — — — — — — — —ñ — 


immer beliebter machen werden. Alles Uebrige muß mn 


Gott und der Zeit überlaffen. — — Geht es Ihnen 
nun, mit mehrern Jahren recht wohl, fo ſeyn Sie xt 
alten Befannten, Enderlein, eingedenk. Ich ums 
ihn alt, weil er, wenigſtens Ihnen, ein Bekanuter kit 


und der Briefwechſel mit Hagedorn bei Gelegenheit feine 
1743 gedrudten lateiniſchen Weberfegung von Pope’s Berfsd 
über den Menfhen. Hagedorn fchrieb ihm zuerk, und em 
bot ſich, zwei Eremplare feiner Ueberfegung an Pope fehl 
und an Mplord Earteret zu überfenden, welches auch ge 
ſchah. 


| 
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ziemlichen Jahren iſt. Doch, ich habe nicht noͤthig, Sie 
an etwas zu erinnern, wozu Ihr gutes Herz Sie von 
ſelbſt treiben würde, wenn Sie ſich ſelbſt geholfen ſaͤhen, 
und andern helfen koͤnnten; welche liche Zeit auch noch 
erfcheinen wird. Ich wünfche fie Ihnen bald und lange, 
und bin :r. x. 


21. Apr. 1750. 


— — —  Hanptfächlich wuͤnſche ich Ihnen viel 
läd zu Ihrem Aufenthalt in Dresden. Ich zweifle auch 
ins geringften nicht, daß ber Hr. Dr. Am⸗Ende für 
Sie nicht forgen folte. Nur bitte ich zugleich, fich nicht 
Bloferdings als einen Lipperddorfer anzuſehen, fondern 
Ihren Abfihten einen größern Umfang zu geben, und 
mim mer aus den Augen zu laffen, daß fo viele Standes. 
perfonen und andre angefehene Leute fi) eines Gottlieb 
5 12ch 8 erinnern und erinnern werden, von welchem ich 
felbiſt, und durch Andre, fo viel Gutes verheiffen habe. 
Ich wuͤrde alſo beſchaͤmt ſeyn, wenn Sie nicht Alles, er⸗ 
Aubeter Weiſe, verſuchten, den Namen beruͤhmter zu mas 
ber , und meine fo dienliche gute Verheiſſung zu erfüllen 
zaad fich hervorzuthun; damit Allen befannt werde, daß, 
Kohl «8 fein und chriftlich if, einer Kleinen Dorffchaft 
ES Kirchenlehrer vorzuſtehen, in Ihnen doch etwas Vor. 
»egflichers der Anlaß zum Studiren gemwefen ſey, und daß 
jescs Studiren mit der Zeit etwas Keichlichers gefruchtet 
e. Man muß fi immer etwas zum Ziel fegen, dag 
5 uch) den Muth, der ſich auf Fähigfeiten gründe, Ehre 
2> Anfehen bringe. Denn mer nüßt ohne Anſehen und 
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Vorzüge? Und unfre Schuld muß es nicht fegn, wem 

wir folch ein Ziel nicht erreichen. ‚Um ihnen keinen he 

dern Iöblichen Ehrgeiz beizubringen, als erfobert wird, 
unbetraͤchtlich, in dunkler Stile und früher Vergeſechet 
nur dag Brod zu gewinnen, dazu iſt, wie Sie leichte 
achten, was gefchehen ift, nicht gefchehen. Man wuͤnſch 
vielmehr hier und an andern Orten, und hofft zugleich. deh 
Sie, mein lieber Here Fuch8, zwar Anfangs nichtd a% 
fdylagen werden, was auch nur gu Ihrem Unterhalte dien 
und follte ed auch panıs lapidolus ſeyn, babei aber imme 
Ihre Gedanken und Ihre Einrichtung auf Ehre und he 
re Stufen fielen, und dem Glüde Gelegenheit geben men 
den, Sie ju finden: Sie werden mir nicht übel uehen, 
daß ich Ihnen dic Alles wohlbedaͤchtlich und mohlmeisen 
ebe Sie Leipzig verlaflen, einzuprägen fuche, und I 
Uebrige der Vorfehung und Ihrer eiguen Einfiht ihr 
laffe. Doch wiederhofe ich noch einmal bag: Aide - m, 
et Dieu t'aidera. Auch einem Schulgen if es erlaubt, ſih 
zum Rathmann und Bürgermeifter gu machen, toms i 
ndmlich fann. Und wem ftehen alle Wege zu Ehren m 
Würden mehr offen, als einem Studenten, der ſtolz Ri 

Univerfitäe-verläßt, und defto mehr Muth mitnimmt, K | 
weniger er Melterfahrenheit befißt, ober beſitzen fan. | 
Nun, den Muth, von. dem ich Manchem etwas anche 

möchte, die Zuverfichtlichfeit, die ſtarke Hoffaung uf | 
Künftige, wollte ich Ihnen einflößen können. Dit u 
beten Muthe kann man oft dem Ziele füch nicht mähern, oXt | 
nur fpät. Das Gluͤck eilt nur Wenigen zuvor. Rd 
aber find Sie in ben Jahren, die fchon ſelbſt ein Glid 
find, und in denen Sie auf alle dienliche Vorteile und | 
Gelegenheiten, zu ſteigen und dee Welt nüglicher zu WE" 
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ben, merken, und folche abwarten können. So fehr man 
ſich Anfangs in Ihren Umftänden kruͤmmen, und nicht 
immer alle Kräfte aͤußern muß; fo wenig müflen Gie 
Muth und Hoffnung finten laffen. Wollte ich aus noch 
mehrern Spruͤchwoͤrtern Ichren, fo würde ich Ihnen dad 
Englifche anführen: Never a faint heart won a fair La- 
dy. Aber genug hievon. — — — — Jh wuͤnſche 
Ihnen von Herzen, was Sie ſich ſelbſt wuͤnſchen, und 
noch mehr. — — \ 


10. 


Sie find mir unvergeßlich. Aber durch den ſehr 
menſchlichen Fehler, den ich auch babe, und dem die Alten 
Die Procraſtination recht eigentlich benannten, ift es 
gefcheben, daß ich nicht an Sie gefchriehen habe. — — 


Jetzt feben unb hoͤren wir bier den Ritter Taylor. 
Die Kenner beivundern und loben feine Wiffenfchaft und 
Hand einfiimmig. Nur wünfchen fie eben fo einſtimmig, 
ba er fich nicht fo-marktfchreiermäßig in den Zeitungen 
berausfireichen laffen, und, in Anfehung ber wahren Eh⸗ 
pe, mit feinem Ruhme wie ein guter Hausbalter verfahren 
möchte. m Umgange iſt er ein mie recht angenchmer 
Schwaͤtzer. Sein Sekretär kennt Sie. Es bebarf alfo - 
ber Frage nicht, ob er guf von Ihnen fpricht. 


— — Ich hoffe, da mein Bruder fih wohl be⸗ 
sndet, und febe nach einem Schreiben von ihm aus. — 
— — Sei Tagen. ber Sonne ſpaziere ich, fo oft ich 
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fann, nach Harvſtehube oder in: bie Vorſtadt bin; 
und wie vergnügt würbe ich feyn, wenn er Siecumd 
dahin mitbringen koͤnnte. Ich habe Feinen größern Rede 
thum, als biefen Bruder und rechtfchaffene Freunde. Rt 
biefen aber bin ich auch nicht überflüßig verſehen; udn 
ift es? | | 


Bis hieher hat die Vorſehung geholfen. Glauba 
Sie nur, fie Hilft noch) weiter. — — — 


Schreiben Sie mir gelegentlich Ihre Reim wo 
dem Herrn Klopſtock und vom beutfchen Hexramettt. 
ch bin zu meinem großen Vergnügen mit Hrn. Kley 
ftock befannt worden. Er hat vor feiner weiten Kak | 
nach Koppenbagen, wo er bei ben Großen ſehr wohl af 
genommen worden, brei Tage fich hier aufgehalten Kä— 
ner Soleranz nach, leide ich ben Herameter in une 
Sprache, den Andre nicht barin gelten laſſen wollen w 
dem wahren Hcrameter der Alten gar felten ähnlich md 
felten unfträflich finden. Aber jegt hexametrirt, wenn ih 
das fagen kann, Alles, was in Denſchland dichtet ww 
drucken läßt... Non equidem invideo; miror magis. De 
aber darf man, noch zur Zeit, faum laut fagen, wel 
man nicht Viele beleidigen will. Alles hängt an cine @ 
toiffen Zeit, und geht nicht weiter. Die Schweiz hat fl 
fo viele Gedichte in Herametern, ald fie Kräuter hat. M 
bin auch gebeten worden, mich dafür zu erflären, d® 
diefem Metrum zu fchreiben. Ich erkläre mich wicht der 
wider, fchreibe aber auch nicht darin; wie ich denn opel 
das die Poeſie cher zu verlaflen hoffe ‚ als fie mich der⸗ 
laͤßt. Sie aber follten ihr noch nicht den Abſchied geben⸗ 
und, wann Sie fich aufgeräumt befinden, ſich wählih 
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Vahrheiten wählen, um durch eine poetifche Einkleidung 
Kr gefälliger zu machen; obwohl ich Ihnen und Keine 
sahen will, der Welt fih nur ale Dichter zu zeigen. 
Ich bin ıc. | 


‚II 
a Dltober, 1751. 


— — — — Alle, die Ahnen Gutes thun, 
Re ich unter meine Freunde; und ich bitte, dem Herrn 
Bärgermeifter Huͤbner, der Ihr Gönner if, eine recht 
freundfchaftliche Empfehlung von mir zu machen, uͤbri⸗ 
send aber ſich auf die Borfehung in fliller. Hoffnung fer» 
ser gu verlaffen. Die Zeit, die Nofen bringt, bringt auch 
Pfarren. Mein Bruder if fehr Ihr Freund; melden Sie 
Im alfo einen herzlichen Sruß von mir. — — . 


12. 
13 Febr. 1752 


Ich kann nie umhin, ſogleich Ihren Brief vom 
ten dieſes zu beantworten. Meine Frau und ich haben 
pa mit freudigen Thränen gelefen. Wie war es anders 
möglich, mein lieber Here Paſtor, da Ihre neue Gluͤckſe⸗ 
Kgfeie fo ungemein if, und ſich fo wenig vorausſehen 
ngen! Wer nicht hier die Hand Gottes fiche, die fo alle 
mchtig über Sie waltet, der ficht nichts. Mir it nichts 
0 wahrfcheinlich, als daß Sie vor vielen Andern im 
Stande feyn werden, infonderheit von der wundervollen 
kührung und Güte des Allerhöchfien, aus Ihrem Herzen 
md auf die Eräftigfte Art zu lehren, da Sie vor Tauſen⸗ 
en davon eig Beiſpiel abgeben. 

V. € 
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Ich Babe jetzt eben am (ihren Herrn Schwiegervettk 
geſchrieben. Er wird aus meinem Briefe Die erſten Val 
Jungen meiner großen Freude abnehmen. Gewiß, ſie iſt 
recht groß gerwefen. Eine Dresdnerin, eines Birger⸗ 
meifterd, eines wohlbemittelten Mannes Tochter! *) rin 
lichenstourbiged Kind! D der glückliche Lippersderfe!“ 
Wie wird Ahr Vater, der fromme Greis ſich freuen! 39 
swünfche Ihnen den Genuß aller Glüdfeligfeiten, weh 
sin Amt erleichtern und eine Ehe verfügen koͤnnen, cu 
vergnuͤgtes geſundes Alter, und liebe Kinder, die beremß 
rechtſchaffne Mäuner oder Weiber werben, und ihre El, 
teen fo erfreuen, wie Sie die Ihrigen. Diefe Ehe ü 
augenſcheinlich das Werk einer hoͤhern Schickung. Bi 
vieles iſt Ihnen zu Theil worden, was feiner der Rip 
fien in Lande Ihnen hätte propbegeiben können! Wie a— 
genehm wird es meinem Bruder ſeyn, dieß zu erfahen! 
Er bat mir in feinen Briefen ſehr oft begeuge, wie ſehr er 
Sie liebt und hochſchaͤtzt. 

Ihr Brief iſt ein recht guter Brief; und das fied 
alle, die Sie an mich gefchrieben haben. Bleiben Sie in⸗ 
mer bei dem Natuͤrlichen Ihrer Schreibart. Das m 
fuchte Schöne, das Wißige, gebt nicht fo fehr zum Ha⸗ 
zen, ald was aus dem Herzen koͤmmt und die Worte mt 
fih dringt. : Man empfinde, was man fagt; weg 
ſage, ohne Noch nichts als was man cmpfiekt. 
Das ift, meines Erachtend, bie Gewalt der Keden, ME 
3. B. Reinbed und Sad gehalten haben. 


| *) Nämlich des Bürgermeifers Hübner in Dresden. Ned 

einigen froh verlebten Jahren wurde fie durch die vielen Schee- 
niffe und Drangfale des fiebenjährigen Kricges vollig geläfle 
und blieb es 37 Jahre hindurch bis an ihren Tod, 
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Sowie im Sinnlichen der fehduen Natur nichts ganz 
Beifömmt, fo unß auch in Werfen ber Kunf ihr bie müß- 
fanfte nachfichen. Gie ſind auch darin zu loben, daß 
fe dieſes fo zeitig gewählt haben. Gaudeant bene 


Wenn Sie, in einer zufriedenen Maße, Luft haben 
Briefe zu ſchreiben, ſo melden Sie mir noch immer Ihre 
jegigen Umſtaͤnde: ob Sie mit Ihrem Haufe, Ihren Kol⸗ 
Igen, Ihrer Gemeine, nady Wunfche vergnügt find, was 
ber Herr von Schleinig für ein braner Mann ift, und 
ergleichen. Sie wiſſen, nichts iſt mir gleichguͤltig, 
was Sie angeht. Haben Sie eine Schwiegermutter, 
fo bitte ich, auch ihr, fo wie ber Fünftigen Madame 
Buchs, mein Kompliment zu machen, und dag recht! 


SH wünfde und verfpreche mie noch.oft Gelegen⸗ 
beit, über Ihr ferneres Gluͤck mich zu erfreuen, unb 
Na mit unveränderlicher, volllommener Hochachtung ıc, 


— 


13. 
25. Sept. 1734. 


Sie wiſſen ſchon lange, wie ich antworte, naͤmlich 
dſpaͤt, als einem recht unfleißigen Briefſteller nur moͤg⸗ 
ich iſt; und Sie werden alſo, als einer meiner beſten 
ireunde,, mir auch biefe Zoͤgerung verzeihen; denn ſonſt 
ergeibe ich fie mir ſelbſt nicht. — — — — Ich bin 
iemals in Dresden, ald mit meinen Gedanfen und 
Bünfchen geweſen. Ich kenne allo deu Herrn Magifter 
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Tiſcher, Ihren Nachbarn niche, wenn ich dert ihe 
habe follen lennen lernen. Indeſſen kaun ich nicht um 
bin ‚ ihn bochzufchägen, weil er meines Sreundeh iu 
e Die Hochteit · Umſtaͤnde wovon Sie ie Ihren — | 
ten Briefe mich fo wohl benachrichtigen, find wir ud 
alten Ihren DVerforgern, denen ich folchen zu leſen age 
ben, ungemein angenchm gemwefen. Wir koͤnnen ik 
anders als einftimmig loben, daß Sie Ihren altın So | 
ter zu fich genommen, und ihn die Folgen ſeines & 
gens genießen laſſen, der gewiß die Duelle aller Bid 
ſeligkeit iſt, die Ihnen ſo unverhofft zugefallen, und di | 
‘wie ich zuverfichtlich hoffe, noch weiter gehen wird. — 

Nun rathe ich Ihnen mehr als jemals Vanien 
Praedium Rufticum zu Ihrem weltlichen Tafchenbuck a 
machen; und, wenn ich etwas Unndgliched wauͤnſche 
wollte, fo ſollte es ſeyn, daß ich und mein Bruder dl | 
an bem Ufer der Elbe im Grünen es mit Ihnen Ik 7 
koͤnnten. So gut wird es aber mir nie werden, fo fi 
Sie auch wänfchen, mich, der ich alt werde, einmal ki 
Sich zu fehen. Miglicher ift e8 vielleicht, daß ſich ca 
Jahr und ein Monat findet, in welchem Sie nad Ham 
burg koͤnnen, und durch Ihr Hierſeyn mir eine zuun | 
muthete Sreude machten, bie gewiß für mich eine DE 
größeften feyn würde. Der Zeit iſt nichts unmegld; 
aber fo bald wird diefes wohl nicht gefchehen Finnen. 


Wie befindet fich Ihre liche Gehuͤlfin? Ich erſoche, 
Sie meiner Ergebenheit beſtens zu verſichern. Wird 
Ahr Vater bald Großvater? Grüßen Sie ihn, und Mr 
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bärgen ihm mein gutes Andenfen mit einem altbentfchen 
Handſchlage — — — _ 


Melden Sie mir aufrichtig Ihre Meinung von dem 
Meffias, als ein Theologus, und eräffnen mir, wie 
die Fakultät diefes Gedicht aufnimmt. Sie ſehen wohl/ 
ich will nicht, daß Sie meine langſamen Antworten den 
Ihrigen zum ſchlechten Muſter dienen laſſen — — — ' 


ie angenehm und weſentlich gut iſt Ihre unge» 
gänfkelte Schreibart! Ich bitte, laffen Sie fih durch 


nichts verführen, fie zu verlaffen, und gleichfam .‚vog - 


dems Spiegel zu fchreiben, um ſchoͤn und wigig zu wer⸗ 
Den, anftate männlich und ſtark zu ſeyn. Folgen Sie 
Bierin immer den Engländern, oder vielmehr der Nas 
fur. em . . . 


14. 
24. Sept. 1733. 


— — — — Vielleicht erwecken die folgenden 
zlůcklichen Jahre Ihnen auch Muth, bie Stunden, de⸗ 
er" Anwenduug die Amtsgeſchaͤfte nicht erfodern, ber 
Bahl und Ausarbeitung einer Materie zu widmen, zu 
peicher ed Ahnen mehr an Zeit, ald an Kräften fehle. 
Elfe , die den. Heren Diafonus in Zehren fennen, find 
such von feiner Faͤhigkeit fo fehr überzeugt, daß fie 
jmſtimmig wuͤnſchen, davon in Schriften oͤffentliche 
e aagniſſe zu fehen. Ach will nicht erwähnen, daß, uns» 
seschtet des vielen Bücherfchreibens, noch viele Wahr 


sagen uneroͤrtert find, ober wenigſtens nicht in dem 


guszen Umfange ihres Einflufes ausgeführt worden; 
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And daß 3. E. ein Jacobi ein gluͤckliches Beiſpiel ge⸗ 
geben, wie man, auch in wenigen Bogen, wittelf ei⸗ 
zer neuen Einkleibung befannter Wahrheiten, ihnen ti 
nen empfindlichen Nachdruck und eine vortheilhaftere 
Stellung geben kann. Sie wiflen biefee. Dod wi 
ich wicht unerwaͤhnt laffen, daß der Wunſch, von Ir 
nen eine Schrift zu fehen, die gute Zuverſicht m Ip 
zer Gefchicklichkeit zum Grunde bat. 





Cie Haben fi) nicht erinnert ober erinnern wohn 


daß ich ſchon vor Langer Zeit mir Ihre Gedanken Ike 


Die geiftliche Epopde, fo wie fie im Meffias erfiheit 
ausgebeten babe: ob die heilige und füchere Einfalt ud | 


Glaubens ſolche geflatte, und ob überhaupt bie Reis 
gion dabucch gewinne, oder nicht — — — — 


7t 


4 


An Ehriftian Sriedrid Enderlein. 


—C ——— — 


: Io 
) 19 Dec, 174% 


Ihre Sufchrife vom 27ſten Auguſt, und dag ein⸗ 
geſchloſſene Gedicht habe ich mit nicht geringem Mitleide 
und Vergnuͤgen geleſen. Ich wuͤnſchte Ihnen, wie Sie 
es gewiß verdienen, dafuͤr weit mehr, als die beigehen⸗ 


*) Er lebte zu Freyberg In Sachſen, und hatte ſchon am 
dritten Tage nad feiner Geburt das Gefiht verloren. Erſt am 
zzten Mai 1786 iſt er im 75ften Jahre feines Alters geftorben. 
Durch den Bauernfohn, Gottlieb Fuchs, murde er der 
Wohlthaͤtigkeit Hagedorn's empfohlen, und fchidte demſel⸗ 
ben verf&hiedene Gedichte zu, die mit empfehlender Auffoderung 
an Menfchenfreunde dem Hamburgifchen Kortefpondenten einges 
ruht wurden. Rabener giebt in’ einem-Briefe-an Bodmer, 
der in diefeg Lentern Literarifhben Pamphleten, ©. 130, 
abgedrudt iR, umſtaͤndliche Nachricht von ihm, und fest hin⸗ 
u: „Dee Herr von Hagedorn, ein liebreiher Vormund 
„der witzigen und norhleidenden Köpfe in Sachen, hat ihm 
„durch fein Erempel, und die großmütbhige Zreigebigfeit einiger 
„Hamburger, die Ode, welche im Eorrefpondenten Rand, mic 
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ben ſechszehn Dufaten unb.stwei Lonisb’or fenben zu koͤn⸗ 
nen. Da aber in biefer großen Stadt die Anzahl cin 
beimifcher Hülfsbebürftigen groß iſt, und «8 wenigſtens 
mir nicht gelingen würde, noch für Jemanden fo wid 
zu erhalten, als ich, durch eine befonders guͤnſtige, fe 
wunderbare Schickung füe Hrn. Zuchs” ausgawirft 
babe; fo bat es mir an guten Gelegenheiten gefehlt, 
Ihnen nüglicher zu feyn, als ich bisher gewefen bin. 


% 


Unter dem Gelbe befinden fi vier Dufaten gem 
Beine von einem Freunde, der von Ihnen ein Gedicht 


— 


„einem Geſchenke, beinahe von 200 Thalern, auf eine fo eat 
„Art zu vergelten gewußt, daß der arme Blinde nicht erfahren 
„bat, von wem es gefommen.“ — Die Briefe, aus melde 
ich bier einige Auszüge gebe, wurden mir von dem Hrn. Bude 
dDruder Gerlach zu Zrenberg mitgetheil. Bon Enderiein 
felbſt fand ih nur Einen Brief vom 3ten un. 1749 unter dem 
Hagedorniſchen Briefwechſel aufbewahrt, der zugleich ein en 
H. gerichtetes Gedicht auf den Fruͤhling enepält. Die beim 
Strophen darin find folgende : 


Ich bin ein Freund von jeder Blume; 
Wenn ihr Geruch mich nicht entzädt, 
So fagt man mir zu ihrem Ruhme, 
Mit was für Karben fie fi Ichmüdt, 
. Wie bunt fie durch einander fpielen; 
Dann trau’ ich meines Freund's Bericht, 
Und glaube Zarben ſelbſt zu fühlen, 
Und preife Bott für Zarb' und Licht. — — — 


Dein praͤchtigs Werk, das Licht su ſchauen, 
Mein Schöpfer! bin ich nicht gefchidt; 
Doch weißt du eine Welt "u bauen, 

Sie mich andy reist, aud mid entzuckt. 
Noch mehr haft du mir aufgehoben; 

Mein finftres Auge frenet fidy. 

Dort, mo dich deine Himmel loben, 

Dors wartet ſchon das Licht auf mich. 
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von Ihren Begriffen von bem ſchoͤnen Geſchlechte und 
deſſen Volkommenheiten fich ausbittet. Zwar babe ich 
Dad Gedicht, welches Sie mir zugeſchickt, und dag 
vom. Herbft, in den Hamburgifchen Korrefponbenten 
ſetzen, Ihren Zuſtand anzeigen, jeboch Ihren Ramen 
verſchweigen laffen, in der guten, aber gänzlich uner« 
fühlten, Hoffnung, daß es der Enderleinifchen Kaffe 
eintraͤglich ſeyn wuͤrde. Allein das von einem meiner 
Freunde vorgefchlagene Gedicht fol Niemanden, als 
ihm und mir, bekannt werben Gie können davon ver⸗ 
fichert ſeyn; und bürfen alfo ohne alles Bedenken fo 
reizend und jugendlich ſich ausdrüden, als Sie wol⸗ 
len. 

So fehr ed Ihnen empfindlich fein muß, das Un⸗ 
gluͤck, nichts zu erbliden, mit nicht wenigen, unge⸗ 
meinen und gemeinen Leuten zu thrilen, und hierin dem 
Homer und Milton gleich zu feyn; fo if doch, zu Ih⸗ 
rem Zeoft, Ihr Verſtand fo fähig, daß Sie .in dem 
großen Umfange unzähliger ſchoͤner Gedanken täglich 
Der: erlefenften gewahr werden, welche dem mehrentheils 
sunerleuchteten. Haufen ber Sehenden feblen, bie, in 
Anſehung Des Rachfinueng, ihre einfältigen Augen 
gleihfam nur ber Drbnung wegen, und fafl wur zu 
Winnlichen Handlungen, befiten. Ihr mir bezeugtes Ver⸗ 
langen, an mic, ferner zu fchreiben, verſpricht mir web 
tere Nachrichten von den Umfländen Ihres Lebens und 
Stubirens. Ich erfuche Sie ſehr darum. — — — Bm 
Syen. Such$ werden Sie vernommen hasen, daß meine 
Antwort anf Ihr Schreiben ſich nur dadurch verzoͤgert 
Hat, weil fie mehr als Worte liefern ſollte — — An 
suich bitte ich fo oft zu fehreiben, als Ihnen beliebt, 


14 
in Ihren Briefen aber Mi gegen mich, ber ich, ofes 
Ruhm gu melden, ein halber Engländer bin, «kr 
Komplimente in ber billigen Zuverficht gu enthalten, da 
Ich auch ohne diefelbe Ihrem Herzen eine gute Meinung 
Bon mir gutraue. Melden Sie mir, womit Sie fi 
täglich befchäftigen, welche Gedichte Sie ausarbeiten, 
welche Bücher Sie gern hätten, mit welchen Freunden 
Sie vor andern umgehen, wie Ihre Geſundheit befchat« 
fer it, und bergleihen. Solche Nachrichten werben 
mir buch angenehm ſeyn. Dafür fchenfe ich Ibren 
alle bie rebnerifchen Süßigkeiten, womit in Deutfchlenb 
Bie meiſten Briefe verlängert werden. Sonſt aber Ede 
nen Sie mie nicht zu viel ſchreiben. — — — — 


3 
7 April, 174% 


»Es iſt mie ungemein angeuchm, baf bie Fleine 
Baarfchaft, welche ich Ihnen fait mit fo großem Bar 
gnügen übermacht, als Sie ſolche erhalten haben, in 
Ihren Umſtaͤnden fo wohl zu fiatten gekommen ii, dis 
ich aus Ihrem Schreiben erfehe. Mir fcheint es feines 
gu großen Danf zu verdienen, wenn man rechtſchaffnen 
Leuten, die einer Hülfe beduͤrfen, allen moͤglichen Bei⸗ 
Rand leiftet. Nichts if menfchlicher; niches follte al 
gemeiner ſeyn. Vilis amicorum efi annona, bonis ubi 
quid doeſt, fagt Horaz, und einem Seben follte ed 
fein Herz fagen- 

Sch bitte den Herrn Berghaupimaun don Kick 
Hacd meiner Ergebenheit und Hochachtung zu verfidhern- 
"Seine Verdienſte find ſchon lange mie nicht uubefanmt 
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gedeſen, und fie werden mir um fo fchäßbarer, ba ich 
Bon Ihnen böre, wie för auch Er Ihnen rühmlichfk 
dewogen If. 


ich erwarte von Ihnen bag bewußte Gedicht, darf 
aber ben Freund nicht nennen, ber «8 verlangt, weil 
er durchaus wicht bekannt ſeyn wii. Sein Erfuchen, 
Ihre Gedanken von den Echönen gu wiſſen, ift durch 
eine, aus einem alten Roman wiederholte, wichtige 
Srage veranlaßt worden: „Ob es für einen getrenen 
mKorpbon beffer ſey, feine Phyllis zu fchen, ohne mit 
„ihr fprechen zu können; ober mit Ihr fich zu unterre⸗ 
„den, wenn fie ihm nicht fichtbar iſt?“ 


Ich möchte gern wien, ob Sie von recht erle⸗ 
Tenen Schichten, mworunter feines fen muß, das nach 
der Srenbergifchen Dichtertare bei Gelegenheiten verfer- 
tige worden, wohl fo viel gefchriehen haben und allen» 
fall liefern koͤnnen, als zu fech® gedruckten Bogen hin⸗ 
reichend wäre. Haben Sie mehr fo gute Gedichte ge⸗ 
macht, als Ihr Herbſt und bag erfte iſt, welches ich 
von ihrer Arbeit gefehen babe, und wollen Sie miry 
mit Anzeigung der Zahl der Zeilen eines jeden Gedichte 
ders Inhalt defielben auffeßen laffen und einfenben, fo 
will ich meinen Efel vor dem einreiffenden Ueberfluß nun⸗ 
mehr faſt unzähliger fogenannter Poeten, in Anfehung: 
Ihrer für ungerecht erfennen, unb, fo wenig ich mich 
ums Berlagslleinigfeiten -jemals bekuͤmmert habe, über- 
legen, ob und mie eine foldye, mit forsfältiger Wahl 
anzuſtellende Sammlung ‚ Enberleinifcher Gedichte, zu 
welcher Sie feld, oder einer Ihrer Freunde, einen 
SBorberiche abfaffen koͤnnten, zum Druck und Verlages 
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wit gutem Erfolg und nicht ohne Ihren Vortheil, an⸗ 
zubieten ſtehe. Denn hr Ruhm und {ihr Vortheil ſind 
dazu meine Bewegungsgruͤnde. Gelegenheitsgedichte nud 
poetiſche Komplimente an gewiſſe Perſonen koͤnnen frei⸗ 
lich, ſo wohl ale andre, gut gerathen feyn. Mau 
ſchenkt fie aber dem Verfaſſer zu gern; es waͤre dem, 
daß man zu dem kleinen Häuflein der wenigen Leſer ge 
hörte, die Verwandte oder befondre Freunde der them 
ron Herren und Damen find, für welche ber Poet fin 
gen müffen. Hätten Sie indeß, ohne Sluͤck und Trek 
zu wuͤnſchen, auf den Herrn von Kirchbach, ober 
Derfonen von feinem Etande etwas Kerngutes ge 
macht; fo wuͤrde eine folche Poeſie, ihrer Vorzůge we⸗ 
gen, Im bie vorgefchlagene Sammlung gebdren, uud 
meines Erachtens fie nicht verunftalten. Und ſollten m 
Freyberg angefehene Bürger und Gelehrte fepn, welche 
ihre Namen vor den Gedichten, die Sie ohne Zweifel 
auf fie verfertige Haben. vielleicht in einer ſolchen Samm⸗ 
Kong gerne wieder gedruckt erblidten; fo muß mean fol 
che twohlgefinnte Leute ſich nicht zu Widerfachern machen 
noch vor ben Kopf Koßen, zumal in Ihren Umfänben, 
als 06 man vor. der geößern Welt nur einen Dir 
ber Bornehmften im Lande vorfielen wollte. ber men 
Saun im Hal der Noth fie auf einen zweiten heil mit 
aller Ehrerbietung vertroͤſten, den zweiten Theil aber 
niche herausgeben. Ich Hoffe, daß ich mich wiche is 
ber guten Zuverficht beteiege, bie ich habe, daß Gi 
dieſes verfchiveigen und mich nicht in den ganz umser- 
bienten Verdacht bringen werben, als ob ich emen 
©tand in der Welt für verächtlich anfähe, weiches ciwe 
po. heit ift, die ich. mir micmals erlauben werde. — — 








a 
Q 3⸗ 
3 April, 1730. 
Ich habe bisher Ihre Briefe mit fo großem Vergnuͤ⸗ 
gen enipfangen als gelefen. Es hat mir aber wegen vie 
ler Hinderungen an Zeit gefehlt, fie zu beantworten, in⸗ 
fonderheit da ich in dem abgemwichenen Winter nieine 
Muße auf Zabeln und Erzählungen gewandt habe, die 
meinen Moralifchen, fonft einzeln gedruckten, Gedichten 
fegt in einem Heinen Bändchen hinzugefügt worden, das 
Sie von dem Derleger in dieſer Meſſe erhalten werben. 


Mir find die Nachrichten fehr angenehm geweſen, bie 
Gie mir in Ihren Briefen von Ihren Umftänden und von 
Ihrer Lebensart geben; und es wird mir lieb ſeyn, auch 
ein Kartenblatt gelegentlich gu erhalten, fo, wie Sie fols 
ches zu bezeichnen pflegen, um mit Andern fpielen zu koͤn⸗ 
nen, und wie Sic es mir befchrieben haben. *) Es wuͤr⸗ 
be mir eine rechte Freude feyn, wenn ich fo viel Vermoͤ⸗ 
gen ald Neigung hätte, Ihnen, mein lieber Enderlein, 
and Andern, zu helfen. — — — 


Jetzt ik Herr Bohn mit haͤufigem Verlage noch zu 
fehe befchwere, um fürs erfle neue poetifche Werfe su 
übernehmen. In Anfehung Ihrer beſten Gedichte muß 
man alfo eine dem ehrlichen Manne bequemere Zeit abe 


2) Rabener fagt von Enderlein in dem oben erwähns 
ten Briefe an Bodmer: „Wenn er mit feiner Karte fpickt, 
„fo find feine Begriffe von der Gultigkeit des Buben, der Koͤ⸗ 
anigin, und andrer Blätter, die er niemals gefeben ned) ges 
„fühle hat, fo richtig, daß er mir, der ich mit den Augen 
„ſehe, das Epiel mehr als Einmal abgewonnen hat.” 
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warten, und alsdann ihm etwas Auserleſenes liefern: 
Inzwiſchen werden Sie, meines Erachtens, wohl thun, 
in dee Poeſie Ihr Talent weiter zu üben, und was ir 
der Natur Ihnen beſonders empfindlich und reizend if, 
zum inhalt Ihrer Gedichte zu wählen, unb aus ihrem 
Herzen zu fchreiben. 


©ie laſſen ohne Zweifel ſich die afentlichen Zeitungen, 
and vielleicht auch den Hamburger Eorrefpondenten , ber 
bis in Pohlen verfande wird, und alfo auch in Freyberg 
gu haben feyn fann, vom einem Ihrer Freunde vorlefen, 
In foldyem alle werden Sie mehr als Einen Artifel von 
dem jegt durch Deutfchland reifenden Augenarjte, Dr. 
Saylor, wahrgenommen haben. Er Überhäuft alle Zei 
£ungsfchreiber mit Briefen, Asteflaten und Nachrichten vom 
feiner ihm fo werthen Perfon. Der Mann ift in gleichem 
-&rade fähig, eitel und milde. Ich follte meinen, aus 
ben Zeitungen würde Ihnen immer befannt werben, we 
er fi) aufhält; und da will ich Ihrer Ueberlegung und 
Ahndung anheim fielen, ob Sie nicht, in ber einzigen 
Abficht, feine Mildigfeit auf eine Probe zu ſetzen, Ihe 
und feinen Kuren, more Germanorum, ein Lobgebiht 
widmen möchten, worin Gie ihm zugleich Ihren 3m 
fand und wenigen Reichthum zu erkennen geben müßte; 
wobei es fich won felbft verficht, daß vorgängig, anf eine 
ober andre Art, bahin zu fehen wäre, daß der Heid Ih⸗ 
res Gedichte es gewiß erhalte, und auch wilfe, daß Sie 
In Freyberg an der Nifolaustirche wohnen, und eine Aut- 
wort erwarten. Vielleicht fruchtet biefed etwas; wenige 
ſtens wuͤnſche ich ed. - Folgen Sie aber weniger meinem 
Vorſchlage, als Ihrem eignen Butfinden, = — — 





279 
% 
s April, 1752 


Beurtheilen Sie fa nicht meine Gefinnung nach mei 
nem Stillſchweigen. Jene ift wahrlich in Aufehung {hr 
rer unveraͤnderlich. Dieſes hingegen entſteht aus einem 
guten, aber vorfallender Umſtaͤnde wegen unerfüllten Wil 
Ion, Ihre mir immer angenehmen Briefe bald zu beant⸗ 
worten. Was Eie, betrifft, ift mir nimmer gleichgültig, 
und ich wünfche nur, dieſes noch einmal wirklich beweiſen 
zu koͤnnen. 


Ich ſehe mit VBergnuͤgen, daß Sie ſich wohl befinden, 
and nicht aufhoͤren, nuͤtzliche Bücher ſich bekannt zu machen, 
Die Seele will, mit Wahl, gefpeifet,, und immer unterhalten 
und angebauet ſeyn, fo wohl al der Körper. Ohne eine 
yefunde, gute Nahrung wird ſie leer und ſchwach. Dies 
ſes ift eine von den ewigen Wahrheiten, die keines Bewei⸗ 
ſes bedürfen. Ich freue mich alſo, fo oft ich erfahre, 
welche Bücher Sie lefen. Können Sie der brei Bände, 
welche der Ichrreiche Jacobi in Hannover von beu 
Abſichten Gottes herausgegeben hat, und der klei⸗ 
un Schrift von der Betimmung bes Wenfchen, 
habhaft werden, fo Taffen Sie ſich folche vorlefen; eg wird 
Eie gewiß nicht gereumn. — — — — 


4 Mai, 1753. 
— — — Ungern erfahre ich aus Ihrem Briefe, 
daß im vorigen Herbſte und bei dem Aufange des Winters 
Ihre Geſundheĩt ſchlecht geweſen iſt. Ich Hoffe aber, es 
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werben bie beilfamen Lüfte des angehenden Fruͤhlings nicht 
wenig zu Ihrer Genefung beitragen, und wuͤnſche, hf 
©ie fich derfelben lange erfreuen moͤgen. Ein Port mul 
geſund, aufgeräumt, und mit ſich felbft zufrieden few 
wenn er Andre vergnügen fol. 

Ich bitte dem Heren von Kirchbach meine Dar 
fagung abzuftatten, daß er mir das Schreiben des N 
nigs von Sardinien abfchriftlich hat bekaunt werden la 
fen. Es bezeugt, daß dieſer Herr, dem es nicht an ih 
niglichen Eigenfchaften fehlt, Verdienſte gu erfennen un 
zu belohnen weiß ; eine Wiſſenſchaft, die auch den hack 
& and edler macht. Ich habe von dem hochachtungerir⸗ 
digen Herrn v. K. fo viel Ruͤhmliches vernommen, bad id 
mich recht erfreuet babe, ihn von einem Souveräs, If 
fen Einfichten fo bekannt find, bergeflaft, und nicht, wie ge⸗ 
woͤhulicher iſt, mit einem bloßen Dankſchreiben, belohat 
zu ſehen. Wenn es mir nicht zur Eitelfeit ausgelegt wir 
de, fo möchte ich Sie-erfuchen, die beigehenden Stancıı 
aus welchen ich mich ber zu großen Lobſpruͤche nie «ws 
maßen werde, ihm zu überreichen. Sie Haben den Hem 
Baron von Bar zum Berfaffer, ber aus feinen Epurs 
‚ Diverfes (yon lange befannt, und in Anfehung de 
vorzüglichen Wahrbeiten, welche er darin fo finnreich det" 
trägt, glaubwuͤrdiger it, als in dem Lobe, womit fi 
mich beebrt bat. — — — 


Was die Bücher betrifft, die Sie fich vorlefen laſen 
(6 rathe ich Ihnen, Sich immer die Gedichte des Dpik 
befannter zu machen. Sie werden feinen Poeten fiedtk 


| 
| 


in dem der wahre Charakter eines underfaͤlſchten Dad 
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ſchen und der maͤnnliche Nachdruck unſrer Sprache ſich 
lebhafter zeigt; des ſchoͤnen Inhalts der meiſten Werke 
zu geſchweigen, die wir von ihm beſitzen. Sie wuͤrden 

durch mehrern Putz Vieles von dem natuͤrlichen Ausdruck 
ſeiner Geſinnungen verloren haben. Opitz iſt voller 
Kraft; und ſelten gu wortreich; man fleht auch nicht, daß 

der Reim, befien Anmuth man fonft gu fehr vergrößert 
hat, jetzt aber zu ſehr verkleinert, feine Gebanfen verun⸗ 
alte. — — . 
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5. 


An Johann Jakob Bodmer. 





1.*) 
3 Sul, 1742 


E⸗ iſt einem fuͤr mich ſehr glüctichen Zufalle gu ver 
banken, daß ich Ihr mir fo angenehmes Schreiben von 


tıten September vorigen Jahrs endlih in dieſem, uud 


zwar ben sten Mai, buch einen Sreund erhalten babe 
dem es von dem hieſigen Buchdrucker und Buchhdnbie 
Conrad König eingehaͤndigt worden, nachdem bie, 
der (wenn ich, gegen meine Getwohnbeit, mich erwumal 
burch ein Wortfpiel erklären dürfte) die Werke ber &e 
Ichrten in mehr ald Einem Berflande zu verlegen g⸗ 
wohne ift, diefen Ihren Brief unter andere beifeite ge- 
legte Papiere gerathen laffen, und, ohne fich darum wei⸗ 
ter gu bekuͤmmern, ihn von ungefähr wieder gefunden, und 


9 Nach Hagedorn’s eigenhaͤndigem vorläufigen Eis 
wurfe. 
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meinem Freunde für mich sugeftellt hatte. Das Vergnuͤ⸗ 
gen, Yhren verbindlichen Brief zu erhalten, war fo groß, 
daß ich ihm ſeine Nachlaſſtoteit bald verziehen babe. — — 


Seit dem Jahre 1721 habe ich, die einzige Ausgabe Ä 
ber Sanigifchen Gedichte ausgenommen, welche ich nicht 
zu finden gewußt, mir feine Schrift fehlen laſſen, bie Sie 
und den fsharffinnigen Herrn Breitiuger zum Berfafe 
fer bat. Und tie ich Äberhaupe nicht nur bie Gruͤndlich⸗ 
keit eines Skribenten, fondern auch bie Freimuͤthigkeit fein 
nes Vortrages, ungemein liebe, und baher einen uner- 
ſchrockenen Gordon, einen dreiften Burmann, nub 
unter den Staliänern ben fogenaunten: ſcharfen Sect a⸗ 
aus”) vielen Andern vorsiehe, in welchen man nur 
byfina verba antrifft; fo koͤnnen Sie leicht ermeſſen, wie 
ſehr Ihre bisherigen Schriften nach meinem Geſchmack 
geweſen find, und mit wie vielem Vergnügen ich biefelben 
‚gelefen habe. Mich aber Haben verfchiedene Urfachen abge» 
halten, an ben Fritifchen Haͤndeln unfrer Zeit Theil zu 
‚nehmen ; eine gewwiffe Abneigung, meinen Namen in ben 
meiſten periodifhen Schriften zu erbliden; der Mangel 
on Muße; eine gewiſſe Friedfertigkeit; und infonderheit 
ein billiges Mißtrauen in meine Kräfte. Gleichwohl habe 
ich meiner großen Liebe zur Freiheit, der Luſt zu den an⸗ 
genehmſten wahren Wiſſenſchaften, und meiner zeitigen 
Sewohnheit, die beſten Werke der Alten und Neuern mie 

2 


*) Bon den unter diefem Namen herausgefommenen latei⸗ 
niſchen Satiren f. Floͤgel's Geſchichte der komifchen Literas 
wm, 3. I, © 24 Der wahre Name des Verfaſſers ou 
Gegardifenn, . 


s 
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felten aus den Händen kommen zu Laffen, fo wenig wider⸗ 
fichen wollen, daß ich auch, aus einem Heinen Eigeufen, 
den Sie vieleicht billigen, nach meinem Aufenthalt ia 
England und bein Großbritannifchen Gefandten, dieft 


glücklichen Ration, und nicht dem Hofe meiner Anschki, | 


gen und meines Vaters, des Koͤnigl. Dänifchen Ger 
renzraths und Etatsraths, auch Minifters im Riederfäh 
fifchen Kreife, mich habe widmen dürfen, und num 
fhon neun Jahre, ohne Größere zu beneiben, in de 
Dienfien der hieſigen uralten Englifchen Compagnie ſuhe: 
da hingegen mein Bruder den Koͤnigl. Pohlniſchen md 


— — — — 


Churſaͤchſiſchen Hof, wo unſet ſatiriſcher Freund Liſcen 


als Sekretaͤr ſteht, ſich erwaͤhlet bat, und daſelbt de 


Stelle eines Legationsraths bekleidet, zugleich aber W 
ſchoͤnen Wiffenfhaften und ihre Beförderer nicht went 
als ich, verehrt. 


Ew. — fann bie Berfaffung, in welcher ich mich ie 
finde, allerdings gleichgültig feyn; doch glaube ich, F 
nen bavon biefed Wenige faſt anführen zu muͤſſen, uw 
Sie einigermaßen daraus erfennen, wie wenig es für mil 
rathſam feyn würde, in einem Stande, der mir die I 
zu denfen und die Sprache der Engländer üblicher w 
eigener macht, als der Deutfchen, in Gefchäften, W 
mich von ordentlicher Befanntfchaft mit unfern Ed 
fiellern mehr entfernen, als derſelben nähern, und, be 
einer genugfamen Kenntnif der empfindlichen arteilicfet 
einiger angefehenen Gelehrten, auch mich im den kritiſche 
Wirbel zu vertiefen; da ich uͤberhaupt Wenig, und bieſer 
Wenige mit geringer Selbſtzufriedenheit ſchreibe, folgheh 
Bedenken trage, der Pruͤfung der gelehrten Melt ce) 
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mehr, als Fabeln, Ergäpfungen und Lieber, mithin fol 
che Kleinigkeiten zu liefern, bie, zu meinem Vortheile, 
weder großes Lob .noch großen Tadel verdienen. Doch 
erfehe ich mit deſto mehrerer Erkenutlichkeit aus Ihrem 
Schreiben, daß Sie meinem Verſuche Ihren: Ichägbaren 
Beifall gönnen; bin aber mit dem gelehrten Boi vin ei⸗ 
nerlei Meinung, wenn er feinem Sreunbe fchreibt: Si in 
tanta illufrium amicorum turba mea fama in obfcura 
Gt, nobilitate et magnitudine eorum,, qui nomini ofli 
cient meo, me conlolabor. ’ 


Die Zuͤrchiſche Sammlung kritiſcher, poetiſcher, und 
andrer geiſtvoller Schriften babe ich mit vielem Vergnuͤ⸗ 
gen gelefen , und infonderheit gern gefehen, daß Gie und 


Herr Breitinger Wernicken bochfchägen, deffen Ueber: 


fchriften mehrentheilg unvergleichlich find; und daß Sie 
einigen Lefern bedeutet haben, mie fehr die GSchreibart 
Marot’s der Hand-Eachfifchen unähnlich if. Zu bie: 
ſer Sammlung etwas beisutragen, und den Verzug mei⸗ 
ner Antwort, der aus überhäuften Gefchäften und einer 
Heinen Unpäglichfeit entftanden ift, gu entfchulbigen, ha⸗ 
Be ich die Ehre meinen Weifen und den Leonidas 
nen ju fenden, und diefem eine Stelle unter Ihren 
Belchern auszubitten. Vielleicht gefaͤllt Ihnen dieſes Hel⸗ 
dengedicht nicht weniger, als es mir gefallen bat. Ich 
halte es für eins der ſchoͤnſten, die ich gelefen, und zweif⸗ 
e, daß Herr Triller, der jegt auch an einem Helden 
jebichte, ber Prinzenraub, arbeitet, ben Deutſchen 
innen Glover gewaͤhren werde. 


Was den Hamburgiſchen Parnaß anbetrifft, fo wird 
ich Herr Behrmann ein Vergnügen mahen, wen 
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ie feinen Timoleon zu lefen und gu beurtheilen, oder 
an ihn zu fchreiben: belieben. Er if ein vernünftige 
Raufmann, der Geſchmack, Zeit und Bermdgen beikt, 
um ber Dichtfunft obzuliegen, und alle billige Kritilen 
feiner Gedichte mit aufrichtigem Dante erkennt. Der w 
gelchrte und gefchicdte Doktor Wilkens eutſchließt ſih 
‚jegt felten, einen Vers zu fchreiben, da ihm doch feine bo 
fondre Einſicht und Fähigkeit zur Poeſte eine größer Ri 
gung, fie zu treiben, erwecken ſollten. Hingegen bet 
wir an dem Herrn Paſtor Zimmermann nicht un t 
nen der liebenswuͤrdigſten Gelehrten und Dichter, ſonden 
auch in einem jungen Hamburger, Ebert, einen fan 
gen und finnreichen Poeten, der uns jetzt ſchon Meier 
ſtuͤcke liefert. 

Mir ſoll es lieh ſeyn, wenn Sie meinen in Hambet 
1729 auf Veranlaſſung Hamann's, des Verfaſſers det 
Matrone, gedruckten Verſuch einiger Gedidtt 
nicht geleſen haben. Niemals hat ein Buch den Tin & 
ned Verſuchs mehr verdient, als chen dieſes. Col 
fo voller Fehler, daß ich der Welt gleichlam eine dab 
liche Buße fchuldig, und dabei in demſelben Grade mn 
pflichtet und ungeneigt bin, es, meinem Verſprechen ned 
wieder vorzunehmen, und zu verfuchen,, wie weit mit 
poetifchen Uebereilungen, bie, ohne des erwähnten He 
mann’s Verführung, nur mir bekannt fegn würdet 
noch zu verbeffern ſeyn werben. Sch habe bereitd ein 
Anfang damit gemacht, und aus den vier und jweui 
Strophen des fünften Stuͤcks find die funfzehn Gtrophit 
des Weifen entfianuden ; aber 

| — aliena negotia oentum 
Per caput et circa ſaliunt lt. — — 
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Doch, ich will Sie für jegt nicht weiter mit dieſen 
Kleinigkeiten aufhalten, fondern mir nur dag Vergnügen 
Ihres weitern Briefwechſels ausbitten, und verfichern, 
baf ich mit größter Hochachtung Bin ıc. 


2. 
den 30. Mär, 1746. 


— — — Cie verlieren nichts burch die Zuges 
rung meiner Antwort, ba ich Ihnen jegt aus des Hrn. 
Stadivogts Renner's Schreiben melden kann, daß 
der Senat in Bremen dem Syndikus Otten foͤrmlich 
aufgetragen hat, perſoͤnlich die Gol da ſtian a aus dem 
Staube heraus⸗ und zu durchſuchen, auch zu überlegen, 
ob in dem verlangten Volumen etwas dem Staate Nach⸗ 
sbeiliges enthalten ſey. Doch, ich will Alles in feinen 
eignen Worten befannt machen, wie folget : 


„Nachdem dieſes mit der dem Herrn Syndikus ge- 
woͤhnlichen Sorgfalt gefihehen, hat berfelbe mir vor 
vrerzehn Tagen nicht aljein gedachtes Volumen, fondern 


”) Diefer, und der vierte bis zum achten Briefe find ſchon 
ss den Briefen berühmter und edler Deutfben an 
Bodmer abgedruft, die von &. F. Stäudlin zu Gtutts 
part, 1794. 8. herausgegeben worden. Nur die Intereflantern 
Btetien verfelben find bier ausgehoben worden, und verdienten 
w sım fo mehr, da jene Brieffaminlung ſehr wenig ins Yubli- 
ze, und kaum recht in den Buchhandel gefommen, und, bes 
unders in den Namen, ſehr fehlerhaft gedrudt if. Die meis 
ters diefer Briefe find als von Dresden aus überfchrieben, ders 
au t hlich aus Willführ des Herausgebers, der doch wohl un: 
nöglich den Bruder unfers Dichters für ihren Urheber halten 
onsıte. . 
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auch, zur Vergeltung meines ungebulbigen Bartnd 
no ben Wigolais und ben Sreibant, wobei md 
einige andre Gedichte vorhanden, gegen meinen Berfihe 
rungsfchein, dieſe Stüde nicht aus meinen Haͤndin m 
Iaffen, eingeliefert. Ich babe inzwiſchen auch and ie 
Bibliothek unfers Ednigl. Gymnaſti den Gefang des 
Conrad von Würzburg von ber Jungfrau Werit 
erhalten, und alfobald, fo viel meine unbefländige Or | 
fundheit und tägliche Amtsgefchäfte verſtatten wein 
rudi calamo bie Beſchaffenheit aller dieſer Stüde nk 
worfen, und Auszuͤge daraus gemacht, welche ic het 
beifchließe, und bei Gelegenheit dem Hru. Prof. Bob 
mer zuzuſenden geborfamft erfuche. Sollte deſſen Er 
der andern Inhalts feyn, und berfelbe fich entſchlichen 
folchen famt ber Goldaftifchen Sammlung, und ab 
etwas von ben andern biefigen Gedichten, herauf 
ben ; fo halte ich unmaßgeblich dafür, daß der frau ⸗ 
fche Eoder in Zurich, der Hieflge Vorrath aber hir w 
gedruckt würde, und ber Zürichfche Verleger ſich wi 
Hrn. Sauermann dahin vergliche, daß einerlei fer 
mat und Typen genommen wuͤrden, bamit das Bat 
sufammengelegt und ausgegeben werden Ednnte. ——" 


— — — Die Beiträge haben fehr geſchickte Se 
faffeer — — bie gut ſchreiben würden, wenn and far 
Dichtkunſt für die Deutſchen in der Wer vin. 
Eramer bat neulich einige Stücke zu einer moraliſchen 
Mochenfchrift verfertigt , die unter dem Titel de 
Schutzgeiſtes nad) Dftern hier ans Licht treten vind 
Was ich davon gefeben babe, iſt gründlich und Abd 
obwohl die Idee nicht neu, und bie Erfcheisung Kid 


J 
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Gen, meines Erachtens, nicht ausfaͤhrlich genug aus. 
gearbeitet feyn mag. 


Der Eritifhen Monatsichrift des Hrn. Gleims 
und feiner Freunde, deren Sie gegen mich im Vertrau⸗ 
en erwähnen, babe ich bisher mit Ungeduld entgegenges 
fehen*). Sie wird auch dazu dienen, einige übereilte 
Urtheile de Buͤcherſaal s zu unterfuhen. — — — 
Man beleidigt die Liebhaber ber Dichtfunft, wenn man 
ſich erdreiftet, ihnen Bücher befannt zu. machen, beren 
wefentliche Beſchaffenheit man ſelbſt ſo wenig ein⸗ 


Ah on 


Sie haben mir eine rechte Gefätigfeic erwieſen, in» 
Dem Sie mich des Salvini Ueberfebung des Homer 
fennen gelchre haben. Dürfte ich mir eine Nachricht 
von den neuern und beften Bricfftellern’ der Italiaͤner 
ausbitten ? Ich meine alfo weder den fchwälftigen % 0» 
redano, noch ben fihäßbaren Bentivoglio, fon« 
dern einen folchen, ber beibes in Gefchäften und über. 
andre Materien ſolche Briefe gefchrieben, die etwa mit 
dem Buffy, bem Flechier, oder allenfalls mie dem 
Patin, gu vergleichen, nach der gegenwärtigen üblich- 
fien Art ſich anszudrucken eingerichtet waͤren, und mie 
zam Mufter dienen könnten. Von einer Riccoboni, 
die, als Flaminia, auf ber Parifer Schaubühne einen 
umgeneinen Beifall erhalten bat, find Briefe Heraus, Die 
vortrefflich feyn ſollen. — — Hier habe ich feinen 


) ueber dieß, nicht ausgeführte, Vorhaben ſehe man eis 
nen Brief von Gleim an Bodmer, in Staͤndlin's angef. 
Sammlung, ©. 14. 
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Freund, dem ich eine Faͤhigkeit gu einer ſolchen Wahl pu⸗ 
trauen könnte, und der es mir darin, entweder aud zu 
großer oder gu Fleiner Gelchrfamkeit, recht machen wär- 
de, da ich hauptſaͤchlich auf den jegt üblichen Gebraud 
im Schreiben fehe, und auch Kleinigkeiten nicht ausſchlieſ⸗ 
fe, wenn fie nur natürlich und artig find. Nenlich 
babe ich des Erefcimbein Storia della Volgar Poe- 
fa gelefen, und vieles baraus gelernt, was zur Gelcht 
tendefchichte gehört ; doch moͤchte ich von allen Eounct 
ten, bie ich in feiner Sammlung angetroffen, nicht sche, 
und unter biefen am liebfien bag vom Conte Baffi, 
Vol. 2. p. 532. gemacht baden. Zappi fcheint mir 
ein guter Dichter zu ſeyn. Sie wiflen, im welchem 
Anfeben. er unter den Arfabiern geflanden. — Keumen 
Sie einen florentinifchen neuern Dichter, Tagioli? 
Bon ber oben erwähnten Helena Balletti Riccob 
ni babe ich im fiebenten Baude ded Nouveau Theatre 
dealien ein Luſtſpiel, Le Naufrage, gelefen, das, unge 
achtet des darin vorkommenden Harlekins, mir ſehr ge 
falen hat, und aus bem Merkator bei Plautus 
gezogen iſ. — — — 


Den Petrarch, Taſſo und Marino habe ich 
vorlaͤngſt geleſen, ja fogar den Arioſt. Aber nicht 
nunr Pope, ſondern ſchon Boileau, haben mir einen 
Ekel wider jene erweckt, weil ich in ihnen mehr Figeres 
als Natur angetroffen babe. - Nur einem Metaſta⸗ 
fio verſtatte ich eine Ungleichheit in der Schreibart, weil 
er fih auch nach den Weibern oder weiblichen Perſenen 
richten mäffen, bie feine, faft immer ſchoͤnen, Werte 
abfingen folen. Erin Werk von ber dramatiſchen Dicht⸗ 


91 
kunſt mag unvergleichlich ſeyn; bier findet man es 
nicht. Hingegen bat er in ber poſſirlichen Schreibart 
einen Verſuch gemacht, in dem man ihn kaum erkennt. 
Auch ſteht es ibm kaum zu verzeihen, daß er in einer 
feiner Dpern die frangdfifhen Manieren lächerlich vor⸗ 
ſtellt, und die Handlung des Stuͤcks in eine chineſiſche 
Stadt gefegt bat, aus welcher wohl eben nicht nach 
Paris gereifet. wird. — — — 


Here Renner hat mir aufgetragen, Ihnen feinen 
Henningk de Han zu fenben; und ich füge ſolchem 
Das Winflerfhe Brogramm bei, aus welchem Sie 
einen der gelehrteften und befteu Männer , ben fel. Buͤr⸗ 
germeifter Anderfon, den wir vor drei Jahren ver⸗ 
Loren haben, genauer werden Eennen lernen, imgleichen die 
Stuͤcke des Frem den, indenen Hr. Schlegelvon den bi» 
nifchen Dichtern Nachricht giebt. Die Erfindung, in 
die er folche einkleidee, fcheine mir nicht glücklich zu 
fegn. — — Ich Iefe, fo wie Sie, bie Schriften des 
Mag. Meier’s in Halle mit Vergnägen, geſtehe aber 
Doch, daß ich mwünfchte, er möchte fich freier erklären, 
und mehr. Literatur und Munterkeit- feinem Vortrage 
geben — — — 


8. | 
zo April, 3747 
Es wird der Herr Sulzer nicht ermangelt haben, 
Ihnen meinen langen Brief nebft englifchen Büchern zu 


”) @iefer und der folgende Brief ſſehen in Bodmer’s 
Literarifhen Pamphleten. 
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fenden, welche ich ibm in der Nenjahrsmeffe für SH 
zugefertiget.- Geitbem babe ich mich nicht wenig aa 


| 
| 


Ihren erefflichen Gedichten vergnüget, bie, unter mean 


Poeten, ben nächfien Plag bey Hallern, mit Kedt 
einnehmen und mir von unendlichem Werthe fat. 
Sch fann alfo nicht genugfam dafür danfen, muß Ei 
aber zugleich inflänbig bitten, ben Dpig nicht in Eis 
dien gerathen zu laſſen. Nach ber Fortſetzung Jhre 
ſchoͤnen und nüglichen Ausgabe fehnen fich alle, die sw 
würdig find, ben Opitz gu Iefen, und für bie em 
gefchrieben zu haben fcheint. In Anfehung dieſes, a 
Alten fo treuen und ähnlichen, männlichen Dichterk 
wird es feichte Kenner recht befremden, baß er ben 
Amadis, welchen ich nicht zu kennen bie Ehre habe, 
ein fo flattliche® Lob beilegt. Seit ich ſolches gelefen 
bin ich begierig geworden, “auch mit dem Amadis cm 
Heine Bekanntfchaft zu fliften. Hier aber if er nich 
aufzutreiben. Melden Sie mir doch, im Kalk a J 


— U7 — — — — — 


nen jemals zur Zeitkuͤrzung gedienet, in wie ferne 
Ihrem Erachten nad), unferm Opitz gefallen fin. 


Ich Habe vieleicht Hundert frangdfifche Nouvelles, Cor 
tes und dergleichen Kleinigfeiten gelefen, aber ich glarbe 
nicht, daß ich einen Roman , der über ben andern Zus 
ſich ausgefponnen hatte, würde haben durchleſen fduzm 
Gleichwohl erinnere ich nich, daß mir in England gr 
fagt worden, Ihr färtrefflicher Landemann, ber Ritt 
Schaub, welchen ich oft an der Tafel Sr. Exeilen, 
Hrn. Ambaffador Baron von Schlenthal geſche 
und bewundert, pflege bei Nebenſtunden mit beſonderes 
Bergnügen, fo gründlich und ſcharf er auch denft, are 
bifche und Feenmaͤrchen, in gangen Bänden, durchtuleſen 


— — — 
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Sie werden mir erlauben, Ahnen bie neue Auflage 
meiner Dden, in fünf Büchern, biemit zu fenden. Was 
biefe nugas canoras anbetrifft, fo Habe ich fie zwar ziem⸗ 
Ich vermehrt, aber auch neun oder zehn Lieder gang 
weggelaffen, die aufhoͤrten, mir ober andern zu gefallen. 
Sch wage es kaum, über Gedichte, die von fo gerine 
ger Wichtigkeit find, Ihr Urtbeil mir auszubitten, und 
ich fage nur mis dem la Mothe. | 


Pardonne à mes fautes Iyriques, 
A ces riens anacreontiques, 
Qu’un vain plaifir m’a fait rimer. 
Je fuis paradoxe wrdinaire, 

Allez fage pour n’en plus faire 
Et trop peu pour les fupprimer, 


Ein guter Sreunb wollte eine Vergleichung meiner 
Ueberfegung der Dde bes Horaz: Delicta majorum im- 
meritus lues, mit derjenigen anftellen, bie in ben Gott 
fehedifchen Gedichten ©. 645. und 646. befindlich if, 
und an biefer ausfeßen, daß wider die bekannteſte Ge⸗ 
fhichte der Dacier und Mohr Rom verwuͤſtet haben 
folfen, paene delevit, und man Gott nicht gefragt, 
ebe man wider bie Parther ausgezogen ; ba durch bie 
mon aufpicatos impetus, worüber Vellejus L.I.46. und 
Plutarch, auch andere nachzuſehen, folches nicht verſtan⸗ 
den wird. Meinem Freunde wollte auch verderbteg 
Mom für immeritus, gedraͤut, für das wirkliche de 
dere, etc. vorhin in der Nachbarfchaft mit allererſt, 
bas auch eigentlich nicht das primum des Driginals iſt 
das Indem ber Wagen höher fam, für: abeum 
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te curru, der zweydeuntige, unverfländliche Aufruf: 


Die Bilder find befhlagen (ob mit Rauch oder Re 
tat ? bleibt unbeſtimmt), der Antiochus, und mehrere, 
durchaus nicht gefallen. Er war alſo gefinnet, hirike 


einen Eritifchen Brief zu fchreiben. Weil num ſolches 


mit meinem Vorwiſſen geſchehen ſeyn wuͤrde, ich abtt ä⸗ 
nes freundſchaftlichen, vielleicht daher nicht recht unpartti 
fchen Lobes mich durch bergleichen Genchmigung sicht 
sum voraus anmaßen mogte, mie auch mit der fair 
fhen Aufopferung ber Ueberſetzung eines Mannes, I 


mir wohl nimmermehr meine fo billige, als alte | 


kannte Hochachtung für Sie, oder das Gluͤck, ned 
im Horaz vieleicht beffer getroffen zu haben, ald m, 
verzeihen wird, fo gar fehr nicht gedienet war, indea 
ich ber Zeit das Richteramt überlaffe, fo verhinderte ich 
daß mein munterer Sreund feine Gebanfen zu Pape 
brachte und mir war es genug, daß meine Weberfehung 
ibm gefallen hatte. Ohne Zweifel werden Eie nich 
ungerne wahrnehmen, dag ich das Herz gehabt heit 
in einem Liede, aus dem Lobgefang auf den Heil, I 
20, das alte Wort Holdin p. 232. 306. wieder tt 
zufuͤhren. Es iſt gu ſchoͤn, um verloren zu gehe. 
Der ſelige Brockes war auch ungemein für die Erhel⸗ 
tung folcher mit Unrecht abgehenden Woͤrter, und wer 
 follte es nicht ſeyn? Unſer Efel für Wörter, bie die 
find al unfre Ammen, iſt eine der ſchlechteſten Nacheh⸗ 
mungen ber Srangofen. Ich kenne einen fonft vernüsfr 
tigen Mann, dem der. Montagne faum erträglich if 
weil er feine Gedanken nicht mit blühenden Werten 
ausgezieret findet. Dieſer Gefchmack bezeuget eine Her 
gefunbheit bes Verſtandes, wenigſtens eine nahe. 


| 


| 
| 


„ 


Iſt Ihnen ſchon befannt, daß ein junger Dichter 
in Leipzig, Klopſt ock, an einem gang großen und bos 
merifchen Gedichte vom Meffias arbeitet? Es beficht 
aus Herametern. Ueber den fchweren inhalt mag ich 
mich nicht erklaͤren. Incedit per ignes [uppofitos cineri 
dolofo. Mich beucht, er lebt in weit größerer Gefahr, 
audgefochten zu werden, als Milton ſelbſt. Ich vers 
nehme, daß er eine Probe feines Gedicht, das eine 
Zeit von Jahren erfodern fol, Ihnen zur Beurtheilung 
_ einfenden wird. Noch aber will er Alles geheim gehal⸗ 
"ten wiften und hat ſich nicht entſchließen koͤnnen, etwag 
davon in die Beiträge einruͤcken zu laſſen. Was ich 
"erhalten, fende ich Ihnen, -im Vertrauen Er 
"at von Jugend auf den Homer gelefen. Ein ſcherz⸗ 
hafter Freund fagte mir, der Dichter wuͤrde Gefahr 
Saufen, daß man feine im Anfange des Gedichts beſchrie⸗ 
Senne Erdfonne mit ber Sonne im Klimm, den Sie ge 
leſen haben werden, vergliche. ch vergleiche fie damit 
nicht, und Faffe allen Dichtern ihre Schöpfung und Ipe 

Geſtirne/, ſolemque ſaum faa fidera norunt. 

Der woehtere Verfolg wird zu erkennen geben,‘ war⸗ 
um ber Poet ‘gleich anfangs eine ſolche, und feine an⸗ 
dere Sonne zu feinem Endzwecke gewählt babe, und 
ehe man im Stande ift, bad Ganze zu beurtheilen, kann 
man von, dieſem Gtüde feiner spifchen Welt auf das 
Übrige fo wenig einen hinlänglichen Schluß machen, als 
man cin Haus aus einem Ziegel Kennen lerne. Ich 
Bann mich nicht fe fehr zu dem Griechen rechnen, als zu 
den unzähligen Ungriechen. Doch halte ich ben Ho- 
mer faft fa ſehr in Ehren, als wenn gr ein Patriarch 
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gerwefen wäre. Ich hege folglich immer ein guͤnſige 
Vorurtheil für jeden Dichter, der, zumal geitig, den Be 
ter der Dichtkunſt kindlich lichen und chren Im 
Dieſen Dichter aber fenne ich einigermaßen ans ben Ki 
tifchen Briefen bee laconifchen Janogfi, ©. 108. ım. 
Aus eben biefen Briefen Fenne ich bie Heime Baccoke 
di Lettere lcritte per Maria Riceoboni. Sie fiat, de 
Anzeige nach, in Paris im Jahr 1732. in za. herau- 
gekommen. Diefe, den Rugvanfcad, unbermil | 
Hänifchen Ju venal, der in der Sprache fo gläclich we: 
feet wäre, ald Drydens feiner im Ensikah 
wänfchte ich fehr bekommen zu koͤnnen. | 


Dem finnreichen Bauernfohne in Leipzig iſt die Se 
febung fo gewogen, das ic) jetzt das Vergnuͤgen bi 
ihm wieder 120 Thaler zu Übermachen. Sch habe ah 
fhon eine Meine Sammlung von Büchern für ihn v⸗ 
geſtellt. Alle, die ihn kennen, geben ihm cin fogukd 
Zeugniß,. daß ich mich nicht genug erfreuen fann, du 
ich auf ben fo gefegneten Einfall gerathen bin, fir & 


nen fo fähigen, hoͤchſtbeduͤrftigen Menfchen eine Gamn 


lung, anzufangen, bie von fo gutem Erfolg gemehs ik 
daß mir Niemand einen folchen verheiſſen koͤnnen. | 
+ Ä 
13 April, 3748 | 

Ihre Iegtern verbindlichen Briefe und Ihre genitb 


Sorgfalt für. den Anwachs meiner befien Buͤcher pn 
gen fattfam, 


: That each good Author is as good a Friend, 


97 


Rech Bin ich nur im Stande, dafür meine Erfenntlich« 
keit durch zwei oder brei englifhe Bücher zu bezeugen, 
boffe aber meiner Schulbigfeit beffer wachzulchen. Ich 
bin des einzigen Exemplars habhaft worden, das von 
Mallet's trefflichen Gedichte, Amyntor and Theodo- 
ra, bier vorhanden iſt, welches ich Ihnen hier zu ſen⸗ 
ben, und ſolchem deſſen Poems on ſeveral Occafions hin- 
pozufuͤgen die Ehre habe, worin Sie nicht nur fein Ge 
bicht of Verbal Criticism, ſondern noch Verfchiedened, 
weit der angenehmen Empfindung, -Iden ber wahre Wit - 
dem wahren Gefchmack erweckt, vorfinden werben. The 
Excurfion wird in England für ein Meifterflüst gehal⸗ 
ten. Der heutige beutfche Wig der neueſten Dichter 
wuͤrde vieleicht mic diefem allgemeinen Beifall der Mils 


gonifchen Britten ein lächerliches Deitleid haben, wenn 


er benen Lehren folgte, bie ihn auf keine andre als 
peutfche Muſter weifen, und zeitig einen Efel vor frem⸗ 
den beibringen. Mallet hat es feiner Poeſie und ih⸗ 
rem Ruhme zum Theil zu. danken, baß eine reiche Enge 
laͤnderin ihn geeblicht hat. 


Ich fende Ahnen auch TZurnbull’s Abhandlun⸗ 
gen vom Auguſt, Mäcen und Horaz, aus welchen 
nicht wenige Anmerkungen in Ihren Fritifchen Briefen eis 
ner Unterfuhung würdig zu feyn fcheinen, ald : ob dag 
alte Basrelief wirklich den Augufl, Mäcen, Agrippe 
ud Hor az vorſtelle, wovon ich wenigſtens nicht über 
stugt Bin. Aus Ihrem letzten Schreiben erſehe ich, 
Daß fie den Shaftesbury vor Audern hochachten ; 
und ich hoffe alfo, daß, was Turnbull aus ihm ges 
fammelt hat, Ihnen um fo angenehmer zu leſen ſeyn 

V. G | 
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"werde. Johnfon's fo lebhaft und fo gründlich mt 


‘worfenen Plan eines englifchen Woͤrterbuchs werden Ex 


. "gleihfallid als eine binlängliche Probe feiner Faͤhigkeit 


zu biefem Werfe anfehen. — — — 


Ihren reizenden Pygmalion babe ich durch er 
junges Frauenzimmer, das zu leſen, und mehe als m 
"Iefen weiß, einer Gartengeſellſchaft vorleſen laffen, a 


welcher, einiger kleinen flüchtigen Bedenklichkeiten unge 


achtet, alle diejenigen natürlichen Zolgen des Beifals 
hervoreilten, quae fatis apertis notis judicium ab = 
manitate difcernunt. Die deutfhe Duuciag re 
dert ſchon groͤßere Kenner, und Deutſche, welchen anf 
der englifche Hendekaſyllabus, den Sie mir zu einer Er 
jählung vorfchlagen, nicht zuwider ift, und welche ie 


reimfreien Verſe nicht bloß ben Anafreontifchen Dis 


erlauben wollen. Hier it ed fo wahr als feltfam , def 
Dichter „ bie noch immer ihre Gedanken gereimt haber, 
Andern und ſich ſelbſt nicht zutrauen, daß fie fo glück⸗ 
lich und gefällig ohne bie klingenden Feſſeln des Neimd 
fih ausbrüden, ald nad) Ablegung berfelben. Go ver⸗ 
mögend und mechanifch iſt die fange Gewohnheit ! Om 
‘in eompedibus corporis femper fuerunt, etissı cum [che 
ti funt, tardius ingrediuntur, ut hi, qui ferro vindi 
multos annos fuerunt. So fhdn auch bie Duncias 


Im Englifchen und im Deutfchen ift, fo würde man doch | 


Gefahr laufen, nicht nur ben beutfchen Dunfen, fee 
dern auch gegen Vermuthen Feinden derfelben zu mi 
fallen, wenn man an gewiffen Drten deutfhe Namen 
einfhalten wollte. Niemand fehlt es an Feinden und 
boshaften Lefern. Wenn alfo bie Zeilen : 
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.Wenn Liſcov, Deutſchlands Swift, verurtheilt 
iſt, E 
Sarmatiſche Staatsfchriften zu verfaſſen, 

ia Ihrer Dunciag flünden;; fo würden Uebelgefinnte 
ihn meifterlich zu befchuldigen wiffen, daß er gegen Sie 
oder Andere eine flolze Unzufriedenheit uber feine Amts⸗ 
gefchäfte bezeugt. habe, und daraus ihm nachtheilige 
Deutungen machen, auch in Dresden nicht einrdumen, 
daß, eine gute Staatoſchrift zu verfertigen, nicht cben fü 
wohl einen ſtarken und geühten Verſtand erfodre, als . B. 
bie Vortrefflichkeit der elenden Skribensen fo fcharffinnig 
zu befchreiben, als mein Freund Liſcov getan har: 
Mas Sie aber von fih, von Schmidt und Meier 
daſelbſt einfließen laſſen, das kann auch die feindfelige 

Me Adfiche diefen zu feinem Nachtheil verbrehen. 
Doch ſtuͤnde aller Beſorgniß abzuhelfen, Hingegen 
würde man auch bie Etelle ſchwaͤchen, wenn man Life 
c0u’6 Namen dem Lefer nicht benennte, fondern es 
ihm überließe, zu errathen, mer Deutfchlande Swift 
MM. Die poetifche Welt liege in dem Umfange ber 
groͤßern polisifhen. Sie werden burd) Geſetze und Mas 
zimen regiert und erhalten, bie von einander fo unter» 
ſchie den And, als die Gedichte des verſtorbenen großen 
Miniſters, der aus dem Shaffpeare den Julius 
© dfar überfegt, und auch fonft mit der Poeſte und 
Den Poeten es fo rühmlich und gut gemeint hat, von 
Der Trauer eines Vaters und bem Gedichte vom 
Den MWohlthätern der Stadt Zürich”), worin 

® 2 


>» =) Beide Gedichte ind von Bodmer ſelbſt, und ſtehen in 
feinen Eritifhen Lobgedichten und Elegieen; Zürich, 
1747. 87. 8» 
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Bas Gleichniß in der ı771en Zeile und den folgenden dat 
fchönfte ift, das ich jemals geleſen zu haben mich eat 
ſinne. 


Mir iſt der Paſtor Lange von Leuten, bie ih | 


perfönlich fennen, als ein fo artiger Mann beſchrichen 


worben, daß ich bedanre, auf meine Zufchrift von ibm 


feine Antwort empfangen zu haben — — Ders 


babe ich auch die Reife ohne Saſt nicht erhalten, um | 


Welche ich ihn, mie Ihrer verficherten Vergünfigun. | 
in meinem Briefe erfuche hatte. Sleim, ben ih ah 
Gehe hochſchaͤtze, Ik mir auch noch eine Antwort ſchuldig. 


Ich weiß nicht, ob noch 

Gleim unbefoͤrdert lebt mit tauſend Goͤnnern. 
Vor vielen Freundſchaften aber iſt Ihres wuͤrdigen 
Landsmannes, bed Hrn. Prof. Sulzers feine mir f 
befonders angenehm, baß ich nicht umhin gefonnt hebt 
noch vor wenigen Tagen ihm zu fchreiben, und ihn 





. — — — 


meine gerechte Hochachtung zu erkennen zu geben, mobi 


ich denn nicht vergeffen babe, ihm mein Verlangen uf 
feinen. Philofophifhen Sefprächen zu entbein- 

Ein eben fo großes Verlangen babe ich nach deu dr 
rigen Theilen Ihres Opitz. Sie Haben ihn gegen Trib 
ler fo wohl gerettet und vertheidigt, daß Sie mehr dd 
fonft verbunden find, in dem Vorhaben, ung eine rich 


— — — — — 


tigere Ausgabe dadon zu liefern, wicht zu ermiden — 


Der verfprochnen Probe von der beutfchen York: uud 
dem ſchwaͤbiſchen Jahrhundert, deſſen Sprache gewiffe Kun 
tichter in Leipzig fchtwerlich fattfamı kennen noch errathen 
werden, fehen ih und meine biefigen Freunde, pm we 
Ihrem Opitz; mit Ungedulb eufgegen. 


zor 


. + ie Nachrichten „ die ich aus Leipzig erhalte, vermeh⸗ 
ven meine gute Hoffnung von bey ‚reblichen und ſinn⸗ 
reichen Bauernſohne, und rühmen mir feinen Fleiß, feine. 
Einficht, and feine Klugheit im Haushalten. Er ver» 
fährt darin nach der guten Anweiſung und Sorgfalt des 
Hrn. Steuerreviſors Rabener, ber Ihnen ans ben 
Neunen Beiträgen befannt, .in ber fatirifchen Schreibart 
cn Swift, und übrigens einer der rechtſchaffenſten 
Manner if. Fuchs bar mir mit allen Ausdruͤcken einen; 
ſeſtgemurzelten Dankbarkeit Ihre Milde und Höflichkeit 
angerübmt, und ich nehme einen nicht geringen Autheil 
an feiner fchuldigen Erkenntlichkeit. Cr gehdrt zu dem 
fo wenigen Leuten, auf die dergleichen Gutthaten unbe⸗ 
zent verwandt werben und fruchtbar find. Einem Ans 
dern, der mit ihm nur den Taufnamen gemein bat, find 
auf meine Fuͤrſprache recht ungewoͤhnliche Sutthaten 
widerfahren; der Bube aber hat mich dafuůt beſtohlen 
und verlaͤumbet. Dafuͤr trägt er auch mil Recht serhe 
Haare bis auf ben heutigen Tag. — — — 0 


die geneigte Meinung, welche Sie uͤber pen Nee 
fiat des Hrn. 8 Klopfiod äußern r belraͤftigt nich | g 
ber. meinigen. "Se haben Recht, indein Sie ſagen * 
den. eben fo arg, für einen Keger angef waͤrzt zu zu ver⸗ 
ben, als für einen Zauberer. Sollte K opſt ock duch 
nicht Gefahr laufen, ber Zauberfunft angeklagt zu weis 
ven, fo laſſe ichs doch noch fehr dahin geſtellt ſeyn, ob 
. fein Gedicht ihn nicht einer Ketzerei verdaͤchtig machen 
Fan!‘ Edrnnd jeder "Neger incedit per ignes [uppoß- 
wos: känezi; sdolefe - Ychnmerbe sum meh viren, wie 
weitzen mit (dumm bie achmmn.ih-; :. 3. 
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Dreyer wil Auguſtin's Sokloguia in deufſchen 


Berfen herausgeben, bie ein eben fo geringes Zeichen fi. | 
ser Heiligkeit And, als die geiftlichen Gedichte von Reuſ | 
ſeau dieſes Dichterd Andacht beiveifen. Jenen kduskt 


mon nicht unfüglich mit dem Rochefter vergleichen. Des 
Camillo Silvefri Juvenal hat mich recht erfreut; 
dber den Lætere Critiche ete. fehlt es an Sal and a 
Sr Buͤndigkeit, dem Leben und ber Mannichfeitistüt 
Der guten Schreibart, welche den Spectater ud die 
Maler der Sitten für mich nie werben veraies 
Iaffen. — — — 


Waͤre ich obne Amt und ohne Frau, und kit 
ich dann erlaubter Weiſe meinen Trieben ihre Freihtit 


— — — — —— - 


— —— —— —— 


heſtatten; ; ich wuͤrde eine Reiſe vornehinen, die mh 


mich auch an die Limmat bringen ſollte. Die Hoß⸗ 
nung, Sie in Zürich ju uͤberraſchen, wuͤrde mir die lan 
gen Wege angenehm machen ; und meine rende, 6% 
zu ſehen, Sie endlich ju umarmen, mir empfinblict, 
ſchoͤner, unvergeßiicher ſeyn, als die gemeinen renden 


—— — 


womit Andre fh zu, befriedigen wiſſen. Gie fin 
nicht ſehnlicher wuͤnſchen als ich, daß wir nicht bu 


6 viele Berge ı und ebene Felder getrennt ſeyn möchte. 


Bir toürben gewiß oft von ben Werken des Bitch, 


doch quch nicht zu felten von andern Materien mit de 


ander ſprechen. — 7. — 


U. .3 a 

“ * 5. 
Ba Eee) Ze Dre d* 7 
bar any as... DER Aptil, 270 


ai ID Mer. rohen der alten 
ſchwaͤbiſchen Paris ARE Den Beh. Heuuer uud. mic di 
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fehr verbindliches Geſchenk geweſen. Ihn hat bes Eriſt 
der Minnefinger fo geruͤhrt, daß er in einem kleinen hie⸗ 
bei gehenden Gedicht Ihre und des Hru. Kanonikus Br.e ie 
tinger Bemuͤhungen und Verdienſte, wodurch Sie in 
gleichem Maaße fih bie Vor⸗ und Nachwelt verbinden, 
in der Sprache des dreizehnten Jahrhunderts befungen hat. 
Bor wenig Tagen ward mir die Machricht von dem Ge⸗ 
dichte zugeftellt, das Herzogs Otto von Baiern und feis 
ner Gemahlin Hofdichter, Rheinbott von Doren, 
vermuthlich ums Jahr 1247 — 50 dem heil. Ritter Ge⸗ 
org zu Ehren v:rfertigt hat, und ber Hr. Sekretär M de 
fer in Donabrük dem Druck überlaffen wird, wozu 
Ihr Beifpiel ihn. aufgemmunterr hat. — — 


Sie möchten, wie Sie mir fchreiben, gern wiſſen, 
wie in der Art gu denken, im. Sylbenmaaße, und fonfl, 
„der alte Chaucer ben allemannifchen. Dichtern ähnlich 
oder unaͤhnlich iſt. Zu dem Ende fende ich Ihnen hiebei, 
was ih von Chaucer beſitze — — Obgleich Ur 
rd's Gloſſarium inſonderheit angelſaͤchſiſche Worte, auſ⸗ 
fer den vielen urſpruͤnglich franzoͤſiſchen, enthaͤlt; fo kann 
es doch einem Kenner des Allemanniſchen gewiß nicht ganz 
| üterftſis ſeyn.. 


2— ⸗— Den Peyer?) laſſe ich mir verſchrei⸗ 
ben. Ich bin recht begierig, ſeine Satiren zu leſen. Der 
Xbharakter, welchen Sie ihm geben, gruͤndet ſich auf eine 
heliſame Erinnerung des Horaz, und nimmt mich gegen 
feine Gedichte € ein: 


s Ein jetzt vergeßner Schweizeriſcher Diäter, deflen Deut- 
her ed ich te: zu Oxchufhalfar, 2748, 8. herauskamen. 
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“Inter quae verbum emicuit fi forte decorum, et 
$i verlus paullo concinnior unus et alter, 
Iniufte totum dueit venditque poäma. 


Das Ursheil, das im 13ten Stücke ber Gottingifke 
Zeitung von ihm gefällt wird, macht swar Ira. Peytt 
nicht zum vollfommenen Dichter ; boch erräth man derad 
eben nicht Die Armuch am Geiſte, bie er doch mohl han 
mag. Denn ich verlaffe mich auf Ihren richtigen & 
ſchmack, und muthmaße, Hr. Haller habe des did 
ters fchonen, und durch einen Öffentlichen Ausfpruc ihn 
nicht zu fehr Eränfen wollen. Die ‚Gedichte des fr. 
Spreng babe ich nicht gelefen. Man fagt auch him 
fie enthalten wohlgemeinte Kanzelgebanfen ohne found 
che Kraft. 


Ich bin Ahnen ungemein verbunden, daß Ex mi 
die franzoͤſiſche Weberfegung aus dem Meffiad ep 
ſchickt haben. Sie ift fehe wohl gerathen. Ich MR 
fein Bedenken getragen, an ben gärtlichen Klopfiodn 


— — —— — — 





ſchreiben, und ihm bie Freude gemacht, von ber Ahtıns 


bie Sie für ihn hegen, ihm die angenehme Serfüheru 


‚in geben. Er ſelbſt iſt 


— — — Einrer 
Bon ben Unſterblichen, welche der Nachwelt ihre 8 
ſchaͤfte 
Heiligen, und von Enkel gu Enkel unſterblicher werden 
Oft bleibe ihr Ruhm nicht auf Erden allein. Unbegraͤ 
ter und ewig 
Gcht ee von einem Geftirne zum andern. 


Ich kenne fein gutes Vertrauen gegen mich, ze) er 
be ihn alfo erfucht, mir feine Umfäude gu meiden, u 
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zugleich zu entdecken, welche Anlage er zu einem beſſern 
Sluͤcke macht; obwohl ich glaube, quod nuno haud vi- 
vat Silignis et pane fecundo, Ueberhaupt wird Langen⸗ 
falza mir als ein angenehmer Aufenthalt befchrichen, wo 
Biel gute Lebensart und mwohlbemittelte Kenner ber Ber 
dienſte anzutreffen find. Dffenbare er fich mie mit dee 
wahrhaften und vollfommenen Zuverfiht, womit ich ihn 
darum gebeten habe; fo bin ich zwar nicht im Stande, 
ihm Vieles zu verheiffen, werde aber auf Gelegenheiten 
bedacht ſeyn, ihm nüßlich zu merden. Noch weiß ich fo» 
gar nicht, ob er ein Juriſt oder Theolog ift, halte ihn 
aber für einen künftigen Homileten. ‚Mit dem Meſſias 
wird er bei Verlegern wenig wuchern koͤnnen, und if 
ſchon gluͤcklich, wenn er nicht bei ihnen verliere. Dieß 
iſt ein faſt allgemeines Schickſal der Skribenten: 


What Authors loofe, their Booklellers have won; 
So Pimps grow rich, while Gallants are undone. 


Kür Engländer müßte, wie ich glaube, das Bebicht 
ganz, oder gar nicht, überfegt werden. Es iſt von gu 
großem Umfange und zu reichlichemm Inhalt, um den Ge⸗ 
fchmad einer Nation zu reisen, bie ein fo ausgefuͤhrtes 
Dichterifcheß Gebäude von ber Groͤße bed Milton vor 
fih dat, und, nach ihren flolgen Vorurtheilen wider ung, 
hoͤchſtens. einzelne Schönheiten in einem foldhen Dichter 
zwar erfennen, zugleich aber auf die zweifelhafte Srage 
"fallen würde, ob er auch in ber Ausbildung bed Ganzen 
fo glücklich fey, oder | 


Infelix operis fumma, quia peonere totum 
Nelsies? . - Ze “ 
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Ein Franzoſe wuͤrde, weil es feinen Landetlenten 8 
einen Milton fehlt, und weil dieſer von jenen nicht fe 
febr verehrte wird, vielleicht günftiger von dem Mefliad 
urt heilen, wenn er ihn zum Theil aus ber ‚Biblische 
Raifonnee kennen lernte. 


Sind Ahnen die moralifchen Gedichte des Zernik 
befannt? Sie find mit feinen Schaͤfergedichten bier heraus 
gefommen, und leider mit groben Drudfehlern. Geiz 
Bedanfen von ben Endzweden ber Welt, von der Re 
tur und Kunft in Schäfergedichten, der Menſch in 4% 
ſicht auf die Selbfterfenntniß, u. f. f. verdienen auch von 
einem Bodmer gelefen gu werden; und es if für ik 
Ehre der beutfchen Dichtfunft ein mefentlicher Verluß 
daß er fo frühzeitig verftorben if. Er bat nicht nur pr 
fhrieben, fondern auch gedacht: quod et hunc in annus 
viyat et plures. 


Ohne günftige oder widrige Geſinnungen von ii 
Hrn. Gottſched's Brundlegung der deutfchen Epraf- 
kunſt zu urtheilen, fo ift unwiderleglich, was das fedhft 
Stüd der Sreimüäthigen Nachrichten dagegen er⸗ 
innert bat; und ich hätte mir von dem Verfaſſer, auf 
‚wenn er nicht vier und zwanzig Jahre darauf gewandt 
. hätte, ein weit vollkommneres und guverläffigeres Berl 
verſprochen. Grammatico nihil eſt infelicius. Ich gebenft 
‚feine Sprachregeln zu ſchreiben, und habe niemals Bepaf 
‚gefpärt, mich dazu beſonders fähig zu machen; aber dab 
verhindert mich nicht, ber vielen Widerfprüche und It 
richtigfeiten mit Verdruß gewahr zu werben, bie in bit 
fen Minds varlaamen, daß. nach einem lateiniſchen Kom- 
pendium oder dem Donat abgefaßt zu fen ſchrint, mad 
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ı gie bdeutſche Wohlredenheit in unerträgliche Feffeln zwingt 
Vielleicht irre ich eben nicht, wenn ich glaube, bed Abbse 
Girard Frais Principes de-la Langue Frangoife-tönnen 
‚auch darin, daß er ein Syſtem feiner Sprache darſtelli 
tel qu'il Pet fait voir, :quand on a leve le voile de: la 
Jatinite, ſous lequel il’ etoit cache et enfeveli, vu da 
voins obfcurd et .defigure, Allen zum Mufter dienen, big 
Orundfäge lebender Sprachen mit mehrerm Nutzen, nis 

" gemeiniglich gefcheben iſt, entwerfen und > geltend machen 
vollen. — — — 


’ Schwachen nicht ärgerlich iu ſeyn, habe ich, ald 
‚ meine beiliegende Ode über einige Eigenſchaften Gottes 
gedruckt ward, mir nicht erlaubt, zu dem Gleichniſſe aus 
den zıflen Kapitel des Jeſaias bad ihm fo ähnliche aus 
dem 1sten Buche der Ilias, v. 67 — 70, in einer An 
metkung anzufuͤhten. Ich wuͤrde einigen E ubagen, 
benen vom Homer benigſtens dieſes befannt if, Se 
* er ein Heide gemwefen, mißfallen haben. "Sie werden b 
(allen Anfehen nach von Herrn Rabener, einem balben 

Alfo verfertigee) Nachrichovon dem Zuſtande der. Drui⸗ 

den und Barden unter Otto dem Andern, aus dem letz⸗ 

' ten Side ı ber Beiträgen u und folslich auch d die En⸗ 
besen, keanen. 0. 


=’, weiß, warum ich ver Meinung bin, in uno an- 
| zulo. bonos ‚prindipes polle deferibi atque depingi; unp 


*) Eubagen hießen diejenigen von den Druiden , weldye 
va Dyferdenſtt Hu: deforgeri Harten,2 und vornehmlich Yarauf 
insgiingeh, das WEM durch Eigennub md Scheinheiligkett zu 
— Die engefihrte Abhandlang iſt aber gewiß nicht von 

abener, »..: I: 2 N Yard ee) 
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Sie werden Spuren dieſer kecken Vorurtheile in zmen 
Gedichte von der Freundſchaft wahrnehmen, weihel 
ich Ihnen hiemit zufertigeg. — — Cie ſthen, wit ge 
ſchwaͤtzig ich an Sie ſchreibe, ohne Vorenthaltung dad 





einzigen Gedankens, ber mir an dieſem mir ungeniſi⸗ 


lich ſchreibſuͤchtegen Tage einfällt. Ich wage dieſes Ik 
zuverſichtlicher, da Sie mir ein nenes Kennzeichen Jim 
Sorgfalt und Zuperläffigfeit- gegeben, inbem Ei di 
‚Sonnets Muſqués *) wicht befanne werben laſſen. Sb 
getraue ich mir, den fchershaften Freund zu crrathen der 
dieſe zu jugendliche Erzählung allegoriſch, und fü fur 
reich, erklärt bat. — — — Hat der Berfaffer ie 
Antimachiavel dem braven Henzi feine Prafın 
ober etwas Koͤniglichers, als den allergnädigften Zeifah, 
zugewandt? Auch biefer gereicht zu einem nicht geringet 
Vorzug: aber eine Penfion ift ber übergeuglichfle Beweit, 
daß man reichen Monarchen nicht wenig  gefalkt 


dat. · - — 


4 
WW den 28. Sept. 174% 
— — — "Seitdem ich daß Trauerfpiel Zeloidh 
in Einem Aft, von Saintfoig, gelefen babe, werde 


ich in meinem Gedanken befärfe, daß viele Tranerfpick 
Tehöner-und ruͤbrender ſeyn wuͤrder, wenn ihre Verfaf, 


‘ [] wu. 


i 9 En tomuide eben alnfeeie, —E 
dorn in framoͤſiſchen Werfen, die ih swer-in der 
in. Handen habe, aber, auch ohne diefe feime Steuberung, I 
feine Werke aufzunehmen Bedenken getragen hätte, . 
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um alle Gefahr, ben-Zubdrer eingufchläfern und erkalten 
ga laſſen, gu vermeiden, fich ber Freiheit, welche man 
der Komeddie, aber ohne Grund ihr allein, einraͤumt, 
‚Häglich aumaaßen, und Alles nicht in bie gewöhnlichen 
fünf, fondern in drei Aufzüge einſchraͤnkten. Er würde 
dadurch, wie ich glaube, gewinnen, und das Ucberflüffle 
:ge würde in den engern Raum fich feltuse einfchleichen. 
-Die Zeloide rührt in ihrem einzigen Akt fo ſtark, als 
‚wenn fie in. fünf füch ausgebreiter haͤtte. — — 


| Simonetti, ber Nicmanden liebt, als eine 
Hochehrwuͤr den felbfi, feindet auch Hallern an, und 
wünfchte, ihn zu verkleinern. Aber, orazione di canenon 
‚glunge alcielo. Er hat ihn heftig in der Berlinifchen gelehr⸗ 
"ten Zeitung angegriffen, iſt aber in ber Goͤttingiſchen hinlaͤng⸗ 
Uch Heimgeleuchtee worden. Wie heilig und unflräflich 
ſonſt diefer Lehrer ik, werden Sie wifen, oder ohne groſ⸗ 

fe Müpe erfahren koͤnnen. | ’ 


Ich fende Ihnen zwei Heine Gedichte von Hrn. Klo ps 
ſtock, weldhe Sie vielleicht nod) nicht gefehen haben. Sie 
koͤnnen ihn nicht höher fchägen als ich- Sch fage mit 
Ihnen: 


Mit Milton's Geiſte ſcheint Klopſtock's durch⸗ 
webt. 


— — — Einer meiner Bekannten uͤberſetzt aus 
dem Maffei, was derſelbe dor feiner Ueberſetzung des 
erſten Buchs der Ilias zur Vertheidigung der ungereim⸗ 
ten Zeilen und bed Hexameters fo gründlich angeführt hat. 
Dis Abfiche der Ueberſetzung if, ſolche für den bomeri 


«ıo 


Then Klopftock gu gebrauchen, umd einmal dieſt Re 
derie gu unterfuchen. Ich bebarf feiner weitern Uchere 
gung. Ich ſchenke einem Dichter, der mir etwas Redki 
gu fagen bat, ben Keim fehr gern; aber ich fodre vorihn 
tine firenge Beobachtung des Sylbenmaßes, überhem 
und in einzelnen Wörtern; und mir iſts lieb, def fr. 
Klopftoc feine Wörter fo gluͤcklich zu orbuen, und i 
ten diejenige Richtung zu geben weiß, bie Homer mi 
ſterlich beobachtet, die weiter geht, ale das dem um 
woͤhnten und gefunden Gehoͤre gemäße und fo empfa- 
Tiche Sylbenmaß, und bagjenige ausmacht, mad Jr 
a Style of Sound nennt, und. wovon er im ſechſten Br 
an Walſh einige Regeln angiebt. Doc, Sie kam 
davon beffer urtheilen als ich — — — 


Sollte für oder wider ben eines beſſern Schiffe 
ſo würdigen. Henzi etwas. berausfommen, woraus m 
hellte, welcher Verbrechen man. ihn und feine Anhiast 
befchuldigt ; fo würde ich folches mit befto groͤßerm Ber 
gnügen, auch daher leſen, weil Die Gefchichten von Achb 
fionen mich inımer aufmerffamer gemacht haben, als die 
Tagebücher von Friedensgrfchäften, von .effentlichen 6 
prängen, Krönungen, Huldigungen, Galbungen, uf 
w. obgleich, einige Friedensſchluͤſſe bedaͤchtlich ausgenen⸗ 
men, in allen ſolchen Verzeichniſſen mehr Unſchuld, Bob 
fahrt, und inſonderheit Orduung, wahrgenommen wid 


als iu den fo verautwortlichen und gefäprfichen Schw 
niſſen der Konfpirationen, die, wie Alles, vom Pobel u 


bem Erfolg beurtheilt werden. — — — 


Jetzo Iefe und bethraͤne ich die Klariffe, med 
wir dem Verfaſſer der-Pameka zu danken haben. DW 
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We Buch muß gang, oder gar nicht, geleſen werdem 
Es enthaͤlt Alles, was bie Tugend verehren, und das 


—  ”-. — 7 5. 


Lafter verabſcheuen und beklagen lehrt. Beide find darin 
aufs h oͤchſte getrieben. In der bürgerlichen Welt gehen 
beide lange nicht fo weit; aber dergleichen außerorbentil 
che Rollen werden auf groͤßern Schaubuͤhnen moͤglich und 


wirklich; auf kleinern bleiben fie idealiſch. Ein gemeiner 


Leſer wird alſo ſchwerlich von allen ben Regungen bemei⸗ 


ſtert, welche Richatdſon zu erwecken ſucht, und be⸗ 
vreift hoͤchſtens nur die Wahrſcheinlichkeit eines folchen 


Charakters, als dem eigennuͤtzigen Bruder, der neidiſchen 


. Schweſter der Klariffa, und dem reihen Solmes, 
. beigelegt werden. Eine Home, ein Lovelace, u. ſ. ſ. 


find ibm faft unbegreiflih. Die Eprache fo unterfchieber 


ner Affeften wird fehr glücklich vom Anfang bis zu Ende 


Lö 


: Seobadhtet. — — 


» 
Wollen Sie noch immer dem Dr. Triller und An» 


| deru den Gefallen hun, daß Gie, oder Hr. Breitine 


ger, bem ich mich empfehle, deu Dpis fo liegen laſ⸗ 


a 


, % 


7. 


4 im J. 1730. 


— — — Ihdhre Befchreibungen von den ‘auf Ih⸗ 
rer Schweizerreiſe genoſſenen Ergoͤtzungen ruͤhrt mich un⸗ 
gemein; und wie oft habe ich nicht gewuͤnſcht, einen Fruͤh⸗ 
ling und Sommer in ber Schweiz durchleben zu koͤnnen, 
in den malerifchen Gegenden, die ich einigermaßen and 
dem Scheuchzer kennen und tieben gelernt habe, unter 
freien und tapfern Männern, in gefunder Luftz an heilfas 
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men Waſſern, zwiſchen hoben Bäumen und Bergen, ti 
tee freien Landmaͤnnern, oblitus meorum, oblivilcendus 
at illis; und nur mit Ihnen und Ihren Greumden, einen 
Breitinger, einem Zelwager, einem Ziegler, ei⸗ 
nem Zimmermann, Wafer, Knuͤslein, in 3 
rich oder in Winterthür, und in den nachbarlichen Hehe 
und Thälern vergefellfchaftes! Denn alle diefe vechtfchafe: 
nen Männer hat mi He. Schultheiß ſchon fo fer 
ſchaͤtzen gelehrt, daß auch ich, more Gerinanorum, obwohl 


ohne Stammbuch, eine gelehrte Ungebuld dahin briugm 


würde, die Gefichter zu feben und die Stimmen zu ie 
ren, beren Beſitzer ſo hochachtungswuͤrdige Männer, ud 
zugleich Freunde eines mir fo werben Bodmerd 


id — — — — | 
Nunmehr bat Hr. Klopſtock das beneidensweriit 


Glück gehabt, Sie zu fehen. O qui complexus et gaudit 


quanta! Ehegeftern habe ich vernommen, daß der Kult 
von Dännemarf ihn mit einem jährlichen Gehalt von 9 
Thalern begnabigt hat. Die verurfacht mir und aba 


meinen Greunden bie größte Freude. Geht er, we 


muthmaßt wird, nach Roppenbagen, fo kommt er af 


Syamburg zu; er bringt mir neue Nachrichten von Jam; 


ich werde mit bem Verfaffer des Meffias bekannt; ich 


fehe ihn verforge und glücklich. Wie ſchoͤn werde ich DE 


fo erwänfchten Tag finden! Iſt es möglich, dag, we det 


brave Hr. Prof. Sulzer mir aus Berlin meldet, ci 
fonft fo Annreicher und erleuchteter Maupertuis 8 
Meffias, von deſſen erften zwei Gefängen man ihm ti» 
ne franzoͤſiſche Ueberfegung zu leſen gegeben, für eine blohe 
Nachahmung bes Milton angefchen? Das ſollte zarte 
laubt ſeyn. 


113 


Nach ber bequemen Unordnung, beren ich mich eben 


ſo ſehr in meinen vertrautefien Briefen als in mei» 
; nem freunbdfchaftlichfien Gefprächen bediene, komme 
ich jegt anf den Noah. Mur von ihnen begreif ich, 


daß Sie in fo kurzer Zeit fo vielen ausnehmenden Gedan⸗ 


: Sen, Charakteren, poctifhen Malereien und Ausdruͤcken 
: eine in ber ſchoͤnſten Mannichfaltigkeie fo gleiche, einſtim⸗ 
. mige und ausführliche Bildung Haben geben koͤnnen. ch 
- finde auch, daß Sie recht gethan haben, dem Milton 
. zu folgen, deſſen Ba radiefe zwar alle weſentliche Schön« 


! 


: heiten der epifchen Schreibart beſitzen; aber, um ven ben 
; halben Kennern diefer Poeſie, in Anfehung einzelner Stuͤ⸗ 
de und Beinheiten weder angefochten, noch mit bem Ho⸗ 


mer und Virgil in widrige Vergleihung gezogen zu 


. werben, von ihm nicht epifche Gedichte, - fonbern nur 
Gedichte genannt worden find. Auch find ſolche Werfe 
nicht bloß aus einem Boffu, und nad) ben angenom⸗ 
‚ menen Regeln, gu beurtheilen, zu tabeln oder zu rechte 
fertigen. Ja, es ift noch unausgemacht, ob die Einfchrän- 


fangen, denen man bie tragifchen Skribenten gewöhnlich 


‚ unterwirft, die baber auch einen engern Umfang von ſich 
haben als die epifchen, wirklich in der Natur gegründet 
Mind. Doch diefes wiß ich nicht entſcheiden; ich weiß aber, 


oder glaube zu wiffen, daß, wenn ich den Eharafter ber 
Berliebten überfehen wollte, den man in welfchen Opern 
fo unentbehrlich und reigend finden darf, ein Meta ſt a⸗ 
fio in gemwiffen Opern, von ben gewwößnlichen drei Hand⸗ 
Jungen, fo vollſtaͤndige und bündige Tragsbien, die nur, 
wie diefe nicht, fiugbar find, geliefert hat, als der ſtolze⸗ 
fe Tragsdienfchreiber in feinen fünf regelmäßigen Hand⸗ 
Iungen. Ich wuͤßte nicht, ich, ber Heinfie unter den Kunſt⸗ 
V. H 
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tichtern , was an bem reichen Plan, den Sie vom Roch 
gemacht haben, zu verändern wäre, ohne zu verkuͤnſtein 
was die freien Kräfte Ihrer Einbildungskraft an eigum 
neuen und flarfen Empfindungen edel und einnehmend ber 
sorbringen und barfichen wird.” Wenigſtens urtheile id 
fo nach meiner Einficht und Empfindung. Quand une ke 
ture vous eleve }’ efprit, et qu’elle vous infpire de ler 
timens nobles et cöuragenx; ne cherchez pas une auin 
regle de main d’ouvrier, fügt la Bru yere. Edi 
dichte vom fo weiter Abficht, daß fie das menſchliche Be 
ſchlecht und die Herzen aller Leſer rühren, Teufen und. ih 
fern ſollen, nur nach ber: in fo vielen Zweifeln ſteckentca 
Kemmmiß der Gelehrten, und nur von biefen zu bearther | 
kin? Diefes Vorrecht raͤume ich ihnen ſehr oft, aber wi 
unmer, ein. Die Meiſterſtuͤcke find niche die Frucht ihn 
Kegeln allein. Das befenne ich mit Ueberzeugung, us | 
am fo dreifter, als ich felbft mich von dem ode der 
Srundgefege des Geſchmacks gie zu befreien gewuͤnſcht, — 
gleich aber auch von folchen Grundgeſetzen, die aus den 
Erempel der beſten Muſter erhellen, die andern Borkdrk 
ten und Ordnungen fehr unterfchieben habe. Nur fo hert | 
dies Zoch auf, eine Burde zu ſeyn, und ber wahre 
Kunft iſt nichts fo ähnlich, ale die Natur. Die wird 
Bodmer gewiß in feinem Werke nicht verfeblen. 





Ich hoffe, Sie werben fich durch einige ungäefik ' 
Urtheile foscher Rezenſenten nicht irre machen laſſen, die n 
ber That ſolcher Art Gedichte noch zur Zeit nicht gewehet 
And. Nicht wenige Leſer, die ich kenne, find audrer Kei⸗ 
nung. Wer fann alle, oder bie meiſten, vereinigen? DE 
Zeit. Ihr iR ch zuzuſchreiben, daß endlich Milton | 


{ 
. 


Rn 


\ 15 


mens Jeben, der nicht Tächerlich fepn will, wenigſtens in 
England, gefallen muß. Citius inter horologia quam 
auctores conveniet. Einem Franzoſen wird fihon der 
Name Noah mißfalen, wenn er ihn nicht in einem Lies 


de vom Wein findet, noch mehr ein langes Gedicht von 


. pafriarchalifchen Fürften und Helden, voller morgenldn- 
- Difcher Namen, voller Wunder und Freiheit; der Versart 


vs“ 


be 


nicht zu gedenken. Go urtheilen auch noch jegt Andre. 
Fgarım? ’ | 


Big iſt ihr beſter Verfiand, und folche göttliche Reden 


* Sind unverfiändliches Zeug in ihrem verwoͤhnten Ge⸗ 


ſchmacke. 


Kur will ich, nach der mir ertheilten Erlaubniß, daruͤ⸗ 
ber noch meinen überfläffigen Beifall bezeugen, daß Sie 


vr 


mir melden, wie Eie gefonnen find, die etwa bier oder 


- dort vorkommende Härtigfeit des Metrum su heben, um 
. auch bem Gehoͤre Ihrer Lefer nicht anſtoͤßig zu feyn; in- 
demm freilid dem Verſe fein natürlicher Schwung erhalten 
; werden muß, da auch eine wohlgerathene Profe nicht übel- 
lautend ſeyn darf, und in ihrem Gedichte fo viele wohl: 
Mlingende Zeilen fih merklich und gefälig machen. — 


am Cm  dimiaib 


Wegen meiner Moralifchen Gedichte will ich noch er» 
waͤhnen, baß ih in Pope's Alegemeinem Gebste bag: 
Jehovah, Jovo, or Lord! nicht woͤrtlich uͤberſetzen wol⸗ 
fen, fowohl, weil folches jegt nicht mehr gelten koͤunte, 
da Fein Jupiter mehr verehrt wird; Gott, dem allg 
Sotter weichen, das hoͤchſte Wefen, man mag es ge⸗ 
nannt haben wie man will, ausdrückt, und dieſer Aus⸗ 

„2 
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druck meined Erachtens, den Charakter nach, dieſes Ge⸗ 
bet noch heutiges Tages allgenıein macht; als weil ich auf 
einiger Gottesgelehrten gewiſſen Widerfpruch mir nicht je 
jieben wollen. Anfangs hatte ich gefegt: Zend der 
Heiden, Herr der Chriften. Aber auf Anrathen 
meiner Sreunde babe ich mich beguügen laffen, nur ba 
Hauptbegriff beisubehalten; doch mochte ich gern wiln 
was Sie davon urtheilen. 


Aber an allen meinen Gedichten iſt der deutfchen Bet 
fo viel nicht gelegen, als an der Fortfegung der Zürdr 
fchen Ausgabe des Opitz. Hier babe ich vergebliche Ber 
fuche gethan, dazu einen Verleger zu finden, obwohl aus 
der ungelchrtefte begreift und geſteht, baf man mit fir 
nerın Drucke eines fo nüslichen Buchs Beifall und Das 


verdienen würde. So iff es mit ber von der Handlum 


faſt ungertrennlichen Eigennuͤtzigkeit auch hier beſchafen 
daß nur der baldigſte Abſatz und Gewinn, fo gewiß wi 
unausbleiblich er ſonſt auch ſeyn würde, die Verleger be 
wegen fann, ein an fich fo ſchaͤtzbares Werk zu uͤbernch⸗ 


men. — — — — 


den 24. Sept. 1751. 


Sie ſehen, und werden hoffentlich verzeihen, daß ch 


meine Gedanken fo gefchtwinde und unfsrmlich hinſchreibe, 
als fie mir unter-meinen Gefchäften und Zerſtreuungen it 
fallen, recht fo, wie ich fie fagen würde, ja vieleicht ur 
ordentlicher und fchlechter, al8 wenn ich die Ehre heit 
mit Ihnen zu fprechen. 
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Ich fuche felten Blinianifche Briefe zu fchreiben, 
aumal an einen Herzensfteund, dem allein befannt werden 
muß, was ich mit flüchtiger Geber nur für Ihn ent 
werfe. | 


Haben Sie nicht den Frühling, das malerifche 
und angenehme Gedicht, mit außerordentlihem Vergnuͤ⸗ 
gen gelefen? Doch, daran zweifle ich nicht. Nur iſt mir 
Die Freiheit, womit Hr. von Kleift die Berge Bruͤſte 
ber Natur nennt, zuweilen etwas anflößig und zu itar 
liaͤniſch, zuteilen aber auch nicht. Wie wärde Brodes 
fich an dem Frühling vor vielen Leſern ergoͤtzt haben! 
Sch wollte, es hätte der König von Preußen einen Theil 
der Gnadengelder, die er dem reichen Voltaire zuge» 
wanbt, dem Hrn. von Kleift beigelegt. Aber er bat 
von ber deutfchen Sprache gang unverdiente Vorurtheile, 
toovon viele Beweiſe vorhanden find, unter andern eine 
Stelle in der Suite de P Hifloire de Brandebourg. Die 
legten kleinen Berfe, welche Voltaire in Berlin gemacht 
bat, find nichts weniger als Meifterftäcke, und mehr ber 
Zeit gemäß, in welcher er noch Arouet hieß, als feiner 
jegigen. D’ Arnauld, der ein Mitglied der berlinifchen 
Societaͤt ift, weiſet Verſe, die ich nicht gemacht haben 
möchte; gleichwohl hat er das Glück, dort für einen treff⸗ 
lichen Dichter gehalten gu werben. 


Sch befhmdre Sie, den ECimon*) an bag Licht re 
ten zu laflen; und ich würde nur einem Triller erlaus 
ben, fie nicht fchdn zu finden. Don mir felbft habe ich 


2) Ein Schäferfpiel von Bodmer. 
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diefem Briefe nichts hinzuzufuͤgen. Hr. Schultheif 
wird ihnen mich binlänglich abgefchildere Gaben. Jqh 
babe mich ihm gezeigte, wie ich bin; und eg fält wir 
ſchwer, mich anderd zu geigen: Dem Montaigne bu 
ich wenigſtens hierin ähnlich, ob ich gleich in biefem Jahr⸗ 
hunderte ed nicht für rathſam erachte, fo oft und fo nid 
von mir gu reden, als er gethan bat; wofür ich ihm akt 
fehr danke. Ich Habe mich gefreuck, daß Sch urzfleifh, 
von dem ich es nicht vermuthet hätte, ihn fo ungemmis 
bochgefhägt hat. Ich finde, daß ich viele von Row 
taigne’s Fehlern habe, welche ich gegen feine Geh 
kommenheiten gern versaufchen möchte. Es giebt Staus 
den, barin ich mir feine Entfernung von Gefchäften man 
(che , und feine Muße mehr beneide, als feine remifkn 
Bürgerrechte.*) Nur in folchen Umftänben koͤnnte ich 


vielleicht noch in die Verfuchung fallen, mehr zu Ihre 


ben, und von ganz andern Materien, als bisher geſche⸗ 
ben if. 


24. Gept. 1754 


Endlich komme ich Heute, ungeachtet der Armeicn 
meiner Schmerzen und fo häufiger Abhaltungen, gu dem 


Vergnügen, an meinen lichen Herrn Prof. Bodmer je | 


fchreiben: Tage find verfloffen, daß ich, dazu zu gelaw 
gen, vergebens gehoffet habe. So kuͤmmerlich iR ich 
mein Geſundheitszuſtand und fo unzuverläffig ale Zeit, 


*) Montaigne erhielt bei feinem Aufenthalt in Km, 
2587, das römifche Bürgerrecht, wovon die Ausfertigung IM 
neunten Kapitel des dritten Buchs feiner Werfuche zu finden # 
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bie ich, gleichfam der Zucht der beiden Aerzte und des 
deutſchen Cheſeldens *) uneingedenf, dem Nachfin« 
nen, dem Leſen, dem mündlichen oder fchriftlichen Um⸗ 
gange mit meinen Freunden zum Voraus beflimme: da 
ich, anflatt nur auch der Ihrigen zu gedenken, (z. €. an 
den Eubulus, den ich gerne in gefunden Tagen wieder⸗ 
fähe, an den gefälligen lichen Argonauten nach Harvftes 
hude, an den Herrn Schultheiß) ein Schreiben, wie 
ich gebachte, jeßt ablaufen gu laffen, an Sie fo wie an Ih⸗ 
ren Philokles und Wafer, nur das freundfchafts 
lichfte Compliment auftragen und immer dahin fehen muß, 
bag die Hoffnung, die das legte Oſterfeſt noch übrig ließ, nıcht 
gänzlich jetzt verloren gehe, indem fo gar viele Zufaͤlle 
fih äußern, daß ich mehr als einmal fchon für todt aus⸗ 
gegeben morben und mühfelig mein Daſeyn, unter recht⸗ 
ſchaffener Vorſorge meiner Aerzte, doch, der Beſchaffen⸗ 
beit meines Körpers nach, mittelſt Tangfamer Wir 
tungen bin confervirt worden; fo daß ich zwar oft bett« 
lägerig und ein Märtyrer der Arzneien und Strenge, bie 
mir auch nicht immer Bücher geftattet, bin aber noch fein 
dirus hydrops ; fo fatal mir bie nach Neujahr zuruͤckge⸗ 
tretene materia podagrica etc. hätte werden koͤnnen und 
vielleicht endlich werden fann. 


Eoichergeftalt habe ich mich zufrieden gegeben, daß 
voriger Sommer weder Hrn. Prof. Sulzer, deſſen 
Verdienſte und Sreundfchaft ih aufs vollkommenſte ver⸗ 
ehre, noch den fo gelehrten, als feiner Poeſie wegen ruͤhmlich 
würdigen Hru. Wieland nach Hamburg geführt, und 


*,&arpfer'’s. 
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fie einen noch nicht gefebenen Sreund wurden haben fe | 


uen lernen, beffen jegiger Umgang fo fchlecht ift, als ſei⸗ 


ne jeßige Geſundheit, und bem feine Krankheit, durch welcheet 


ohnehin ſich fo ungleich iſt, doppelt empfindlich ſeyn müßte,ald 
fie ihm unmoͤglich machte, nun von ſolcher, ihm fo wißfenme 
nen Reifenden Aufenthalt bier gu profitiren. ehrt if 
mir niemand willfommener als eine für mich fo wachfem 
uxor domileda, wie ein Antiquarius fprechen wuͤrde, und mt 
fehr würde es mir auch ein zwar noch immer entfernter, abt 


befto getvünfchterer Bruder feyn, welchen ich neulich mit pen. | 
Sulzer in einen kleinen SBriefrcchfel, wegen find 


weitberühmten Kabinets von Malereien u. f. m. zu bringes 
angefangen, und noch einmal umarmen muß, ben rräb 
fchaffenen Bruder, wenn ich männlich ſterben und it 
Vorſehung, fo wie ich fol und hoffe, meich unterwerfen 
fol. Sonſt fldrt, gerficeut, bedränge und beunrubist 
mich der gu mannichfaltige Befuch, womit man mid tiy 
lich Hier in diefen wiederholten Duarantaincn aufs befhim 
lichfte beehrt, nach fchlaflofen langen Rächten ferner and den 
Schlummer hält, und mit Gedanken und Reden aufs ur 
barmherzigſte gerfirent. Ich weiß nicht, mie fo wick 
Koͤpfe befchaffen find, die tetes dures, die nichts aufıhk 
bie immer in Bewegung find, ohne etwas zu fürd 
ten. 

Ich Habe doch, während meiner Kraukheit, met 
burch folche Zerfireuer noch fonft mich irre machen lafſen, 
noch aus bem unrechten Fache ein Buch gewählt, das ich 
als eine Neuigkeit, Ihrem Geſchmack für jetzt bekimmt- 
Ich Fenne ihn nicht, oder Ihnen wirds angenehm fd 
ben Orrery beantwortet und Swift fo vertheibigt je 
ſehen, als in den beigehenden Briefen -gefchehen iR, mb 


- u  ___ — 


| 


121 


che den berühmten D. Delany zum Verfaſſer Haben ſol⸗ 
len. Bei jetzigen niedertraͤchtigen Zankereien wollte ich 
auch, daß aus der S. 30c. des kleinen aber buͤndigen Ger 
dichts: The.greateft Monarch may be ſtabb'd by night, 
and fortune help the murderer in his flight etc. Anlauf 
genommen würde, an Sie und Hrn. v. Haller eine poe⸗ 
tiſche Vorftelung, die beider würdig wäre, zu entwerfen, 
in Anfebung der unerlaubten, ja zur bisherigen Ehre der 
Deutichen, big jegt auch noch unerhdrten Wuth und Bar» 
teilichkeit, die in allen Zeiten der Neologie aus unver 
borgenen Abſichten, bie Leffing in feiner, in bie Ber⸗ 
liniſche Zeitung, gefeßten Necenfion detaillirt, neulich fich 


hat dußern dürfen, jedoch auch fo grob, daß es weder 


Ihnen noch vielleicht Hrn. Klopſtock, (jegt in Daͤn⸗ 
nemark, wo er ſo viele Feinde als Neider hat) jemals in 
einer ſo baͤuriſchen Geſtalt ſchaden wird. Dieſer und Mad. 


Elopſtock find ehegeſtern, den z2ten Sept. von Qued⸗ 


|——— 


lin burg zuruͤckgekommen; er hat es bereits auzeigen laffen; 
allwso fie den alten Hrn. Klopſtock beſucht, und der 
nene Ehemann franf gemwefen ift. Ich boffe, in nächfter 
Woche ihn zu ſprechen. Nach einigem Aufenthalt allhier ges 
Bert fie zuruͤck nach Koppenhagen, und da ſcheint es mir 
ſehr moͤglich, daß der Meſſias ber Literatur des 
Kronpringen aufgeopfert wird. 


Damit ift zwar unſer Klopſtock, wie ich ihm wuͤn⸗ 


ſche, reichlicher verforgt; er gewinnt das Mecht der Hoffe 


nung zu noch beffern Zeiten; er if in wirklichen Dienflen; 
Aber die Jahre und die Muße, die fein Gebicht zur Rei⸗ 
fe und Vollſtaͤndigkeit gebracht hätten, bie Kräfte uud 
Gedanken, die er für feinen hohen Untergebenen, 
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vielleicht im buchftäblichken Verſtande auf die Liter 
tur wird wenden muͤſſen, die alle verlichren die erhabene⸗ 
rc Beflimmung, welche bie Abficht des Snabengehaltt 
waren: das wird alfo zur allergnädigften Befolbuns. 
Dieſes ift der Laufter Wilt, wovon bie Gelchrten we 
Kunftrichter weniger ald von andern Geheimnifien pe 
Unſterblichkeit unterrichtet find. ch höre, man briag 
Die befannte auf Brännmeration vorgefchlagene Aufleg 
und neun Scfänge vom Meffiag in Koppenhagen, foget 
es fi) dort wird thun laſſen, gu @tande, um doch e⸗ 
was zu leiften. Sch bin, wie Bohn bezeugen faun, be 
einzige hieſige Eubffribene getvefen, als bie ang. 
Fündigte neue Edition in Deufchland herauskommen folk. | 
ch weiß nicht woher, wie man doch finden will, die ib | 
haberei fo fehr abnimmt. Aber auch der deutfche Ge 
fihmac hat feine Laune, feinen Eigenfinn, den Echii 
nichts abgewinner. Deft*) gehört nach) Beblam, We 
fern ihn der Materialiſmus nach London bringt. 





Sch fehe and Genf der neuen welfchen Ueberfehum 
dee Eſſuy on Man entgegen und werde fie fo geſchwinde 
leſen als die Argneien mir erlauben werben, wovon eir⸗ 
ge zu dergleichen Lektuͤre den Kopf unbrauchbar mach 
und den Gedanken Schmerzen und Dünfte zu Verfolgen 
ſchicken, efpece. de dragonnades Spirituelles, wie ih tip 
lich erfahre, und daher fogar das felbfigemählte Leſm 
jege für eine rechte Freude halte, auf welche ich mh 
tröfte und mir etwas zu gute thue. Daß ich aber, fun 


*) Verfaſſer der Bremifhen Gedichte, und em | 
deutſchen Brofodie 
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und ſehr gebuͤckt, fehreibe, und deutſche lange Briefe als 
Berichte fchreibe, gefchicht nur meinem Bruder und einem 
Bodmer, auch ſoll's, fo bald moͤglich fiyn wird, einem 
Sulzer gefchehen. Waͤren Eie aber ein Augenzeuge 
meines Zuftandeg, fo würden Sie der erfte feyn, der ge⸗ 
fichen würde, daß Kleinigkeiten e8 zu fiyn aufhdren, und 
aud) lettres de paille an Muͤhſeligkeit Depefchen dbnlich 
werden, wenn man fich fo ſchlecht, veränderlih und be» 
reits abgemergelt befindet, ale ich. “Son magro, fecco 
imaridito e firutto. Mon des Baron de TVatteville Ili- 
fioire de la premiere Confederation de Suiſſe habe ich 
nur den Titel aber. auch fo viel ruhmliches vernom- 
men, baf (wenn der Innhalt diefer Gefchichte die Tellie 
[chen Zeiten und Thaten en detail, nicht chronitenmäf 
fig , vorträgt, woran Ich nicht zweifle; mit pieces jufi- 
fcatives, bie zu lefen und zu unterfuchen, ich zu alt 
und aufmerffam auf meinen Weberreft des Lebens bin, 
nicht überhäuft; und das Buch ganz heraus if) es mie 
recht angenehm feyn wuͤrde, es follationirt und ganz zu 
erhalten. Iſt es aber fein Meiſterſtuͤck; (Sie fihen, ich 
will vieles: Aber fo iſts mie befchrieben worden und defto 
mißtrauifcher bin ich;) iſt es nicht dreimal fo wahrhaft 
und halb fo intereffant als Boltaire, der beffere Bas 
rillag, der ein Benediktiner geworben feyn fol; fo wuͤn⸗ 
fche ich Herrn von Wattewille Lefer und Bewunderer; 
ich ſtelle mich aber nicht mit zu denfelben. 


Sch bitte Hrn. Wieland fehr meines Andenkens zu 
verfichern, und gratulire ihm zu der Ehre, fchon fo früh 
Neider und Feinde zu haben, und Jene gu verbienen. Hrn. 
Geßner vergeffen Sie nicht, und Hrn. Dr. Lavater 
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mein Compliment zu machen. Pr. Earpfer ‘erinnert 
fich niche felten beider ald angenehmer Bekannten, bie er 


ſehr hochſchaͤtzt. Hrn. Schuleheig, wünfche ich, auch 
unvergeffen zu bleiben. 


Vale et me amare perge.” Ein gemeiner guter Be 
ſchluß, der auch nach dem Tode gelte! 
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6. 


An Johann Arnold Ebert *) 


I» 
le ı3. Mai, 1748. 


Peut - etre ne Vous ecrirois-je pas si-töt apres Vötre 
depart, si je ne croiois devoir vous avertir, que nötre 
Clerge et les animae coelestes de cette bonne Ville vien- 
nent tous se dechainer saintement contre Votre 'Serena- 
de. Leur depit est si anime que hier deux de ces Nes- 
sieurs ont emploie toutes les forces d’une Declamation 
€galement vive et respectable pour persuader leurs ouail- 
les que le Sujet de vos vers est indecent au dernier point 
‘et qu’on a Surpris la religion du Senat en obtenant la 


*) Einige Stellen aus diefen Briefen Bennt man ſchon aus 
meinem Grundriſſe von Ebert's Leben und Charakter, vor dem 
zweiten Bande feinee Epiſteln und Vermiſchten Ge 
dichte, Yamb. 1795. 8. Man wird fie hier gern in ihrem Zus 
fommenhange wiederfinden. Diejenigen Briefe, welche außer 
ſolchen Stellen kein allgemeineres Intereſſe hatten, bin ich hier 
übergangen, 
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permission de se servir d’une Maison ou la Passion de 
nötre Seigneur a ete chantee autrefois si religieusement 
pour y faire retentir une Musique tres- mondaine et re 
duisante sur une Morale mollement rimee et op 7 


luptueuse par ses Maximes. 


— — — Grave et immutabile sanctis 


Pondus adest verbis et vocem fata seguuntur. 


Le chaste Gürner palita cette mauvaise avant 
re et se trouve deconcerte, dans tous les sens. Il 
comptoit de regaler le Public de WVotre Seren» 
de une seconde fois, mais, malgre la Vertu de 
Votre Orphee, il n’ose plus hazarder d’en demander la 
permission qui certaineinent lui seroit refusee. J’espere 
que les ennemis de Votre Ouvrage n’indisposeront pas 
le vienx IH. contre Vous. Cependant je Vous conseile 
de tacher de prevener les manvais services qu'ils poor 


roient vous rendre. 


Un de mes amis traduit la Fable d’Ilorace du Rat 
de Ville et du Rat des Champs. Il se troure un pe 
embarrassd sur les mots: palea porrectus in horna. Mar 
beureusement il ne peut se servir de Spreu, et il veut 
conserver le palea horna. Informes vous, si lemot Spak 
zen qui est Saxon est connu a Leipzig. Il le trouve 
dans de bons Dictionnaires. Jailü Spreuer, mas 
erains fort que ce mot ue aoit heteroclite. Si Vous art 
appris quelques Anecdotes literaires depuis que vous etes 
à Leipzig, je Vous prie de me les mander et je Vous 
assüire que je ne les communiquerai A personne. Je set 
très - parfaitement etc. 
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2. 


le 15. Sept. 1743. 


Il ya assez’long-tems que j’ai dü repondre aux poli- 
tesses de Votre Lettre: il y a long-tems que je l’ai vou- 
lü. Cependant il m’a ete quasi impossible de le faire 
plutöt et par un rapport, qui ne fait pas trop d’honneur 
a Votre exactitude et a la mienne; nos Lettres se res» 


semblent par le tems qu’elles se sont attendre. 


L’brage qui s’etoit eleve contre Vous, ou plutöt con- 
tre Vos vers, a cesse. On n’en parle que pour cn faire. 
leloge, et si, par hazard, il se trouve de ces Critiques’ 
ou trop jeunes ou trop vieux pour epiloguer sur des vers 
qui servient, etsi ces Nlessieurs osent pretendre au droit 
de voter, leurs voix se perdent dans les Suffrages qu’on 


Vous donne. — — — 


— — — — — Pars tollere vocem 


Fxiguam, inceptus clamor frustratur hiantes. 


On m’a parle& d’une Liettre que Vous aves ecrite a 
un de nos Predicateurs. Vous y paroisses rentrer dans 
le Chemin de la Grace. Je ne sai ce qu'il en est. Vous 
deves connoitre Vos interets. Ils me sont chers, je 
Yavoüe, mais je serois trop embarrassö a Vous donues 
des conseils et a me rendre, en quelque manitre Tespon- 
sable des evenemens. Töt ou tard Votre merite Vous 
distinguera, m&me dans la Situation ou Vous ôtes A-pre- 
sent. Ajoutes A ce merite, au Savoir etau Genie que vous‘ 
possedes, l’art de Vous attacher a des amis d’un certain 
relief, dont les avis sont soutenüs de Sentiments et de 
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Pouvoir,, et Vous ne manqueres pas de saisir les heureux 
momens quiyfontparvenir. Aide toi et Dieu t’aidera, dit 


le proverbe, par lequel La Fontaine commence une de 
ses meilleures Fables. u 


Mr. le Docteur Wilkens est toujours fort de Vos 
amis: Mais je le defie et qui que ce soit de Téêtre plus 
que moi. _ Vous m’avds fait rire par ce que Vous me 
mandez qu’on a ost Vous en faire douter. C'est une 
faussete qu’en bonne L,ogique Vous aurics di reconnor 
tre pour telle au premier moment qu’ou Vous 1’a debı- 
tee. Je ne Vous nomme pas les Gens contre qui jai vr 
vement plaide Votre cause, ni lestcmoins que je pour- 
rois produire sur cela, mais je Vous prie seulement de 
. considerer que parler contre Vos vers cn question ce se 
roit faire le proces au Recueil des Chansons d’un de 
Vos amis, qui attend impatieniment Votre Traduction de 
certaines Chansons Grecques, pour rendre complete celle 
de la Dissertation de La Nauze, dont il veut ormer le 
‚second Tome. Vous sentes, Monsieur, qu’on ne sa= 
roit pointiller sur la Morale de Vos vers sans passer cos- 
damuation sur celle de plusieurs Poctes, ou pluröt de 
leurs ouvrages, et que se declarer contre Vous, ce s® 
roit compromettre la reputation de quelques autears, 
dont les vers sont lüs et chautes comme les Vötres et 
ceux de Votre ami. — — 


Nous avons eü igi, pendant quelque tenıs, un petit 
bon homme, qui s’appelle Naumann, et qui a etudie à 
Leipzig. Ua fait-des Hirtengedichte, dont la La- 
cence surpasse tout ce que Vous avds vũ dans ce genre, 


Ph 
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m£me les Contes de Rost, ou il y a tant de ce que Flaute 
nomme versus immemorabiles. 


Ce Naumann, pour suppieer a la disette ou“ nous 
sammes & l’egard des omvrages hebdomadaires en a pu- 
blis un nouveau sous le Titre de Herrenhüter. Mr. 
Zink quia la bonte pour le Public Hambourgeois de le re 
galertouslesjeudisd’un Vernünftigen Liebhaber, 
qui brille par les secours que lui fournissent les Cor- 
respondens, ce Mr. Zink critique Mr. ‚Naumann. Mr. 
Naumann pen endürant, non seulement le relänce aigre- 
ment, mais publie contre Mr. Zink, que je Vous nom- 
me pour la troisieme fois, un Ecrit des plus sanglans, au- 
quel celui-ci n’a pas repondu, par plus d’une bonne rai- 
son. Voilà ce que c’est que d’Etre auteur et-d’en soü- 
tenir le caractere. Je voudrois n’etre pas du nombre 

‘de Messieurs les auteurs. Mais: Nequeo dormire, à 
znoins que ce ne soit dans ma Bergiere ou Vous m’aves 
vũ etendü si. souvent. Comme Un ouvrage nous rend 
auteurs aussi bien que douze, et que Vous l’etes aussi, 
pour Votre malheur, j’ose Vous avouer que mes in- 
somnies ont produit un Poäme de 32 pages sur le Bonheur, 
qui par sa longueur Vous endormira peut-&tre. Vous ju- 
ges aisement que j'y parle plus en Philosophe que dans 
mes Chansons. Je m’attens à apprendre de Vous, si mes 
trente deux pages peuvent se flatter de trouver trente 
deux connoisseurs , qui les approuvent. Pour moi, je me 
trouve admirabled’avoir pü en rimantremplir deux feuil- 
les entitres et Dieu sait, si je dois m’en feliciter, car 
les longs ouvrages courent toujours un peu risque d’e 
chouer. Je vous en enverrai huit ou. dix Eixomplaires, 


v. J 


130 

dont je Vous prie de pseseuter de ma part quelques Em 
emplaires (voila une repetition de trop, mais nimporte) 
a Madame et a Nlr. Gottsched, a Mr. Schwabe, a Mr. 
‚Baesiner et a Mr. Galler. Le Secretaise de Mr. de 
‚Heinson me demande teujours de Vos Nouvelles. Il sim 
toresse passionnement a tout ce qui Vous regarde. Ce 
le meilleur homme du monde, mais sa Sante est des 
plus pstites. Menageés bien la Vötre, Ilya plus dem 
moien de lui nuire dans lage, et a V’acadamie ou Vom 
es. Comme je Vous ecris tout ce qui me vient dass 
‚Tespzit, et que la Morale vient de s’y glisser je ne sais 
„comment, je n’ai pas voulü la supprimer, mais je Vous 
fais grace de je ne saiscombien de bonnes maximes, dont 
je pausrois allouger ma Lettre et que vous pouves lire dams 
„Marc- Antoine, Epictete, Seneque, Bo&ce, le Vernünf 
tigen Liebhaber et ou il Vous plait. Informis 
Vous, s’il Vous plait, si l’on tzouve a Leipzig Les Se 
‚tires de Mr. deL’Aume .C’est un Livre du Siecle passn. 
‚Jene l'ai jamais vü, mais & en juger par les passages 
‚que Pkilandre von der Linde a allegues, ces S- 
‚res no manquent pas de sel et je serai bien aise de ı= 
‚yoir co qu'ils coütent. Les aonnoissancos de nos Luibraizes 
‚se bornent à une cinquantaine de Livres et leur nem 
auer un Auteur comme de L’Aume, cc seroit-insulter à 
leor ignorauce. L’impression de la Tradustiom de Lochr 
zest-elle pas ensore Anie?l — - 


9. 
den 3. April 174% 
Der Aufang dieſes Jahrs iſt mir recht angeuche 
geweſen, wiil ich den aten Jennce umd Dre aten Dicke 
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Monats von Ahnen einen kurzen Brief vom asſten Des 
cember und einen längern vom often Jänner, infondere 
beit aber den Beſchluß Ihrer ſchoͤnen Ueberſetzung aus 
dem La Nauze, mit ungemeinem Mergnügen erhalten, 
babe. Diefe allein würde hinlänglich feyn, mich gu ei⸗ 
ner neuen Sammlung überflüffiger Lieder und Oben zu 
bewegen, nun ich derfelben ihre Arbeit vorfegen, und 
meine Reime dadurch beteächtlicher machen kann; und 
ich kann See verfichern, daß allerhand Umſtaͤnde mich 
mehr als einmal unentföhloffen werben laſſen, ob ich 
mit biefen nugis fonoris fortfahren follte ober nicht. 
Nunmeht aber wuͤrde ich es für unverantwerslich hal⸗ 
ten, bie Lefer, welche die Befdcderung der Literatur lie⸗ 
ben, um Ihre fo glückliche und wohlgerathene Ueber⸗ 
ſetzung zu bringen, bie ihnen nicht anders, als ange- 
nehm ſeyn kann, und welcher ich mit deflo größerer 
Hoffnung zu einer guten Aufnahme meine Lieder anhaͤn⸗ 
gen darf. Der Herr Doctor Wilkens If Ihr wahrer 
Sreund, und mit ibm auch ih. Wenn der Drud des 
zweiten Bändchen vorgenommen wirb, dann wird fi 
zeigen, tie man Ihren Vortheil mit dem Faciet lucrum 
bibliopola Tryphon, am beften verbinden kann. Laſſen 
&ie diefed meine Sorge feyn. Sch werde zur rechten 
Zeit dem Bohn die Erfenntniß des Werthes einer 
Verdeutſchung aus dem Griechifchen beizubringen he⸗ 
muͤhet ſeyn. Ahr Gedicht vom Kriege *) hat bier ei⸗ 
nen algemeinen Beifall mit allem Recht erhalten, und 
Sa 


) Der Krieg, eine Dde, flebt mit Ebert's Namen 
is den Belufigungen, Joͤnner, 374, ©. 7: 


132° 


ich babe ein nicht geringes Mitleiden mit der Cenſur, 
welcher die Strophe: Sogenannte Lanbesndter 
sc. gu ebel gewefen iſt. O Liberty! O Virtme! Omy 
Country! Ich will Ihnen einige Zeilen nicht vorenthai⸗ 
ten,‘ die Sie vielleicht noch nicht ‚gefehen haben. Eie 
And von Boltaire: | 


Souvent- un air de verite 
Se .möle au plus groflier menſonge. 
Cette nuit dans l’erreur d’un Songe - 
Au: sang des Rois j’etois monte, 
Je vous aimois alors et j’olois vous le dire; 
Les ‚Dieux a mon .reveil ne. m’ont pas tout ots: 
‚Je n’ai.perdü que mon Enpire. 


Glauben Sie nicht, daß er dieſe Verſe einer franzoͤſtſches 

Actrice gu gefallen gefchrieben? Geine poctifche Freiheit 

ift in Berlin fo weit gegangen, baß er feinen zärtlicen 

Traum ber Preußifchen Prinzeſſinn Ulrifa entdecken 

börfen. . Diefe Dreiftigfeit ift nur einem Voltaire eigen 

und die deutfihen Prinzeffiung bören Ihre Hof Pocten 
in einer ganz andern ‚Spradje reden. 


— — — Haben Sie fhon des Riccobori 
neues und ſchoͤnes Werk De la Reforme du Thearce 
gefehen? Er lehrt in demfelben nach der Erfahrung ei⸗ 
nes Mannes, der wirklich vierzig Jahre Komddiant ger 
wefen if, und gmgleich gelefen und -gebacdht hat, uud 
nach der Strenge eined GewiſſensRaths. Bon ber 
Schaubühne, die er einführen moͤchte, verweiſet er Deu 
Eid, die Berenice, und andere Trauerfpiele. Er ge 
ſtattet ihr nur bie Liebe, Die zu den Pflichtes gehoͤret uud 


133 


verbeut ihr die Taͤnze und. die Entrechats, walche Ter pr 
ſichore in ber Komoͤdie, L’apologie du Siecle, l’äpi- 
gramme de la Danfe nenne. Go süchtig und recht 
exemplariſch find die Schaufpiele befchaffen, die Ricco⸗ 
Boni billige und der Ruſſiſchen Kaiferinn gu Muftern 
vorſchlaͤgt. Er fagt ausdrädlich, dag man in ben dra« 
miatifchen Gedichten die Liebe mit fo vieler Befcheidenheit 
und Euthaltung vorfichen müfe, ald Achilles. Ta⸗ 
sind Aber Riccoboni bat diefen Griechen nicht 
ganz burchgelefen, ober er urtheilet von ihm, weil er 
feine Ausnahme macht, als ein Italiaͤner. 


Noch find Sie vielleicht mit fich ſelbſt nicht einig, 
ob bie Dpern ale zu verwerfen find, oder niche? Ehe 
Sie Hierin etwas entfcheiben, bitte ih den Meta ſt a⸗ 
fio zu lefen, und mir hernach Ihre Meinung zu erdffe 
nen. Sch weiß, welcher Meinung Sie feyn würden, 
wenn Gie feine fihdnen Worte von der Signora Nof % 
der Stella, u. a. hätten abfingen hoͤren, bie hier auf 
dem Thrater von allen muſikaliſchen Ohren bewundert 
worden. = — — 


4. 
den 2g. Aug. 1744. 


Siemit beantworte: ich noch nicht Ihren legten Brief 
som vorigen Donate, fondern ich bitte mir Ihre Meis 
nung und ihren Entfchluß über eine Sache aus, deren 
Einrichtung Ihre baldige und dem, auf beffen Exfuchen ich 
an Sie fchreibe, vorzeigliche Erklärung: erfobert. Ge⸗ 
frauen Sie fich, die englifhe Andria, ober bei ber 
ruͤhmten Steele Confcious Loverss die. nicht gu deu 
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ſchweren, ven bloßen Angliciſmen unb jocis glebas 
adfcriptis wimmelnden Luſtſpielen, fondern zu den edlern 
amd leichtern Komoͤdien gehdret, gegen der Märgmonat 
1945. zu verdeutſchen? Sie I von Rolli unter bem 
Titel: The Confeious Lovers; Gli Amanti interni, Com. 
media Inglele del Cavaliere Riccardo Steele Londra 
1724. 12. überfegt und mit Roten verfehen worden, bie 
einem andern Ueberſetzer zwar entbehrlich, doch aber 
nüslich find. Ihnen trane ich die Keuntniß dei Eingli- 
Ken Tartfam zu, bie erfobert wird, dieſes ſchoͤne und 
untadelhafte Stuͤck zu vrrfichen; und es iR die Frese 
nur von der guten Meinung, die Sie felbR in Ihr Ber 
fändniß des Driginals fegen. Denn niemand wird Jh 
nen eine ganz befondere Stärke im Deutfchen, bie fo 
fehr auf Ihren Wig, als Ihr Gebächtnif gegründet iR, 
abfprechen. Ich bitte mir, im Sal Sie mein Anſinnen 
gelten laſſen, zugleich zu melden: ob Sie dort Die Com 
Jeious Lovers einzeln oder in einer Sammlung zu finden 
wiſſen. Eonf verfchreibe man ſolche ans Holland, der 
Heimath bes Nachdrucks. 

Bor oder in ber Oſter⸗Meſſe fol der Verleger, def 
fen Vorhaben ich noch nicht melden kann, fi bei Ih⸗ 
nen mit baarer Erfenntlichkeit melden. Sonſt bätte ic 
mich auch mit dem ganzen Auftrage nimmeruchr abge⸗ 
geben. Er if kein hieſiger und zahlet reichlicher, als 
die Soli, die gufrieden find, wenn man von einen 
Werke, das recht wohlfeil in ihre Hände und aus bemen- 
ſelben unter die Preſſe geräch, nur fagen faun: Hie 
meret zera liber Soliis; his et mare tranfıt, und fi 
immer um ben Werth einer folchen Arbeit bekaͤmmern, 
wis die Ihrige ſeyn wuͤrde, noch 06 
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Sür dieſesmal werben Sie aber wohl, fo moralifch auch 
Die Komoͤdie des Steele ij, fein notus feriptor ſeyn 
woßem. Ich babe aud) von dem Verleger das Verſpre⸗ 
hen, daß Sie nicht genaunt werden follen; mithin gehen 
Sie ſicher. Da Sie fchoneuglifche Poeten leſen, fe 
wirh bie nette angenehme Proſe des Steele Ihnen ger 
wiß keine gu große Mühe machen. Ich mache mir alfa 
Hoffnung gu einer gewierigen, baldigen Antwort. 


Ich Bitte mir eigentlich gu antmprten und ſende als⸗ 
Bann Ihren ganzen Brief meinem Korreſpondenten, der 
ein billiger Mann ift, mit dem Sie zufrieden feyn wer⸗ 
u’) — — 


® .% nn 
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Meiner alten Kranfpeis, der oͤftern Unluſt wn 
Schreiben, haben verſchiedene die Schifffahrt und Hand⸗ 
Jung ber Engländer betreffende Gefchäfte und meine 
Befänbigen Aufwartungen bei dem Herrn Geheimen-Kath 
sun Ambafladene, Baron von Scählenshal, gleiche 
ſam ein Recht gegeben, fich nicht einmal anführen zy 
laſſen, do ich hei Ihnen entſchuldigen muß, daß Ih 
air mir hoͤchſt angenehmen Brief fo ak beantworte. 


HR wahre ur —— von: wur, de 
das Honorar bezahlen, und feinem inngen Freunde auf. nich 
feinere und ihm gewöhnliche Art eine Belohnung Teines Bleibe 
suwenden wohte, Die Ueberfehung kam nded wii ante! 


36 

Ich ſtehe ſchon bei vielen in dem Verdachte, ba ih 
ungern fchreibe ; und gegen Sie würde ich mich auch 
für (huldig erkennen. Dun aber darf ich ununterfacdkt 
laſſen, wie träge und faumfelig ich oft im Antworten 
Bin, weil ich mich mit dem, alleufalis erweidlichen Man 
gel der Zeit ſchuͤtzen kann, und Niemand, der weiß, wit 
ehr ich Sie hochfchäge, von mir glauben wird, baf 
ich, dei größerer Wuße, meine Antwort fo lange au" 
gefege und mich bes Dergnügens beraubt haben würke,- 
barauf wieber von Ihnen Briefe zu empfangen. ch 
lege die Ihrigen Bei, ba ich fo viele andere verbrennt, 
und Sie werden ſie alle dereinſt bei mir vorfinden, 
wenn wir ums ticberfehen. 


Die Zabel des Herrn Gellert don dir Blene unb 
ber Henne if ein Meiſterſtůck und ihres ſcharfſtanigen 
Berfaffers würdig. Ich bitte, dem Herrn M. Käftner, der 
ich nicht nur für eiden wahren Gelehrten, fondern auch für 
einen rechtfchaffenen Mann halte, quicum in tenebris m> 
&es, anfehe, meinen Empfebl zu machen, und ihm zu fo 
gen, daß meine Selbſterkenntniß recht ſehr auf die Probe 
geſtellt wirb, wenn er in ben Lobfprüchen, womit er mid 
Beehrt, gu milde, und gütig IR. Haben Sie eu ode 
Raub und die Worrede vor dem Neufirh gelchn? 
Kaum vermefen bie Gebeine des Hofrathe von König, 
ba der Profeſſor Gottſched fein Andenken ſchon zu ſchwaͤr⸗ 
zen ſucht und das alte Zetet über bie Hof⸗Poeten wieder 
aufruft. Ich will aus dieſer kleinen Uebereilung und 
Ditterkeit nicht Tan Hin Neigungen, oder, wir Die Schwti⸗ 
zer ed geben, von den Herzeus⸗Meinungen bed Hrn. Pre 
faſſors urtpeilen: : fon - würde . ich fat. gegmungen, - bit 
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Weltweisheit in ihrem Lehrer zu vermiffen und ihn zu bes \ 

Hagen, daß er fo unphiloſophiſch verfaͤhrt. Doch dieſes 

bleibe unter und. Koch, der Baron oder bu Fresny 

ber ehemaligen Geſellſchaft ber halben Amtmanninn in 

Dfcyap *), wird in wenigen Tagen zuruͤck nach Leipzig, 

und don Leipzig vielleiche zu feinem Bruder gehen, meil 

er fich größere Hoffnung zu dem guten Erfolg feiner Her 

Aberkunft machen laffen, als bie hiefige res comica zu ers 

füllen fähig if, die kaum ihre Bloͤße decken kann, und 
faſt im Sack und Afche täglich Buße thut. Die ganze 
Geſellſchaft iſt auch Feines Fo geſchickten Mannes werth, 

a Koch it, den fie nicht werden kennen lernen, ohne 
ihn Hochzuachten. Mingotti, und was dem anhaͤngig Ä 
iR, ſind auch wieder bier, und ihre Ruͤckkunft if gleich“ 
fanı bag Todes⸗Urtel ber Komoͤdie, die, mit einem Sorte, 
fo viele Zufchauer hat, als der Vernuͤnftige Liebha⸗ 
ber Leſer. 


Je mehr ich die Verſe nachlefe, Aber welche die Leip⸗ 
ziger Cenſur hergefaßren tft, je weniger finde ich fie an- 
ſtoͤßig. In dem Vaterlande fingender Sklaven, in Frank⸗ 
seich felbit, fchreibe Voltaire in feiner Ode für la 


Paix: 





« Eh! que m’importe la Victeire 
®D’un Roi qui me perce le flanc, | 
D’un Roi dont j'achete la gloire 
. ' De 'ma fortune et do men fang? ı 
Quoi! Dans Phormeurs de l’indigence, 
3°" Dans Is. languenss, dans la Jouffrance 


A. Neuber in. 
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Mes {ours ferent-ils plus ſereias, 
Quand on m’apprendra que nos Princes 
Aux frontieres de nos provinces 
Nagent dans le fang des Gernains, 


Hicbei erinnere ich mich einiger Zeilen, bie Rouſſcaun kurz vor 
feinem Tobe wider ben Voltaire einem feiner Freunde ge⸗ 
ſchrieben, als biefer den Dilcours de la Moderation en 
tout etc. der in bem angeführten Recueil ſtehet, verferti⸗ 
ges hatte. Sie find mimmer gebrudt worden, und ı 
habe die Abſchrift derſelben einem Freunde zu daufen. 
der in Paris des Rouſſeau Brief geſchen bat, deſſen bite 
tere Seele recht überfließet : 


Ein vain cet infolent reptile 
Prönant la moderätion 
Veut par une Epitre futile 
Sauver [a reputation 
Des Maximes qu’il y campile 
Peut-etre qu’un Liecteur dorils 
Lui feroit application, 
Si Pappcalypfe £fertile 
En objets d’adıniration 
N’eut predit que de Ville en Ville 
L’Anti-Chrif avec onction v 
Pröcheroit un jour PEvangũue. ® 
Nunmehr if endlich Der Alufeng mit den ndchigen Rupfı» 
fihen zum zweiten Theil meines Lieder gemachte wer 
den, wovon ich Yhızdı auchr melden merde, wenn ich me⸗ 
gen bed Vorberichts mit mir einig bie. Um meine Er⸗ 
findfamkeit in Kleinigkeiten zu zeigen, Gabe ich wir 
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bei dieſem zweiten Theile auch nicht. die allergeringfte 
Nachahmung gefkatten wollen; als da ich in demſelben 
ein eingigesmal weifen bürfen, tie ich nachabmen 
möchte. Gie werden aber ».elleicht lachen, wenn ich Ih⸗ 
nen zum voraus melde, daß Sie folche® in einem Ge⸗ 
ſpraͤche: Zemes und Zulima finden werden, deſſen Mufter 
die ſchoͤne Ode des Horaz tft: Donec gratus eram tibi 
er. Vielleicht laſſe ich folchye unter meine Reime feßen, 
beren Anhalt, ehe man fie aelefen, einem jeden fo feltfam 
und keck vorkommen muß, daß ich mir von “Ihnen aus 
Bitten will, gegen niemanden von meinen Mufelmännern 
etwas zu erwähnen. ich fehe mit Verlangen nach baldi⸗ 
gen Nachrichten vor Ihnen, Ihren portifchen Beſchaͤfti⸗ 
gungen und denen Schriften aus, bie wir von Ihren 
Sreunden zu gewarten haben: 


Quid ftudiofa cohors operam Aruit? haec quiogue 
| curo, 
— — — — iplſe quid audes ? 
Quae circumvolitas agılis thyma? non tibi parrom 
Ingenium, non incultum ef, nec turpiter hirtum. 


Vergeſſen Sie auch, mein lieber Herr Ebert, an einen 
oder den andern Goͤnner zu fchreiben? Sie wiffen ſelbſt, 
daß es rachfam iR, inſonderheit wegen fünftiger Zeiten, 
fi auch abmwefend bei gutem Andenken gu erhalten. Sch 
(übe gar zu ımgern, daß man Ihnen mit dem geringfien 
Schein etwas vorſuwerfen hätte, das Sie einer Bergefe 
ſenheit verdächtig machen Fdnnte; und ich fehreibe Ihnen 
dieſet nach der Obliegenheit eines wahren, wohlgehunne 
Freundes, und bin aufrihtig — — | 
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6. 
den sten. Febrnar, 1745. 


Sie wiffen, und außer andern weiß es auch infen- 
derheit Hr. Giſeke, ber es Ihuen gegen Dfteru bekraͤfti⸗ 
gen wird, wie angenehm mir die Poſten find, welche mie 
von Ihnen Briefe. mitbringen. Aber einer Gewohnheit 
nach, die ich niche rechtfertigen will, bin ich noch immer 
ein giemlicher Zauderer im Antworten. Gleichwohl werben 
Sie wich jegt einigermaßen entfchuldigen oder ed gegen 
meine Aerzte zu berantworten haben; denn ich bin feit eis 
nigen Wochen fait niemals im Stande geweſen, etwas 
vorsunchmen, und Brufibefchwerden, Huflen und andere 
Zufaͤlle haben mich dergeftalt ſtuͤndlich heimgeſucht, daß, 
nach dem Erachten ber Aerzte, es bey mir in epiglottide, 
thorace etc. recht gefährlich werben können, wenn dieſe 
Herren mir nicht mit fräftigfien apozematibus beigeſtan- 
ben und gugleich angerathen hätten, nichts zu fhun. Auch 
dieſes fan Here Giſeke bezeugen, da er mich zu ver 
fchiedenenmalen in dieſem verdrüßlichen Zuftende beſucht 
bat und nichts thun fehen. 


Die neuen Beiträge gefallen ihren Leſern nicht 
wenlg und alfo hoffentlich auch dem Verleger. Der Herr 
Profeſſer Bobmer, der ndulich an mich gefihrieben und 
die neuen Kabeln gefandt hat, erwähnt ihrer mit Ruhm. 


Ich bilde mir «ein, fa immer errathen zu tdunen, 
was Sie in diefer beliehten Sammlung verfertiget haben. 
Mir kommer bie Stide an lansfam heraus, und ich 
wänfchte auch, die Ucherfegung aus dem Lucian ober Deu 
Ausruf der pbilofophifhen Sekten berinner 
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eheſtens vorgufinden,, weil ich folchen, mit Erlaubni 
des Derfaffers, zu dem Ende Herrn Sauermann:ges. 
ſchickt babe und Jener viecicht wegen des Verzugs des 
Abdrucks an der guten Aufnahme biefeß Beitrags zu mwei · 
feln anfaͤngt. 


Melden Sie mir doch, wer den Lucian, ben ich 
im legten Meß⸗Catalogo verheiffen finde, der Welt im .. 
Deutfchen liefern darf? Der ganze Eucian wird fich ja 
unmöglich in unferer Cprache an das Licht wagen dürfen .. 
und ein Lucianus Chriflianus würde mir eine Mißgcburg 
fon, weil es mir nicht anſtoͤßig ſcheint, daß ein Seide ein. 
Unchriſt iſt. 


Was die ſcharfe Beurtheilung einer gewiſſen Ueber⸗ 
ſetzung *) anbetrifft, die man Bier gerne gedruckt geſehen 
hätte, fo habe ich den Zreund, deu Sie mir genannt; 
nicht in Verdacht gehabt, aber freilich fehr widerrachen, 
deu Aufſatz eingurücker. Sie wiffen, daß ich Anzüglichkei⸗ 
ten lieber unterdrüde, wenn ich fann, als, zumal wider 
ein Frauenzimmer, und ein ſolches, das ihre unldäugbaren 
Verdienſte hat, zu befoͤrdern ſuche und überhaupt von den 
Recenſenten Gedanken bege, bie ich ihnen nicht immer ge⸗ 
eben mögte. 


Ose moral, or a meer well- natur’d deed, 
Can all delest in Scienccs exceel. | 


Es iſt ruͤhmlich, daß Herr Dreper das Andenken feinee 
Freundes verchret und bei der Nachwelt zu erhalten ſucht. 


' ) Des Popiſchen Lockenraubes von der Gottſche⸗ 
n. 
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Er hat mich gebeten, ein Gedicht auf dem feel. Lam 
precht zu verfertigen unb unter denen, bon welchen ee 
gleichfalls eined gewaͤrtiget, auch Sie genannt. Ich ha⸗ 
be darauf feinen Verluſt beflagt, und mit Recht bezeugt, 
daß meinem Wunfche und Erachten nah, Herr Lam 
precht eines großern Gluͤcks und Iängern Lebens wir 
dig gewefen wäre. Dabei aber habe ich ibm meine Bor 
urtheile wider die Kraft zufammengefchricbener Lobfprüde 
und den vermeinten Einfluß, ben fie auf den vernänftige 
fen Theil des menfchlichen Geſchlechts Haben, nicht vom 
enthalten und auch zu verfichen gegeben, wie, fchon ver 
einigen. Jahren, Lamprecht mie verhriffen , wenn e 
mich überlchte, meinen Tod nicht zu befiugen, bagegen 
ich, in gleichem Sale, ben feinigen mit einen Leichen⸗Ge⸗ 
Dichte zu verfchonen, ihm verforochen habe. Bon Hrk 
Brafes hat ber wohlgefinnte Dreyer auch einen Bei⸗ 
trag gu der Sammlung verlangt, die er heraudzugchen 
gedenfet. Mir gerathen dergleichen Gebichte nicht, ebwehl 
ich mie zu denen gehöre, bie das Ableben des beruͤhmtes 
Reinbecks in Verfen beklagt haben, indem mir zum 
Verſuch dieſes eingefallen: 


O Tod! wie raubſt du ung ber Kirche beſte Glieber: 
Nimm dir ben — — und gieb den Reinbeck wieder! 


Die mir zugeſandte Abhandlung des Hrn. M. GSeklert 
de Poeſi Apologorum eorumque fcriptoribus habe ich mit 
vielem Vergnügen gelefen. Hätte ich von englifchen Fa⸗ 
beifchreibern ihm etwas Hinlängliches zu melden gewußt 
und mehr, ald daß Ehaucer, Dryden, Gay, Erord, 
Malet, Sommerville, Brior, Mandeville (doch diefer MR 
eigentlich ein Holdnder) umd etliche mehr, die aber 
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Ginnitlich ihm fo unbekannt feyu werben, wie mir, Fa⸗ 
Bela und Erzählungen verfertiget, bie Beifall erbalten; 
ſo würde ich mir Sein geringes Vergnügen gemacht has 
ben , ihm damit zu dienen. Sein gu gütigeß Urtheil von 
meinen Sabeln feßet meine Eigenliche in große Verfuchung, 
ber ich aber fattfam wibderfiche, wenn ich bie feinigen 
Ife. — — 


7. 
den 18ten Julii, 1730. 


Sie werden Ihrer wenigen Schreibfertigkeit ungeach 
get, dieſen Brief hoffentlich denen Zuſchriften beilegen, 
welche fo ſehr beantwortet werden muͤſſen, als wenn fie 
von der ſchoͤnſten Irene aus Leipzig oder ber artigſten 
Phyllis aus Hamburg kämen, 


Ihre Freundſchaft erhält eine Gelegenheit, ſich ge 
Schäftig und aufmerkfam gu erzeigen, und Sie mählet man 
vorzüglich zu einer verbindlichen Bemuͤhung, weil wir es 
bier für ganz ausgemacht halten, baß ein Eberg, der 
einen fo lebhaften Witz befiget, in Amgelegenheiten feiner 
alten Freunde, unmöglich ſaumſelig feyn koͤnne. 


Hr. Doktor Wilkeus, Hr. Lie. Ankelmann, 
Sr. Sarpfer, andere Freunde, nnd ich wuͤnſchen, aus 
geroiffen Urfachen, und geben und Mühe, zwey und 
ſechszig, nicht zu karge, Liebhaber ſchoͤner Gemälbe zu 
finden, bie gu vier trefflichen Schildereien einfegen *) 


*) Es war die Sammlung feines Bruders, Deren Berlom 
Suug aber wicht au Grande kam. 


144 


Die allhier verſpielet werden follen, und ich ſelbſt uch 
pwei Biere, Ich fende Ihnen zwoͤlf Blätter, aus wel⸗ 
chen Cie zwolfmal erſehen Einnen, wie bie Bedingungen 
beſchaffen find. 


In Braunſchweig kann es weder am Hofe noch ſonß 
an Kennern rechter Meiſterſtuͤcke fehlen, zu deren Erhal⸗ 
tung ein Jeder einen Ducaten wagen moͤgte. Nur ſol⸗ 
chen bitte ich dieſe Blätter gu empfehlen, und ich giam 
be, daß man fie, wenigſtens bei Hofe ſchon aubringen 
würde, wenn es thunlich wäre, auch nur cinen fo recht 
Haffenen Mann, als Ihr Goͤnner, ber liebenswerthe 
Herr von Wittorf iſt, gelegentlich gu veranlaffen , bie 
Machricht bekannt gu machen. So viel ich weiß; if 
bereits eine zisimliche Anzahl Biletd genommen werden, 
denn dieſe Driente und Querfurte folen audmb- 
mend ſeyn. Cobald Sie mir, nebſt dem Einfage, Namen 
oder Buchſtaben ſchicken, fbreche ich mit Hrn. Lic. Ar 
kelmann, damit die Namen oder Buchſtaben geherig 
angezcichnet werden ; und dann fende ich Ihnen Die Billets. 


Sch bitte nachzuſchen, was Heberich, der beruͤhmte 
Lexicographus, unter bem Worte: Procrafiinatio and 
dem Ciserone auführet, und bin jederzeit zc. ıc. 


8. 
Den 54 Februar, 1733 


Ich bin Ihnen ein neues Vergnuͤgen ‚fchuldig, weil 
ich geſtern einen Brief von Ihnen eupfangen habe. De 
baute meine Gefundheit und Herr Earpfer mir nick 
geſtattet auszugehen, und ich nicht wei, wie ich einen 
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Kofmeifter, fo mie man ihn fücht, ohne ben Herrn Rek-· 
sor Müller finden fol ; fo babe ich ihm fogleich das 
mie gefandte Schreiben des Hrn. von K. zugefchickt und 
Sen Inhalt befiens anempfehlen laffen. 


— — — Ich Habe nicht gewußt, von wem bie 
Erzaͤhlungen find*), die ich mit gang ungemeinem 
Dergnägen gelefen habe und welchen nur die Buchftaben 
ihrer Sprache fehlen"). Ich danfe recht ſehr fuͤr diefe 
Nachricht und fir alles, was Sie mir fchreiben. 


. Sollten Sie wohl glauben, daß Samuel Johufon, 
der Verfaſſer des unvergleichlichen Rammbler, ein heimlicher 
Mitverfchtwoener wider den Milton iſt, welcher Rotte 
Maubder fich an bie Spiße geftellet und ſeine Unart fo weit 
getrichen. bat, daß er aus Hoggaei lateinifcher Ueberſe⸗ 
guug bed Paradife Loſt Stellen angegeben, die dem Mil⸗ 
6on zum Driginal geient ? Die Schrift, welche Dou⸗ 
glas, zu deſſen Vertheidigung herausgegeben, habe ich dem 
sr. Kgations »- Sekretär Zinck zugeſtellt, ber fe ind Deuts 
See überfegen laffen, und fie In bad Hamburgiſche Ma⸗ 
gugin einruͤcken wird. Sch vernehme, Lauber Habe 
MDR ‚feine Anklage widerrufen. ° Iudeſſen IR «6 
ein großer Jubel Im Leiprig, daß ein fo harter Streich 
Deu: Milton verfegt worben : naht auberd, als db 
dieſes den Herrmann zu einem Helben⸗Gebichte vom er⸗ 
Ein Range machte. Ich muß des St. Mart Ausgabe 


"*) Bon Wieland. . 
*) Sie waren in Der erſten Ausgabe mit Inteinifcher Schrift 
gedrudt, ·7 
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des Beilean, wovon Sie erwähnen, genauer keuen 
lernen, um fie zu beurtheilen. Sie bat, fo viel ich weiß, 
durch Vermehrungen fich eben nicht berühmt gemacht: 
und noch entdecke ich nicht, was Broſſette, wie aus der 
Sriefen des Nouffean erfichtlich iſt, außer fa 40 Brie 
fen des Boileau, zu einer neuen, burchgängig verbeſe⸗ 
sen Auflage gefammelt hat: wie denn im Genf bereits 
der Anfang zum Drud gemacht worden, welchen da 
Werk des Newton unterbrochen. Blackmore hat fe 
viel Antheil an Youngs Gedichten, als Triller. pr 
‚Ueberfegung der NRaht-Gedanfen kann man wi 
ohne die banfbarken Empfindungen für Ihre fo gib 
liche Bemuͤhung lefen. 

Was mich, Ihren aͤlternden Freund, betrifft; h 
wuͤnſchte ich ſehr, Sie bier zu ſehen. Ueber verſchi⸗ 
denes, inſonderheit über daſsjenige, was Sie mir, I 
Auſehung meiner Dichterey, zu verſtehen schen, lu 
fich alsdann ausführlich ſprechen; und ich wuͤrde 9 
wiß, wenigſtens auf eine Stunde, fo voller Frage 
ſeyn, als ein Hübner: Es Kind wicht wenige Dia 
ia welchen ich une burch Feagen Ling werben kann, vd 
doch gern klaäͤger ſeyn mögte, als ich noch bin. DE 
ehrliche Bohn laͤßt jest an einer Auflage der morelifktt 


Zleinigleiten. bruden : welchen epigrammatiſche Gehih | 
te, zum Beſchluſſe meiner, vielleicht ſchon viel he 


Kgen Potſten, hinzugefuͤgt werden. Ich muß, in ik 
Selbſtverlaͤugnung, die Gefahr laufen, daß fie nicht few 
derlich gefallen : ein Schidfal, das fie mit wichtigen 
Gedichten gemein haben würden. — — 
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7 
An J. 5 W. Gleim 


msn 


I» 
17. Januar, 174% 


— — — — Idre Lieder ſtehen, und mit 
Dieche, in dem Beſitz eines ungemeinen Beifalls; und 
sec, neulich hat der Prof. Bodmer, der ſonſt mit dem 
feinigen niche zu eilen. pflegt, mir in einem feiner Briefe 
Bezeugt, wie fehe er fie hochſchaͤzt. Was meine nugas 
egnoras betrifft, wovon einige, vieleicht zu meinem 
Vortheile, noch ungedruckt find ; fo fiche ich, ſowohl 
in Anſehnng ihres mäßigen Werte, als andrer Um⸗ 
ſtaͤnde, bei mir an, ob ich in dieſer Schreibart weiter 
fortfahre ; wenn ich auch gewiſſe Freiheiten, bie zu dem 
Leben berfelben gehoͤren, unzähligen Schwachen aber em⸗ 
pfindlich fallen, mir ſelbſt verzeihen wollte. Nec lufiffe 
pudet, fed non, incidere ludum. Ueberhaupt ſcheint 
mir bie Kunft, in der Poefle zur rechten Zeit aufzuhdren, 
eine der fchwerfien gu ſeyn. Man überlebt in ber 
Dichtfunft, wie in der echten Beredfamkeit, feine beſten 
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Kräfte, ohne ben Abgang: zu merfen ; und ich erinnere 
mich beffen, was ich in ben Avantures de Gil-Blas de 
Santillane, L. VII. Ch. 4. gelefen, und wovon man di 


Beifpiele nicht allein unter den Erzbifchöfen zu ſachen 


bat. Das Letzte, was ich gefchrieben, iſt die beigeherde 
geiftliche Dde, die Einigen von denen gefallen dürft, 
‚ welchen die Lieder nicht gefallen. — — — — 


23. Sun. 1745. 


— — — Für Ihr Schäferfpiel und den u 
ten Theil Ihrer Lieder ift meine Dankbarkeit um fo wel 
größer und billiger, als ich fie, mit ungemeinem Bar 
gnögen, mehr als Einmal gelefen babe, und mich aufd 
Band begleiten laſſen, wenn ich bie Luft des Frühlings 
mit dem Ergoͤtzen verbinden wollte, etwas Schoͤnes um 
Lebhaftes aus der beutfchen Dichtkunſt zu betrachten 
Das Lob, das mir Eins von Ihren Liedern beilegt“)⸗ 


2) Verſuch in ſoecabaften Liedern, (Berl 17450 
u. I. S. aa. 


Un Herrn von Hagedorn. 


Dichter, du biR Amors Liebling! 
Wenn du Fiebestieder fingef, 
Nimmt er ſchnell den Pfeil vom Bogen, 
Lehnt ſich müßig an die Mutter; 
Und wenn ihn die Mutter fraget: 
@ohn, bewegſt du nicht zur Liebe? 
Sprit er: liebſte Mutter, horche! 
Hagedorn bewegt zur Liebe! 
Hilf mir nicht die Sproͤden zählen, 
Zahle nur die Neuverliebten. 


— — 


m 
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iſt zu fchmeichelhaft, als daß ich nunmehe nicht für par» 
teiiſch folte angefehen werden, fo oft ich von Ihren 
Dorfieen mit dem Beifalle rebe, den fie verdienen. 
Wenn Sie aber, wie Eie mir bezeugen, mit Ihren 
Schriften nicht zufrieden find, fo halte ich Sie für den 
einzigen Leſer, "dem fie nicht fehe gefallen. — — 
Ich weiß, daß fie fehr gefucht werben, und daß giemlich 
firenge Leſer nichts daran auszuſetzen gefunden haben, als 
bin und wieder einige freie Einfälle in Anfehung bes alle 
gemeinen Glaubens, 


Ich habe von meinen Gedichten zwar Vieles mit ber 
Strafe der Ketzer belegt und verbrannt ; aber gleichtuohl 
einige Lieder mit dem Feuer verfchont, bie, ihrer jugend» 
lichen Schreibart ungeachtet, bereinft dem Verleger ber 
Sammlung dürften überlaffen werden. — — — — 


Sie follen ein Gedicht verfertigt haben, das bie 
Schäfer, und Bärgermelt benannt worden. Ich 
bin weder Schäfer noch Bürger ; aber ich erfuche Sie 


Die er ſchon dazu bewogen! 
Dichter, du bit Amors Liebling ! 
Wenn du mit den Schönen ſcherzeß, 
Schimpft er auf die Poſſenreiſſer. 
D! wie bat er didy gepriefen, 

Als dich juͤngſt der Weingott lobte} 
Bol von Eifer, dich zu loben, 
Zankten fidh die frohen Bötter. 
Amor fang mit garten Trillern 
Eins von deinen Liebesliedern 
Ploͤtzlich liebten alle Schönen, 
Bacchus ließ ein Trinklied hoͤren; 
Ploͤtzlich wollten alle trinken. 
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dia Namen beider ‚Stände, und fub [pe rati, ſolches 
ans Licht .sreten zu lan. — — — — 


3 
22. Mei, 174% 
Ihr Schreiben hat mir ein deſto größeres Bersui, 
gen verurfacht, weil Sie bemfclben bie recht artige anw 
$reontifche Ode von den Lichesgättern unb dem lie 
fprunge des berliniſchen Labyrinths beigefügt haber. 





So bald es nad, bem 2often Mai gefcheben kann, bil | 


ten Hr. Carpfer und ich ung die Ldwengefchichte and. 
Er empfichle fih Ihnen ; wuͤnſcht und Hoffe aber uchk 
mir, daß ein Dichter, der die Liebe und den Wein fo 
reigend und glüclich befingt, wie Sie, nimmer von Sf 
und Waſſer fingen moͤge. 


In meinen Oben betrifft Sie nichts, als die 1ock 
Seite, der Anakreon; ©. 82 Niemanden inſonder⸗ 
beit, fo wenig als die Dde an die heutigen & 
Eratiten. Meine Abficht in jener Eleinen Die fen 
auch feinem billigen Leſer zur Beleidigung gereichen, P 
wenig als die Ausdrücke, welche ich dem Anakreon bei⸗ 
lege. Die Lieder Ichbafter junger Dichter find mir fü 
angenehm, daß ich gewuͤnſcht hätte, in einigen fein 
unanftändige Freiheiten wider die Religion wahrgenon⸗ 
men zu haben, welche meines Erachtens mehr ben Mar 


gel der Erziehung, als den wahren Reichthum ber Em 


Bildungsfraft anzeigen, und von Ihnen, und ht 
Sreunden, dem Hrn. Paflor Lange, Hrn. Sulzer, mm 
andern rechtſchaffnen Maͤnnern, nicht wuͤrden gebilligt 
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noch nachgeahmt werben. . Alter und Erfahrung werben 
Deu Berfaffern ſolcher Gedichte biefen wilden Auswuchs 
des Wiges dereinſt nothwendig verhaßt machen. Sie 
werben mir im ganzen Unafreon, dem das Lächerliche 
in allen Ständen wohl wicht verborgen feyn konnte, 
Nichts zeigen koͤnnen, das wider bie griechifchen Gotthei⸗ 
ten und Priefter gerichtet wäre. Will man aber auf 
anfre zeiten feben, fo kennt man bie große Freiheit fo 
vieler franzdfifchen Lieder, bie alle zehnfach Fühner find, 
als die Deutſchen. Und bieß ift denn auch bie einzige 
Freiheit dieſer fingenden Eflaven, die ihre Könige ver⸗ 
göttern. Gleichwohl mußte Petit“), einer der artig⸗ 
Ken Franzoſen, von dem ich felbft gu muthwillige, aber 
finureiche Lieder gefehen habe, eben biefer Lieder wegen 
ein ungluͤckliches Ende nehmen, ohne daß man ihm bie 
Ehre anthat, ihn einer Ketzerei oder ber Atheiſterei zu 
beſchuldigen. 


Le Francois ne malin forma le Vaudeville; 
Toutefois n’allez pas, goguenard dangereux, 
Faire Dieu le fujet d’un badinage affreux. 

A 1a fin tous ces jeux, que l’Atheisme eleve, 


Conduilent tritement le plaifant a la Greve. 


BOSLLAU. 


*) Broffette fage in der Note zu den oben angeführten 
Berlen Boileau’s (Art Poet. Ch. U, v. 190.) kurz vor der 
Ausgabe diefes Gedichts fen ein ſehr woblgebildeter junger 
Menſch, Namens Petit wegen muthwilliger und irreligiöfer 
Chanſons zum Galgen und Feuer verurtheilt worden, ob ſich 
glei) angelehene Perfonen zu feiner Rettung verwendet hatten. 





152 


Der Here von Beffer, ber unfkreitig Welt mb 
Menſchen Fannte, gehört zugleich zu den rechtgläubigften 
und zärtlichften Yoeten, und bat dem fo vortrefflichen 
und erlenchteten berlinifchen Hofe in mehr als Einen 
wohlgerathenen Gedichte mit Beifall gezeigt, daß er ben 
Sort feiner Väter nicht ale ein Deifk verehrt. Viel⸗ 
leiht hätte er bei einer andern Geftunung die erfim 
Stufen feines Gluͤcks nicht erreicht, als wozu feine 
Klugheit und Kenntniß, wie befannt, fo Vieles beige 
tragen bat. Ihnen diefes zu fagen, würde überfläfis 
feyn ; Hingegen ift es nicht überflüfig, daß Sie med 
ich Andere daran mohlmeinentlich zu erinnern Gelege 
heit nchmen. Dieß erfodern Wahrheit unb Fremd 
ſchaft. Beide fann ich als Zeugen der beſondern Hoch⸗ 
‚ achtung nennen, mit welcher ich jebergeie beharre, u. 
th 
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. 8. 


An Samuel Gotthold Lange. *) 


em 


I. 


3% Dit. 1746. 


| For verbindliches Schreiben tem Lofen biefes und 


Ihre horaziſchen Oden habe ich den 22. mit vielem Ver⸗ 
gnuͤgen empfangen. Ich geſtehe Ihnen so daß ich mit 
meinen poetifchen Kleinigkeiten oft fo unzufrieden bin, 
daß «in ſo ſchaͤtzbarer Beifall, als der Ihrige ift, mir 
beflo angenehmer wird. Meines Erachtens mäßte man 
ben Horaz kaum gelefen haben oder nicht fähig feyn, 
befien Vorzüge zu empfinden, wenn man Ihren Oden 
die Ehre ber gluͤcklichſten Nachahmung jenes unvergleich- 
lichen Dichters nicht einräumen wollte. Gute reimfreie 
Verſe koͤnnen allen unfern Poeten zu Muftern dienen, 
auch wenn man nicht Muth genug hätte, wie Horag 
und Sie gethan, Worte und Gebanfen aus einer Stro⸗ 


* G. deffen &ammlung gelehrter und teeundſchaftuicer 


— "Briefe (Halle, 1769. 2 Bde. 89 Th. J. G. 205. 
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phe in bie andere üßerlaufen zu laſſen. Ich beziehe 
mich auf des de la Motte Dilcours fur !’Ode, und im 
Anſehung gewiſſer Nachahmungen auf bie Diflertation 
des Racine, in dem Amſterdamſchen Nachdrucke der Me 
moires de l’academie des inferiptions et belles Lettres, 


T. 8. p. 377. 370. 


Fuͤr bdiefesmal erlaube ich mie in einem Briefe Bis 
her anzuführen, um zu vernehmen, ob ihnen die Bar 
fonnemens hazardes fur la Poelie fraugoile, a Paris, 
1737. befannt find, in melcher dag Meifte angezeiget wer» 
den, was wider die Neime gelten kann; bagegen aber and 
der berühmte Bouhier gleich im Jahre 1738, in ber 
Morrebe gum Recueil de traductions en vers frangois, 
fo wie vpr ihm de la Grange in feinct Epitre a Folk 
taire, der Reime fi angenommen haben. Vielleicht 
iſt es mit dem Reime, von dem fo viel Guted und 
auch fo viel Schlimmes geſigt worben, nicht anders 
befchaffen, als mit einer Keidenfchaft, die närrifche Ko⸗ 
pfe auf neue Thorheiten und Aucfchweifungen bringen, 
vernünftige aber zu glüdlichen Erfindungen veranlaffen 
fann. L’amour eft fou dans une tite folle, et [age 


dans un cocur bien fait. 


Den fo frübzeitigen. Verluſt des felign Pyra de 
be ich nicht wenig bedauert ; doch fielen Sie wmeine 
Bekanntſchaft mit dieſem Ihrem gelichten Sreunde, ib 
großer vor, als fie geweſen iſt. Sie gründet ich auf ei⸗ 
nen eingigen Brief, den ich erhalten und beantwortet be 
be. Er ift mir gu fruͤh verftorben, ald daß ich mich 
‚unter die fo genauen, langen Freunde rechnen koͤunte, 
deren Sie erwähnen, unter welchen auch zwei Dichter 
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Wehen, denen ich mich, nur gu meinem Nachtpeile, ag 
Die Seite fielen dürfte. Der neuen Auflage der freunde 
ſchaftlichen Lieder fehe ich mit Verlangen entgegen. 
Einer meiner Freunde fchreibt mir, allem Anfehen nad, 
aus bloßer Muchmaßung, fie werde mit einem prologo 
galeato wider den hiefigen Korrefpondenten verfeben 
werben. An demfelben hat freilich ehedım der Herr Zink 
Antheil gehabt; feit ziemlicher Zeit aber und ſeitdem 
ber churfürflich » braunfchweig» luͤneburgiſche Hof ihm 
Das Legationgfckretariat allhier angebeihen laſſen, ent» 
äußert er ſich aller kritiſchen Fehden, und ift Daher auch 
an dem Auffage in dem Korrefpondenten, ber Ihnen 
neulich mißfallen können, unfhuldig. ch habe ger 
Dachtem meinem Freunde folche® bereits gemeldet und, 
bei dieſer Gelegenheit auch Ihnen es anzeigen wollen. 
Ah bitte mir Ihre weitere Sreundfchaft aus und bin 
mit volfommener Dankgefliſſenheit u. f. w. 


2 
18. Gept. 1732. 


Es if mir alles angenehm, was den Horaz gefaͤl⸗ 
liger und verfiändlicher macht : aber nichts hätte mich 
fo vorzüglich vergnügen koͤnnen, als der Horaz, wevon 
Sie ung einen fo richtigen Text und eine fo zuverlaͤſſi⸗ 
‚ge und nette Weberfegung geliefert haben. Sich bin 
Ihnen alſo ungemein für die Güte derbunden, bie Sie 
‚gehabt, mich damit gu erfreuen, und ich werde nicht ſer⸗ 
‚mangeln, biefes fchäsbaren Gefchenfes, aufs erfenntlich- 
fie, eingedenk gu feyn, ohne gleichwohl des gu günfligen 
Lobes mich anzumaßen, das Sie mir in der Vorrede zu 
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Heben Belieben. Zwar iſt der Zueignung durch bie gnaͤ⸗ 
digſte Aufnahme und das Handſchreiben eines Koͤnigs, 
beſſen Einſicht ſo weit gehet, als ſeine Siege, Recht 
und Ehre widerfahren, 


et gratia Regum 
Pieris tentata modis ; 


aber man bat fchon lange fich gewundert, daß von bie 
fem großmüthigen Monarchen Ihnen nicht eine nahrhaf⸗ 
tere Gnade angediehen if, und daß Ihre Berbienfe 
nicht ſchon zu einen recht wefentlichen Gluͤcke aus Laub 
lingen hervorgezogen worden: ed wäre denn, daß Sie 
eine finnreiche Einfamfeit und Stille, Sefhäften und Sta 
fen vorzoͤgen, welche, in der Sprache der Welt, erha⸗ 
ben und beträchtlich heiſſen. Iſt diefes nicht, fo kann 
niemand aufrichtiger wuͤnſchen, ale ich, daß Ihr König 
bald gegen Sie fo gefinnet werde, ald Auguft fich ge 
gen feinen Horaz erwiefen hat. 


Ich bin gänzlich Jhrer Meinung, in Anfebung bes 
Gebrauches des lateinifchen Sylbenmaaßes, das, wenig. 
fiend hier feinen allgemeinen Beifall gewonnen bat, und 
der Tateinifchen Lettern, die nur für blinde Deutfche ſtad, 

die ſich vorlefen laffen, und denen, infonderheit das im 
ein y verwandelte ü, fo wie andere Neuerungen, nicht 
anſtoͤßig wird, wie e8 hingegen allen Augen ik, bie für 
ben innen und wollen. Gewiß, unfere Sorache muf 
ein recht feltfamed Gluͤck haben, wenn allein diefe Ber 
änderung, mit welcher einer unferer Sreunde fo ruͤhmli⸗ 
he Abfichten Hat, in einem halben Jahrhundert and 
"Aur schm Auswärtige veranlaffen fol, fo ſprachgelehrt 
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zu werden, daß ſie die deutſchen Buͤcher leſen koͤnnen, 
die mit lateiniſchen Buchſtaben gedruckt werden. Eini⸗ 
ge Franzoſen und Englaͤnder erlernen das Deutſche aus 
ganz andern Abſichten; und dieſe wuͤrden es auch aus 
gothiſchen Lettern ſich bekannt machen, wenn unſer 
Druck und Geſchmack beide noch gothiſch waͤren. Durch 
ſolche Kleinigkeiten wird der Schoͤnheit und dem Anſe⸗ 
hen der Sprache ſo wenig geholfen, als man ein Ge⸗ 
baͤnde mit Schwefelhölzchen ſtuͤtzet. ch entdecke Ahnen 
meine Meinung aufrichtig. Sie ermeifen mir aber eis 
nen Gefallen, wenn Sie diefes als eine außerordentliche 
Beichte anfehen, bie Sie, ald Prediger, recht heimlich 
verneheich und heilig verfchweigen müffen; denn 
ich bin fehr für die Tolerang, und werde über bie heutigen 
Beſchaͤftigungen ber Poeten und ihrer Richter nichts ent 
fcheiden , als big ich ein gekroͤnter Poet bin. Sch fenne 
aber dag genus irritabile vatum. Es erlaubet feine Neu⸗ 
sralität, die ich doch, in taufend Faͤllen, für vernünftig 
und noͤthig anfehe., 

Haben Cie nicht auch wahrgenommen, daß Bat⸗ 
teug in verfchiedenen Stellen feiner Weberfegung ben 
Horaz unkenntlich gemacht und mit berfelben weniger 
Ehre eingeleget hat, als mit dem ſchoͤnen Cours des belles 
lettres ? 

Wenn Sie nad; Halle kommen, fo bitte: ich meinen 
alten Freund, den ich immer lieben und bochfchägen werde, 
den Deren Profeſſor und Doftor Wiedeburg, meinet 
vollfommenften, within auch derjenigen, Ergebenheit zu 
verfihern, womit ich, in beſtaͤndiger Hochachtung be⸗ 
harre u. ſ. w. 


IL 
Briefe 


Friedrich von Hagedorn— 





. 
Bou %.% Bodmer. 


E 


1. 
Zürich, den 30. Maͤrz. 274% 


Wen boch keine Hoffnung iſt, daß ich ſemals das 
Vergnuͤgen Haben werde, mit Ihnen in Perſon gu ſyre⸗ 
chen, fo-verfäune ich nicht gern eine Gelegenheit, durch 
Schreiben niit Ihnen zu reden. Was ich Ihnen dieß⸗ 
mal gu ſagen babe, iſt zwar ziemlich unmerkwuͤrdig; bedh 
bie Kleinigkeiten felbft find in ben Augen meiner gütigen 
SGreunde merkwürdig. 
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Eie haben ohne Zweifel das zwoͤlfte Stuͤck der Kri⸗ 
tiſchen Sanımlungen, und mit bemfelben ihr Ende ges 
ſehen. Ich kann dennoch nicht verſprechen, daß 
die Kritik und Satire mit dieſem Werke aufhoͤren 
werde, auf den Koͤnig Teutopoch*) zu ſchlagen. 
Cie Haben wirklich die Geiſſel ſchon twieder in einek 
Heinen Schrift gebraucht, welche den Titel führt : „Ver⸗ 
theibigung der fehmeizerifchen Poeſie Hrn. Dr. Hals 
ers“ welche Sie mit diefen Zeilen empfangen ſollen. 
Gie werben darin &. 119 eine Anzeige von einem Poe⸗ 
sen finden, der bald sum Schrecken Teutopochs und ſei⸗ 
Her Anhänger Zlügel bekommen fol. Er ift aus dem 
Genachbarten Bern ; und ich will Ihnen von feiner 
Schreibars eine ganz neue Probe geben. Er fagt von 
den nuerſchrockenen Kunſtrichtern: 


Die Muſen haben ſie an ihrer Bruſt genaͤhrt, 
Apoll mit Wiſſenſchaft und weiſer Kunſt bewehrt; 
Sie, die ſein alt Geſetz zu denken trutzig ſchuͤtzen, 
Und auf den Dichterſchwarm aus ſchwarzen Wolfen 
bligen, 
Der Stolz auf Unvernunft, und Berg' ‘anf Berge 
- thürunt, 
Und Milton und Vernunft mit Aberwig beftürme. 
Go bald ein Stämper fih erfrecht, mit ſchwatzen Haͤnden 
Und umgeweiptem Mund, Seſchmack und Witz gu 
" ſchaͤnden, 
So rufen ſie mit Macht gleich uͤber ihn das ch! 


be )&o, oder vielmehr Teutobod, wird Gottſched in 
% 


den Streitſchriften und ſatiriſchen Gedichten der Schweiger zum 
oͤftern genannt, | 
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Es wage. Keiner ſich, des Pindus ſteile Hoͤh 

Auf dem zu matten Fuß des Reimes zu erklettern; 

Sonſt wird ihre Arm von Erz mit Keulen ihn zerſchmei⸗ 

fern. 

Seht das Vergeſſensmeer, das diefen Berg unmıfleußt, 

Und fchnappend gegen euch ben tiefen Schlund cut 
ſchleußt! 

Keiu Alter und kein Rang, daß die Kritik verſchone; 

Von Schwarzens Strohdach au bis zu Sottſchedens 
Throne. - 

Der große Teutopoch, ber hochgeſtiegne Mann, 

Der ſtuͤrzt jetzt feld hinein, den ſchweren Kopf voran 

Wie ſchrecklich iſt fein Kal! die Schul’ der kleinen 
Gcifter, 

Der Dummheit Oberhaus, begleites feinen Meiſter, 

Wie nach dem faulen Stamm, der ſich vom Felſen 
reißt, 

Vom Eurus umgeſtürzt, ein Schutt von Steinen 
ſcheußt. 

u. f. f. 


Aus bderfelben Weber ſind auch folgende nachdruck 
liche Verſe gefloffen : ' 


Ihr andern Könige, bleibe immerhin Koloffen, 

Zu Gdgen ohne Seel’ in Gottes Zorn gegoffen, 
Daran nichts ale bie. Laſt ein Weifer Großes ſchaut, 
Schreckbilder, welche Gott von ſolcher Schwer’ erbaut, 
Die rohe Welt zu druͤcken. 


Alſo ſchont biefe freche Mufe weder des Midas, 
noch der Sänger. 
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Sie werben in dem eilften Stüde ber Kritifchen 
Sammlungen eine Erzählung, Arion, gelefen haben. 
Der Verfaſſer derſelben hat noch niche zwanzig Jahre, 
und iſt jetzt befchäftige, die Kräfte feiner Muſe an dem 
geretteten Noah zu verſuchen), wovon ein flüch- 
tiger Abriß in dem vierten Städe gemacht worden. 
Er meine, die Erempel Homers und Birgild muͤſſen 
dem Erfindungspermögen ber fpdtern Poeten fein Gebiß 
anlegen, fo daß wir dadurch großmüthiger Lehren, bie 
unter einer neuen Mannichfaltigfeit von Begegniffen ein⸗ 
gekleidet werben, beraubt würden. Das iſt Bope’s 
Meinmg in der allererfien Anmerfung zu feiner Ilias. 
Es iſt ein Ungluͤck für diefe Meinung, daß bie Demi 
ber**) in andern Gedanken fiehen. Dieſe Leute koͤnnen 
fih keinen Helden vorſtellen, der nicht bie Haͤnde im 
Blue wäfcht, und die Länder mit Raub und Brand ver 
wuͤſtet. Mas für einen menfchlichern Helden bat uns 
der Here van, Haren an feinem Friſo vorgelege"®, 
der zwar auch im Schlachtfelde, mit Eterbenden und 
Todten umgeben, erfcheint, aber nur durch bie Bosheit 
geswungen und mit Widerwillen. . Mit biefem einzigen 


*) Dieb war kein Andrer, als Bodmer feld, der dieſen 
Plan. in feiner Noachide zur Husführung brachte, 


Die Bemühungen sur Beförderung der Kritil 
und des guten Befhmads, Halle, 1743 fi..2 Bänke, 9 
hatten Myl ius und Eramer zu Herausgebern. 


”=) Yeber fein Heldengedicht, Gevallen van Frifo, Ami: 
1741. redet Bodmer nd in ‚feinen, Beiden 
Briefen. 


V. e 
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Gedichte kann Holland den beutfchen Schoͤpfern Troh 
bieten ; und ich fürchte, wir müflen noch lange feiert, 
bevor wir ein ſolches eignes und nüßliches Gedicht be 
fommen, wo bie erbabenfien Staatemarimen mit ba 
Anmuth ber herrlichſten Poeſie vergefellfchaftet werden 
Man wird in der Befchreibung ber Hoͤlle etliche Stelen 
antreffen, bie, nach dem Miltoniſchen Geſchmack Rab. 
Deito fchlimmer ! wird ein Gottfchebianer rufen. Di 
Dede ift überhaupt Miltonifh, unb für Leute, die i 
der Gottfchedifchen Schule erzogen worden, unergriab 
ich. Alein Herr van Haren redet, was er empfindet 
and denkt. : Kein Wunder, wenn die Gebdichte ber 
ohne Empfindung, ohne Geiſt, ohne Erhabenheit ſud 
weiche unter den Magiſtern auf ber Univerſitaͤt auf 
gogen worden. Wie fomme es doch, daß die Dealer 
den, die empfindenden Köpfe Deutfchlande , wenn Rt 
biefes vortrefflihe Werk der Holländer ſehen, nit mt 
einer Eiferbegierde entzündet werden, baf fie nicht ak 
geit die binterfien bleiben wollen ? und woher neh 
fie doch das Herz, die Holländer gegen ſich, was bi 
Sprache, bie Echreibart aulangt, fo ſehr zu verach 
ten ? 

Ah babe dieſer Tage die Fabeln bes Johe Bu 
gelefen. Es iſt viel Augenehmes und viel Satiriſchet 
darin. Er belufiige, indem er peitfche, with uatire 
humour temp’ring virtuous rage. ber feine Erfindus 
gen duͤnken mich, etliche tmenige ausgenommen, richt 
beſſer, als Smift’s in einem Schreiben an Gayı 
welches das LVIUſte im ficbenten Bande il. Gmift 


wollte vorſtellen, was für Rumpengefinde in einem ln | 


wierigen Kriege zu Aemtern gelangt. Er dichtete, der 
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Löwe hätte im Krieg alle feine vortrefflichen Thiere verlo⸗ 
ten ; zuletzt fey die Sau aus einem Gerjeant ein Brise 
gabier , ber Efel aus einem Korporal ein Oberſter ges 
worden, u. ſ. f. Die Handlungen und die Gebaufen 
der Thiere werden allgu weit über ihr Naturell und 
ihren Inſtinkt hinausgetrieben. Wir baben bier einen 
Sabeldichter, der .bäldert mit einem halben Hundert Neuer 
Sabein zum Borfehein Sommen wird’) Diefe machen 
ih durch eine liebenswürbige und doch vortreffliche 
Einfalt fchägbar. Der Berfaffer, ein Edelmann, dem 
die Eigenfchaften und Arten der Thiere fchier fo ‚gut 
befannt find, ale dem Plinius und Geßner, mache 
ch ein Gewiſſen, von der Wahrheit abzumweichen, wenn 
ihn gleich ein gemeiner Wahn oder eine allgemeine Uns 
wiſſenheit dazu berechtigt ; 4 € da ber Schwan 
fänge, ber Pelikan fein Blut für die Jungen vergdfe, 
der Phoͤnix fih in dem Brande verjuͤngte. Er wuͤrde 
feine Thiere kriegend genen einander aufführen, die in 
der Natur nicht Feinde find. Alſo bätte er die Kabel 
beim Horaz: Cervus equum pugna melior commu- 
nibus herbis pellebat, verworfen. In Drollinger’g 
Gabel von ber Eule und der Elſter kann er nicht gut 
beiffen, daß der Adler die Elfter auf einem Baume ges 
Kofßen, weil die großen Schwingen bes Adlers ibm 
nicht zulaſſen, auf einen Baum zu fallen. Defielben 
Gabel von dem Storchneſte kommt ihm ganz abentheuerr 
% 2 


*) Ihr Verfaſſer war 3. 2. Meier von Knonau, und 
fie werden noch oft in diefen Briefen rühmlicher erwähnt, als 
fie verdienen. Man hat indeß fünf Nuflägen Davon, bie legte 
su Zurich, 1773. 8. i 


— 
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lich ver. Man ſchreibt da den jungen Stoͤrchen ba 
Vorſatz zu, daß fie ein Dad über ihr Neſt machen toolen, 
damit fie fih vor dem Falle des Himmels beſchirnen. 
„Ein Storch, fage mein Fabuliſt, fürchtet ſich vor ne 
„türlichen Dingen nicht ; und wie follte er ein Dad; übe 
„fein Neſt bauen? Es if, als wenn ein Fiſch fegk: 
„Künftig wollen wir in Ställen wohnen. Er tem 
nicht zugeben, daß bie Thiere von menfchlichen Bis 
ſchaften reden, noch, daß man bie wilden Thiere in cm 
Geſellſchaft mit den Menfchen einführe. Einer welt 
. zur Anpreifung der Arbeitſamkeit eine Zabel mache; 
er nähme zu feinen Perſonen die Ameifen und das Ru— 
meltbierchen ; dieſes Tiegt ein halbes jahr in feine 
Loche, bie Ameifen find beſtaͤndig emſig. Dieſte Fabel 
würde mein Fabeldichter ohne Gnade als grundfalih 
verwerfen, weil die Natur will, daß das Murmelthier⸗ 
chen FIN liege, folglich dieſes an Ihm feine Traͤghtit 
it. — — — 


Ew. koͤnnen hieraus abnehmen, wie ibm Stop⸗ 


— — 


— — — — — 


pens Fabel und ber Koͤnigsbergiſche Aeſopus vorlen· 


men muͤſſen, mo bie Dinge, die weder animam vegeu 
tivam noch. fenfitivam haben, zu vernünftigen und ge 
lehrten Menfchen, zu Koͤnigen und Kürften gemacht men 
den. Dasu macht Stoppe und der Koͤnigsbergiſhe 
Ueſopus bie Noten, den Bratenwender, die Gaiten, die 
Nullen, die Schminkebohnen, den Fiſchkaſten, u. f. f. Ei 


jegliches von diefen und noch feltfamern Dingen wird m 


- Stoppe, indem er fie mit fo viel Wig, Verſtand uud 
Kunſt Befchenft, als er ſelber beſitzt. Welche Ungerchtig 
feit, wenn man ihm die Schoͤpfungskraft abipruhes 
wollte! 
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Ich hoffe, daß Ich in diefer Mefle bie Horazier 
des Herrn Behrmann mit Ihrem Schreiben empfan- 
gen werde. Ich Habe ſchon laͤngſt ein ſehnliches Ders 
langen darnad) gehabt. Sie köunen zur Ehre und zum 
Vergnügen der witzigen Deutfchen nichts Beſſers thun, 
als daß Sie diefen gefchichten Mann aufmuntern, is 
diefer Dichtungsart fortzufapren. Wie koͤmmts, daß 
nur Diejenigen viel ſchreiben, welche gar nichts fchreiben 
ſollten, meil fie’ nicht verfichen 2 Ohne Zweifel eben 
daher. 

Bir haben noch nicht koͤnnen inne werden, wer 
ber Verfaſſer des Erweiſes ſey 7). Es iſt ein große 
ſer Troſt fuͤr einen beleidigten Skribenten, wenn ein 
geſchickier Freund ſich feiner annimmt. Denn, mie 
Prior ſagt, by allowing too much an author thas 
(peaks of his own. writings, may injure his own cau- 
fe; and by pleading.tao boldly, he may displease 
tbe court that fits upon him.. Bei ber Befchaffenheit 
wollte ich mich wicht fchenen, meinem Richter zu miß⸗ 
fallen, wenn eine gegründete Vertheidigung ihm miß 
fallen fanı. Es koͤmmt auf die Sache, und nicht auf 
die Manier an; nämlich die Vertheidigung muß mit 
Gründen, und nicht mit Worten geſchehen. 9 

Ich bin begierig, Ihr Urtheil vom Strukarag 
im vernehmen“). Pope ſagt in einem von ſeinen Sri 

*) Erweis, daß die Gottſchediſche Sekte den ef bers 
derbe; Hamb. und Leipz. 743. 8. der Werfaffer war Pyra. 


») Gtruckaras, oder die Betehrung eine hiſtoriſchẽ 
Erzaͤhlung, angeblich aus dem Franzoͤſiſchen, im swpiften 
Stuck der Sammlung kritiſcher und geiſtvoller Schriften, &. 54 
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fen an Swift, „ale elende Skribenten ſollten mit 
Stillſchweigen Äbergangen werden. Er wiſſe nicht, mai 
Khdrilus dem Virgil gethan hätte, daß diefer jennaf | 
feinen Schultern in die Ewigkeit getragen hätte.“ Ich 
wollte dem Manne, ber Gil don und Philips mit de 
Unſterblichkeit begabt bat, zur Antwort fagen, es wär 
zwei verſchiedene Ewigkeiten bed Namens, eine geleguett 
Und eine verfluchte. Die erſte gebührte den erefflichen Ekri⸗ 
benten, welche den Menfchen nach ihrem Tode noch Nutzen 
und Vergnügen machten; in ber andern empfiengen ihreun 
diente Strafe bie, welche fih an Seſchmack und Bi 
verfündige bätten ; die felige von dieſen Eroigfeiten 
müßte den kuͤnftigen Skribenten zur Aufmunterung, bie zu 
felige zum Abſchen vorgeſtellt werden. Die elenden Chi 
benten haben daher Urfache, daß fie ihren Lohn auf dieft 
Melt, in ihrem Leben, binnehmen ; in der kuͤnftigen, 
nach ihrem Pörperlichen Abfterben, wartet auf ihren me 
gen nnd unfterblichen Nanren nichts ale Hohn, Shwd 
und Verachtung. Und diefe Emigfeit Haben jeßt die we 
ſterblichen Namen: Maͤvius, Bapius, Gilden 
Erbber, Philips, amd unfre Philippi’s, wtf. 
And wie Weit hat der rebliche oder guthergige Pope iR 
Satire getrieben ! Ich ſehe aus einem von feinen Brit 
feh, daß er auf Handlungen Satiren gefihrichen hei 
Die uoch nicht Hefchehen waren, die er nur worhergefiäet 
batte, 3. E. auf den Vorzug, der dem Philips e 
&ay. gegeben worden, indem er ein gewiſſes Amt me 
pfangen hätte, um weiches Say fich auch bewarb. & 
noch jenem dieß Amt ercheilt war, machte Pope M 
Bein s : | 


. >» 9” 1 “.... 
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But what avails to lay down rules for ſenſo ꝰ 
In George’s reign thefe fruitlefl lines were writ, 
When Ambrofe Philips was preferr’d for wit. 


Aber das Vergnügen, mit Ihnen zu reden, führt 
mich zu weit. Mein Schreiben iſt wirklich fo laug, 
daß ich weder Zeit noch Geduld babe, ihm eine zierli⸗ 
here Art und Gehalt zu geben. Strafen Sie mich 
dafür mit einer Antwort von drei Zeilen. Die Strafe. 
wird mir zwar / von den empfindlichfien feyn ; Doch dere, 
diene fie mein Geſchwaͤte: 


Scriptus et a tergo, necdum finitus Orefkes 


’ 


er Ihnen ein oder zweimal im Jahre fehreibt, ſouce 
Ahnen merkwuͤrdigere Dinge fchreiben. — — “on 


} 
ee“, 


[zu 


den 6. Sept. 1744 | 


Sie Haben auf die gefchicktefte Art für mein Vergnuͤ⸗ 
gen und für meine Unterrichtung geforgt, da Sie mir dag 
Leben des Joſeph Andrews und Pemberton’s 
Obfervations on epic poetry fo gütig überfandt haben. 
Wer nicht weiß, was Humour ift, und wer's nicht ſa⸗ 
gen kann, der kann es in der erflern von dieſen beiden 
Schriften empfinden. Wer aber fo humorous wäre al® 
Kielding, könnte etwas eben fo Iuftiges auf unfee kriti⸗ 
fen, grammatifchen und poetifchen Händel verfertigen. 
Ich kenne einen aufgeweckten Kopf von Bern, der biefeg 
thun koͤnnte. Er hält fi jegt zu Neufchatel auf, nach⸗ 
dem er im vorigen Fruͤhlinge auf fünf Jahre exilirt wer» 
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den, weil er eine Bittfchrift an bie Obrigkeit auffepen hel⸗ 
fen, worin fie erſucht worden, gewiſſe abgegangene Kon 
fiitutionen der Bürgerfchaft wieder einzuführen. Die Ob 
fervations haben mich in vielen Sägen beſteifet, die ih 
fchon gehegt hate. Was der Autor von den Charakteren, 
als dem Hauptfl..ck in dem epifchen Gedichte, fagt, duͤnkt 
mich vollfommen gegründet. Wenn bie. Hakifchen Be 
müher einen weitern Vorſatz hätten, als zu glauben, 


fd könnten fie ihre ungewiffen Begriffe von dem gerette ⸗ 
fen Roah bei Demberton lernen feſtſetzen. — — 


Ob die Greifswalder die Freundfchaft eines aufrich⸗ 
eigen und verfländigen Mannes verdienen, mag er feihR 
feben; wir haben ‚une in der guten Meinung, die ma 
auf ihre Bezeugungen von ihnen gefaßt hatten, übel be 
teogen gefehen. Der Herr Pyra hat mir felb in eme 


Zufchrift entdeckt, daß er ben Er weis gefchrichen babt. 


Die Schmähungen, die er deßwegen tragen muß, bei 
fen, daß feine Schrift Die Bottfchebianer fehr muͤſſe ver 
broffen haben; doch erträgt er fit der guten Sache wegen 
mit Vergnügen, und wir helfen fie ihm tragen. Er wir 
vächlteng eine fernere Abfertigung ber deutfchen Pebantın 


in den Drud geben. Wir haben in Berlin würdigt | 


Sreunde, unter welchen ber Verfaſſer ber Anakreontiſchen 
Eieder nicht der fhlechtefte il. Aus dem Almancadı it 
Hrn. Schwa v5 *) erfehen wir, daß die Herren Law 
precht und Dreyer die Ungnade der Gottſchediautr 


*) Kritiſcher Gack⸗Schreib⸗ und Taſchen⸗Almanach auf das 
Jahr 1744, geſtellt durch Chryſ. Mathanafum; Winterthee 
Eeipſig) gr. 8. Andre geben den Prof. Schwabe als Be 
faller davon an. 


| 
| 
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benfalls ‚verdient haben; ir wiffen aber gar nicht, mit 
vaß für Uchelthaten fie fich dieſes Unglück zugegogen. Dies 
er Almanach ift fo übel gerathen, daß er nicht einmal den 
Ramen von einem Pasquill verdient. Denn ob man gleich 
ieht, daß ed © chwarzens Abficht geweſen ſey, der⸗ 
leichen gu ſchreiben, fo iſt er doch nicht geſchickt genug, 
o boͤſe zu thun, als ers meint. Man hat hier ein Epi⸗ 
zramm auf ihn gemacht, welches ihm zu viel thut, da er 
ın Bosheit mit dem Teutopoch vergfichen wirt. Man 
yat auch eine artige Zabel auf diefen neuen Ueberſetzer der 
Neneis gefchrieben. *) Diefer Almanach mache ſich am mei⸗ 
ten ünnuͤtz über den Tod des Hrn. Koͤnig; es ſcheint, 
er wolle ihm verweiſen, daß er geftorben fey. Wir wiffen 
nicht, daß ober ob Hr. König fih in einer oͤffentlichen 
Schrift wider die Gortfihedlaner ausgelaffen habe. Dag 
32fte Stüd ber Kritifchen Beiträge haben wir hier nicht 
ungelefen gelaffen; wir leſen Alles, was von unfern Geg⸗ 
nern kömmt, qui riſum quam fiomachum [aepius movent. 
Der Triumph der Gottfihedianer über die Neuberin, 
nachdem diefe bei dem Amtmann zu Dfhag Haushaͤlterin 
geworden, bat feinen guten Grund. Gefegt daß fie ei» 
ne Lais, eine Flora ſty, fo kann fie doch eine gefchickte 
Atrige ſeyn, und fann doch einen beffern Geſchmack in 
der Aftion haben, als die Frau Gottſchedin. Hier 
iſt eine Kritik des uͤberſetzten Haarlockenraubes unter der 
Preſſe. Der Ueberſetzerin war nichts leichter, als 


*) Beide f. unten ai⸗ Bellage dieſes Briefen. rt 


Sie erſchien, uf G6 iſchen angewandt, mit * 
und einem Schreiben an die Obotriten, zu Zuͤrich, 1747. 8. 
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Pope'n an Schamhaftigfeit gu übertreffen, ba fie ihe 
in den übrigen Stüden bei taufend Schritten nicht er⸗ 
reicht. Hätte ich dieß Gedicht uͤberſetzen follen, fo welt 
ich nicht ſchamhafter geweſen feyn, als Pope, mwofm 
ich nur eben fo poetifch gemefen waͤre. Weil doch be 
Weberfegung den größten Werth von den Kupferſtichen 


befommen fol, fo hätte die Grau ©. beſorgt ſeyn fol 


daß wenigſtens die Zeichnerin Po pers Vorftellungen tres 
geblieben wäre. Haben Sie den lächerlichen Vers anf 
bemerkt: 


Undergeib Pan: Sefmbinde und ein halb Paar gab 
Ä ſchuhb ſchier ? 


Die Beluſtigungen, ſagt man, fahren fort; aber be 
Ekel ber Leſer verfolge diefelben auf dem Fuße. Jemand 
bat jüngft gefagt, die Deutfchen miffen nicht, was ſie thu 
und thun doch Alles, was fie wifien; welches wenigſten 
von den DBelufligern wahr if. Ein Andrer hatte 
den Einfall, das fiherfie Mittel, Sottſcheden 


und feiner beluftigenden Phalanz das Garaus zu mach 


wäre, daß man ihn aufs Theater, und zwar mit Rama 
brächte. Niemand waͤre gefchickter dazu, ale ber der 
Einfall gehabt. Es iſt fehr wahrfcheinlih, König war 
de erft nach feinem Tode recht befchimpft werden, indes 
man ſechs Bände von feinen Gedichten drucken wil. S 
hat zwar manchen guten Einfall gehabt, und vornchmÄh 
die Macht der beurfchen Sprache gefannt; aber fehl 
‚Bände von feinen Berfen zu machen, das iſt zu toll. 9 
doch, da bie Seinigen Geld damit verdienen wollen, ſe 


iſt feine Hoffnung, fette Ehre zu retten. Ih hend 


für ein Gluͤck für die deutſchen Dunfe, daß der Graf ne 


| 
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Brähl den Hrn. Roſt in feine Dienfie genommen bat, 
Er wird jetzt kuͤnftig benfelben bei tubiger abwarten 
können. 


Ich weiß Ihnen für dießmal mit Nichts Neuem auf 
juwarten, ald mit dem Halben Hundert Neuer 
Sabeln. ch verfichre mich,’ daß die Erfindungen groß. 
sentheild Ihren Beifal erhalten werden *). Ich habe 
einige mehrere Betrachtungen über die Natur ber Zabel 
gemacht, welche ich gedenke abſonderlich zuſammen zu 
ſchreiben. Bon Hru. Gellerts Fabeln babe ich Feine 
gefeben , als die in den Belufiigungen enthalten find. 
Diefe haben den Schler, daß die Thiere darin masfirte 
Menfchen find. Wie Heißt der Königsberger, ber den 
Deutefhen Aeſopus gefchrieben hat? Ich fende Ih⸗ 
nen eine Abfchrift von bem Pabft und dem Kräuterbündel, 
welche vollfommen im Gefchmad des einfältigen Stops 
pe gefchrichen iſt**). Mein Zabeldichter hat nicht gut 
gefunden, bie fogenannten reichen Reime gu verwerfen. 
Ich Habe ihm zur DVertheidigung derſelben etliche ſchein⸗ 
bare Gründe geliehen; und Gie mögen urtheilen, wer 
Recht dat. — — 


| Ich kann mich an der Ode in den Scherzhaften 
Liedern, bie Wahl benaunt, DI. 25, nicht ärgern, 


) Hagedorn Hat auf dem legten Blatte diefes Bodmer⸗ 
ſchen Briefca geſchrieben: „Unter diefen Neuen Fabeln⸗ gefals 
im mir: ab. 2, der Löwe und der Dafe; und ab. ı9 
der Hund und die Maus, 


60) Unten Recht: „Seitdem ıö biefes geſchrieben, if Diele 
Fabei an das Taglicht gekommen.“ 


— | 





172 


weil ich ſehe, daß fie von einem Frauenzimmer if, welde 
ihre Wünfche mit eben bem Rechte ausdrücken darf, als 
ber Juͤngling in bem Liebe, welches vor diefen vorher⸗ 
geht. 

Der Bernifche Poet, von welchem bie Verſe in ber 
Halifchen Vertheidigung ©. 119. find, ift auch in ber 
Bittſchrift, deren ich oben Anregung gethan Habe, inter 
effirt gewefen, und mit einem sehnjährigen Exil geftraft 
worden. Dieß wird Ihnen feltfam vorfomnen, wenn fie 
von ber fchweigerifchen Sreibeit eimen fo hohen Begrif has 
ben, als Thomfon in dem Gebicdhte von der Freiheit 
zu erfennen giebt. Allein die Freiheit if in ben breische 
Kantons wenigſtens von breischn verfchichnen Arten. Er 
hat fih nach Holland begeben, und ich fürchte, die Gott⸗ 
ſchedianer werden vor ihm fpäte angegriffen werben. Al 
fo ift oft dag Verhaͤngniß geneigt, die fchlimme Sache zu 
begünftigen. 

. Der ‚getreue Friedrich des Boccaccio ver 
dient, daß Sie ihn nach Shrer Denkensart reden laſſen; 
er kann dabei nicht verlieren *). Weil es fcheint, da 
Sie feine Luft haben, die Sortfeßung der Neuen Eva 
gu fehreiben, fo habe ich es verfucht; jedoch nur in Proſe; 
und ich werde diefer Geburt einen Mag in ber Morali- 
ſchen Maler: fuchen. **) Gey.fat auf bad nitimur. in 


9) Hagedorn hat biefen aus dem Baccay,- Giore. F. 
Nov, 9; entlehnten Gtof in der Taktung, der Salt, von 
trefflich bearbeitet. 


*#) Sie ſteht in der neuen Ausgabe ber Zeitfehrift, der 
Sittenmaler, die in der erfen Auflage non ıyaz.Diffturfe 
der Mater hieß. 
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‚zetitam vine artige Zabel erfunden. Die alte: Senne 
warnte ben jungen Hahn vor einem Ziehbrunnen ; er- nd» 
Derte fich demifelben nichts defio weniger, und als er feine 
eigne Geſtalt darinnen ſah, hielt ers fir feinen Neben» 
buhler, und wollte auf denfelben zufliegen, fiel aber in 
das Waffer und ertranf. Doch diefe Sabel iſt etwas un⸗ 
wahrfcheinlich, weil dad Hahnenvolk Feine folche Begierde 
bat nad) dem Berbotenen zu fireben, wie die Menfchen. 
Bär’ es nicht beffer, tormn-man flatt ber Henne eine Mut⸗ 
ter, und.flatt des Hahns ein junges Mädchen fegte ? 


Was halten Sie dafuͤr: kann man nicht ſagen: der 
MWeftenfhatten, oder doch die Weftfchatten, an 
ftatt, die weſtlichen Schatten? | 


Wie es fcheint, fo haben die Franffurtifchen Berichte 
den. Hrn. Zink zum Verfaſſer. Der Autor ſey wer er 
wolle, fo macht er fich. ziemlich lächerlich, da er im 
ı7ıflen Stuͤcke fich fo ernfihaft zur Neutralität erklärt, 
wril dee Streit nicht von der Wichtigfeit ſey, daß: ale 
Deutſchen die eine oder die andre Parsei.ergreifen müßter. 
Wenn nur zwei Parseien find, des Schönen und dee Ab» 
gefchmadten, fo fann fein Verftändiger neutral bleiben. 
In diefem Fall handeln nur die Dummen Hug, wenn fie 
weber die Eine noch die andre ergreifen, weil fie weder 
das Schöne noch das Adgefchmackte einfeben. Sein. Eis 
fer gegen Die Satiren, welche eine Perſon angreifen, ſteht 
wicht allzu gut in dem Munde eines Menfchen , der in ſei⸗ 
nen. Berichten fehier nichts anders thut. Denn wenn ee 
bie elenden Schriften verdammt, weil fie elend, feoftig 
und ſchwach find, fo muß das Urtheil nothwendig auf die 
Berfonen fallen. Wenn die. Echrift elend if, ſo if bie 
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Urfache, weil der Skribent elend iſt. Man muß fehe fab | 


tilfegn, wenn man im Urtheile von dem Menſchen abfire 
hiren, und nur auf bie Sache oder Schrift zielen wik 
Wenn das Schmähfchriften find, daun gute Nacht Seu⸗ 


re, Affekt, Nahdrud und Wahrheit! Mir müffen de 


mit den unfchuldigen Eharakteren vorlich nehmen, de 
feinen Menſchen treffen, und man muß ben Boilcen 
niche kennen, wenn man glauben fell, daß cr wur dk 
Verſe, und nicht die Versmacher angetaftet habe. Lab 
"wie flimme es mit der fo feierlich angenommenen Reutte 
litaͤt überein, wenn geſtanden wird, der Sinn dei Bol 
taire ſey weit beſſer in der Stuͤvenſchen Ueberfehung 
der Alzire getroffen, aber gleich hinzugeſetzt wird, Di 
die Stüvenfche unerträglich fig? Die Schweizer hattes 
nur gefage, diefe fen beſſer. Der Kunſtrichter bekennt ch 
und ſagt dem ungeachtet, fie ſey unerträglich. Wie uf 
denn da die Gortfchedifche ausfchen? Und wie wolk 
er beweiſen, daß die Verfaſſer der ſchweizeriſchen Krits 
ſchen Dichtfunk die Anmerkungen gu dem Epifcden 
Gedicht gefchrieben haben, wie cr ziemlich deutlich fegt! 
Ich weiß, daß ihm dieſer Beweis nicht möglich mitt. 
Da Herr 3. verlangt, daß man aud) die Echönheiten de 
überfegten Fphigenia hätte anzeigen ſollen, fo ſcheiet 
er voraudsufegen, daß Schönheiten barin worhanbe 
ſeyn. Wenn er folche darin. ficht, fo ſtuͤnde es ihm am 
beften an, fle anzuzeigen, meil er fich ſelbſt eben baburd 
von den Rritifern, deren GSefchlecht ſich von ben Eſch 


herſchreibt, am beften unterfcheiden koͤnnte. Ss iſt a de | 


That ein Wunder, daß die gutberzigen Gecien, bie f 
großes Mitlelden mit dem Leipsiger Brofeffor haben, de 
Welt die Augen nicht eröffnen, daß fie das Gute, dei 
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ihm Übrig bleibt, weiches doch. fo viel nicht betragen wird, 
feben könnte. Die Schweizer haben fo viele Fehler in ſei⸗ 
nen Schriften ausgefegt, daß man nicht fieht, wie ihnen 
zu beifen ift, es fey denn, daß man fie umgoͤſſe. Es hilft 
ihm nicht, daß man fchreitz die Schweizer fehreiben viel 
widerliher. Man: bat fie, ungeachtet ihrer miderlichen 
Echreidart mehr, ale man gewuͤnſcht hätte, verſtauden; 
und fie haben fich an: feinem Orte verpflichtet, daß fie in 
der Gottſchediſchen Sprache fchreiben wollen. Sie ſchrei⸗ 
ben in ihrer Mundart, und für bie . Schweiger, welcht 
ſich noch nie beklagt haben, daß fie widerlich oder une 
gründlich fchreiben Wenn bie Ober⸗ und Niederfachfen 
gut finden, ihre Schriften zu Iefen, fo mögen fie dahin 
forgen, daß fie felbige verfichen Iernen. Man vergoͤnnt 
doch den Moffoviten, daß fie in ihrer Mundart fchreis ' 
ben; warum follte dieſes den Schweisern verboten feyn? - 

Allein ich falle von Einer Kleinigkeit auf bie andre. 
Ah wollte doch gern mit etwas Wichtigerm fchließen. 
Vielleicht iſt Ihres Nachfinnens Folgendes werth. Ein 
geſchickter Kopf von meinen Freunden meint, man 
könnte eine gewiſſe Art umgelchrter Sabeln erfinden, wo⸗ 
mit die Thiere einander belehren wollten, und folche dar. 
um aug denr menfchlichen Leben bernehmen, anflatt da 
die Menfchen, um fich mit ihren Fabeln unter einander zu bes 
lehren, fie aus den Handlungen der Thiere nehmen. Ce 
meint, diefe neuen Zabeln würden einen befondern Mache 
druck zur Befchämung der Menfchen haben. Seine Gedan⸗ 
fen durch cin Exempel zu erflären, bat er die Kabel von. 
bem Zauber und feiner Mutter auf diefe Art 
verfertigt. Ich Babe auch eine le von Dem Enter 
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und dem Hahn erfunden. Die erfiere wii ich Them 
zu leſen geben. Sie belieben mir Ihr Urcheil davon ja 
milder — — — 


\ Fabel. 
:: Der Tauber und feine Mutter. 


Ein Tauber war fehr gefräßig. Keine Taube, feibf 
feine Eltern nicht, wurden von ihn zugelaffen, bevor er 
füch ſatt gefreffen hatte. Als ihn die Mutter deßwegen be 
firafte, fagte er: er biffe die andern nur weg, wenn ihs 
$ungerte, und wöchentlich zur etwa viermal; biefer Um 
fand habe etwas fo beſonders in fi, daß fie nichts de 
gegen fagen würde, wenn fie ihn recht überlegte. Ey 
fprach fie, da erinuerſt mid) an das, was jüngft mir cim 
Hund erzählt bat. Die Menfchen, fagte er, finb zwar 
zachtig, wenn fie zu Haufe find; fie decken alle Gliedmef 
fen forgfältig, und fchämen fi, wenn fie von ungefäße 
etwas entbloͤßt haben, was luͤſtern macht. Und Handels 
Be etwa wider dieſe Zucht , fo gefchieht es in ſolchem Ge⸗ 
beim, daß wir ed nicht merfen.. Allein, wenn fie im die 
Däder fommen, fo ift e8 eine andre Sache; dann denken 
und thun fie ganz ausgelaffen. Sie figen vom beiberlei 
GBeſchlecht nadınd beifammen ; fie küffen, Re betaſten cm 
ander. Die Schaam, von ber fie fonft fo viel Wehen! 
machen, ift alle dahin. Sie laſſen ihren Luͤſten ben freien 
Lauf. Sie benfen nicht daran, daß fie etwas Schlimmes 
thun; es gebdrt, fagen fie, in bie Badkur. 


Nun fage, mein Eohn, vermag dieſer Umſtand 
dann, daß bie Dienfchen fich ſelbſt fü übel vergeffen? 
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Beilage 
Der Fuchs und der Dachs. 


Ein Fuchs bat den Dachs, daß er ihm vergoͤnnen 
moͤchte, den Grundriß von ſeiner Hoͤhle zu nehmen, da⸗ 
mit er ſich eine gleiche bauen koͤnnte. Als er die Hoͤhe, 
die Tiefe, und alle Winkel derſelben gemeſſen hatte, be⸗ 
merkte er bald, daß es ihm an ber Geſchicklichkeit fehle, 
fich eine gleiche zu erbauen. Er hätte den Dachs gern aus 
der feinigen vertrieben, wenn diefer ihm mit Beiſſen nicht 
zu ſtark gewefen wäre. Er. nahm darum die Lift zur Hand, 
und verunreinigte bie Hoͤhle mit feinem Mil. Der Dachs, 
fagte er bei fich ſelbſt, hat einen fo efeln Geruch, daß er 
in dem Seftanfe nicht wird bleiben koͤnnen. In der That, 
als der unflätige Geruch dem Dachfe ˖ in die Nafe geſtie⸗ 
gen war, fagte er zu dem Fuchſe: Was haft du gethan, 
Fuchs? Haft du mir meine Hoͤhle fo garftig verſtaͤnket? Es 
ift mir nicht möglich, länger darin zu bleiben. Sch will 
fie dir überlaffen ; fie ift der anftändige Aufenthalt für eis 
nen Stinfer, wie du biſt. Ich mache feine Anfprache mehr 
daran ; dus haft fie bir eigen gemacht, nachdem du bein 
Siegel darauf gedruͤckt haft. ‘ 


Eine gleiche Lift hat Schwarz gebraucht, den Bir 
gil aug ber Aeneis su vertreiben. Als er fich zu ſchwach 
fah, fie ihm mit Gewalt zu nehmen, bat er fie mit feinen 
läppifchen Einfällen verunreinigt. Virgil hat .diefer ſtin⸗ 
fenden Aeneis nicht gewollt, und ibm alle Anfprache dar⸗ 
auf abgetreten. 


V. M 
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Auf Schwarzens Kritiſchen Almanach. 


Man zweifelt, was man glauben ſoll, 
Ob Schwarzens Almanach Geiſt oder Kalb gemacht. 
Er iſt an Grimm ſo gar geſtopfet voll, 
Als ob der boͤſe Geiſt ihn ſelbſt erdacht; 
Doch iſt er auch an Witz und Kunft fo leer, 
Als ob ein Kalb davon Berfaffer wär”. 


3. 
ben 6. Dec. 1744 
Idhr Wertheſtes vom agften September mit dem er⸗ 
habenen Gedichte von den goͤttlichen Eigenſchaf— 
ten und dem angenehmen Schmwäger iſt mir zur ride 
ten Zeit eingehändige worden. Sie verbinden mich, char 
müde zu werden, niit den trefflichfien Eachen. — — — 
uch die zweite Sammlung Ihrer Lieder wird mir fh 
willfommen ſeyn. — — Ih Habe Sie ſchon gebeten, 
daß Sie mir zu Nachrichten von Wernickens Leben be 
huͤlflich ſeyn, teil man hier auf eine neue Ausgabe feiner 
Ueberfchriften mit kurzen Anmerfungen bedacht if. Ja 
den Bemühungen finden wir lauter Puerilitäten, und 
in den Belufligungen Tändeleien chne Wis. Das 
Abfterben Pyra's war für dieſe Leute etwas Glüdlichet, 
Er war ein fo herzhafter als gründlicher Zuchtmeifter der- 
felben. Man hat die Verdienfte dieſes Mannes nicht er- 
fannt. Die Zufchrift an Hrn. Gotter vor Reufird 
fommt mir fo vor, als wenn Sottſched im rechten 
Ernft. wollte wahnwigig werden. — — Die Sremi⸗ 
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(dem Beiträge verdienen allen Beifall. Pope’s Ten 
ſtament iſt vielleicht das einzige vernuͤnftige, das in den 
letzten Zeiten gemacht worden. — — — 


4 
den 14. Febr. 1745. 

— — — Mein Freund Sulzer meldet mir, 
Daß Herr Gleim zwei ernſthafte Gedichte herausgegeben 
babe, die Buͤrger⸗ und bie Schaͤferwelt, welche 
ich beide begierig erwarte. Die neue Auflage der Sit» 
tenmaler bat zwar viele Veränderungen erlitten; das 
Werk ift aber doch überall in dem Geifte der erflern Auf 
Lage gefchrieben,, und fchickt fich Heer in die Jugend als 
in das Alter eines Sfribenten, vornehmlich die Kortfe- 
gung der Neuen Eva, die Poetiſche Muͤtze, die 
Berfaffung auf dem Blocksberge, u.a m. — 
— Es dürfte ſich nicht übel fchicken, daß in dem Blatte: 
Ben er fein Werk dediciren wolle, einige Bes 
trachtungen über bie Zufchrift von Neukirch eingefireuet 
würden. 


Der Mifodeme ift von einem meiner gefchichteften 
Sreunde zu Neufchatel, der aber noch eine Zeitlang ver⸗ 
Sorgen fenn will.*) Die Schrift ift ganz neu, und fol 
fortgefeßt werden. Da die Leipziger fich über die Schweizer fo | 

M2 


l >» 


*) Es war, der Kapitan Henzi, der mehrmals in Bod⸗ 
mer's Briefen an Lange, und als Verfgfer dieſer Zeitſchrift 
Th. J. S. 140. genanut wird, 


go 
unnuͤtz machen, fo will der Verfaffer den Fremden einige Be⸗ 
griffe vonder Materie unfrer Kontroverfien beibringen, da- 
mit fie in den Stand fommen, ein gründlidges Ur⸗ 
theil davon zu fällen. 


Ich Tehe dem zweiten Theil Ihrer Dden mit Berlan- 
gen entgegen; und, wenn ichs fagen darf, mit feinem 
geringern, als Pope's Odyſſee; wiewohl die Dden Klei⸗ 
nigleiten fcheinen. In tênui tamen labor eft. 


. Bor wenig Tagen babe ich die. Abfchriff von etlichen 
Fiedern empfangen, welche aud dem alten pergamentue 
Eoder der koͤnigl. Franzöfifchen Bibliothek gemacht worden, 
wovon ich Ihnen vor diefem gefchrieben habe. — — — 
Die Poeſte und die Eprache der Deutſchen wuͤrde durch 
die Bekanntmachung ſolcher Schriften ungemein viel ge 
winnen. Die Sprache ift feit der Zeit des Verfaflere von 
dem Lobgefange auf den heil. Anno bis auf bie Zeit der 
Kaifer aus dem fchwäbdifchen Haufe mit einem unglaubli⸗ 
chen Gluͤcke getrichen worden. 


Ich Habe neulih den Pygmalion geleſen, ber 
vermuthlich von Hrn. St. Hippolyte gefchrieben wer: 
den. Er ift, abfirahirt von den matcrialikifchen Grund» 
ſaͤtzen des Berfaffers, ſehr gefchickt gefchrieben, und ſchwer⸗ 
lich poetifcher zu geben. Nichts deflo weniger Habe ich mie 
einen andern Plan davon gemacht, den ich ausfuͤhren 
wollte, wenn ich Ihre Geſchicklichkeit im Erzählen befäße. — 
Wo bleibe denn der treue Friedrich? Koͤnnen Sk 
es verantworten, wenn ſie deſſen treue Liebe unvergolten 
laſſen? 

Ich vermuthe, die Cenſuren in ihrer Antwort, zu 
welchen Sie mir Soffnung machen, fallen auf die pre 
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che und das Sylbenmaaß des hiefigen Kabeldichterd. Cie 
werden mir fehe angenehm feyn, und dem Verfaſſer felber 
niemals mißfallen konnen, wiewohl er glaubt, es fiche 
den Thieren nicht übel an; in der ungepußten ſchweizeri⸗ 
(hen Mundart zu ſchwatzen. Wir fehen aus den Gedich- 
ten des oben erwähnten alten Koder, dafi die. oberläusifche 
Sprache in den mittlern Zeiten in Deutfchland geherrſcht 
bat, und die Sprache des Hofes gewefen if. Wir haben 
fie aber nicht mehr fo. vonftändig, fo reich, fo kurz, als 
fie damals war. 


Sie mwiffen, daß mein wacrer Sreund, Hr. Sam 
el König, nachdem er von Bern auf schn Jahre ing 
Erilium geſchickt worden, zu Franecker in Friesland den- 
philofophifchen Kasheder erhalten hat. Diefer gefchickte 
Mann hat in feinem Eril die Begierde, fich der deutfcher, 
poetifhen Händel anzunchmen, nicht verloren, und er 
wuͤnſcht zu dem Ende mit Ihnen in Briefwechſel zu treten. 
Sch kann mir vorfichen, die flarfe Handlung zwiſchen 
Hamburg und Holland mache eine folche Korrefponden; 
ſehr leicht. Er hat mir vor etlichen Wochen unter andern 
geſchrieben: 


Wie ſchuͤtzet Teutoboch das Reich der alten Nacht, 

Wie ſammelt er ſein Volk, wie ſtark kommt er zur 
Schlacht! 

Wird allzeit die Vernunft von ſeinem Heer umſeſſen? 

Beſchießet er ſie noch aus hundert Druckerpreſſen? 

Und traͤgt ihm Schwabe noch der dicken Dichtkunſt 
Schild? 

Verſteint ihm noch das Hirn der Dummheit drohend 

Bild? 

® 
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Wie führt fich Merbon auf? weicht er’ noch nicht 
zuruͤcke, 
Schlaͤgt er noch ſtets allein, wie Kokles auf der 
Bruͤcke? 


Wie mancher fiel ſeither von ſeinem langen Spieß, 

Den bei dem erſten Streit das Schickſal leben ließ? 

Wen warf unlaͤngſt fein Zorn zur Speiſe für die Scha⸗ 
ben, 

Von Breittopf traurende in fein Gewoͤlbꝰ begraben 


Sie erfennen aus diefer Probe die poetiſche Ader die⸗ 
ſes Mathematikers, der dem Gottſchedianismus zum Ver⸗ 
derben groß geworden waͤre, wenn ihn das Schickſal nicht 
in ein fremdes Land'verjagt hätte. Er macht viel Ruͤh⸗ 
mens von der holländifchen Mufe ded Hrn. van Haren, 
und mit dem beften Necht. Ich babe die vornchnaftes 
Gedichte diefes Tyrtäug gelefen; ich fürchte, daß wir nech 
lange auf einen folchen warten müffen. In den Gegen 
den, bie defpotifch regiert werden, kann fol ein Dichte 
nicht auffommen. Mas für ein guteg Gluͤck Hat uch 
verhindert, daß fein Friſo nicht burch eine Weberfcgung 
gefchändet worden? 


Ich kann dem Hrn. Holberg fehier nicht verzeihen, 
daß er in feinen Moralifchen Betrachtungen fo übel vor 
der Pamela urtheilt. Ungeachtet nichts leichter, nichts 
flleßender fcheint, als die Gefchichte diefed Mädchens, fo 
‚braucht es doch eine ungemeine Kunft, dem menfchlichen 
Herzen bergeftalt in feine Schlupftwinfel zu folgen, wie 
ber Verfaſſer gewußt Hat. Holberg if es zufrichem 
wenn er in feinen Komädien nur efwa einen gemeinen 
Eharafter in ein paar Gemuͤthsumſtaͤnden verfolgen kann, 
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und er macht nicht felten flarke Luͤcken; oder wenn Sie 
licber wollen, Sprünge. Die Gefchichte wäre gewiß dann 
romantifch und abentheuerlich herausgekommen, wenn 
Danıcla fih dem einſamen Stande aufgeopfert hätte. 
Dag wäre eine ftoifche Zugend geivefen, womit fie die 
Unfchuld, ſich felber und Andre geftraft, und allen ben 
Augen, ben ſie als eine vornehme und tugendliebende 
Frau, als eine rechtfchaffne Mutter, u. T. f. ſchaffen konn» 
te, bintertrieben hätte. Holberg’s Urtheil von Se 
nelon’s Telemach fcheint mir fchon mehr Grund zu ha 
ben ; wiewohl ich überhaupt wohl fehe, daß H. mehr auf 
die Kunft hält, die ind Auge fält, als auf die, welche 
Ach verbirgt. Im Uchrigen hat Daͤnnemark an ihm einen 
Montaigne. — — 


den 12. April, 174% 


® 

— — in meinem vorigen weitläuftigen Schrei» 
ben werden Sie wohl etliche Merkmale von ihrem Sch waͤ⸗ 
tzer entdecken; wobei Sie jedoch den Vortheil haben, 
daß Sie nicht laͤnger Stand halten duͤrfen, als Ihre Ge⸗ 
duld Ihnen erlaubt. Ich wollte nicht gern, daß Sie mei⸗ 
ne Briefe für etwas mehr anſehen, als für eine muͤndli⸗ 
che Unterredung gwifchen vertrauten Sreunden, welche aus 
fondnels einander hundert Kleinigfeiten fagen, denen nur 
eben dieſe fondnels einiges Gewicht giebt. — — — 


Ihre Dden werden hier ſtark ihres natuͤrlichen Schwun⸗ 
ges wegen gelobt, und.die Kompoſition wegen ihrer Ans 
muth. Ich habe oͤfters die Freude, daß Ihr wertheſtes 
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Andenken mir unvermuthet durch folche Perſonen, die von 
unfrer Sreundfchaft nichts wiſſen, erfriſcht wird, WEHR 
ſie von ihnen in oͤffentlichen Konzerten abgeſungen wer⸗ 
den. Wenn mir das Vorhaben gelingt, einen Theil vor 
den Liedern aus dem breischnten Jahrhundert an das Licht 
zu ſtellen; fo werben Sie daraus fchen, daß unfre Ahnen 
eben die Empfindungen gehabt haben, welche in der Bruf 
ihrer ſo ſpaͤten Nachkinder liegen, und daß ſie diefelben 
nicht ungeſchickter, noch mit geringerer Stärke vorgetre 
gen beben. — — 


€ iſt freilich an dem, daß die Muſen ſoceſſam et 
alia haben wollen, und daß in Deutfchland feine Gas 
dengelder aufgewandt werden, ibnen diefe Vortheile p 
verfchaffen. Wo es noch wohl gebt, werden Virtuoſen, 
Komddianten und Dpernfänger in Befoldung genommen. 
Aber bad größte Unglüd iſt, daß nicht Ebdelleute uud 
Sreiherren fich mit.den neun Schweftern befannt machen, 
welche denn keine Gnadengelder noͤthig haͤtten. Kenn au 
große Herren auf den Einfall gerierhen, daß ſie gefchickten 
Köpfen ein jährliches Gehalt geben wollten, damit folce 
gemaͤchlich dem Geſange abwarten koͤnnten, fo waͤres 
dieſe doch in einer gewiſſen Dependenz und Unterthänig 
feit, welche ber Zreiheit des Geiftes allemal Feſſeln am 
legen würde. Wären alle Dpern fo befchaffen, wie die 
des Metaſtaſio, ſo hätten wir freilich für den guten 
Geſchmack nichts zu fürdten. Wollte Gott, ba es 
unfre Landesleute in den Drama fo weit gebracht haͤt⸗ 
ten, oder nur bringen Ednnten! Was ich am Metaſtaſio 
ausſetzen koͤnnte, wäre vicheicht, daß er mir alln füß 
Rust. 


| 
| 
| 
| 
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Es mar mir unbefannt, daß Bock den Pilgrim 
and den Einfiedler*), und noch mehr, baß er den 
Deutfhen Aeſopus gefchrieben. Er hat wegen des 
letztern in Stoppens Unterriht von einigen 
Dandgriffen der Fabeln **) ein paar derbe Dhr- 
feigen empfangen. Dielleicht hat er fie damit yerdient, 
daß er in der Vorrede zu feiner Ausgabe der Gedichte von 
Pietſch von den Schweisern, die gewiſſe Tändeleien in - 
der Poeſie feines Biertfch getadelt Hatten, fo pedantiſch 
gefchrieben hatte, ohne daß er zur Rechtfertigung beflelben 
das Mindefte vorzubringen gewußt bätte. 


Sch babe feither ben Verfaſſer der Sranffurter ge 
Ichrten Zeitungen entdeckt; er heiße Keck, und if] ein 
ziemlich gefchickter Rektor. 


Es vergnuͤgt mich, daß Sie eine folche Liebe an bie 
biefigen Neuen Sabeln gelegt haben, deren Berfafler ein 
Landedelmann ift, Namens Johann Ludwig Meier 
von Knonau. ch erivarte noch immer bie ungeheuern 
Urtheile, welche fehr vermuthlich von den Bemuͤhern, 
son Triller, Stoppe und Bock dankbar fallen 
werben. 


In Pope's neungehnten Briefe an Walſh werden 
Sie Gedanken uͤber den Abſchnitt im zehnſylbigen Verſe 
antreffen, welche mit den meinigen ganz genau uͤberein⸗ 


*) Zwei moraliſche Wochenſchriften. 


) Aufrichtiger Unterricht in der Kunſt, Fabeln zu verfer⸗ 
tigen, Johann Wurſten von Königsberg mitgetheilt 
von Daniel Stoppen; Zuͤrich, 1744 & 
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fimmen. Sie wiffen fon, daß in ber Erfindung und 
Ausbildung der Fabeln fehr viel zu verbeffern wär. 
Kenn wir annehmen, daß bie Farbe eine gefchidkte Pers 
fon in der Sabel abgebe , fo glaube ich, werde das Licht 
ihr wohl verfprechen dürfen, daß fie burch fein Mitte 
ihre Farbe, bag ift, fih felber, niemals verlieren folk. 
Da ich fagen darf: des Menſchen Luchsaugen, fo ſcheirt 
e8 auch erlaubt gu feyn, bed Habichte Luchsaugen zu fe 
gen. Sich mit Sırgen grämen, fagt gewiß mehr, ai 
fich grämen. Zudem fann man fi) ja mit Nichte gro 
men, fo, baß mit Sorgen nit uͤberfluͤſſtg iſt. — —— 
Mich dünft, man dürfe den Thieren einen Grab des Bar 
ftandes geben, der erfodert würde, die Verrichtungen mit 
Wiſſen und Abficht zu thun, twelche fie aus Inſtinkt them. 
Am Reinike Boß if dieſes fichtbarlich aus der Acht 
gelaffen. Man muß auch auf den Zweck der Sabeln ſehen, 
der ganz verfihieden feyn fann. In des Cervantes 
Gefpräche zwiſchen Ecipion und Bergance wird biefes 
Hunden der menfchliche Verſtand aus dem Grunde mitge 
theilt, weil fie durch Zauberei in Dundesgeflalt verwen 
beit worden. Es kann nicht anders ſeyn, bie beifälligen 
Fleinen ehren, die chemin faifant gemacht werden, mäf 
fen allemal dem Hauptzwecke im Kichte ſtehen, weil fie dad 
Gemuͤth auf Nebendinge abführen. Stellen Sie ſich uw 
vor, daß Aeſopus feine Zabeln in la Sontainifcher Eiw 
Fleidung feinen Mitbürgern erzähle hätte, die er bamit 
über einen gewiſſen Fall aus dem Stegereif beichren wo 
te, 0b bie Leute dadurch nicht vielmehr waͤren beiufligt 
als unterrichtet worden, und ob fie dann den Eindrad ge 
macht hätten, ben er vorgehabt hatte. 
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Mallet's Zabel von der Taube, um bie ein Sper- 
ling buhlt, dünfe mich floppifh. Des von Knonau 
Sabeln von dem Kind und dem Weg, dem Licht und ber 
Sarbe, dem Menfchen und dem Schatten, fcheinen mir 
Dagegen noch ganz befcheiden, wiewohl fie fonft von den 
frechften find. 

Akenſide bat ein ganz poctifches Thema gewählt; 
aus dem bloßen Titel der Art of preferving health ver⸗ 
fpreche ich mir etwas Vortreffliches. Da unfre deutfchen 
Weltweiſen fo neue und fehier an fich poetifche Entdeckun⸗ 
gen Über die Natur der Seele, der Materie, bie vorher 
beflimmte Harmonie, u. f- f. gemacht haben, fo duͤnkt 
mich allezeit, ein poetifcher Kopf, der fich mit ihren Mei- 
nungen rechtfchaffen befannt gemacht hätte, koͤnnte ein 
ungleich poetifcheres Gedicht davon verfertigen, ald Ra⸗ 
cime’8 fur la Religion if. Boltaire hat in feinem ſech⸗⸗ 
ten Bande von der Metaphyſik mit einer Art geredet, die zu 
verſtehen giebt, daß er fie lieber verachten als ſtudiren wol. 

Die deutfchen Stümper werden aus dem dritten Blat- 
te des Mifodeme fehen, wie fanft bie. fchtoeigerifche Kritik 
noch mit ihnen verfahren iſt. Der Verfaſſer, den ich zu⸗ 
erſt mit der deutſchen Poeſie befannt gemacht habe, ent⸗ 
wirft jetzt ein epiſches Gedicht Sur la Depravation du Gout 
en Allemagne, en fix Chants. Es wird eine Art von 
Dunciade oder Mac⸗Fleckno werden. | 

Ach babe Pachricht, *) daß Pyra die Ueberſetzung ber 
Aeneis vor feinem Tode vollendet hat. Er wollte fie 


2) Diefe und die folgenden Nachrichten von Pyra hatte 
ihm Range ertheilt. Man vergleihe in defien Sammlung 
gelehrter und freundſchaftlicher Briefe den 3ıften Brief des erften 
Theils, vum Bodmer 
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dem Druck übergeben ; weil fie aber im reimfreien Berfer 
ift, fo konnte er feinen Verleger finden. Man wolie ihe 
nöchigen, daß er fie mit Reimen behaͤngen ſollte. Er fl 
auch eine Tragddier Jephta, und eine andre, Ageg 
binterlaffen haben. Wir erfennen auf feiner Beurtbeilung 
des Gottfchedifchen Cato in dem zweiten Ermeife, dh 
er einen Begrif gehabt hat, was zu einem rechtfchafnn 
Srauerfpiele gehört. Er hat auch ein fatirifches Gedicht 
in Seftalt eines Heldengedichts gefchrieben, der Meflie 
gene Degen genannt. Man bat mir etliche geſchticbent 
Gedichte überfchickt, melde zeigen, daß er em zaͤruichet 
und gefreuer Freund gewefen. Es iſt ein gewiſſer Law 
ge, des berühmten Gottesgelehrten Sohn, Yahır m | 
Laublingen im Magdeburgifchen, mit dem Pyra eis 
vertraute Sreundfchaft unterhalten "hat. Diefer Lange 
fchreibt einen nachdruͤcklichen und lebhaften Vers, more 
ich etwas gefehen habe. Sie urtheilen aus. folgede 
‚Strophe, wo. vom Orpheus bie Rebe ift: 


Als er aus Schnfucht in das dunfle Reich 
. Der fabelhaften Schatten flieg, befiegte 
Sein Spiel den nie begähmten Cerberus; 
Die ihm zu anderm Brauch verlichnm Zungen 
Beleckten fchmeichelhaft des Dichters Füße, 
Der Klang befänftigte den ſchwarzen Grimm. 


- *  Diefer Lange fol Hora zens Oden in dergleiche 
Bert überfegt haben; es gieng ihm aber bamit chen ſo⸗ 
tie dem Pyra mit der Aeneis. Man verlangte, daß er 
den goͤtllichen Gedanken Horazens ben letzten 

mie den Reimen gaͤbe; che er ſich aber zus dieſer Niedrig 
entfchließen wollte, bat. er die Arbeit. licher unterbrädt 
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So ficht dag Schickſal der beſten Schriften.in der Hand 
Der Buchhändler. Ich zweifle nicht, wenn ein deutfcher Koͤ⸗ 
mig die ſchoͤnen Wiffenfchaften mit einer fo königlichen Mil⸗ 
Digkeit in Schug nehmen wollte, wie Lubwig XIV. ge 
Shan, daß wir nicht aus Gegelten und Hütten vortreffliche 
&enied würden hervortreten fehen. 


Es iſt gewiß, daß bie Verfaſſer der Neuen Beis 
träge ben Gottfchedianern nicht gut find. Wer erfenne 
das Driginal des Charlatans des guten Gew 
ſchmacks nide? *) Man koͤnnte gewiß eine Parallels 
Biflorie zwiſchen Gottſcheds und dieſes Quackſaibers 
Seſchichten verfertigen. Wenn Sie keinen Antheil an die⸗ 
ſen Neuen Beiträgen haben, fo find doch Stuͤcke darin, 

"Die werch find, Sie zum Verfaſſer zu haben. 


Die beigelegten drei ſcherzhaften Oden find von einem 
jungen Menfchen, den ich Dadurch babe aufmuntern mol 
Icon, daß ich ihnen die Ehre gethan habe, fie Ihnen vor 
Augen zu legen, ungeachtet bie Sprache darin noch viel 
Schmweiserifhesiund Rohes hat. **) | 


Ich uͤberſchicke Ihnen dieſes Echreiben lieber durch 
den Kanal des Hrn. Sulzer, als durch einen von Ih⸗ 
sen Buchhaͤndlern, die auf die Oſtermeſſe nach Leipzig 
kommen werden, weil ich glaube, daß es fo weit richti⸗ 


*) Im zweiten Stüde der Neuen Beiträge zum Vergnügen 
des Derflandes und Wien, ©. 146. Es ift einer von den Cha: 
rafteren in Rabener’s Zraum von den Beſchaͤftigungen abge⸗ 
ſchiedner Seelen. 


» Diefe Lieder fanden ſich bei dem Briefe nicht. 
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ger werde befiellt werden. Da ich fo wenig bebrusende 
Dinge fchreibe, fo muß ich deſto forgfältiger ſeyn, daß fe 


nicht in die Hände meiner ABiberfacher fallen, bamit mein | 


Kredit bey denfelben nicht noch tiefer finfe; zumal ba jeme 
niche wiſſen, daß ich nichts weniger im Sinne habe, als 
in meinn Schreiben an Sie fcharffinnig zu thun- Ich 
darf dieſes mit berfelben Freiheit fagen, mit welder id 
mich unter Ihre vertrauten Sreunbe gähle — — 


| den 16. April, 1745. 
— — — Ich fann mich nicht enthalten, daß 


‚ich nicht das Mufter von din Liedern aus den mittlem 


Zeiten *), toelches ich hiebei ducch Herrn Bohn über 
fende, noch mit etlichen Zeilen begleite, ſollte ich die De 
terie zw meinem Briefe glei vom Zaune brechen. Ex 
gicht fich mir aber freiwillig. Denn wovon könnte ich Sie 
bequemer unterhalten, als von dem Menfchlichen und 
dem Empfindlichen, dag in dieſen alten Liedern dag He 
einnimmt, und welches Sie ſelbſt in Ihren gleich menfh- 
lichen Liedern fo natürlich zu treffen wiffen. Die Beſchrei⸗ 
bung deffiin, was ein unverftelltes Gemüch in Bewegung 
bringe, und der Wege, bie ed braucht, fich zu vergmügen, 
fönnen nicht anders als cin herzliches Ergdgen verure- 
chen, weil ein jeder chen dergleichen ia dem Bufen fühlt, 
und weil ein Jeder mit dergleichen offenherzigen Leuten 


”) Es waren Abfchriften einiger hernach, 1748, gebradter 
Proben der. alten Schwaͤbiſchen Poefie. 
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gerne Umgang hat. Wer empfindet nicht in gleichen Um⸗ 
Ränden, was Kaifer Heinrich empfand: 


Wol hoher danne riche 

Bin ich alle dıu Zit 

So alfo gutliche 

Diu guote bi mir lit. u. ſ. f. 


Mer empfindet hingegen etwas, wenn Hofmanns: 
walbam oder beffen Schüler Einer fich martert zu ſcuf⸗ 
jen : 

Henn mein Brand denn nicht gewinnt, 
Muß der naffe Zunder dran, 
Der aus meinen Augen rinnt, 
Und verfuchen, was er kann. 
Wird doch Slut durch Flut erweckt, 
Wenn dad Waffer Kalk anſteckt. 


| Haben biefe Leute die Empfindungen verloren, welche in 
dem Bufen ihrer Voreltern und aller übrigen Menfchen 
fich fanden, oder kalten fie den Ausdruck derfelben für al 
zu verächtlich für ihre hochgelahrte Poeſie? 


Sagt, warum macht ſich der vernuͤnft'ge Menſch 
Die leichtere Natur doch felbft fo ſchwer? 
Er forfcht dem Abweg nach, lernt das mit Muͤh, 
Was er mit größrer Wuͤh vergeffen ſollte. 
Indeſſen rührt der vom Horaz betretne, 

- Nun dde, leichte Pfad an feinen Fuß. 


Es liege aber nicht nur Zärtlichkeit, fondern auch Artig- 
feit des Geiſtes in biefen alten Sefängen. Iſt dag nicht ein 
finnreicher fowohl als anmuthiger Einfall: 
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Swer nu difü liet finge vor ir 
Der habe fi gegruellet von mir. 


Was wiirde dieſem ganzen Liebe noch fehlen, wenn es von 
Hagedorn in feiner Sprache gefungen würde? Nicht, 
daß bes Kaiſers Heinrich Sprache nicht trefflich bequem 
zu den Ausdrücken des Herzens geweſen fiy: aber es if 
eine veraltete Sprache, in welcher die Wörter neue Be⸗ 
fimmungen, neue Zufäge oder Abbrüche der Ideen be 
fommen haben, welches fie bald undeutlih, bald miebrig 


zu machen fcheint. Wer die Gedanfen ın benfelben mit 


Billigfeit ſchaͤtzen will, der muß die Worte nach denen 
Einſchraͤnkungen, nach der Wuͤrdigkeit nehmen, welche 
fie im eilften Jahrhundert gehabt haben. Alſo wird Man⸗ 
cher ſich daran aͤrgern, wenn er lieſt: 


So alſo gũtliche 
Diu guote bi mir lit, 


und: das ich ie bi dir gelag; welcher Ausdruck doch che⸗ 


mals fo edel getvefen feyn mag, als ein gleichmäßiger 
beim Homer ift, und der von Salvini indgemein über 
fegt wird: in amiſtà giacer, milchierfi in amifianza. 


Ich beſitze einen Band Sonetti e Canzoni di dıvef 


antichi Autori Tofcani, in dieci Libri raccolti (Fir. 


1527. 8.) worin nicht wenige Sefänge enthalten find, bie 
vor des Dante Zeiten gefihrichen worden. Darunter 
find ein paar von Kaifer Friedrich IE ſelbſt. Das 
Metrum in denfelben, bie Denkensart, ber Schwung find 
ben Liedern, bie ich aus der Parifer Hanbfihrift habe, 
alerdings aͤhnlich, und bringen mich gänzlich auf bie Ge» 
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danfen, daß die damalige deutſche Poeſie ſich die ſiciliani⸗ 
che zum Ruſter genommen habe. 


Es Weint boch, daß bie Liederdichter empfinden wol⸗ 
len, bevor fie ſich niederſetzen zu ſchreiben. War es woͤg⸗ 
lich, daß fie nicht Ihren Muſtern folgten, von wel⸗ 
chen fie fo ſtark eingenommen wurden, ohne daß ſie's weh⸗ 
ren konnten? Ich werde in dieſer Hoffnung geſtaͤrkt, ſeit⸗ 
dem ich aus Berlin ein Dutzend Freundſchaftlicher 
Lieder empfangen babe, in welchen Horazens Em⸗ 
pfindungen und deffen curiofa felicitas auf das gefchickte- 
fie verbunden werden. Urtheilen Sie ſelbſt. ) — — — 
Man fagt mir,. daß der Verfaffer dieſer Lieder auf dem 
Dorfe Ice, und daß fein edler Geſang ihn in Eeinen Ruf 
gebracht Habe. Was fann man unfern Randgleuten Aer⸗ 
gers nachfagen. In England hat Homer feine Schne, 
Pope, Parnell, Broome, ap, reich gemacht. So 
viel vermag Horaz nicht bei den Deutfchen. Wenn wir 
nuſre Dichter nicht belohnen wollen, fo follten wir fie we⸗ 
nigſtens bewundern. Die fpätern Nachkommen werden eg 
für uns thun, aber nicht und zum Ruhme. 


Sie werben einft gerecht, verachtungsvoll, 

Der Zeit, die ihn nicht kennen wollte, fluchen. 

Dem Thyrſis bleibe gewiß cin ew’ger Ruhm, 

Und Deutſchland nennet ihn bei feinen Dichtern, 

Und trogt mit ihm gelehrter Nachbarfchaft, 
Und opfert ihm den allgemeinen Beifall, 

Den jegt dad Neich der Dummheit ihm verfagt. 


*) Hier folgten einige Proben aus Lange’ s freundfchaftlie 
chen Liedern. 
V. N 
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Ihr bloͤder Blick erreicht ihn nicht; 
Er fließ mit ber erhabnen Scheitel, 
Wie fein Horaz, an das Geflirn. ® 


Man fehreibt mir nur kürzlich von Leipzig, daß die 
Neuen Kabeln daſelbſt einen geringen Beifall haben. 
Man halte die Sprache für niedrig; und Einige fagen, 
die Lehre Ten zu verſteckt, die Andern, fie fey zu offım- 
bar. Gortfched verwundre fi, daß ich durch bie 
Beforgung' derfelden meinen Namen in Gefahr gefeßt, 
u. ſ. fe Ich fürchte, daß fie um meinttwillen mehr als 
um ihrer felbft willen gefcholten werdın. Wir wolle 
fehen, was man in öffentlichen Schriften baran auf 
fegen werde. Der befle Tadel wäre, menn man beſſere 
erfände. Ohne Zweifel thut ihnen ihre Neuigkeit ſelbſt 
Schaden ; vornehmlich denen, in welchen gewiſſe theore⸗ 
tifche Wahrheiten vorgeftelt werden. ch vernchme 
durch denſelben Weg, daß Herr Zink dieſelben auch 
verurteilt habe; und man ſchließt daher, daB dag Pob⸗ 
likum ſich darüber erklaͤrt habe. Niemand iſt deswegen 
ruhiger, als der Verfaſſer, ber durch die unbarmhert⸗ 
zigſte Kritik ſchwerlich zu einer groͤßern Rache wird ver⸗ 
leitet werden, als baß er eine Kabel auf feine Richter 
fchreibe, und darin feiner felbft fo wenig als ihrer ſchonen 
wird. Ich an meinen Orte glaube auch nicht, daß id 
in einer groͤßern Verbindlichkeit ftehe, fie zu befchägen, 
weil ich ihren Drud veranlaßt habe. Sie fichen oder 
fallen, fo ſtehen oder fallen ‚Re ihrem Herrn. Doc, ich 
verfichre mich noch immer aus gewiffen Merfmälern, 
daß fie fichen werden, wiewohl vielleicht wicht im ber 
Gottſchediſchen Schule. Was mich am biefen Leuten Kl 
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ſam dänft, iR, daß fie bie Gedichte und Fieber Ew. — 
loben, und, wie es feheint, aufrichtig loben. Ich fchlief 
fe fchier daraus, daß fie noch ein wenig Reſt von na» 
tuͤrlichen Empfindungen habe Die Probe davon wäre, 
wenn Sie noch von ‚ihnen gelobt würden, nachdem Sie 
äbrem Haupte fo viel Dampf angethan hätten, ale ein 
getiffer Schweiger. Doc, ich fehe, daß fie fchon Hab 
icrn ‚mie Zonen in Eine Linie ſetzen: 


Doc Hallern wird man ſtets mit Hagedornen lefen. 


Und wie viel Arges haben fle.von Haller gefagt, 
der ihnen doch wie ein Hiob aushält. 


Wir haben zur naͤchſten Dftermeffe den fechften Theil 
ber Deutfchen Schaubühne zu erwarten, wo wir ein 
neues Driginal des Koͤnigs Teutopoch leſen werben. 
Diefer Mann wird nicht müde, das Land der Dumm- 
heit mit feinem falfchen Lichte zu erleuchten; und, was 
wunderlich ift, er hat dabei das Schidfal des Sonnen. 
lichts: 

Ein Jeder ſieht's und Keiner will es preiſen; 

Allein ſie ruht doch nicht von ihrem Lauf, 

Und hoͤrt doch darum nicht zu ſcheinen auf. 


Meine Spione in Leipzig berichten mich, der Herr 
Profeſſor rede von feinen Zuͤrchiſchen Widerfachern noch 
mit mehr Gelaffenheit, als feine geſchickte Freundin. 
Iſt nicht dag Urſache, daß fie fcharffinniger iſt als der 
Mann? Sie hat eine tiefere Einfiht in afle bie fatirie 
fchen Einfälle, bie ihn- getroffen haben. Sie bat von 
den Stichen der Ironie mehr Empfindung als er. — — 
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An dem Tage, da ich dieſes fihreibe, wird pu Bern 
die Belegung ihres großen Mathe vorgenonnmen fegm. 
Wir werden mit Ffünftiger Sonntagspoft gu vernehmen 
:haben, ob Hr. Doktor Haller in der Life ber Reue 
‘wählten fichen wird. Er befindet fich in Perfon m 
Bern, und wir boffen ihn in wenig Tagen bei und m 
fehen. Wenn er befördert wird, fo wirb er in kurjer 
Zeit Goͤttingen verlaffen und in das Vaterland zuräd- 
kehren. — — | 
n 2. 
den ıı. Jul. 1745 
. — — — D5 Salvini oder Pope den H% 
mer glüdlicher Überfegt habe, ift eine zu unbeflimmte 
Stage, als daß man fie beantworten koͤnne. GSalpisi 
bat in eine Sprache überfegt, die come cera æ cedente 
ad ogni figura che in lei vi priaccia d’imprimere. Daher 
Hat er alle Worte Homer’& In ihrer Lage und Ber 
Bindung geben koͤnnen; er hat deffien Sprache und &- 
banken beide geliefert, ohne daß die Ueberſetzung dadurch 
unverfländlich oder abenfheuerlich getvorden wäre. Po⸗ 
pe hat eine fprddere Sprache gehakt, in ber es wicht fo 
leicht angegangen, bie eignen Manieren der griechiſchen 
Sprache an fih zu nehmen und fich eigen zu machen. 
Daper if ein Unterfchied zwiſchen beiden Ucherfegungen 
entfianden ‚. der nicht hindert, daß nicht ein Jeder gluͤck⸗ 
Sich und homerifch überfegt habe. Judeß hat Salvini 
eine leichtere Arbeit gehabt. Ich babe auch das Kemerkk, 
daß Pope gewiffe Kleinigkeiten, ‚welche von der fire 
gen. Höflichkeit unſrer Zeiten allzu weit entferut find, 
gemildert bat. 
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Ah bin Ferner Ihr Schuldner: für Wesley, *) 
Ber in ber That einige gute Stüde hat, wiewohl er 
Überhaupt weder ein Pope noch ein Thomfon if. 
Die Fabel von dem mafiff hätte mich bald gereist, fie 
wach) meiner Art im Deusfchen zu erzählen. In ber Iliad 
in a-Nutfhell gefehlt er fich zu denen, welche den guten 
alten Homer nad) unfrer Religion und dem Licht unfe 
rer Zeiten beurtheilen. . Die Dichtart, bie in dem .Batıle 
of-the Sexes herrfcht, und bie Spenfer in feiner Fai- 
ry Queen: gebraucht hat, wovon ich aber nichts als ein⸗ 
zeine Stüde gefehen Babe, ‚verdiente unter den Deutichen 
Bekannt zu werden, und in berfelben follten diejenigen 
Epiker ‚fchreiben, welche die mythologiſchen Gotthei⸗ 
sen mit ſolcher Strenge aus unſern Gedichten vers 
Bannen. Das Syſtem von den Gnomen und Sylphen 
iſt ſonſt ganz bequem für Fomifche Materien. Der Vers 
:foffer ber Berwandlungen in den Bremifchen Bei⸗ 
trägen **) hat es mit großer Geſchicklichkeit gebraucht, 
und dieſes Gedicht iſt ſchier fo vortrefflich, als Pope’s 
Lockenraub. Welche Verſchiedenheit von Schreib⸗ und 
Dichtart regiert in dieſen Beitraͤgen, und wie geſchickt 
wird jede behandelt! — — 


Sie werden wiſſen, daß Dr. Haller in den grof 
fen Rath zu Bern befördert worden. Er wird. zu Goͤt⸗ 
. singen bleiben, big er einen einträglichen Poſten befdumme. 


*) Samuel Beslen (gef. 1730.) war Verfafler einiger 
finnreichen englifchen Gedichte, die unter dem Titel: Pocms 
and feveral 'humorous Tales, Lond. 1756. 4. und 1743. 12 
gedrudt find. 


) Zach ariaͤ. 
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Vielleicht erhält er ad interim bad Kommifferiat ber 
Gelder, die Bern in England bat; dann müßte er vier 
Jahre in London refidiren. Wir haben etliche vergußste 
Stunden mit, einander vertrieben. Mir verfianden 
über die Matericn von Poeſie und Kritif einanbet 
mit halben Morten. Er fagte mir, daß er dad Ungluͤck 
gehabt habe, eine Göttin, wiewohl unmwiffend, gu ver» 
wunden. Er hatte den Hrn. Vensky in Verdacht ge 
habt, daß er die fpdttifche Kritif des Soͤttingiſcher 
Sammlers in Gotefhed’s Beiträgen gefchrichen 
hätte. *) Er vercheidigee den Sammler, beffen Ber 
faffer der jetzt verſtorbene Reubur if, giemlich ſpitzig 
in einem Etüde der Goͤttingiſchen Nebenſtunden. Das 
Ungluͤck war, daß feine geringere Perfon, als bie Fran 
Gottſchedin felbfk die Kritik verfaßt hatte, und daher 
ft der Zorn: der Frau, bed Mannes, und ber ganjım 
Elique, auf ihn gefallen. Mir. haben keine Gedichte 
mehr von ihm zu hoffen, wohl aber wirb er feine Gedich⸗ 
te bald wieder auflegen laffen, und in bem vom Urs: 
forunge bed Uebels einen Zufag von etwa hundert Zei 
len machen. Er fagte-mir viel Gutes von dem Preftf 
for Claproth, deffen juridifchkritiihe Sammlung is 
der That viel Artiges und gründlich Paradoxes in ih 
enthält. 


GSottſched's nenes Trauerfpiel, Agis, bleibt 
weit hinter Plutarch’s hiſtoriſcher Erzählung zurüd. 


”) De Wochenſchrift, ber Sammler, kam 'zu Gettime 
gen 1736. 8. heraus. Die bier gemeinte Kritik Recht, «ls cin 
aus —** eingeſandtes Schreiben in den Kritiſchen Sr» 
trägen, St. XVI. G. 6ri. 
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GSottfhed weiß bie —* nicht, die Springfedern des 
Herzens zu eröffnen oder gu treffen. Ich empfinde nichts 
für Agis. 


Sch habe mich gewundert, daß in der Vorrede zu 
Koͤnig's Gedichten die Frau Bottfhedin bezuͤchtigt 
werben will, ald ob fie den Almanach gefchrieben 
hätte. Der Almanach fällt doch hundert taufend Klafter- 
unter der Frau Profefforin Shreibart hinunter. Kein 
Andrer, ald Schwarz. -hat den Kalender gemacht, und 
fein Andrer das Tintenfäßlein. *), unter welchem 
nichts Niedrigers mehr feyn fann. In jener Worrede 
iſt die Ironie anfänglich fehr unmerflich, hernach bricht 
fie fihtbarer hervor. Die Bekanntmachung der Gottſche⸗ 
difchen Briefe an Koaͤnig follte den Profeſſor zu Gottes 
Boden gefchlagen haben, wenn er für feine Redlichkeit 
beſorgt if. 


Ahr flarfed Verlangen nach dem Sittenmaler 
macht mir bange; ich denfe an Chapelain’e Pucel⸗ 
Le. In ber Ueberſetzung von d'Argens Letires fur 
les Moeurs wird dieſe bes Caplans Jungfer ges 
nannt. Dieſer Schnitzer bringt mir einen andern ins 
Sedächtniß, der in dem Luſtſpiele, der Hypochondriſt, 
ſteht: Künftige Madame für Madame la Future. 
In der Frau von Zieglerin Ueberfegung des Trub« 
‚ Set wird mon eben dergleichen Zeug antreffen. — — — 


*) Voll eingefchenktes Tintenfäßl eines allegeit parat fenen» 
den BriefsGecretary u. f. f. von R. D. Vito Blaurockelio; 
Kuffftein, 1745. 8 Sonſt wird Schwa be für den Verfaffer 
gehalten. 
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© 
Wir haben von Sleim, Kleift, U, Naumanz 
und Lange eine Fritifche geiſtreiche Monatfärift gu 
erwarten, welches ich aber niche gu verrathen bitte, damit 
fie unbefannt deſto freier fehreiben dürfen. 


Wenn Dpis Ihrem Erwarten Senüge thut, fo he 
ben Sie cd Hrn. Breitinger mehr ald mir su banken, 
Die Varianten und die hiſtoriſchen Nachrichten ſind alle 
von ihn. 


Wenn Hennink de Han *) nicht ſchwerer if, als 
Reinife de Vos, fo hoffe ich ihn zu verfichn. In bie 
fem letztern ift die Ergählung das Belle. Die Thierperfe 
nen taugen nicht zu Komoͤdiauten, das Leben ber im 
fchen nachzuahmen. — — — 


Der Verfaſſer der Pamela bat unter andern gewie⸗ 
ſen, was fuͤr einen Vorzug die Ausarbeitung der Charal⸗ 
tere, ba das Herz in feinen innerſten Winkeln vor Augen 
gelegt wird, vor wunderbaren Aufällen habe, den Wem 
fihen einzımehmen, worüber Beniberton id fo ixat 
lich erklärt hat. Ich wuͤnſchte, daß einer von der Pa 
mela Tadlern, die für beſſer Halten, daß fie bie chelice 
Hand bed Mylords ausgefchlagen und ſich zu ihrem Ge 
ter aufs Land begeben hätte, diefe Idee augführte, damu 
twir dann-von der hoͤhern Wirfung, fo dieſes nach ihrem 
Glauben thun ſollte, urtheilen könnten. 


*) Ein plättdeutfchhes Gedicht, im Geſchmack des Keinile 
Voß, und. vorgeblid aus dem funfsehnten Jabrhundert, »es 
aber den ehemaligen Stadtvogt Nenner in Bremen zum Sırı 
fafler hatte. ©. meine Nachrichten davon in der Bragag 
und ben Anfang des folgenden achten Briefee. 
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Ich habe bie Epüres fur des Sujers differens guerf 
bei einem Freunde auf den. Alpen bes Appenzellerlandes 


gelefen Der Hr. Baron von Bar ift fo geſchickt, Welle 


phalen von dem Nazarethismus zu befreien, als der Hr. 
von Muralt mit ftinin Lettres fur les Frangois bie 
Schweiz davon befreit hat. Ich wuͤnſche Ihnen zu fo eis 
nem geſchickten Sreunde Gluͤck; aber alle Hoffnung ift 
verloren, daß ich in Ihrem, Umgange den dritten Mann 
abgeben werde. Ih muß mich mif meinen ſchweizeri⸗ 
ſchen Freunden behelfen, darunter ich Einen, wie ſchon 
gedacht, auf den Alpen des bemofratifchen Appenzells 
gefunden habe. 


Herrn Meiers Aunſtrichter *) iſt voller 
Sruͤndlichkeit. Wenn er den Much gehabt hätte, mehr 
rere Exempel anzuführen, fo twäre fein Werk zugleich 
lebhafter und deutlicher geworden. — — Daß fein Ge⸗ 
Dicht in der Welt fey, das nicht etwas Poetifches habe, 
wie ©. 126 ſteht, fallt mir ſchwer gu glauben, wenn 
man das Wort Gedicht von allen Schriften verfiche, 
fo diefen Namen auf bem Titelblatt führen. — — 


Der Einfall, das Borfpiel *°) sum Nusen des 
Fontenelle und Riccoboni ins Franzöͤſiſche zu 
uͤberſetzen, verdient Nachfi nnen. Ich habe den Anfang 
eines komiſchen Gedichts im Franzoͤſiſchen geleſen, wo 
die deutſchen Stuͤmper beiſſend genug mitgenommen wer⸗ 


) Abbildung eines Kunſtrichters; Halle, 1745. 8. 


| **) Fine befannte komiſch⸗- epiſche Gatire auf Borttfhed’s 
Zwiſt mit der Neuberin, von Roß. 
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den. Ach habe folgende vier Zeilen daraus behalten 
die Rede ift von der Gottſchebiſchen Schule: 


Tout grand elprit auflı paflant dans [on ecolo 
Decroifloit auffitöt en petit geniole, 

Et ſe racourcilloit., comme nous peint Milton 
Un Demon en entrant au Pandemonion. 


— — — 6 ſcheint, daß die Meinung 
überband nehmen wolle, der Geſchmack fey eine umtere 
Beurtheilungsfraft, wodurch wir nur verworren wb 
dunkel erfennen. Nach diefer Bebentung wird es fein 
fo großes Lob ſeyn, einen folchen Geſchmack, ber fo zw 
ficher ift, zu haben, und es if faum ber Mühe wert, 
darnad) zu fireben. 


Wie unbeſtimmt ift die Frage, ob man eine Mate 
rie erfchöpfen fole! Man muß von einer Sache nichts 
fagen, was bie Abfihe und der Ort nicht erfobers, 
und man muß Alles fagen, was zu der Abficht an ei⸗ 
nem Drte dient. Aber ed ift Zeit, daß ich mich des 
Bergnügens, mit Ihnen zu fchwagen, begebe. — — — 


8. 
Zur Oſtermeſſe, 17460 


— — — De Herr Renner iſt, weh 
feinem Schreiben zu urtheilen, ein ſehr artiger Damm. 
Meil fein Henninf de Han doch gedruckt if, fo fol. 
te er fich nicht fo ſtark weigern, ihn in die Schweiz zu 
ſchicken. Die Bremer find mit ihrem Codice Teutonico 
geljiger , als der König von Kranfreich mit dem feinie 
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sen. Diefer Bat ung felbigen dutch eine Lettro de Ce 
ehet bis Straßburg erlaubt. 


Die Amufemens de Mifodeme find eine Zeitlang 
zuruͤckgeblieben, weil der Autor fich plöglih and der 
Kritif in den Panegyrikus geworfen hat. . Er hat die 
Batailles de Friedberg et de Fontenoi und La Con- 
quete do Saxe befungen. Er ift in dieſer Schreibart ein 
ganzer Homerift, wie Lange eih Horatianer. — — — 


Hiebei erhalten Sie die Satire auf den ſchlechten 
GSeſchmack in Schaͤfergedichten, die wirklich aus Leipzig 
hieher gefandt worden. *) Der Autor verdeckt ſich un⸗ 
ter den Namen Orontes und Pottelwitz. Es iſt 
nur eine Muthmaßung, daß er der Druber des Sekre⸗ 
täars Schlegel fey. Das Werkchen ift fihier zu operos 
mit Erempeln, und ber Autor hätte fich über die Gruͤn⸗ 
de des guten Schäfergedichtd genauer erflären ſollen. 

EB haben die Zeiten ſich geändert. Die Leipziger, 
(chreibet mir. Dronteg, fuͤrchten ſich mehr vor Gott⸗ 
ſcheds Lob als vor feinem Tadel; doc, giebt es bort 
noch allzu viele Leute, denen ed. mehr um dag Lob, als 
um die Aufnahme des guten Geſchmacks zu thun iſt. M y⸗ 
dius und Heim gehen ietzt auf Gottſched log; zuvor 

baben fie den Pyra heruntergemacht. Den Schweizern 
ind fie auch zuwider. Sie werden, um berühmt zu were 


*) Nifus, oder vom Natuͤrlichen in Schaͤfergedichten; 
Zürich, 1746. 8. Der Verfaſſer war J. A. Schlegel. Seine 
Briefe unter den Namen Pottelwitz und Orontes an 
Bodmer fichen in bejlen Literarifgen Pamphieten, 
S. 79. ff. 
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den, Gottſcheb gegen bie Schweiger, unb bie 
Schweizer gegen Gottſched vertheidigen. Sie formiren 
eine eigne Partei, und wollen eine Union zwiſchen Dumme 
beit und Geſchmack ſtiften. 


es gelingt Sottſched doch noch oft, daß er Eier 
burch Lob wirbf, welche dann, wie Don Lorenzo beim 
Don Quixote, bag Lob gern hören, wenn es gleich vom 
einem Narren koͤmmt. Niemand if deßfalls großmuüthi⸗ 
ger, ale der vortreffliche Sänger der Siege Friedrichs. 
Es meldete ihm Jemand, daß Gotefchebd. die Freund 
fchaftlichen Lieder oben wolle. Lange bat dieſes Lob, 
wo möglich, zu hintertreiben, damit er fich nicht gende 
thigt ſaͤhe, Gottſcheden Kffentlih anzugreifen, weil 
er fein Lob für die aͤrgſte Befchimpfung hielte. Wenn «er 
ihn aber tabeln wollte, fo wolle er ſtillſchweigen. 


Ach zähle unter dieſe Lobesbegierigen den Hrn. Ge 
kretaͤr Schlegelnicht, ungeachtet er mir fo hoͤfli 
gefchrieben hat, er wolle verfuchen, mie ‘viel Kraft be 
ſaͤchſiſche Hoͤflichkeit über die Rohigkeit der Schweiger babe. 
Doch fürchte ich, daß er den Muth nicht haben wird, mit 
Gottſched Kffentlich zu brechen. Mir gu gefallen unf 
er ed auch nicht thun, wenn ers nicht feinem eignen Ruhe 
me zu Gefallen thun wil. — — 


Mit dem Gedichte, The Pleafures of Imagination haben 
Sie mir ein ungemeines Vergnügen verurſacht. Esiſt nich 
mehrein Hymnus als ein Echrgebicht. Aken ſide nimm 
die Vergnuͤgungen ber Einbildungsfraft in ihrer weiteſten 
Ausdehnung. Haͤtt' ich dieß Gedicht gehabt, als ich bie 
Blätter von dem Sefpdtte und dem Scherze ſchrieb, ſo 
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Hätte das briste Buch mir Anlaß gegeben ‚.mich über eini⸗ 
ge Stücke näher zu erflären. Wie viel mehr Poeſie hat 
MEenfide in feinem Gedichte gezeigt, als der Verfaffer bee 
beſten Welt, *) ber zwar viele tiefe Wahrheiten gefchickt 
vorträgt, die aber noch viel febhafterer poetiſcher Vorſtel⸗ 
lungen wären fähig geweſen. Er redet ſehr geſchickt, 
S. 8 


Sein Blick, der unumſchraͤnkt — — — 
Des Gut und Boͤſen Zahl — — — 


Aber um wie viele Grade poetiſcher ſagt Akeuſide: 


Weil er bancbft in dem geweihten Lichte 
Des göttlichen Berfiandes alle Bilder 
Des fchnelfen Zufalls, jedes dünne Band 
Der Handlungen erſah, bie nach einander, 
Aus ihrer Moͤglichkeit, in langen Reihn, 
Ins MWirfliche verpflanget werben konnten, 
Beſtimmt er auf einmal, die ganze Länge 
Bon der begegnißreichen Zeit hinunter, 
Die, Epochen der Werfen dergeſtalt, 
Und orbuete die Wahlftabt der Bewegung 
‚Und bie gefeßten Ruheſtunden ſo, 
Fuͤr jede Seel’, die lebt, in allen Arten, 
Daß alle zu der hoͤchſten Abſicht dienten, 
< ‚Dem allgemeinen Gut. Sie ſtimmten mit dem Plan, 
- Den er-getwählt, vollkommen überein; 
Die beſte, ſchoͤnſte Welt von ungählbaren, 


, Chrifian Tofias Sucro. Gen. behrzaide aͤber 
Die beſte Welt kam zu Halle, 2746. 4. heraus. 
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Die in dem Schooß ber goͤttlichen Begriffe 
Bon Ewigkeit verwahret Sagen. — — 


Und wie majeftätifch iff Folgendes: 


Wiewohl der allgetwalt’ge Seiſt der Welt, 
Kon Ewigfeie in fich binein gefchmiegt, 

Im Grunde feines eignen tiefen Weſens 

Die zirkelkreiſende Gluͤckſeligkeit 

um ſich herum zuſammenlaufen ſah; 

Bewegt' ihn doch die unermeß'ne Guͤte, 
Daß er die ew'ge Freude, die ihn fuͤllte; 
Weit um ſich her mildthaͤtig zu verbreiten, 
Den Arm zum Schoͤpfen in die Hoͤhe hob, 
Und durch des Raumes weite, hohle Tiefe 
Den ſchoͤpfenden Befehl ertoͤnen ließ. 

Und ſtracks entſtanden dieſe Himmelskugeln; 
Die frohen Wohnungen des Lebens brachten, 
Durch feinen goͤttlich fruchtbarn Hauch erwaͤrmt, 
Geſtalten ohne Zahl zur Wirklichkeit. 

Aus ihm zog jede ihren Antheil Lebens 

Sin ſolchem Ebenmaaß, daß aus dem Umfang 
Der Ordnungen, die nebſt einander lagen, 
Nur Eine Ordnung, ſo die andern alle 

Sn ſich beſchloͤſſt, Ein Ganzes, werden folk. 


Wie ich mit Wesley's Battle of the Sexes gafrie- 
ben fey, werden Sie in beigelegren Blättern fehem *) — 


*) Diefe auf acht Oktavſeiten enthaltene Kritik war bei den 
Briefe noch befinbli, es wäre aber vuehwdrig, Be Gier uk 
abdrudfen zu laſſen. 
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- Sich erkenne zuerſt, daß der Sittenmaler in bie 
a Gtäden biffer ſeyn könnte; und das ift mein Troſt 
ibei, daß ich es zuerſt erlenne. — — — 


Br habe diefer Tage bie Epieres Diverfes des Hrn. 
arons von Bar mit befondrer Aufmerkſamkeit gelefen. 
eine Aufrichtigfeit, feine Menfchlichkeit, haben mich 
Inzlih eingenommen: Kaum fann ich mich enthalten, 
ij ich nicht nach feinen Marimen eine Satire auf unſre 
ichter und Rathsglieder fchreibe, welches ich ohnedieß 
yon lange Luft und Gelegenheit gehabt habe. ich er» 
ähne feiner gründlichen und doch feinen Schreibart nicht, 
jewohl fie vortrefflich it. Ich bitte ihm zu fagen, daß 
) mit meinem vornehmften Iheile fein eigen bin. Sch 
rchte doch, daß er Pope's Spfleme von der beſten Wele 
sccht gethan habe. Es flieht mir nicht an zu fagen, 
ß er auch fich felber mit dem Lobe der Frau Gottfhe 
u Unrecht gethan habe. — — 


9. 
den 10. Sept. 1748 

— — — Dieie trefflichen Bücher, womit 
ie Ihrer Gewohnheit nach, Ihren Brief begleitet haben, 
Jielten mich den ganzen Sommer durch aufgeraͤumt, und 
rden mir auch den Winter angenehn machen. — — 
‚gemeinen Geſchmack finde ich am Amyntor, an ben Ver- 
I Crüicifm, :und an der Excurfion, wovon ich etwa. 
ıftig in einem fritifchen Briefe. reden werde, Wie wuͤr⸗ 
ı war Mallet des fchönen Lohns, dag ihn eine reiche 
gländerin gechlicht Hat! Was für einen Vorzug braͤchte 
unfern Zeiten, wenn eine von unfern Schönen und 
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Deichen dem Dichter des Meſſias einen gleichen dehn 


zubächte! Das Gemuͤth beffelben iſt fo groß, dad man | 


felbft ein mehr als gewoͤhnlich großes Gemuͤth haben un, 
feine Größe gu erfennen. Welches Elend, daß Klop 
Kock verurcheilt iſt, ein mancipium domeſticum, und, 
wenn es wohl geht, ein Dorfprediger zu feyn! In Erg 
land mwürbe der Meſſias Klopſtocks Stück gemacht he 
‚ ben, wie Achill und Ulyß des Pope. Wäre Feine Hefe 
nung, wenn K. für feinen Meſſias, wie Pope fir 
feinen Homer gethan hat, Unterfchreibungen fuhtt 
daß unfre Deutfchen aus Hochachtung und Greundiäaft 
für den Poeten fo zahlreich unterfchrieben, daß er und 
dem Gewinn ein ruhiges Lehen in dem Dienfte der Ruf 
ohne ſtlaviſche Befchäfte führen Könnte? Wir wollen jm 
Beförderung diefer Abſicht fein Gedicht in dem franzoͤſſchu 
Sagebüchern regenfiren, und nicht vergeffen, einige wre 
treffliche Stellen daraus fransdfifch su geben. Die Drub 
ſchen, die ihrem eignen Urtheile nicht viel zutrauen, wär 
den vermuthlich die Borsüge bes Meſſias ehender glan 
ben, wenn fie dieſelben bei einen Ausländer leſen. 54 
wollte das ſchon veranſtalten; und Sie Ednnten ein Slei⸗ 
che Teicht in einem engliſchen Journale beforgen. Damit 
aber der Poet nicht gendthige wäre, bis zum Ende fein 
Werts auf die Belohnung zu warten, fo müßte daſſclbe 
nach und mach zu drei oder vier Bogen gedruckt werden 
Er hat Ruh und Bequemlichkeit und Sreiheit, vornchuſich 
während der Arbeit, noͤthig, und nicht erſt, wenn fir vo 
bracht if. Sch habe eine Ode diefed Dichterd an ein 
Srauenzimmer gefchen, welche der Meſſias felb eat 
Unanſtaͤndigkeit hätte fchreiben koͤnnen, wenn er verliebt 
gewefen wäre. Aber vieleicht würde ber deutſche Bit der 
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alltäglichen Dichter ein mitleidiges Geldchter über unfre 
Bemühungen für einen ſolchen Miltonfchen Deutfchen ano 
Heben ; wollen mir diefeg ber geringfien Aufmerkſamkeit 
würdigen? Ich hätte dem Poeten mein einfamıs Haug 
und meinen fparfamen Tifch angeboten, mwofern ich ihn 
nicht in Begrif fähe, in eine Doris verlicht zu werden. , 


Der Berfaffer des Juͤnglings ift eben fo wohl eis 
med rechtfchaffuen Gluͤcks würdig; ich habe aber in der 
Oſtermeſſe keinen Buchſtaben von Hrn. Giſeke empfan⸗ 
gen. Gleim hat ſein Gluͤck gewiſſermaßen beim Dom⸗ 
ſtifte zu Halberſtadt gemacht, wo er aber mit Akten und 
Prozeſſen ſo ſtark uͤberhaͤuft iſt, daß ich fuͤrchte, die Mu⸗ 
ſen werden wenig Vortheile davon haben, daß 


Gleim befoͤrdert lebt, der tauſend Freunde hat. 


Meine Duncias fol an dem Schriftſteller à la 
Mode einen Mißvergnuͤgten gefunden haben, vermuthlich 
nur die Ueberſetzung und ber Mangel am Reime. Er 
mag Einer von denen ſeyn, die ſich nicht getrauen, daß 
fie nach Ablegung der Feſſeln fo hurtig ſpringen koͤnnen 
als in denſelben. Ich wollte den eilfſylbigen Vers in kei⸗ 
nem großen oder ernſihaften Gedichte gebrauchen, ſeitdem 
ich die Tuͤchtigkeit der Hexameter, die Kleiſt und Klo.p« 
ſt ock gebrauchen, erfanns habe. Mir wäre leid, daß 
Liſcov durch folche Verſe, wie biefe find: 


Daß Liſcov, Deutſchlands Swift, verurtheilt iſt sc. xc. 
Verdruß bekommen ſollte. Ich habe mein Lebtage kenn 
Buchſtaben mit ihm gewechſelt, und weiß nicht, ob’ die 
Sefchäfte in der farmatifchen Kanzlei ihm anftdndig ſind 
oder nicht. Da ich ihn für einen großen Geiſt Halte,ı 

V. O 
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und da ich Hingegen in den beften Kanzleifchriften viel fal- 
fche Politik, viele Euriale Kleinigkeiten, viel trockne Juri⸗ 
erei ſehe, fo machte ich bei mir ben Schluß, daß er nicht 


in feinem Elemente lebe. — — — 


Sch kann endlig mit den Proben der fhwäbr 
fen Poeſie aufwarten. Das Schickſal derfelben fol 
Die Fortſetzung befördern ober hemmen. In meinen Kris 
tifchen Briefen werde ich viele Strophen, die unverflaͤnd⸗ 
lich fcheinen, erklären. Mir find nicht abgeneigt, wafte 
Abſchrift einen Gelehrten zu überlaffen, zu welchem wir 
‚ a6 Bertrauen haben Finnen, daß er dad Werk mit der 
gehörigen Gefchicklichkeit herausgeben würde. Hat Ken 
Bürgermeifter Underfon feinen Erben feiner gründlichen 
Wiſſenſchaft der alten Sprache hinterlafen? *) — Ich 
hoffe, Hr- So ftfched werde nun mit Veldig’s Encib 
and bervorsreten. Ich wünfche, daß or fie mit lat:mi⸗ 
ſchen Lettern ſetzen laffe, und bie verfchiedenen Diphthongen, 
6, 0, ü, u, genan unterfcheide. Ju dieſem Stuͤcke haben 
hier ale Herausgeber ſchwaͤbiſcher Echrifien, Gol daſt 
ausgenommen, gefehlt. 


Gottſched fagt in einem Stüde feines Bücher. 
faals, in dem alten Roman von Gamuret und Per 
eival, der 1477 gedruckt it, werde Klinfor’g gedacht, 
daß er von einem Könige, bei beffien Gemahlin er geſchla⸗ 
fen, zu einem Kapaunt gemacht worden ſey. Ein Erw 


Die Handfchrift feines deurfihen Gloffars befender ſich jegt 
_in den Händen der Witwe von dem Sohne des Berfoflers, dem 
nun auch ſchon verſtor bnen ſpärern Buͤrgermeiſter Anderſen 
in Hamburg. 
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plar von dieſem Roman iſt in der Pauliver Bibliothek zu 
Leipzig. Haͤtten Sie nicht Gelegenheit, durch einen Be⸗ 
fannten darin nachſehen zu laſſen, ob der Klinſore in 
dem Reman nicht eine ganz erdichtete Perſon fey, bie mit 
dem Klinfore aus Ungarn, dem Poecten, feine Gemein» 
fchaft Hat? *) — Auch erzählt er von einem profaifchen 
Gedichte, welches in ber Wolfenbuͤttelſchen Bibliothek 
liegt. Es ift ein Gefpräch zwiſchen dem Tod und dem 
Berfafler, der fih von Vogelwad nennt. Da wuͤnſcht 
ich fehr, daß Jemand in Wolfenbüttel nachfähe, ob nicht 
einige Anzeigen wären, baß diefer Poet unfer Walther 
won der Vogelweide geweien fep- 


Wenn Sie etwas von bes alten Engländer Chan. 
cer’s Gedichten haben, fo fchauen Sie doch nach, ob 
niche darin eine Denkendart herrfche, wie in den ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Poeten. Zum wenigfien werden Sie das Sylben⸗ 
maaß glöichförmig finden. — — — 


Io. 


ben 27. Januar, 1731 


Ich Habe die vortrefflichen E/fays des Hume 
empfangen ; ich muß Sie aber mit Ernft bitten, daß 
Sie Ihrer Freigebigkeit ein Ziel ſtecken, weil ich nicht 

Da | 


1) 


) Ich Habe die von Bottfched in feinem Buͤcherſaal 
(B. VI, S. 64.) angeführte Stelle in dem alten Drude ſelbſt 
nachgefehen, und da bier von einem Herzoge Klynſher 
die Rede if, fo wird damit des Dichter biefes Namens wenige 
ſtens nicht unmittelbar gemeint. 


PR 
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ini Stande bin, felbige, wie ich follte, zu erwiebern. 
Das Schlimmſte iſt, daß es mir mit meinen Verſchik⸗ 
fungen ein paarmal unrichtig gegangen iſt, welches mich 
fchichtern gemacht hat. — — — 


Der Noah hat die Vollkommenheit, bie ich iu 
geben kann, bald erreicht. Er hat eine ganz audre Ge⸗ 
fialt, als in der Leipziger Auflage. Sch lefe ihn jetzt mei⸗ 
nen Freunden in der Handfchrift: " 


Was Sie wegen der lieberfeßungen aus den Nigke-: 


Thoughts erinnern, fo babe ich dafuͤr in dem Werke 
felbfE auf eine eigne Art geſorgt. Viellcicht ſchicke ih 
Ihnen auf Dftern auch die Beurtheilung der zwei erſten 
Sefänge des Noah, die von einigen meiner jüngern 
Freunde gemacht, aber von den Verfaſſern felb unter: 
drüct worden. — — 


Es iſt Ihre Gütigkeit, wenn Gie nur einem Trib. 


fer erlauben wollen, den Cimon nicht fchdn zu ſin⸗ 
den. Bin ich benn fo voreilig gewefen, und habe 
Ihnen eine Abfchrift vom Cimon geſchickt? Wie meh 
ich mich fchämen !. Es war doc nur bidde ref. 
Zerreiffen Sie ſolche, ich fiehe darum. — — 


Ich Habe wahrhaftig den malerifhen Fräpling 
des Herrn von Kleift mit Vergnügen gelefen. Ich 
fand aber nicht, daß die Berge Brüfte der Erbe 
genannt werben ; nur bie Hügel werden Bruͤſte ber 
Reben genannt. 


In den Kritifhen Nahrihten von Berlin 
find. gute Erinnerungen wegen bed deutſchen Dexame» 
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ters; doch iſt man auch gar zu vergärtelt ; wenn 
man biefen Bers Elingender haben will, ale ihn Ho⸗ 
mer gemacht bat. Homer hat halbe DVerfe, wo alles 
mal ein Wort ein Zuß iſt. Ich habe deutfche trochaͤi⸗ 
ſche Verſe gelefen, da jeder Fuß ein Wort war; und 
Fein Menfch hat fie anſtoͤßig gefunden s 


Mancher Hengſt, ber ſchwere Reichen über Berge 
tragen fol. 


Iſt das alte Gedicht des Reinbot von Doren, 
wovon ein Programm ſchon vor ein paar Jahren ge» 
druckt worden, zurücdgeblieben 2°) — — Sulzer bat 
ung vorigen Sommer auch beſucht; was für ein-lies 
Benswürbiger Menfch ! Sch babe ihn mit Noah fehr 
befaunt gemacht. — — — 


2) Möfer befaß von dem Nitterroman diefes Dichters von 
dem heil, Georg eine Handfhrift, und befchrieb fie in 
Gottfhed’s Nenem Bücherfaal, B. VII, ©. 365. Des 
Gedicht ſelbſt iſt aber nie abgedrudt worden. - 
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2: 


Bon Karl Chriſtian Gärtner. 


1. 
den 17. Jun. 1744 


Ta müßte Ihre Schriften weit weniger gelefen, unb 
mich von deren Charakter mit Hrn. Mag. Schmid 
aus Lüneburg und Hrn. Ebert nicht fo oft, auf bie 
angenehmſte Art unterhalten haben, wenn ith befürchten 
koͤnnte, daß Gie mir die Freiheif, bie ich durch bieft 
Zufchrift begehe, übel nehmen würden. Sie find fo 
gütig geweſen, ein gewiſſes Vorhaben zu billigen, me 
von fich der Bremifche Buchhändler, Hr. Sanermann, 
mie Ihnen unterrebet bat. Sch Halte mich ſchon im 
Voraus für alle meine Arbeiten ſattſam belohnt, wenn 
ih fo glüdlich bin, nur in einigen Stüden den Beifell 
eines fo großen Dichters und eines fo redlichen Mer- 
nes, als ich in ihnen auf das aufrichtigfte verehre, zu Ä 
erhalten. Indeß wird es meine Schuldigfeit ſeya, Ih⸗ | 
wen von meinem Vorhaben Nechenfchaft gu geben- 
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Sch Habe mih nämlich, auf Hrn. Sauermanns 
Anfuchen, entfchloffen, eine beutfche Monatsſchrift drucken 
zu laſſen, welche mit poctifchen und profaifchen Stücken 
abrwechfeln, und den Belufligungen größtentheils 
ähnlich ſeyn fol. Sch bin Willens, alle Streit» und 
andre Schriften, welche Haß und Ditterfeit erregen 
fönnen, davon auszuſchließen, und das Vergnügen meis 
ner Leſer meinen vornehmſten Endzweck fepn zu laffen. 
Sch werde in bicfer Betrachtung eine gute Ueberſetzung 
aus der Griechifchen, Pateinifchen und andern Sprachen 
allegeit eher wählen, als ein fchlechtes Originalſtuͤck; 
wiewohl ich mich Diefer Freiheit allegeit fo bebienen wer⸗ 
de, Daß ich in jedem Monate mehr eigne, ale fremde 
Stüde habe. Meine Mitarbeiter verlangen verborgen 
zu bleiben. Doch trage ich fein Bedenken, Ahnen zu 
entdecken, daß mir Hr. Schlegel in Koppenhagen, 
Herr Straube in Breßlau, Hr. Roft in Dresden, 
He. Rabener, der Verfaffer der Tobtenlifte, in Leip⸗ 
sig, umd einige andre Sreunde helfen merden, welche 
fi bereits eine lange Zeit in der Dichtkunft und Be⸗ 
redfamıfeit geübt, und von einer ſtlaviſchen Pedanterie 
entfernt Gaben. Wollen Sie uns nun bisweilen bie 
Ehre erweifen, und und, wie mir Hr. Sauermann 
bereits die Hoffnung gemacht hat, durch einigen Bei⸗ 
trag von Ihren Arbeiten zu einer edeln Nachahmung 
aufmuntern ; fo werden Sie nicht nur die fänıtlichen 
Verfaſſer, fonbern auch mich insbefondre, zu ber auf- 
richtigſten Dankbarkeit verbinden, und Ihr Name wird 
dabei, nad, Ihrem Befehle, fo verborgen bleiben, ale 
es der innere Werth ihrer Arbeiten möglich machen laͤßt. 
- Kurz vor der Michaeligmeffe wird das erſte Stüd er⸗ 
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fheinen, und ich erfuche Sie recht inflänbig, mich im 
Beurtheilung deffelben aller Ihrer Aufrichtigkeit zu wür- 
bigen. Sie werden an mir einen Mann finden, welcher cine 
Ehre darin fucht, beiallen billigen Kritiken gelehrig zu ſeyn. 
Es iſt mir befonders angenehm, daß Sie Hrn. Sauer» 
mann dad Wort Beluftigungen, worin er gang ver⸗ 
“ liebt war, ausgerebet, und dad Wort Bibliothek naht 
gebilligt haben. Mir will eg chen fo wenig, als bie fol⸗ 
genden Worte: zur Ergdgpung des Verſtandes 
und Wiges, gefallen. Hr. S. fchreibt mir, da} 
Gie ſich felbfE die Mühe geben wollen, ihm einige Zie 
tel vorzufchlagen, welche er mir alsdann uͤberſchicken 
will. Da diefes noch nicht gefchehen ift, fo nehme ich 
mir die Sreiheit, Sie zu fragen, ob Ahnen wohl biefer 
Zitel gefälig wäre: Deutfhe Schriften für die 
Sreunde bed Verſtandes und Wiged. Dem 
Verſtand und Wis läßt fih Herr E. durchaus nicht 
nehmen. Sollte Ihnen diefer Titel nicht zuwider fogm, 
fo würden Sie mich unendlich verbinden, wenn Sie Hr. 
E. dazu in einigen Zeilen überreden wollten. 

Vergeben Sie mir doch, daß ich Sie fo lange mit 
dieſer Kleinigkeit aufhalte. Ich wuͤrde es nicht thum 
wenn ich nicht Urfahe hätte, auf Ihre Nachſicht das 
größte Vertrauen zu ſetzen. Der Berfaffer der Tobten⸗ 
liſte empſiehlt ſich Ihrem geneigten Andenken. — — — 


2 
den 17. Febr. 1745 


Das mir von Ihnen uͤberſchickte Manuffript einer 
Neberfigung aus dem Kucian, don einem Jhrer Sreun- 
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de, wird mich entfchuldigen, daß ich mir abermals bie 
Sreibeit nehme, Sie durch meine Briefe von wichtigern 
Geſchaͤften abzuhalten. Vor allen Dingen muß ich 
Ihnen Rechenſchaft geben, warum es feit fo langer Zeit 
noh nicht im Druck erfchienen ift ; denn ich will nur 
zum Voraus befennen, daß es auch nicht in bem vier⸗ 
ten Stüde unſrer Beiträge fieht. Als ich diefe Ue⸗ 
berfegung von Hrn. Sauermann erhielt, war dae 
zweite Stuͤck der Beiträge bereits in den Buchläden. 
In diefem zweiten Stuͤcke aber hatte ich den Anfang von 
der Ueberfegung aus dem Plutarch abdrucken laffen. 
Diefe Weberfegung hat ſich wider mein Vermuthen big 
in dag vierte Stuͤck ausgedehnt. Hätte ich nun bie 
Ueberfegung aus dem Encian in eins von diefen Stuͤk⸗ 
fen zugleich einruͤcken laſſen; fo wuͤrde mir vielleicht 
ein großer Theil der Lefer den Vorwurf gemacht haben, 
daß ich bei zwei fo flarfen Ueberfeßungen aus bem Gries 
chiſchen für die Abmwechfelung nicht fattfam beforgt ge» 
wefen wäre. Nunmehr , da wir das fünfte Stuͤck an⸗ 
fangen wollen, bin ich Willens, ben Ausruf der 
Philoſophen einzurücden; auch nehme ich mir zu⸗ 
vor die Sreiheit, mich gegen Sie über einige Kleinig- 
feiten gu erklären. 


Ich Habe aus Ihrem Icgten Briefe an Hrn. Ebert 
vernommen, daß es Ihnen ſchon befannt iſt, daß ber 
Lucian bei Sreitkopf gedruckt wird. Hr. Profeſſor 
Soteſched iſt der Herausgeber davon. Ich kann 
nicht eigentlich fagen, ob er ung den ganzen Lucian 
liefern wird. So vicl if gewiß, daß wir wenigſtens 
zwei ziemlich ſtarke Theile davon erhalten werben. In⸗ 
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beß ift boch der Ausruf der Philoſophen fehon gedruckt; 
und ich Habe die fogenannten Aushingebogen baven ge⸗ 
fehen. Nach einer genauen Zufammenhaltung beider Ucher- 
ſetzungen habe ich gefunden, daß die Hamburgiſche in eini⸗ 
gen Stuͤcken beffer, als bie Leipzigiſche, und bie in kei 
sig verfertigte in einigen beffer ald die Hamburgiſche iſ. 
Don beiden aber kann ich, nach meiner wenigen Ein 
ſicht, aufrichtig gefichen, daß fie recht gut gerathen final 
Nur wollte ich wünfchen, daß das Driginal feibk hie 
und tieder artiger, die Satire darin etwas feiner, uzb 
mehr nach unfern Zeiten eingerichtet wäre. — — — 
Es ift alfo die Frage, ob der Herr Werfaffer in De 
burg feine Ucherfegung noch drucken laffen will, bed 
bei Breitkopf fchon gedruckt if. Iſt dieſes — vie if 
bern nicht glaube, daß ihn dieſes abhalten kann — fi 
wollte ich mir wohl die Freiheit ausbitten, einige Sub 
len darin Ändern gu dürfen, menu ich auch babei ven 
dem Driginal abweichen, und folche nach der Ueberſe⸗ 
gung des d'Ablancourt einrichten ſollte. Dicke 
Ueberfigene wird dermuthlich von dem Hru. Profefer 
Gottſched nicht gelobt werden ; allein ich glaube dech 
baß er feine Berbienfte ha. — — — 


Ich kann Ihnen nicht fagen, wie ſehr ich und ei 
Mitarbeiter in Leipzig zufrieden find, da wir von Fre 
Ebert gehört haben, dag wir und bei unfern Bemi⸗ 
bungen auf Ihren Beifall noch Rechnung machen bür- 
fen. Wie glüclich würden wir fepn, umb mie ſche 
"würde es ung aufmuntern, wenn Cie Selb und mi 
einen Beitrage beehren wollten ! Ihre Ueberſetzung des 
Schwaͤtzers aus dem Hota; habe ich mit dem Ba 
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guigen gelefen, welches ich nur bei Ihren Schriften gu 
empfinden gewohnt bin, und banfe für die Ueberfendung 
Deffelben auf das aufrichtigſte. Zu der ung vorgefchlas 
genen Ueberfegung ber Memoirs of Martinus Scrible 
rus dürfte vieleicht Kath werden, wenn wir nur Pos 
peꝰs Schriften hätten. Ale meine Sreunde haben mie 
Befohlen, Sie von ihrer aufrichtigen Hochachtung zu 
verfihern. Herr Ebert, ohne welchen ich faſt nicht 
mehr chen, Rubiren und Verſe machen kann, wird mie 
vieleicht noch einen Brief Bringen. — — — 


Here Brof. Gottſched if in die Verſuchung ge⸗ 
rathen, feldft ein Trauerfpiel zu fchreiben. Es ift fchon 
sınter der Preſſe, und Heißt: Die Parififhe Blut 
hoch zeit. Wollte Bott, es laͤſen es nur feine 
Freunde! 
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Bon Chriſtian Fuͤrchtegokt Gellert. 


den 18. Zebr. 1744. 


Wenn es nad meinem Verlangen gegangen wäre, 
fo würde ich Ihnen fchon laͤngſtens die befondre Doch 
achtung zu erkennen gegeben haben, die ich feit vielen 
Sahren gegen Em. NHochwohlgeb. trage ; allein, auf- 
richtig zu reden, fo hat mich die Surcht, bei Ihnen im 
den Verdacht einer gewiſſen Eitelfeit gu fallen, vom bie 
fem Vergnuͤgen abgehalten. Es ift mir immer vorge 
fommen, als ob die Leute, die ohne alle gegebene Gele 
genheit anfangen, ung von ihrer Hochſchaͤtzung zu ver 
fiyern, nichte Anders damit fagen wollen, als daß wir 
erfenntlich feyn und fie wieder hochhalten folen. So 
begehrlich bin ich zwar nicht; doch fann ich nicht leng⸗ 
nen, baß ich zu gleicher Zeit, indem ich Ihnen meine 
Ehrerbietung entdecke, ein Verlangen fühle, Sie unter 
ber fleinen Anzahl meiner Gönner zu wiſſen. Vieleicht 
füllen Ew. — dieſe Sehnfucht ; und vieleicht ſetzen 
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Sie dem Gönner mit der Zeit noch ben Freund an bie 
Seite. ch würde mir um diefe Ehre ale Mühe geben, 
wenn es nicht ein Gefchent wäre, daß man mehr erwar- 
ten als fuchen muß. Herr Ebert mag dag Uebrige 
Dinzufegen, was ich mit Bedacht auslaſſe. Man kann 
an ihre Poeſie ohne Lobeserhebungen nicht denken ; und 
gleichwohl bin ich zu verfchämt, einem Manne meinen 
Beifall aufzudringen, den nur die Kenner rühmen bür- 
fen. Es wird alfo am beſten feyn, wenn Ich weiter 
nichts fage, als daß ich mit der vollklommenſten Hoch⸗ 
achtung bin x. 


4 
Von Gottfried Wilhelm Rabene 





1. 
Leipzig, deng. Mai, 2747. 


— — — Rt hatte mir ſchon laͤngſt Gelegen⸗ 
beit gewuͤnſcht, Ihnen ſchriftlich den Dank abzuflartem, 
welchen ich und die Vernuͤnftigen von meinen Landes⸗ 
leuten Ihnen für die liebreichen und ſorgfaͤltigen Bemuͤ⸗ 
hungen haben, mit denen Sie ſich des Gluͤcks unferd 
redlichen Fuchs annehmen. Ich thue es jetzt, mit 
Bezeugung meiner größten Hochachtung. Wären wir 
Sachſen gewohnt, und burch dergleichen großmüthige 
Handlungen aufmuntern zu laffen, fo wuͤrden wir mit 
dem mildthätigen Hamburg eifern,, und und um bie 
Werte bemühen, buch Fuch ſens Erempel audre witzi⸗ 
ge Köpfe aufjumuntern. Allein ich muß es zur Schen- 
be meines DBaterlandes fagen, daß bei den Meiften cin 
Stocdnarr mehr gilt, als ein wißiger Kopf s umd die 
Uebrigen, welche noch Geſchmack und Edelmuth geung 
befigen, find gemciniglich nicht im Stande, ben Andern 
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den Werth eines gefunden Witzes vor der betaͤubenden 
Menge des erlauchten Poͤbels begreiflih zu machen. 
Herr Fuchs, wenn er das bleibt, was er jego if, 
wird fi, wie ich gewiß hoffe, alle Mühe geben, daß 
ee fih Ihres und feiner Hamburgifchen Goͤnner Wohle 
wollend würdig mache. Er hat ein redliches Herz; 
fein Fleiß iſt unermüdet, und feine Aufführung auſtaͤn⸗ 
big. Er ifi ein guter Wirth ; ja ich glaube, wenn er 
fein Poet wäre, er dürfte mit ber Zeit gar ein wenig 
geisig werden, worin Ihm vielleicht fein geiftlicher Stand, 
Dem er ſich widmet, bei Andern zur Eutfchuldigung bie» 
nen könnte. Jetzt if er es gar nicht; und er hat 
ſich nur unlängft genen den armen Ebert nach feinem 
Bermögen fo großmüthig bezeigt, daß man recht flieht, 
es fehle ihm nichts als bad Vermoͤgen, an Andern das⸗ 
jenige zu chun, was feine Gönner und Freunde an ihm 
gethan haben. Es iſt mir lich, daß er mich zu feinem 
Kaffirer gewählt hat. ch werde weniger Mühe brau« 
chen, ihn von der jugendlichen Verſchwendung, alg von 
der Mildehätigkeie gegen feine bedürftigen Freunde, ab» 
zuhalten; und ba ich Steuerrevifor bin, fo foll es mie 
hoffentlich ganz natürlich laſſen, wenn. ich wider die 
Barmperzigfeit eifere. 


Her Fuchs bat fich der Theologie gewidmet. An⸗ 
fangs glaubte ich, «8 ſey darum gefchehen, weil in feis 
nem Dorte der Pfarrer der Vornehmfte ift ; nunmehr 
aber feb ich, daß er bei der Wahl feines Berufs ernſt⸗ 
bafter gemefen it, als es junge Leute wohl gemeiniglich 
zu fepn pflegen. Und aufrichtig zu geſtehen, id) freue ° 
mich, daß er bei feinem Vorfatze bleiben wii. Es fehl 
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and bier zu Lande noch gar fehr an vernünftigen Geiſt⸗ 
fichen. Herr Fuchs macht Hoffuung, daß er ditſes 
werden wird. Da er feine theologifchen Studien mit 
allen denen Wiffenfchaften zu verknüpfen fuck, 
weiche für einen Weltmann gehören, fo Hoffe ic 
ee wird noch etwas mehr werden, als ein Paſtor !» 
ci. Db er aber in Sachfen fein Brod bei diefen Um 
fländen finden werde, das glaub ich nicht; beum Prebi- 
ger, die etwas mehr Einnen ald ſchmaͤlen, find Ki und 
gefährliche Leute ! und Beiftliche, welche Franzoͤſiſch 
und Englifch verfiehen, ſchon halbe Keger! Und kommt 
gar noch die leidige Poeſie dazu, fo läuft Die ganze Kir⸗ 
che Gefahr; es müßte denn etwa ein weinender Hei⸗ 
liger Klag- und’ Troftlkder machen, nach Luthers Be 
lodeyen. Bon ſolchen Quaͤkern wimmeln alle wnfe 
Dideefen. So wenig ich mid) jemalg zum geiſtlichen 
Stande würde haben entfchließen koͤnnen; fe fehr frem 
ich mich, wenn ich junge Geiftliche fennen lerne, welche fe 
vernünftig und wigig find, als unfer Fuchs. Ich be 
neide fchon im Voraus biejenigen Gemeinden , wo der⸗ 
einſt Cramer, Schlegel und Giſeke Ichren wer 
den. 

Here Fuchs Hat ein ziemlich ſtarkes Gedicht ge 
macht, welches von der Größe des Schoͤpfers handelt, 
fo weit man foldhe aus den Werfen. der Natur fchliches 
kann. Es fol in die Neuen Beytraͤge aufgenommen 
werben... Es find vortrefflihe Stellen darin, und bie 
Züge fo neu, als biefer Sag alt if. Meine Freunde 
baben es jegt in der Cenſur; benn es muß noch Ba 
ſchiednes geändert werden, wo Herr 5. entweder mu 
für ſich, und nicht für feinen Lefer, gedacht hat, ober 
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mo er unter ber Wichtigkeit feines Gerichts niedergeſun⸗ 
ken und matt geworden if. 


Ich freue mich, daß Sie von den Neuen Bel 
erägen ein fo günftiges Urtheil fällen. Ich glaube, 
daß diefe Arbeit, wenigſtens in den Augen unfrer prafe 


tiſchen Seelen, nicht von befondrer Wichtigkeit ift ; fo 
viel aber weiß ich, daß ſie den DVerfaffern ziemlich fauer 


wird, da fie beider Ausarbeitung etwas efler und furcht« 


* famer find, ald man in den muthigen Tagen ber Belus 
ſtigungen war; und wenn der Verleger glaubt, daß er 


den Verfaſſern ihre Mühe bezahlt, fo verzeihe ihm dieſes 


- Bott, uebft feinen übrigen Buchführerfünden. Die Bes 


un 


lohnung bafür ift wohl nichts, als ber Beifall der Kenner. 


: &o fehr wir dieſen wünfchen, fo wenig’ mwünfchen wir, 


von allen Leuten gelobt zu werben. Und body ift ung ein 


 äffentlicher Tadel gewiſſer Perſonen auch nicht gleichgültig. 


- Wir haben um deßwillen nicht mit Vergnügen gehört, daß 


fich Herr Zinf *) wider die armen Beiträger rüften wi. 
Ein kleiner kritiſcher Muthwille in Vorreden und flärfern 
Schriften ift noch zu vergeben; der thut und nicht meh. 
Sch kann aber nicht leugnen, daß ein beiffendes und zwei⸗ 
deutiges Urtheil im Hamburgifchen Eorrefponbenten mie 


wenigſtens weit empfindlicher ift, ale jenes. Denn diefen ' 


Sefen fo viele Leute, toelche fih in Staats⸗ und Gelehrten 
Eachen auf Gott und Zinfen verlaften, obne ſich muͤh⸗ 
fam zu befümmern, ob ale Nachrichten gegründet find. 
Sie lachen auf gute Treu und Glauben über: eine Spötte- 


*) Damals Verfaſſer des Hamburgifchen Korrefpondenten. 
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zei des Correſpondenten, und die Berfaffer einer Scheift 
bleiben ihnen veraͤchtlich, ohne daß fie ſelbſt mehr willen, 
woher ihre Verachtung gegen bie Verfaſſer entſtanden ſey. 
Here Zink kann thun, was ihm gut bünft; er wir 
aber fo billig ſeyn und und nicht zumuthen, daß wir uns 
pertheidigen. 


Der fünfte Band dürfte wohl fehließen. Die Mitar 
heiter werben zu fehr zerſtreut, und durch andre Verrich⸗ 
tungen abgehalten; und ich, wenn ich von mir fagen darf 
fange ſchon an gu fühlen, daß Wig und Rechnungeſechen 
einander ſehr zuwider ſind. 


Herr Fuchs iſt wohl zu bebanern, wenn man ihe 
Schuld giebt, dag Gottſched ſich feiner Feder bebient 
habe. ch Halte diefed für eine Erfindung feiner Feinde, 
die ihm fein Gluͤck mißgoͤnnen. ch glaube wohl, def 
Gottſched das erfie Jahr, als Zuchs in feinen Sri 
den gieng, die Abficht gehabt bat, ihn dutch Hunger zu 
feinen Dienften zu zwingen. Vielleicht hat er auch damals 
einige Verfe und Auffäge gemißbraucht, wozu er ben neh 
unerfahrnen und in feiner Noch zu treuherjigen Fuchs 
verleitet hat. Denn Gottſched wirbt auf Preuſſiſch, 
und keines ehrlichen Mannes Kind iſt vor ihm ſicher. Ich 
glaube aber auch, daß er ſelbſt nunmehr aus Rache der 
Erſte iſt, welcher dem von ihm abgefallenen Fuchs ber» 
gleichen Jugendſuͤnden Schuld giebt, um ihn zu demüthi- 
gen. Er kann es gar nicht verfchmerzen, daß ihm dieſe 
Beute aus den Klauen entriffen iR. Er glaubt, daß Fu d- 
ſens Gluͤck nur feiner Hände Werk. ift, und baß diefer ab- 
truͤnnige Jüngling fchon längft elendiglich verſchmachtet ſeyn 
würde, wenn nicht Er ihn durch fein vollguͤltiges Fuͤr⸗ 
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wort gerettet hätte. Ganz hat er nicht unrecht. Inter- 
dum olitor bona verba locutus;. und der Himmel hat 


: Bottfcheden vicheicht um deßwillen zu dieſem unwuͤr⸗ 


digen Werkzeuge erwaͤhlt, damit er einmal nicht ganz un⸗ 
nuͤtz geweſen ſeyn moͤge. 


Es iſt Zeit, daß ich meinen Brief ſchließe. Ich habe 
wider Vermuthen ſchon den zweiten Bogen angefangen. 


Was werden Sie ſich für einen Begrif von mir machen? 
Zum wenigſten muͤſſen Sie mich für den größten Schwä« 
"ger halten; und es wird Sie nun bald gereuen, daß Sie 
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mir durch Ihre Zufchrift Gelegenheit dazu gegeben haben. 
Aber ich will alle diefe Vorwuͤrfe lieber. leiden, als mich 


des Verguͤgens berauben, ausführlich an Sie zu fehreis 
ben. Was ich thun kann, iſt dieſes, daß ich Befferung 


verfpreche; und bieß Verfprechen werde ich um fo eher Hals 
ten Können, da Ich allem Anfehen nach diefen ganzen Som⸗ 
mer in meinen fraurigen Verrichtungen vergraben, und 


„ bie wenigfe Zeit In Leipzig feyn werde. 


— — nn 


Noch Eins muß ich von unferm Such 8 gebenfen. Er 
wird, wie ich hoffe, von dem richtigen Empfange bes 
Geldes fowohl, als wegen des Montcrif und der an 
dern Umftände, felbft gefchrieben Haben. Beinahe wäre 
Herr Bohn wegen des Geldes in Sorgen gewefen; denn 


. fein Diener, der den Brief an mich abgeben fol, mag 
ſich nach mir erfundigen, an einem Orte, mo fie mich 


nicht kennen, und weil vor wenig Wochen Einer meines 
Namens mit Geldern durchgegangen iſt, warnen ihn bie 
Leute vor bem Rabener. Here Giſeke has noch meinen 


ehrlichen Namen gerettet. — — 
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Leipzig, den 18. April, 274% 


Ew. Hochwohlgeb. Zufchrift erhielt ich, eben da 
ich von meiner halbjährigen Reiſe zuruͤckkam, auf wel 
cher ich die Noth des ausgefaugten Landes mit trocknen 
Augen anfehn und aus pflichtfchuldigfler Devotion der» 
meßren müffen. 


Die unermuͤdete Sürforge, welche Sie für unſern 
Fuchs tragen, verbindet mich Ihnen aufs neue; und ie 
mehr ich mich der Unempfindlichfeit meiner Landsleute zu 
ſchaͤmen Urſach habe, deſto größer iſt der Dank, der ich 
Ihnen fuͤr die ſo liebreiche Beſchaͤftigung, unſre witzige 
Jugend aufzumuntern und gluͤcklich zu machen, hiedurch 
abſtatte. Ich hoffe, die Freyberger, welche nur unter der 
Erde denken, werden doch einmal aufangen zu merken, 
daß fie in ihrer Gegend Leute haben, welche ihre Fuͤtſor⸗ 
ge und einige Achtung verdienen. Der ungluͤckliche Enber- 
Fein, telcher mir damals, als ich mit ihm in Leipzig ſtudir⸗ 
te, ſchon vorzüglich war, If ein neuer Beweis von Ihrer 
edeln Großmuth. Er ift derfelben um fo viel mehr be 
bürftig, da er gu viel Verftand hat, ald daß er in feiner 
Vaterſtadt viele Gönner haben folte, und ba man ihe 
vielleicht nur um deßwillen für einen boͤſen Menfchen halt, 
weil er blind if... Denn fie glauben, Gott, der fo vielen 
Narren in Srepberg das Geſicht erhalten, werde bickz 
Elenden nicht ohne weife Urfachen fo empfindlich, und 
andern zum Erempel, gejeichnet haben. 


Herr Fuchs hat mir mit vieler Bewegung von dem 
neuen Gluͤcke Nachricht gegeben, daB er von Braun 
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ſchweig zu erwarten bat, und ich habe es Ihm nicht abs 
fchlagen innen, fein Kafficer gu feyn. Diefe Vermeh⸗ 
rung feiner Kaffe muß ihm befto erfreulicher feyn, weil er 
ſich dadurch der trauxigen Sklaverei eines Informators 
entriffen ſieht. Er wäre zu beflagen gewefen, wenn er 
außerdem dazu wäre gendthige worden. Er macht alle 
Hoffnung, dieſes Geld dazu anzuwenden, daß er in den 
Wiftenfchaften, in denen er fehon einen fo guten Grund 
gelegt bat, immer vollkommner werde. Sich babe babei 
Gelegenheit genommen, ihm verfchiedene freundfchaftliche 
Vermahnungen zu geben, welche vielleicht nicht ohne Rus 
gen ſeyn werden, Sein zu ſchuͤchternes Betragen, und 
Die Muͤhe, die er fich bisher gegeben bat, denen aus dem 
Wege zu gehen, welche nicht mehr Studenten find, mach⸗ 
sen einen großen Theil meiner Sittenlchre aus: Er war 
fo aufrichtig zu geftehen, daß er Unrecht habe, und wuß⸗ 
te e8 nur bamit zu entfchuldigen, baß er fich bed Um⸗ 
ganges verfchiedner afabemifchen Sreunde um deßwillen 
nicht füglich Habe entziehen innen, weil es diejenigen ge» 
wefen, unter welche er fich, wie ex fich ausdruͤckte, bei 
feinen fümmerlichen Umftänden aus Noth gewunden, und 
welche, wenn er fie bei feiner glücklichen Veraͤnderung auf 
Einmal verlaffen hätte, ihm ben Vorwurf eines lächerlis 
chen Hochmuths wuͤrden gemacht haben. Diefe Einwen⸗ 
dung entfchuldige ihn zwar nicht gänzlich; aber mich duͤnkt, 
man ficht auch daraus fein gutes Herz; und es iſt genug, 
daß dieſe Gefelfchaft, welche ihn bisher von anderm Um⸗ 
gange zurüdgehalten hat, nunmehr aus einander gegan⸗ 
gen iſt, und ihn: frei Iäße, den vorigen Sehler gut zu mas 
chen. Ich glaube noch eine andre Urfache feiner unzeiti⸗ 
gen Schüchternheik gefunden zu haben. Das Glüd, deſ⸗ 
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fen er fich nicht verfehen hatte, ſtieß ihn auf einmal aus 
einer vieljährigen Dunkelheit hervor, und machte ihn Leu⸗ 
‚sen befaunt, an beren Belanntfchaft er vorher nicht hätte 
denken bürfen. Er war einfehend genug, zu merken, daß 
Viele von ihnen lauter Wunberbarcd von dem erwarteten, 
der auf eine fo wunderbare Art war befannt worben; 
und nach feiner Beſcheidenheit, die ihm fat gar zu ei⸗ 
gen ift, merkte er wohl, daß er ber Neugierde foldher 
Leute nicht würde Genüge leiften, und dadurch Gelegen- 
beit geben, vieles von ihrer Achtung zu verlieren. Biel- 
leicht brachte ihn dieß auf den Entfchluß, fich deſto meht 
zurückguzicehn, fe mehr man fuchte ihn von Verfon 
Fennen zu lernen; und er mag geglaubt haben, ihnen im 
ber Entfernung immer groß.und wunderbar geaug je 
bleiben. Es ift dieß nur eime Vermuthung, welche ich 
babe, und in welcher mich das Erempel verfchiedner hie⸗ 
figen Meinen Wohlthaͤter rechtfertigt, die für ihr Seld 
oder Almofen fich berechtigt gu feyn glaubten, ihm chem 
fo albern und neugierig gu betrachten, wie fie in der 
Meſſe ein ausländifches Thier befehen, wenn fie für dem 
Eingang einen halben Gulden gezahlt Haben. ch wer- 
be mich nach Vermögen bemühen, ihn dreifter und um 
Hänglicher zu machen, fo viel es mir meine beſtaͤndige 
Abweſenheit erlaubt. Die erſte Probe feines uenen 
Muths fol die Reiſe nach Freyburg ſeyn. 

Fuͤr feine Kleidung und oͤkonomiſchen Umſtaͤnde wil 
ich ſorgen, fo viel ich kann. Mit Kleidern iſt er mod 
zur Zeit gar wohl verfeben; und feiner Perucke, die 
jiemlich nach dem gothifchen Geſchmack ift, fol er noch 
diefe Meſſe entfagen. Außerdem ift fein Anzug, wenig⸗ 
ſtens wenn er gu mir fommt, ganz ordentlich. 
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Er-verfichert mich, daß er ſich im Englifchen noch 
beftändig übt, und im Franzoͤſiſchen ben Sprachmeifter 
uch. bat, um im Sprechen vollfommner zu werben. 
Mit Einem Worte, ee läßt je mehr und mehr hoffen, 
daß feine Goͤnner und Freunde ihren. Wunfch bereinft 
werben erfüllt fehen; was ich ihm aber für ein Fünfti- 
ges Gluͤck muthmaßlich beflimmen fol, darüber kann ich 
‚ mich zur Zeit noch nicht erklären. Er fängt erſt an fich 
auszubilden, und dieſes muß man noch wohl erſt ab» 
Warten. . Wäre es in meinem Vaterlande gebräuchlich, 
daß man Leute, welche ein ehrliches Herz, eine gute Ge⸗ 
| lehrſamkeit, einen unermüdeten Kleiß, eine untabelbafte 
Aufführung, und das Verlangen haben, ung rechefchaffe 
nien Männern fich gefällig zu machen, twäre «8, fag ich, 
bei ung gebräuchlich, diefe Lete mit Aemtern zu ver⸗ 
‚ forgen, deren fie werth find; fo hoffte ih, Herr Suche, 
wofern er fortfährt wie er angefangen bat, und dag 
bleibt, was er ifl, würde mit der Zeit auf eine Hochwuͤr⸗ 
dige Station Anfpruch machen koͤnnen. Da wir in 
Sachfen aber leider! das find, was wir find, fo weiß 
u nicht, was er werben wird. — — 
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5. 


Bon Johann Arnold Ebert 





TI. 
Leipzig, den 6. Nov. 1743 


Rr kann Ihnen nicht befchreiben, wie angenchm mi 
Ihr legter Brief getwefen. Sch war, nachdem ich Ihe 
gelefen, fo vergnügt, als wenn ich Sie felber wieder 
gefprochen hätte. Die Urfachen diefed Verguägens we 
ven infonderheit bie Nachrichten, welche die Echidiel 
meines Gedichtes betreffen; vieleicht auch das Lob, bei 
Sie mir bei der Gelegenheie ertheilen, und welches ih 
immer von niemandem lieber, als von Ihnen, hoͤre und 
glaube, weil Ihr Herz mir daſſelbe fo wahrſcheinlich zu 
machen, und Ihr Wit fo angenehm zu fagen weiß. Hie⸗ 
gu fam die Verficherung, die Sie mir von ihrer Ge 
voogenheit geben, und welche mich nun in ber Meinung 
toelche ich immer von ber Aufrichtigkeie Ihrer Freunde 
ſchaft gebegt babe, fo beftärfe hat, daß ich inskuͤnftige 
niemandem, und Ihnen felber,. nicht glauben würde 
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wenn Ste nich des Gegentheils verfichern wollten. Die 
Hoffnung, bald eine Arbeit von Ihnen zu leſen, und 
das Gefchäfte, dag Sie mir bei der Gelegenheit auf- 
tragen, war mir nicht ‚weniger angenehm. Jene babe 
ich erhalten, und diefes auch ſchon ausgerichtet. Außer 
dem Vergnügen, dag Sie mir und allen benen, welchen 
ich es auf Ihren Befehl gegeben, dadurch verurfachet 
haben, und melches ich Ihnen in aller Namen bezeugen 
ſoll, babe ich dieſem Gedichte noch einige beſondere 
Vortheile zu danken. Sch bin, nachdem ich e8 gelefen, 
viel sufriedener und vergnügter, viel weifer, und alfo 
auch viel glücklicher geworden, als ich vorher geweſen 
Bin. Ach habe in bemfelben einen nicht geringen Troſt 
für meine jegigen Umftände gefunden; ich babe feit der - 
Zeit den Ueberfluß noch mehr, wie fonft, verachten, und 
dasjenige, wodurch man die Zufriedenheit und einen ges 
festen Geiſt erhält, emfiger, wie. fonft, fuchen gelerne; 
ja ich Habe mir auf meinen geringen Stand und auf 
meine Armuth faſt etwas einzubilden angefangen, feit- 
dem Sie biefelbe in Ihrem Gedichte gleichfam Igeabelt 
haben, und ich in der Meinung befefligt bin, daß man 
in meinem Stande leichter ruhig, weiſe und glücklich 
werden fönne, als in einem andern. Ich freuete mich, 
viele Gedanken, die ich mit Bergnägen in einigen Alten 
gelefen, oder von Ahnen gehoͤrt, und die an ſich ſchon 
erhaben find, hier in einer noch erhabnern und nad’ 
druͤcklichern ‚Sprache zu hören. Ich bin felber Willens 
gemwefen, beinahe von eben der Materie ein Gebiche gu 
verfertigen. Denn ich muß doch nun ſchon anfangen, 
meinem Alter, meiner Neigung, und vielleicht auch mei⸗ 
ner natürlichen Sähigfeit zum Trotz, auf moraliſche Ge⸗ 
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bichte zu denfen. Es ift Zeit, daß ich denen, welche ich 
durch mein Vergnügen gedrgert habe, und vielleicht 
noch ärgere, ein Gegengift .verfchaffe, und diejenigen, 
welche ich dadurch gegen mich aufgebracht, wieder mitmir 
ausfähne. Ich werde diefed auf.eine ganz allgemeine Art 
thun, und mich hüten, daß ich mich nicht durch meine 
Bekehrung mehr erniedrige, ale durch die Sünden ge- 
ſchehen ift, über welche ich jegt Neue und Leid tragen foll- 
ch werde ernfihaft und als ein Philoſoph, aber nicht 
melancholifch und ale eine bußfertige Seele denken. Ich 
will durch den Anhalt und durch die Verfchiebenbeit der 
Sachen felber zeigen, daß ich mit dem Bergnügen chen 
nicht sufrieden bin; (ob ich gleich andre: Urfachen bazm 
habe, als meine Feinde) aber ich. werde es nicht widerle⸗ 
gen. Und mein Gebiche wird alfo vielleiche mehr einer 
Vertheidigung meiner felbft, als einer Abbitte ähnlich fe 
ben. Bisher habe ich noch nicht Nebenſtunden genug be» 
zu gehabt, oder haben wollen. Nachdem ich aber Ihr 
Gedicht gelefen, babe ich die ſchon angefangene Arbeit gar 
liegen laffen, und dieſes rechne ich mit unter die Vorthei⸗ 
fe, die ich bemfelben zu danfen babe. Ich muß Ihnen 
eben das lagen, was Plinius bei einer ſolchen Gele⸗ 
genbeit-feinem Freunde Antoninus fchreibt: Cum ver 
füs tuos aemulor, tum maxime, quam fint boni, expe- 
rior. Ut enim pictores pulcram ablolutamgue faciem raro, 
nifi in pejus effingunt: ita ego ab hoc archetypo labor 
et decido. Mit eben dem Rechte kann ich den Darauf fol» 
genden Schluß dieſes Briefes hicher fegen : Quo mag 
hortor, vt quam plurima proferas, quae imitarı omnes 
concupilcant, nemo aut pauciſſimi poſſint. Ob Aute- 
ninug biefer Ermahnung gefolgt fey, weiß ich nicht; bad 
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aber wollte ich doch faft wettken, daß er feinen fo ſtarken 
Band von Gedichten gefchrieben habe, ald ung der Hr. F. 
Sottſched gegeben, wenn fie alle fo gut geweſen find, 
als Plinins ruͤhmt. Was muß Gottſched denken, 
wenn er ein foldhes Gedicht, wie das Ihrige, liefet, wor⸗ 
in er, feinem eigenen Urtheile nach, bie rechte poetifche 
Screibart findet, ba er fo viele in der rechten profaifchen 


Schreibart gemacht hat. Weil mie dad Gottfched - 
bier, ich weiß nicht wie, beifaͤllt, fo will ich mich noch etwas 


bei ihm aufhalten. Diefer arme Mann, den man jeßo, wenn 
ich mich Ihres Ausdrucks bedienen darf, in feinen eigenen 


Provinzen angreift, und dem die Schweizer mit ihren . 


Alliirten nachgerabe bie fefteften Plaͤtze, worauf er fich bis⸗ 
ber am 'meiften verlaffen bat, wegzunehmen anfangen, 
dieſer Gottſched, der hier faft vor feinen eigenen bis⸗ 
berigen Unterthanen nicht mehr ficher if, weiß faum, 
wohin er flüchten fol. Er lebt nur noch von ben Strei⸗ 
fereien, die er mit einigen eilig sufammen gerafften Voͤl⸗ 
fern, ben feitifchen Beiträgern, . manchmal in anderen 
Schriften vornimmt, um fich dadurch des Schabeng wie. 
der zu erholen, ben man ihm in den feinigen anthut. Und 
wo er fich nicht Halb durch die beutfche Grammatif und 
andere Bücher, bie er beranszugeben gebenft, gleichſam 
verſchanzet, oder neue Länder fucht, fo weiß ich nicht, 
wie es mit ihm ausſehen werde. ' Hier in Leipzig ſelbſt 
giebt es ſchon viele Mißvergnügte, die theild ale Freiwil⸗ 
lige, theils vielleicht ald Neugemorbene unter ben Schwei⸗ 
zern zu dienen Luſt haben. Die meiften aber verlaffen 
ihn, aus Furcht, mit ihm gefangen zu werden. Winner 
nurnoch vor dem räuberifchn Sefindel der Zeitungefchreiber 
fiher wäre. Doch diefe Leute find ihm vermuchlich fo 
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feind nicht, als fie es felber benfen ober andern tiubilben. 
Sie helfen ihn, als Kaper, bei biefer Unruhe mit plän- 
dern, mehr, um fich gu bereichern, ale ibn arm zu ma⸗ 
chen. Und wer fann es ihnen verbenfen, daß fie keine 
Gelegenheit vorbeilaffen, fih zu verewigen? — — — 


Ich muß nach diefer langen Ausſchweifung wieder 
auf Gottſched kommen. Sie wiflen, daf er in bem 
bisherigen Streite noch nichts gefchrieben bat. Sie wer⸗ 
ben fih aber darüber nicht wundern, wenn Gie haͤren, 
daß er noch nicht8 von allen fchweizerifchen Schriften ge» 
Iefen bat. Er bat alfo auch nichts antworten Kia 
nen. Man weiß, daß er außerordentlich hitzig ik, uud a 
kennt fich bierin auch. Denken Sie alfo, mas barand 
folgen würde. Wenn er diefe Schriften liefet, fo wird 
er hitzig; dieſe Hite treibt Ihn zum Schreiben ; dieß Schrei⸗ 
ben erweckt ein neues Geſpoͤtte u. f. w. Vielleicht fuͤrch⸗ 
tet er auch, wenn er fie Iäfe, feine Fehler zu erblicken, 
und wenn ee fchriebe, neue Schler zu begcher. Unter 
deffen geht die Werbung dach giemlich ſtark, und jetzo if 
wirklich ein ziemlicher Haufen auf bie Beine gebracht. 
HM. Schwabe hat mic, verfichert, daß eine aufche- 
liche Anzahl junger munterer Leute da wäre, die mit Ge⸗ 
walt fihreiben wollten und auf den erſten Wink beit 
Ränden. Juvenesque magifri Exquirunt, calidosque 
animis et curfibus acres, Man hätte fie bieher mit groß 
fer Mühe im Zaume gehalten; Stare loco nefcit etc. und 
ihnen daB Schreiben verboten, oder ihre Schriften umter 
druͤckt (vieleicht, um fie dadurch befio feuriger zu me 
hen). Aber jeßt, da bie Schweiger bad Borfpiel wieder 
aufgelegt haben, bat man füch endlich gezwungen geſehen 
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es ihnen zu erlauben. Po, ubi collectum robur, vi- 
zesque receptae, Signa movet, praecepsque dblitum fer- 
tur in hoftem. Run iſt alfo alles zum Berderben zugerich⸗ 
tet, nun wird fuͤr die Schweizer kein Retter mehr da ſeyn, 
nun wird alles losbrechen, Ut cum carceribus ſeſe eſſu- 
dere quadrigas etc. Ich kann nicht leugnen, Gottſched 
kam mie bei dieſer Beſchreibung vor, wie Aeolug, ber 
im Birgil Luctantes ventos, tempeltatesque l[onoras 
Imperio premit, ac vinclis et carcere frenat. IIli indig« 
nantes etc. und telchem Jupiter Et mulcere dedit flu- 
ctus, et tollere ventos. Sch befürchte nur, daß dieſes 
noch irregulirte Volker feyn, und freue mich, daß ich bis⸗ 
ber folhe Bundesgenoffenfchaften habe vermeiden koͤn⸗ 
nen. — — — 


Die kuͤnftigen Kritiſchen Beitraͤge, die jetzt ſchon 
unter der Preſſe ſind, werden die gay Schweiz wieder 
rege machen, indem fie Bodmers und Breitingers 
Schriften angreifen. Hr. M. Schwabe meint, Gott⸗ 
fched wuͤrde beffer gethan®haten, wenn er gleich Au⸗ 
fange geantwortet Hätte. Künftig bievon gewiß 
mir. — — — | 


Hr. Gellert ift im Umgange nicht fo aufgeweckt, 
wie in feinen Verſen. Hiezu aber träge wohl feine 
Krankheit viel bei; denn er iſt die Schwindſucht felber. 
Hr. Kaͤſt ner ift ein rechter Mann für Sie. Er denft 
frei und unpartheiiſch, gruͤndlich und angenehm in ſei⸗ 
nen Schriften, und in feinem Umgange. Er hat neulich) 
4 Zeilen im Rocheſter p. gc- gefunden, die fih fehr wohl 
auf den jegigen Zuftand Gotttſcheds deuten laſſen. Ich 
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will fie Berfegen, und mich dünft, man kann bie 2 vot⸗ 
bergebenden mit bazu nehmen: 


About he runs; no body own him, 
Men, Boys and Dogs are all upon him, 
And firk the greäter Wits were at thoe; 
Now every little Fool willpat thee: 
FeHows, that nere were heard or readof, 
.(I£ thou writft on) will write thy head off. 


Alle diefe Herren aber gleichen fich in der Hochach⸗ 
tung, welche fie für Ew. Hochwohlgebl. bezeugen. pre 
Schriften und infonderheit bagjenige, was ich ihnen von 
Dero perfönl. Charakter gefagt, hat eine große Begierde 
in ihnen erweckt, Sie von. Perſon fennen zu lernen. Usb 
hierdurch £önnte auch allein die Hochachtung, welche Fe 
gegen Sie begen, zunehmen, und berjenigen gleichkome 
men, womit ich " ꝛc. 


% 


Leipzig, den 29 Jenner 174% 


Ich hoffe, daß Eie meinen legten Bricf mit der Ye 
berfigung werben erhalten haben. Vielleicht haben Sie 
fihh gewundert, baß Sie fo lange ausgeblieben, und 
Daß ich diefelbe , da ich fie endlich gefchicket, mit einen 
fo lafonifchen Briefe begfeitet, ich, der ich Sie fonk mit 
fo ausführlichen Briefen ermüdet babe. — — — 

Aus Mangel der Zeit war ich gegwungen, einen ſo 
furgen Brief an Sie gu fchreiben, welches mir ſonſt uns 
möglich. geweſen wäre. Deun fo ſchwer ed mir fiel, Gie 
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zu verlaffen, wenn ich in Hamburg bie Ehre hatte, bei. 
Ihnen zu ſeyn, fo. viel ſchwerer faͤllt es mir jego, meine 
Briefe, als bie einzige mögliche Art des Uniganges mit 
Ihnen, abzubrechen, zumal da ich mich darin fo filten 
mit Ihnen unterhalten fann. Hierzu koͤmmt noch der 
Eigennuß, ober die Begierde, eben fo lange Briefe von 
Ihnen zu leſen. Ich geſtehe es, ich habe zuviel Eigenliebe, 
als daß ich dieſes nicht beinahe von Ihnen fodern ſollte, 
geſetzt, es geſchaͤhe auch nicht ohne Ihre Beſchwerlichkeit. 
Kurs, Niß aequelongam epiſtolam reddes; non eſt, quod 
poſtea, niſi breviſſimam expectes. Doch wozu alle dieſe 
Umſchweife, die nur meinen Fehler vergroͤßern, indem ſie 
ihn entſchuldigen ſollen? Vergeben Sie doch alle dieſe ſinn⸗ 
zeichen Einfaͤlle (mit dem Hrn. Schulwitz im Ge 
fpenft zu reden) meinen noch gar zu jungen und geilen 
Witze, Ser den jungen Bäumen gleicht, die gewaltig vie- 
Ie, aber überflüffige und fchtuache Zweige hervortreiben- 
Genug, dieß fol ein für allemal eine Schuäfchrift für 
Die Länge meiner vorigen Briefe, und auch ded gegenwär- 
tigen feyn. Diefer fol dem vorigen zum Commentario 
und zur Sortfegung dienen. 


Mein Neujahrwunſch wirb Ahnen fehon deutlich und 
lang genug getvefen feyn ; ich will alſo nur von der Ueberſe⸗ 
gung reden. Ich bin demnach, Gott Lob! endlich einmal 
mit meinem fchweren La Nauze fertig geworben. Sch ha⸗ 
be ihn gelefen, verfianden, verdollmetſcht, das Ueber 
ſetzte gefchrieben, und endlich das Sefchriebene weggeſchickt. 
Hier haben Sie eine kurze Hiftorie meiner Arbeit und mei⸗ 
ner Berbienfte um Em. Hochwohlgebl. und den Hrn. fa 
Nauze. Wenn ich nicht. wüßte, daß die Ucherfegung ſelbſt 
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su einer Vorrede beſtimint wäre, fo würbe ich gewiß 
eine Vorrede dazu machen, oder mir von einem beruͤhm⸗ 
ten Profeffor machen laffen, worin dem geneigten Leſer 
fund gethan würde, baß ich Ebert hieße, von Hamburg 
gebürtig wäre, hier fiudirte, und ohne Ruhm zu melden, 
fo viel Griechiſch, Franzoͤſiſch und Deutſch verftände, def 
ich diefes Werckchen in ber Mutterfprache bätte liefern 
koͤnnen. Sch würde mich mit Hrn. Schwarz ruͤhmen, daß 
ich in der Kechtfchreibung und Sprachfunft fo genau, als 
möglich, den Regeln ber deutfchen: Sefellfchaft gefolgt 
wäre, z. E. nie den für denen gefeßt, u.f.w. Nur Che 
be, daß ich auch nicht fagen Fönnte, ich Härte bie griedhis 
fchen Verſe in eben fo viele beutfche Verſe uͤberſetzt. 
Doc) diefer Sehler würde mir nur Gelegenheit geben, pa 
jeigen, wie ſchoͤn und ndthig diefer Ueberfluß zur Erlaͤute⸗ 
rung oder zum Zierrathe ‚des Sriechifchen geweſen, oder 
daß La Nauze es hin und wieder fogar in Perſon chen fo 
ſchwach und mweitläuftig überfegt hätte, ale ih. Endlich 
würde ich der Welt heimlich und auf eine gute Art zu 
verſtehen geben, was vor einen großen Gelehrten fie ſich 
von ung zu verſprechen habe; ich wuͤrde ihre Ungedulb 
auf viele folgende Ucberfegungen, und dann auf meine 
eigenen Werfe vertröften, und fie bitten, unfern Bemüben- 
gen ferner gewogen zu bleiben. Dieß legte wiirde gewiß 


das einzige Weberflüffige in meiner Vorrede ſeyn. Bi ° 


der Ueberfeßung felbft wuͤrde ich in zahlreichen und weit 
“ Iäuftigen Anmerfungen meinen Sleiß oder meine Geicht⸗ 
famkeit zeigen, und jeden Druckfehler des Driginale mit 
einem Sternchen bezeichnen. Ich würde z. €. anmerken, 
daß der Seger oder fa Nauze in dem Liebe: Brüder, 
warum trinkt ihr nicht? die Zeile: Eins, zwei, 
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drei und mehrmal leer! im Griechifchen ausgelafe 
fen, ba 2a Nauze fie doch Äberfest, und fie auch im 
Athenaͤus drüber ſtehn; und daß es chen fü bei bem Liebe: 
der Baber und bie Hure baden x. gegangen, ba in ber 
letzten Zeile die Worte dv -ayasiv. den feinften Mann 
fehlen, welcher Mangel das Lied unverftändlich macht. 
und was fönnte ich nicht noch mehr fagen, um mid) über 
mein Driginal zu erheben und mir den Hru. 2a Nauze mit 
der ganzen dbeutfhen Welt verbindlich zu ‚machen? Da ich 
nun aber leider dDiefe hohen Gedanken fahren laffen muß, 
und Dem Leſer meine Verdienſte wohl unbefannt bleiben, 
fo muß fie doch gewiß der Buchhändler empfinden. Gie, 
Hochtoohlgeberner Herr, werden ihm diefelben recht finn- 
lich machen, wenn Sie ibm nur das Griechifche weifen, 
und bievon Zeile vor Zeile ihn anrechnen. Ich habe ges 
hört, daß Ueberſetzungen fchlecht bezahlt werden, und fo 
wandert mich’d, daß die Deutfchen zum Ueberfeßen noch 
fo geneigt und fertig find. Doch eben diefes kann auch 
vielleicht die Urfache von ber Menge der elenden Ueberſe⸗ 
Bungen ſeyn. Und man hätte alfo, meinem Bedünfen 
nach, che man Hrn. Schwarz fo herumnehmen wollte, 
ihn billig erft fragen follen, wie viel Hr. Zunfel für 
jeden Bogen bezahlte. Dieß bei Seite geſetzt, fo glaube 
ich dach, daß Ueberſetzungen aus dem Griechiſchen einträg- 
ticher find, als die aus bem Lateinifchen oder andern 
Spraden. . Wenigftens werden Sie nicht viel Mühe braus 
chen ‚, den Hrn. Verleger von meinen richtigen Verdien⸗ 
ſten zu überzeugen, weil er fie nicht einfehen und beurtheis 
fen fann. Bellimmen Sie ihm nur den Werth der Des 
lohnung, fo werde ich mir fehon ein paar Bücher nach 
demifelben wählen. Sch Habe felber mit ihm davon niche 
V. Q 
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fprechen nidgen, aus Furcht, ich moͤgte, aus billiger Be 
ſcheidenheit, als einer, der nur in ſehr eingefchränftem 
Verſtande Autor heiſſen kann, meine Arbeit geringer 
ſchaͤtzen, als fie ein Berleger ſchaͤtzen muß; oder ich moͤg⸗ 
te mehr fodern, als er. mir geben. wollte, und ibn de- 
durch vor den Kopf floßen, da ich doch nicht weiß, wie 
ndchig ich: einmal feiner zu meiner leiblichen Nothdarft 
und fünftigen. Unfterblichkeit als wahrhafter Autor haben 
könnte. Doch ich würde, im Ernfl davon zn reden, auch 
hierin. gleichgültig feyn, wenn Sie es mir feib nicht 
verboten hätten. Denn ih weiß, welch einen Heiner 
Theil diefer Arbeit ich mir zufchreiben koͤnne; und uͤberden 
iſt fie nicht für den Verleger, fondırn für E. Hochwohl⸗ 
gebl. verrichtet. Sie gehoͤret Ihnen zu, und Sie fin 
daher mit ihr. umgehen, wie mit Ihrer eigenen. Aendern 
Eie darin, was Ihnen mißfaͤllt. Erhalte ich aber ger 
ihren Beifall, fo wird derfelbe mehr bei mir gelten, «is 
. ‚alle Belohnung des Verlegers, und als die Lobſpruͤche ober 
Schmöhungen aller Zeitungsfchreiber, felbft des uuper 
theiifchen Korrefpondenten. Doch werbe ich. mich im bie 
fem Sale auch nicht überheben, fondern immer‘ deußen, 
daß ich nichts weiter, als ein ziemlich guter Ueberſetzer 
fey. 

Allein neulich Habe ich doch noch mehr verfucht, uub 
auch ein ziemlich guter Autor werden wollen, wenn ih 
dieſen Ruhm nur fo leicht erlangen Eöunte, wie ben er⸗ 
ftern. Ich habe eine Ode in die Belufigungen gefegt, bie 
lange genug bei mir unreif gelegen, und endlich voͤlliger 
ausgebildet worden. Uber um ihr das vollkommenſte An⸗ 
ſehen, die rechten Nerven, das dazu gehörige Feuer, farz 
die Männlichkeit zu geben, dazu. hätte. ich die Zeit ber 
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Prüfung , die Horaz vorſchreibt, brauchen muͤſſen. Mich 
wurnbert, das bie Cenfur fie größtentheils durchgehen 
laffen. Es if nur eine Strophe zuruͤckgeblieben, die viel⸗ 
leichte zu frei war, und bie ich Ihnen herſetzen 
wid. 
Sogenannte Lanbesväter, 

Die ihr wuͤthend um euch freßt, 

Ihr ſeid eures Land's Derräther, 

Und der nahen Voͤlker Peſt. 

Ihr heißt Hunderttaufend fterben, 

Hundert Sflaven gu erwerben, 

Die durch euch ſchon elend find; 

Pluͤndert eure Ländereien, 

Daß ihr andre Wuͤſteneien 

Euren Nachbarn abgewinnf. 


Sch bin in kurzer Zeit mit drei recht braven Leuten 
bekannt worden, ber eine iſt Hr. Gärtner, beffen 
Schweſter der Bruder bes Hrn. Gellert zur Ehe hat, 
die ſelbſt eine gefchichte Poetin iſt. Außer der Ode auf 
bie Sallifte, ‘dem profaifchen Stücde, worin bie ſchoͤne 
Elegie von Günther im Neiche der Todten flieht, und 
vielen andern Stüden, bie mit €. oder L. bezeichnet 
find, hat er auch ben Autor gefchrieben. Ich will Ih⸗ 
nen künftig mehr von ihm fehreiben. Der andre iſt 
Hr. Rabener. Diefer iſt aus einem Gefchlcchte von 
Satiren entfproffen, unb ich glaube nicht, daß ich zu- 
viel fage, wenn ich ihn ſelbſt einen beutfchen Swift 
nenne. Er iſt der Derfafler ber Todten⸗Liſte, und 
der Hifkorie des Doͤrfleins Auerlequiefch, und anden 
zer Städe Er if, mie Sie, einer von ben wenigen 
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Skribenten, deren Umgang ihren Echriften gleicht. Biel 
leicht babe ich fihon zuviel gewagt, daß ich Eie wit 
bicher ziehe. Sch darf alfo wohl nicht mehr die Hech⸗ 
achtung befchreiben , welche diefe Herren für Sie, alt 
einen vortrefflichen Poeten, und infonderheit als für ti⸗ 
nen rcchtfchaffenen Mann begen. Der dritte ik M. 
Schmid, aus Lüneburg, ein ſehr gefchickter Kopf. 


Die Buchhändler find hier mitten unter ia Se⸗ 
fehrten eben fo untwiffende Kreaturen, als in Hamburg; 
es kennt Feiner den Nr. de Hume. Poleys Uthttſe⸗ 
tzung des Locke iſt noch nicht vollig gedruckt. Rem 
Brief wuͤrde wieder zu der Groͤße eines Buchs amwah 
fen, wenn ich alles ſchreiben wollte, was ich zu ſchrei⸗ 
ben Härte. Sch Härte Ahnen nod) was von dem Ju 
Dreyer, dem fogenannten Sckretär von Jonquille 
zu ſagen; ich will aber heute sum erſtenmal nicht mehr, 
als cinen halben Bogen füllen, und das übrige MT 
fparen. Antworten Sie mir bald, und ſchicken Eie mir 
bei Gelegenheit cin Erenplar Ihres Gelehrten. Be 
es Ihnen daran fehlt, fo bitte ih Sie, es von Prcu 
Herrmann abfchreiben zu laſſen, wenn er fchreiben fans 


2. 

Leipzig, den 29. Jul. 174+ 
— — — Vielleicht hätte ich nmoch länger mi 
meiner Antwort surücigehalten, wenn Sie mir nicht ia 
Ahrens legten Schreiben durch ein fo empfindlich ie 
ben nnd Tadeln berausgefordert, und mich genoͤthiget 
hätten, beides von mir abzulehnen, weil ich beides nicht 
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zus verdienen glaube. Sich bin gegen alle Lobeserhebun⸗ 
gen, infonderheis gegen die Shrigen, fo ſchwach, daß ich 
befürchte, die geringe Kenntniß meiner ſelbſt darüber 
gar zu verlieren. Sch traue mir nicht fo viel Demuth gu, 
Daß ich Ihr Rob, welches ich ſchon jetzt ſehr geneigt bin, 
für wahr zu halten, noch einmal mir felber verfage; 
amd bitte fie daher, Bei Zeiten damit inne zu halten, 
wo anders nicht meine Keichtgläubigfeie in dieſem Stuͤ⸗ 
cke über meine natärliche Zurchtfamfeit, welche jener big» 
Her noch immer Widerfland gethan, gänzlic die Ober⸗ 
band gewinnen foll. Ich weiß gar nicht, mie es noch 
mit mir werben wird, wenn ich dag Lob, das mich nun ſchon 
fchriftlich fo gefitelt hat, gedruckt Icfen werde. Doch 
ich will meinem Fleiſche und Blute Gewalt anthun, und 
mid) gegen Michaelis in die Verfaſſung zu ſetzen ſuchen, 

Daß ich die Glückwünfche, die man mir deswegen abs 
| Karten wird, mit- einer recht christlichen Selbſtverleugnung 
anhören fann. Biel weniger GStärfe werde ich ndthig 
Baben, nic, von dem Vorwurfe einer trägen Korres 
fpondenz zu befreien, und ich will Ihnen ing Fünftige, 
weun es auch zu Ihrem Verdruſſe gefchehen follte, eben 
ſo dentlich zeigen, daß ich ihn nicht verdiene, als ich, 
meiner Meinung nach, bisher gewieſen habe, daß ich 
Ihrer Lobeserhebungen unmwiürdig bin. Doch ich mil, 
was diefen letzten Punkt anbetrifft, mir auch einigermaf 
fen Gerechtigkeit wiederfahren laffen, d. i. ich muß es 
mit meiner Ehrfuche nicht gang verdirben, und ihr tie 
der einen Gefallen erweifen. Sch befenne Ihnen hiermit, 
daß ich die Ode an die Kiche, deren Verfaſſer Gie zu 
wiffen verlangen, ſelbſt gemacht babe. Es ift mir fauer 
genug geworden, zumal, nachdem ich, wie es fcheint, 


246 


unbefannter Weife ein fo fehdned und unvermufktes 
Lob bon Ihnen empfangen babe, dieſes Bekaͤnntniß fe 
lange zuruͤckzuhalten. 


Gh wollte Sie vorher am die Erlanbniß bitten, 
Ihrer darin zu erwähnen; allein ich befürchtete, dab 
Ihre Befcheidenheit mir eine fo fchöne Gelegenheit, ch 
was Gutes zu fagen, und meinem Gebichte einen mr 


lichen Zierrath entziehen moͤgte. Und ich waͤre vickleicht 


‚eitel genug gewefen, mic, Ihnen nachdem zu offraberte, 
wenn ich nicht beforge hätte, dag meine Dreiſtigkeit I% 
nen mißfallen koͤnnte. Die Urfache, warum ich meint 
Namen verfchwiegen habe, brauche ich hnen gen 


nicht zu fagen. Ich moͤgte doch gern bie gegründete ir 
fache wiffen, warum Hr. Zink die Ode in feinen Bernduf 


tigen Liebhaber gefigt haben mil. Ich mil nicht 
hoffen, daß ich verrathen Bin. Wo dieſes nicht iſt, R 
fche Ich Bisher noch feine- andre, als bicfe, daß mit 
Gedicht lang genug gewefen, ein Blatt zu füllen. 4 


hatte anftatt der erftorbenen Dichter, die im ber ein | 


Strophe fichen, einige noch lebende geſetzt, um dadurch 
die Satire Ichhafter und gefälliger zw machen, watt 
andern auch den Picander. Allein Hr. M. Schwebe 
fand es nicht für rathſam, ihn fchen zu laſſen, weil er 
bei Hofe ale Kreis. Steuer» Einnehmer, und gut 
auch als Poet viel gilt. Ich werde faſt gemunget 
über die ungleiche Einteilung der irbifchen Güter I 
murren, wenn ich fehen muß, daß ein fo unreiner Geil 
tie Picander,, einen fo gefchichten Kopf, als der Pr 
Steuer» Nevifor Nabener ift, unter fich hat, doch hot 
ich, daß diefer noch, ſowohl durch feine unermuͤdete I 
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Beitfamfelt, die er, ungeachtet feines großen Vermögens, 
beweifet, als auch durch feine befondere Gefchicklichkeie 
in feinem Amte, worin er jenem überlegen iſt, einmal 
fo Hoch über ihn hinauf fieigen werbe, als er. fich jetzt 
fhon durch feinen Wis über ihm gefchtwungen bat. Es 


muß gewiß einem’ fatirifchen Kopfe ſehr ſchwer fallen, 


folche Leute gelaffen neben fih, ja über fich zu ſehen. 
Sür den Namen Thyrſis (land anfangs in meiner Ode 
Gellert, und ic glaubte, dag Sie fich feiner Geſell⸗ 
ſchaft nicht fchämen würden, fo wie ich ihn auf eine gute 
Art zu loben, und ihm dadurch einen nichf geringen Ges 
fallen zu erweifen dachte, wenn ich ſeinen Namen dem 
Ihrigen beifügte. Allein er hat diefe Ehre verbitten 
müffen, weil er ale ein Theolog fich nicht den Haß der 
Sheologen auf. den Hals laden wid. Wie glücklich if 
doc, derjenige, ber, wie Sie, den Kath, bag man ber 
Welt heucheln müfle, denn Sie mir neulich gegeben ha⸗ 
ben, nicht nöthig. hat; ber von Natur frei und zärtlich 
ift, und fich nicht fchenen darf, es zu feyn; dem ber 
Himmel Spirtum Graiae — Camoenae — dedit, ao 
malignum fpernere vulgus! Vielleicht würde ich, wenn 
ich in folcyen Umſtaͤnden wäre, meine Sünden eher häu- 
fen, als bereuen, und weder der Doris, noch des Phyl⸗ 
lis, noch der che und dem Bacchus ein Lied verfagen. 
Allein nun non tantum ingenio, quantum fervire do- 
lori cogor, et aetatis tempora dura queri, Doch wer 
weiß, wann ich einmal Gelegenheit erhalte, meinen jetzt 
gebundenen Geift wieder loggulaffen? Sch. bin von dem 
Geſchmacke des Broperz, welcher fagt: Mi juvat in 
gremio doctae legille puellae, Auribus et puris etc. U. 
ich werde auch feiner Negei folgen; Aetas prima canat 
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veneres etc. allein auch nicht die Ihrige aus der Act 
laffen: „O fingt nicht, oder fingt ganz feife, dem = 
ſ. w. 

— — — Im Junius der Belufligunges 
iſt der Verfaſſer des Herrmanng, Herr Cramer, deſ⸗ 
fen erhabene, feurige, und recht pindariſche Einbilbunge⸗ 
kraft Sie vielleicht ſchon in vielen Gedichten, bie unter 
jenem Zeichen ‚herausgefommen find, bewundert haber. 
Eben der iſt der Berfaffer der Dde auf den Keuig in 
Breußen, die in den Bemühungen ficher. Ich vergeik 
hier aus Vertrauen zu Ihrer Hochwohlgebl. Verjchwie⸗ 
genheit, und aus Liebe zu dem Hrn. Cramer, und auf 
Begierde, benfelben Ihnen befannter gu machen, daß tt 
mich gebeten hat, dieſes gu verfchweigen. Er wil ned 
nicht erfannt feyn, und außer mir wiſſen es hier ned 
fehr wenige. Er bat Urfachen gehabt, einen Plas M 
dieſer Ode außer den Beluftigungen zu fuchen, und hiegu hat 
er die Bemühungen erwählt, woran er fonft nicht den 
geringiten Theil hat. Die Beluftigungen follten aufbo⸗ 
ren, und mit.ciner Kritik des Herrn Rabeners beſchloſ⸗ 
ſen werden. Oder man wollte ſie vielmehr unter cinen 
andern Titel fortſetzen. Dieſes war der Wille der det 
nehmſten Arbeiter. Allein dee unerſaͤttliche Verleger 
Geis Breitfopfs, und die Unterthänigfeit womit ihm 
M. Schwahe dient, konnten dieß nicht zulaffen. Ich be⸗ 
daure nur, daß dadurch) vieleicht die ſchoͤne Kritik dd 
Hrn. Rabeners verlobren geht, die ſchon fertig Mal 
und gewiß ſowohl dem Wiße ald auch ber Redlichkeit 
und Unpartheilichkeit der Beluſtiger wuͤrde Ehre gebracht 
haben. Er hatte fie bloß auf M. Schwabing Erish’t 
gemacht. Würde fie außer den Beluftiguangen gedrudk 
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fo Eönnte fie ihnen mehr Schaden thun, als Lifeon’g 
Borrebe gethan hat. Die Berfaffer der Hal. Bemtuͤ⸗ 
bungen find bier noch eben fo unbekannt, wie vordem, 
und jest glaube ich auch erft die rechten Urſachen zu fer 
ben, warum fie fich fo forgfältig verſtecken. Sie haben 
eine den Beluftigungen fehr näßliche Diverfion ges 
macht. Sich fehe im 7 und gten Stücke entfegliche Zu- 
rüftungen zu einem recht blutigen Kriege. Was halten 
Sie von biefen Stücden? Ihre Art zu fechten, ihre Ges 


- wohnheit, mitten in der Hige des Treffens falt und ru⸗ 


big zu bleiben, und feinen Feind oft durch eine veiſtell⸗ 
te Slucht zu betriegen, iſt gefährlich. Sie kehren bie 
Waffen der Sjronie fogar auf den geübtefien Meier in 
Denfelden. Wie aber diefe, meiner Meinung nad), unter 
allen andern, welche uns die Nedefunft an die Hand‘ 
giebt, am ſchwerſten zu führen find: fo dünft mid), laffen 
fie oft merken, daß fie mit denſelben noch nicht recht 
umzugehen voiffen. Sch wette, daß Sie ihren lieben 
Kreund, den Hrn. Conr. Pyra auf ihrer Seele haben, 
deſſen letzte Schrift von ihnen ziemlich lange vorher, che 
fie aus der Preſſe fan, Fritifire wurde; wo er nicht an 
der heimlichen guten Borrede des H. M. Schwabeng, 
als an einem fchleichenden und fubtilen Gifte geftorben 
if. Der Prof. Gottſched ift, mie Sie wohl mwiffen 
werden, nach Neinsberg gereifet. Ich befürchte, daß er 
ſehr ſtolz und von Lobeserhebungen ganz aufyeblafen 
wieder zuruͤckkommen wird. Man hat ſonſt bemerkt, daß 
ſich ſein Schwulſt, womit er immer geplagt geweſen, 
ſeit der Zeit ziemlich verlohren, da die Schweizer ihre 
Kur angefangen haben. Es hat ſich ſchon ſo weit mit 
ihm gebeſſert, daß feine uͤberfluͤſſigen Dünfte nur noch 
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in Vorreden und Zueignungsſchriften von ihm gehen. 
Unter feinen gereimten Stücken, bie poetifch find, iR bie 
legte Dedifation, bie er an den Gr. von Gotter ge 
macht bat, meiner Meinung nach, eines von den beim. 
Der geifvolle Poet, den er mit hineingeruͤckt hat, und 
befien Urheber von bem ‚Hrn Pyra verrüdt genennt 
wird, ift von dem hiefigen Hrn. Schlegel gemacht, 
und ohne fein Vorwiſſen hineingeſetzt. Es iſt eim Pe 
rodie (in welcher Art von "Satire er überaus glicklich 
iſt) nicht auf Haller, fondern auf das [erwum pecas 
imitatorum, Zornitz und andere, benen er faſt imme 
nur ihre eigenen Redensarten abborge. Weil ih Hab 
lers gedenfe, fo kann ich nicht umhin, Ihuen noch 
etwas don ihm zu melden. Er bat im Anfauge bet 
fritifchen Unruhen, vielleicht, wie er ſelbſt mit hineingts 
flochten wurde, bie Partei feiner Landesleute verfaͤrken 
wollen. Aber ein gefchiefter_Diann von hier, der fi 
ihm in einigem Anfehen ſtehet, und es mir gefagt, hat 
ihm gerathen, ſich neutral zu halten. Vorige Meſſe de 
be ich mich gegen Gottſched's kritiſche Dichtfunk fe 
gräblich verfündiget, daß ich in die Dper gegangen bi. 
So lebhaft ich auch ſchon in Hamburg burch eine Eur 
zoni und einen Zacchini von ber Bortrefflichkeit tt 
Dper überführt worden bin; fo bin ich doch hier durh 
fo viele vortrefflihe Stimmen, die von der feurigfes 
Aktion und der herrlichſten Muſik begfeitet waren, in 
der Meinung beffärket worden, daß das Mergnügen ci⸗ 
ner Oper unendlich weit das Mifvergnügen übertriflı 
dag and der Unregelmäßigfeit entſtehet. Man virgikt 
bei einer fo finnfichen Luft aller Vernunft und aller Re⸗ 
geln; man hält ſelbſt das Unregelmäßige für nothwendit⸗ 
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weil es fo viel zum Vergnügen beiträgt, und um jeman- 
bem dieſen paradoren Gag zu erweifen, barf man. ihn, 
wie mic) bünft, nur in die Oper führen. Sch bin nie 
auf der Welt fo vergnägt geweſen, ale Die zwei Abende, da 
ich in dee Oper war, und ich verlange im Himmel nicht 
vergnügter zu feyn. Die prächtige und recht göttliche Ro⸗ 
fa, die rährende Stella, die reisende und gefällige Mars 
gagnoli, wen follten die nicht rühren? Die lebte macht ih⸗ 
re Echönheit den andern gleich, und bdiefe giebt ihr viel» 
leicht bei vielen gar den Vorzug. Dem Himmel fey ges 
Danft, daß meine Augen gu bidde find, die Blicke zu bes 
merken, die ſchon fo viele Herzen verwundet haben! Wen 
ſollte der Fünftliche Arigoni nicht in Erflaunen ſetzen? Eie 
haben bier, felbft dem Hofe, fehr gefallen, aber gewiß 
nicht fo viel Geld verbienet, wie in Hamburg. Ich freue 
mich ſchon auf fünftige Meffe, da ich’ fie wieder hoͤren 
werde. Hr. Prof. Gottſched hat die Oper auch befucht. 
Meinen Sie, daß er bekehrt worden fey? D nein! Er hat 
die Einheit des Ortes, die Einheit der Hand» 
[ung ꝛc. nicht gefunden, und diefe verſtockte Seele ifl 
alfo eben fo takt wieder herausgekommen, wie fie bincin- 
gegangen. Ihren Echwäger habe ich mit großem Ver⸗ 
gnuͤgen erhalten, und ich flatte ihnen dafür ſowohl in 
meinem, als Hrn. Kaͤſtners Namen vielen Danf at. Don 
einer folchen Nachahmung fann man das ſagen, was Bois 
leau von den feinigen gefagt hat: ce.n’elt pas imiter; 
c’ eft jouter contre fon original. Die lächerlicye Hiſtorie 
mit Käuflin gleicht der Aufführung des Pelletier gegen 
Boilcay Den Schwäßer fenne ich eben fo wenig, ale 
den Doktor, ber fogae den Lykophron verſtehet. Ei⸗ 
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nem verfchwiegenen Sreunde fann man alles fchriftlich er⸗ 
klaͤren. — — —: 


Ich ſehe, mit Ihrer Erlaubniß, nicht, warum Sie 
nicht gaͤnzlich vom Horaz bei der Stelle vom Monate Ni⸗ 
fan baben abgehen wollen. Der M. Gellert laͤßt ſich 
Ihnen schorfamft empfehlen. Er bat mir aufgetragen, 
Eie zu erfuchen, daß. Sie ihm eine Keuntniß von allen 
merfwürdigen Englifchen ‚Sabeldichtern durch eine gamz 
furze Befehreibung ihrer Werke, ihres Charafterd und Le⸗ 
bens, ſoviel inſonderheit einen Begriff von ihren Schrif⸗ 
ten machen kann, beibringen moͤgten. Er braucht dieſel⸗ 
be zu einem Vorhaben, das ihm zugleich Gelegenheit ge⸗ 
ben wird, Ihnen ſeine Hochachtung und Dankbarkeit zu 
bezeugen. Ich bitte Sie alſo, ohne Ihre Beſchwerlichkeit, 
mir, ſo bald als moͤglich, dieſe kuͤrze Nachricht im eizer 
Antwort zu uͤberſchicken. Ihren Brief hat er empfangen. 
Ich habe mich ſeit der Zeit, daß ich hier bin, im Engliſchen 
ſehr geuͤbt; ja ich habe ſogar andern Freunden Anleitung 
dazu zu geben mich unterſtanden, und fie ſoweit gebracht, 
bis fie ſich auch ſelber üben fonnten. "Docendo dilcımus. 
Ich habe auch den Vortheil dabei, daß ich alle Erglifhe 
Bücher, die ich ihnen gu Faufen nur auflegen will, ohne 
Unkoſten leſen kann. Die vornchmften, die ich Bier Ich, 
find Addifon, die vortreffliche Ucberfegung Homers durd 
Pope, Nochefter, Rofcommon, Dorfet, Prior, Shafte 
bury x. Meine Ueberſetzung hätte ich gern noch einmal 
gefehen. Vielleicht würde Ich noch verfchiebene® darin ge 
ändert haben. Ich erinnere mich vorjegt nur einer Stelt 
aus der Ode des Ariſtoteles, nemlich der Zeile: des Ge⸗ 
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dächtniffes Sefchlechte, Muſen ꝛc. Diefe wuͤrde vielleicht 
erträglicher feyn: Mnemoſynens hold Geſchlechte c. ch 
Bin ſchon feit voriger Michaelis Meſſe nicht. mehr bei Hrn. 
Stiife. Wir haben uns mehrerer Bequemlichkeit halber 
von einander gefchieden. Diefe Veränderung hat unſre 
Srenndfchaft eben fo wenig aufgchoben, als fie aus eis 
nem Druche derfelben entfianden if. Wir fommen täglich 


: zw einander, und er thut mir noch eben fo viel Gutes, wie 


ff. — — — Ä 


4 
Leipzig, den 14 Dechr. 1744 


Ich habe Ihre Antwort, aus. mehr als einer Urfache, 
fchon lange mit dem größten DBerlangen erwartet. Und, 
mo Cie diefelbe noch länger auffchieben, fo befürchte ich, 
daß Sie fi) endlich über meine fleiffige Korrefpondeng mis 
eben dem echte befchtöeren werden, wie Gie ſich über 
meine natürliche Trägheit fonft beſchwert haben. Slauben 
Sie benn etwa, baß ich Ihre vertrauten Briefe nicht we⸗ 
nigſtens mit eben dem Vergnügen leſe, als die oͤffentlichen 
Löbeserhebungen, die Gie mir ‚geben, und welche bie 
Welt mit mir lieft; unb daß ich mir nicht eben ſoviel -auf 
jene, als auf diefe einbilde? Oder denfen Sie mich durch 
dieſes Lob zus beſtechen, und um Ihre Briefe zu bringen ? 
Nein! Sie haben mir vielmehr durch jenes ein ſolches Anu⸗ 
feben bei Ihnen gegeben, und mir von mir felbft einen 
fo großen Begriff beigebracht, daß ich glauben muß, ich 
fep nicht werth, ganz und gar von Ihnen vergeffen zu wer⸗ 
den. sch werde daher auf Ihr Fünftiges Andenken noch 
mehr Auſpruch machen. Sie demuͤthigen mich gewiß ziem⸗ 
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lich wieder, nachdem Sie mich dur Ihr Lob fo Kol; ge 
macht hatten. Denn, die Wahrheit zu fagen, meine Eis 
genliebe wird mehr gefigele, wenn ich andy nur alles 
. weiß, daß Sie mein Freund find, als wenn die Welt a: 
fährt, daß ich ein gelchrier Dann, und witziger Kopf 
bin. Ich bitte Sie alfo, mir auch bloß darum zu ſchrei⸗ 
ben. Sie werben gewiß Mühe haben, bie Verzögerung 
rer Antwort zu entfchuldigen. ch will ihnen die 
Mühe gern erfparen, und Ihre Antwort für bie bei: 
Entfchuldigung aunehmen, wenn Sie Diefelbe jegt beſchlen⸗ 
nigen. | 

Ich babe lange die Conſcious Lovers erwartet. Beil 
ich die Größe dieſer Komoͤdee nicht kenne, fo weiß ich nicht, 
06 ich nun noch im Stande ſeyn werde, fie gegen bie Zeit 
zu überfegen, ba ich fie zu liefern verfprochen habe. Eben 
ſo fehr habe ich gewuͤnſcht, Ihr Urtheil von den Beitrd 
gen zu vernehmen. Ich wellte, daß wir alle es hoͤren 
Esunten, ehe die Stücfe gebruckt würden: Keine |resw 
de wuͤnſchen fehr oft in Hamburg zu ſeyn, um ſowehl 
durch Ihren Umgang ihr Leben vergnügter zu machen, did 
auch durch Ihre Kritiken ihre Schriften zu verbeflere. 
Bir find fchon einigemal im Scherze. auf. den Einfall ge 
kommen, alle nach Hamburg zu siehen ; und Hr. Rabentt 


hat die Unkoſten, die wir darauf wenden müßten, fer | 


berechnet. Vieleicht würden. unfre Beiträge dam richt 


allein dadurch cinen merflihen Vortheil erhalten, went 
wir fie Ihrer Cenſur unterwerfen koͤnnten, fonder and 
badurch, daß fie der Leipgiger Cenſur entgingen. Are 
unfer Wis wird ung nicht fo viel eintragen, daß wir dieſt 
Unkoſten beftreiten fdunen. "Doch hat Hr. Gärtuer 
faſt befchloffen , mit mir im Ernf hinunter zu seifen, ca 
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Ew. Hochwohlgebl. kennen zu lernen, und Ahnen mund» 
dich feine Hochachtung zu bejeigen. Das Vergnügen, wel⸗ 
ches ich dann in Ihrer erſten Umarmung gu empfinden Hof» 
fe, wird Dadurch verdoppelt werden, wenn ich Die Ehre haben 
fann, Ihnen einen fo rechtfchaffenen Mann, einen von 
Ihren groͤßten Verehrern, und meinen beften Freunden 
zusnführen. Da wie nun aber Ihre Kritik über unſre 
Arbeiten nicht vor dem Drucke berfelben erfahren koͤnnen; 
fo werde ich Ahnen diefelbe doch nicht gar fchenfen. Ich 
bitte fie mir auch dann and, wenn bie Stuͤcke ſchon ges 
Druckt find, weil wir fie ung vielleicht noch in fünftigen 
Arbeiten gu Rutze machen fönnen. Entdecken Sie ung Ih⸗ 
ve Urtheile aufrichtig, ale Schriftſtellern, welche fi von 
Kennern gern tadeln laffen, um auch einmal ihre Lob zu 
verdienen. Oder, wenn Sie zuweilen Bebenfen tragen 
foliten, dieſes zu thun, fo entdecken Sie dicfelben dach 
mir, ald einen Sreunde, auf deffen Verſchwiegenheit Sie 
-fich auch hierin eben fo ſehr verlaſſen Finnen, als er ſich 
auf die Ihrige verließ, da er Ihnen die Einrichtung und 
Erundgefeße unfrer Gefellfchaft meldete. Mit dem Vers 
rauen auf eben diefe Tugend werde ich Ihnen die Namen 
Der Derfaffer eines jeden Stuͤcks entdecken, wenn Sie dies 
felben zu wiffen verlangen. 


Die Beluffigungen werden noch fortgefett. M. 
Käftner ift faft allein die Seele berfelben. Wir lichen 
den Geſchmack, welchen wir durch unfre Schriften ſelbſt 
anszubreiten fuchen, zu fehr, als daß wir diefe Fortfe- 
tzuug ungern fehen follten. — — 


— — — Sie werden ſich erinnern, daß ich Sie 
in einem meiner vorigen ‘Briefe gebeten habe, dem H. M. 
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Gellert eine kurze Nachricht von den Engliſchen Fe 
beldichtern zu geben. Sie dürfen ſich darum jegt nicht 
mehr bemühen, weil er die Difputation, wozu er birfen 
Beitrag brauchen wollte, bald halten muß. 


Sch finge Ihre Oden fehr oft unter meinen Grenn 
den, die fie auch von mir fingen lernen. Diefes kofet 
mir manchen Rauſch, obgleich vom Leipziger Meinten, 
Sch mögte fie Freilich licher in Hamburg an dem Drte fi 
gen, wo vermuthlich der Entwurf zu den meiſten gemacht 
it. Ihre Dden Helfen den Weine, 


Den fonft die Bosheit ausgedacht, 
Des Waſſers Nuhm empor zu bringen; 


und machen ihn ung nicht allein erträglich, ſondern arch 
kräftig. Hr. Giſeke hat mir etwas von der lächerlichen 
Cenſur des 5. Proſ. Neichardg gefchrieben. Hat das 
dieſer arme Mann nicht den ſchrecklichen Bann ⸗ Fluch ge 
lefen, welchen Sie in Ihrer erſten Dde auf dergleichen 
finftere Eplittereichter gelegt haben? Sie hätten meh 
zum Ueberfluffe einen heil des 16. oder 17. Epigr. &6 
Martialaus feinen Iıten Buche voranjegen konnen, UM 
ihm zu zeigen, daß Ihre Oden nicht für eben die Lew 
res tetricas gefchrieben feyn, wofür Reich ard fen Pal 
fion gefchrieben hat. — — 


5. 
Leipzig, den 15. Januar 1748 


— — — Ich ſage Ihnen meinen ergebenſten 
Dank für dies vortreffliche Geſchenk des Leonidas. 34 
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banfe hnen in meinem Seren fo oft, als ich ihn leſe, 
und fo wenig ich muͤde werden fann, ihn zu Iefen, ſo 
wenig werde ich jemals muͤde Werden, Ihnen dafür zü 
banfen. Ex hatte mich ſchon vorher eutzuͤckt, ehe Sie mir ihn 
ſchickten; ich hatte ihn von Hrn. Giſeke geborgt, und mie 
taufendmal gewuͤnſcht. Nun leſe ich ihn mit noch größere 
Vergnügen, ald den meinigen, und als ein Gefchenf von 
Ihnen. Ich unterfiche mic) zu ſagen, daß meine Seele, 
die gegen die Schoͤnheiten eines großen Geiſtes, und ge⸗ 
gen bad, Herz eines edlen Freundes gleich empfindlich if, 
und beide bis zur Anbetung verehrt und licht, ſowohl dem 
Verfaſſer dieſes Gedichts, als auch beim, der es mir ges, 
fehentt hat, Gerechtigkeit wieberfahren laͤßt. Ich kann 
Ihnen die Größe diefer Empfindung, dieſer boppelten Er⸗ 
kenntlichkeit, nicht befchreiben. Ich jauchze vor Vergnügen, 
md halte mich für den gläckfeligften Menſchen, daß ich 
im Stande bin, dieſes Vergnügen zu genießen, deſſen 
doch fonft leider unfre Ration fchon von Natur unfähig 
zu ſeyn fcheine. Ich weine vor Freuden. Mich überfäne 
ein chrerbietiger , aber zugleich. angenehmer Schauer. Ich 
fann das Schoͤne nicht genug Iefen, und doc) moͤgte ich 
auch gern alles lefen, was von den Alten und Reuen 
Schoͤnes gefchriehen if; denn darum habe ich mir ihre 
Sprachen, fo viel möglich, befannt gemacht. Eben dar⸗ 
um werde ich mir infonberbeie immer zu früh flekben, 
wenn ich auch noch fo alt werben follte, weil ich nicht hoffe, 
alles Vortreffliche leſen zu koͤnnen. Go einen Ucherfiuß 
febe-ih vor mir, wenn ich aus fo vielen Völkern alle 
möglichen Arten des Schönen zuſammen fuche Gegen 
den Haufen der fihlechten Bücher iſt er freilich noch immer 
ſehr Hein; aber um biefe befünmere ich mich nicht. Sich 
V. M Ä 
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fann mir ſelbſt im Himmel feinen angenehmern Zeitvertreib 
vorſtellen, als das Lefen biefer irdifchen Schriften, und 
ale den ungefdrten Genuß eines irbifchen wahren Sram 
des. Wie gluͤcklich muß eine Welt ſeyn, wenn man ſich 
auch nichts anders darin verſprechen loͤnnte, als die 6 
legenheit, zu dem Umgange ſolcher Geiſter zu gelangten 
die und ſchon hier unſichtbar, in der Entfernung, foget 
nach ihrem Tode fo entzuͤckt Haben, und in ihrem Umgar 
ge Empfindungen von- ihnen zu erfahren, bie für dra 
menſchlichen Ausdruck zu groß oder zu fein geweſca, die 
ſelbſt Engländer in ihrer Goͤtterſprache nicht haben ne 
druͤcken fönuen. Das Vergnügen, das ich in diefen fünf 
Jahren, die ich hier jugebracht, ans dem Leſen ber Ep 
aͤnder geſchoͤpft habe, iſt mir fo unfchägbar, als dad, f 
ich bei den Alten gefunden. Sie haben nicht allein mc 
nen Geſchmack verbeſſert une fefigefegt, oder meinen Be 
Band erhoben, fondern auch mein Herz edler armadk 
Wenn ich unter der. Zeit meitier Freunde. etwas wuͤrdiget 
geworden bin, fo habe ich vornehmlich‘ ihnen die Urſache 
davon zugufchreiben; ich nehme iur meine Freunde fi 
auf.. Kurz, die Begierde, dad Echöne zu leſen und A 
bewundern, welche Boileau feine Raferei nannte, um 
bie Sreundfchaft, find meine größten Grundtriche, um 
mich wolfiſch auszudrücken. Ich getrane mir, nicht es 
großer Schriftſteller, fondern ein großer Leſer zu werden. 
Ich denfe faſt gar nicht and Schreiben ; denn meine bit 
Schrift koͤnnte mir nicht den Verluſt bed Vergnuͤgens dr 
feben, das ich unter der Zeit hätte genichen koͤnnen, de 
ich daran grasbeitet habe. -Und wenn ich mich je cd 
dazu entfliehen muß, fo ſchaͤme ich mich und zittere, Dad 
ich mie fo verwegene und frevelhafte Gedanken einfahm 
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Baffen kaun. Ich freue mich nur, daß ich mir nech nicht 
viel vorzuwerfen babe, 


Ich Habe nenlich den often Thomſon recht 
durchſtudirt. Ich kann es dem ſeligen Brokes kaum 
vergeben, daß er ihn uͤberſetzt hat. Sch ſeufle nach feinem 


Gedichte von ber Freiheit, und werde in meinen Leben 


nicht.cher rubig ſeyn, als bis ich ihn in Ihrer Gefell⸗ 
ſchaft finden und bewundern kann. Mein Gott! wann 


werde ich fo gluͤcklich ſeyn, Sie gu nmarmen? Ich Habe 
in ben fünf Jahren meiner Abweſenheit, ſogar bei ‚dem 
: Beige meiner unfchägbaren Freunde, manche Macht mit 


Di 7 


nn 


— — — — m -- 


‚der zärtlichfien Wolluſt, mit Ihränen an Sie gedacht, und 
faſt alle Tage meine Freunde von ihnen unterhalten. Bam 


werde ich ‚mit Ihnen wieder von meinen. biegen Freun⸗ 


den reben? Ich zittere, wenn ich daran denke, daß ich Bie- 


fe verlaſſen ſoll, aber ‚mich verlangt doch zugleich nad) 
Ihnen, Hohmohlgeb. Here. Sie und der Hr. Dr. Wile 
tens machen mir Hamburg zum Vaterlande. Ich vet⸗ 
ehre fe beide, wie meine Eltern, und liebe fie als meine 
Freunde. Was für ein Feſttag wird das für mich ſeyn, 
wenn ich Sie sum erfienmale wieber ſehe! Gie und & aͤrt⸗ 


ner find mir das groͤßte Gluͤck, das mir ber Himmel hat 


geben koͤnnen. Wenn ih Eie und ihn auch nimmer wie⸗ 


der feben ſollte, fo würde Ich uoch immer fo billig ſeyn, 


und ihm danfen, daß er mir einmal in meinem Leben Ih⸗ 

ven Umgang und Ihre Freundſchaft gegoͤnnet hat. Wie 

verbunden würde ich ihm twerden, wenn ich noch kuͤnftig 

bey Ahnen Ichen, wenn ich auch nur bey Ahnen flerben 

Könnte! Ich werde es mie vergefien, was Sie mir in einem 

Briefe geſagt haben, daß Sſe mich faſt fo ſeht liebten, 
Ra 


—⸗ 
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wie Leonidas fein Vaterland. Ich weiß zwar wit, me 
durch ich mie Ihre Liebe Hätte verdienen follen, pm, 
da ich mich immer durch Ihre Befcheidenheit habe «+ 
ſchrecken laffen, Ihnen meinen einzigen Werth, den ih 
mir zufchreibe , und worauf ich ſtolz bin, zu zeigen, we 


Uch mein rechtſchaffenes Herz, und die aufrichtige Ein 
'bietung , bie ich für alle wahrhaftig großen Männer kg. 


‚Uber Sie find auch nicht fähig, eine Schmeichelei zu fe 
"gen. Ich bin mir alfo feit der Zeit recht worache mb 
koſtbar vorgefummen. Glauben Sie Doch auch nur, Mk 
Leonidas der Ruhe feines Vaterlandes nicht unentkhrl- 
‚cher ſeyn konnte, als Sie ber meinigen find; daß cd alt 


öfter und: särtliher an ihn im feiner Abweſenheit pain 


Sonute, als ich an Sie denfe; daß es füch nicht mehr zu 
‚feinen Berluft betrüben konnte, als ich mich beträßen wie 
de, wenn ih Sie niemals wieder fehen ſollte. 


Ich habe mir Hoffnung gemacht, auf Dftern wide 
Bei Ihnen zu ſeyn. Sch habe mir bisher bier nech zu 


Sich gut durchgeholfen, feitdem ich fein Etipendium m 
‚gehabt, das if, zwei Jahre lang. Das Engliſche, ww 

auf ich mich hier mit dem größten Sleiffe gelegt habe, IM 
mir gute Dienfte gethan. Ich habe eine Heine Kalk 
von Engländern. bergefegt. ‘Dee Hr. Steuerredifor fi 
Hru. Fuch ſen vierMonate gu mir gehen laffen. Ich me 


te mir darauf eine Pflicht und ein Vergnügen barand, d 


mit ihm fortzufegen. Er Hat mir aber diefe Frende ur 
dorben, und mich gebemüthiger, da er mir im vorm 
Sommer einmal aus feinen Fleinen Vermögen drey Dufete 
aufdrang. Doch machte. er mir baburch eine neue med 
viel größere Frende, daß er mie ein ehrliches uud ac 
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uennüßiges Herz zu erfennen gab. Ich glaube, daß es 
Für ihn fehr gut ift, wenn er noch eine Zeitlang fleiflig 
Eieft, und unter ben Augen einiger Fritifchen Freunde ate 
Beitet, ohne Öffentlich zu ſchreiben. Er if zwar gelaffen 
genug, fich feine Fehler weifen zu laffen; er hat aber nicht 
Sebuld genug, fie zu ‚verbeffern. Er hat die meifte Zeit 
gewiß beffer gedacht, als er fich ausgedruͤckt hat. Er weiß 
feine Gedanken noch nicht recht ju ſchmelzen, die Schlacken 
Davon abzuſondern, uud fie in allerlei Formen zu gießen. 
Ich führe ihn alfo infonderheit auf ben Ausdruck, und 
auf die Zuſammenſetzung, und zeige ihm, wie viel dem 
Berrlichften Gedanken daran gelegen iſt, daß er wohl aus⸗ 
gedruͤckt werde, wenn er mit feinem. gehoͤrigen Glanze im. 
Die Augen fallen, und, wie cr es verdient, bewundert 
werden foß. Sein Gefühl ift fehr gut, und ich habe geſe⸗ 
ben‘, daß ihm bei einem edlen Scatiment, bei einem neuem 
und fühnen Gedanken, wie mir, bie Augen ploͤtzlich von 
Thraͤnen aufgefhwollen find. Ich habe für Hrn. Wire 
denhof, dem ich auch im Engliſchen Stunden gebe, ober 
vielmehr für mich in Ihrem Namen, Bücher aus Englank 
verſchreiben laſſen. Man hat, ich weiß nicht, warum 
Die drei legten Nächte von Young?s Nachtgedanken nicht. 
mitgefchict. Aus dieſen habe Ich das Schöne, das iſt, 
ich babe Me beinahe gang, abgefcheichen. Es ſind einige 
wenige Stellen darin, da. fich dieſer außerordentliche Kopf, 
meiner Meinung nach, von feiner heftigen und beiffen Ein» 
bildungskraft bet hinreiſſen Laffen. Sich moͤgte fie Heraus. 
Saufen konnen. - Ich babe fie lange bei mir zw rechtferti⸗ 
gen geſucht. Allein ich kann boch nicht allenthalben einen 
gehrimen Widerwillen überwinden, fo: fehr ich auch ſchon 
der Engliſthen Kuͤhnheit gewohnt bin. Vielleicht aber 
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würden tanfend nicht im Stande ſeyn, im biefe Fehler im 
fallen, weil fie nicht im’ Stande find, fo neu, fo file 
mad feurig zu benfen, wie er. Sch babe dieſe Stellen mx 
wegen ber andern Schönheiten tweggelaffen, weil ih ſe 
Verseffen, und ben Verfaſſer allein bewundern wi, 
Fuͤr die drei legten Nächte bat man ung eimas andere 
geſchickt, das ich nicht aufgeſetzt hatte, und bed mt 
anch fehr lieb iſt, wemlich des Lord Lansbomnt Ge 
dichte, Außer dieſen den Tatler, Prior, Emifk 
Gay, und Pope, der mich jetzt entzuͤckt, und mh 
auf dem Todbette entzuͤcken fol. Daß doch die Desk 
fchen nicht einmal überfegen Finnen, wozu fie doch f 
viel Neigung Gaben! Mich ärgert’s, daß ich ben Them 
fon nicht mit habe verfehreiben laffen- Bei folder Ge 
legenheit empfinde ichs erft recht, daB ich nicht re 
bin. Was für eine herrliche Sammlung vom fühlen 
Büchern wollte ich haben! Cie ſollte der Ihrigen wicht 
weichen; denn ich würde mir bie Ihrige zum Kufır 
nehmen. Dürfte ich doch in meinem ganzen Leben fin 
andern ‚Bücher Icfen, als folche, und mit niemanden 
wmgehen, als mit foldhen, die Ihnen gleichen! BR 
vergnuͤgt wuͤrde ich. ſeya! Ja wie weiſe und groß fiuw 
te ich vielleicht werben! Ich arbeite viel zu gewiſſerheſt 
mb langfam, als daß ich fürs Brod ſchreiben, ede 
auch nur üderfegen koͤnnte. Demungeachtet bat ih 


Doch der Mangel ſchon oft auf diefen Eutſchluß 9er ' 
bracht. Er wird mid) aber nie fo weit bringen Hank 
daß ich meine Ehre gang vergeffen ſollte. Ich bi 
alſo einigen Buchhaͤndlern einige Buͤcher vorgeſchlegen 


durch deren Ueberſttzung ich mich vielleicht bekannt, WM) 
wohl gar bei meinen Hamburgiſchen Feinden belieht Mb 





263 


den koͤnnte, 3. E. Biſchof Nicholl's Geſpraͤche zwi⸗ 
ſchen einem Deiſten und einem Chriſten x. Delauys 
Leben Davids; das erſte kann ich aber nicht anbrin⸗ 
gen: zum-andern hätte ich wohl noch einen Verleger ge⸗ 
funden, aber der Hr. von Windheim iſt mir zuvor⸗ 
gekommen; dicſes hätte ich fonft ſehr gern uͤberſetzt. 
Die vortrefflichen Lıben der Rimifchen Poezen von. Erg 
fiug wird Breitfopf vielleicht nehmen. Hr. Herold 
bat den Moliere durch mich überfegen laſſen wollen. 
Er hat mir aber noch nichts davon gefihrieben. Hier⸗ 
zu würde ich mich wohl fo fehr fcheuen muͤſſen, meinen 
Namen herzugeben, als zu einem unehelichen Kinde. 
Ich bin bisher nur gebraucht worden, anderer Arbeiten 
durchzuſehen, und ich habe eben jetzt noch eines hieſt⸗ 
gen Katecheten M. Muͤllers Ueberſetzung der beiden 
letzten Theile von Saurins Predigten zu kritiſiten. 
Aber dieſes muß. ih mehr aus Gefäligkeie thun, ale 
aus Hoffnung, etwas zu verdienen. 


In der vorigen Michaclid Meffe ward mir eine 
Kondition bei einem DVoigtländifchen Land - Edelmann, 
Hrn. von Beuſt angetragen, ber mich zu einem Hof⸗ 
meifter für feine 3 Kinder annehmen wollte. Sch folite 
nebſt einen Freien Tiſche so Thaler Beſoldung haben. 
Es wurde mir auch Hoffnung sur Beförderung gemacht. 
Ich Kenne aber bergleichen Konditionen (how aus bem 
traurigen Exempeln und Rachrichten-anderer Leute. Ich 
fhlug fie alfo großmüthig as. Die Wahrheis zu fagen, 
ich befuͤrchtete, ich moͤgte in einer folchen Barbarei, wie 
das Voigtland if, munter ſo vielem, theils ablichen, 
theils baͤuriſchen, theils auch geiſtlichen Vieh, nicht 
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allein meine Wiffenfchaften, ſondern aud mein biehen 
gefunde Vernunft ganz umd gar einbüßen. Jhbuuh 


in jung, Als daß .ich mich ſchon in einem fo fiufere 
Winkel des Erbbodend ruhig begraben laſſen fol; un 
ich: kann auch noch nicht für meine Munterkeit fo ſicher 
ſeyn, daß ich mich fo bald in ein geiſtliches Am ne 
gen: koͤnnte. 


Mein einziger Wunfch m immer ber geweſen, def 
ich Gelegenheit haben mögte, mit einem jungen hrres 
als Hofmeifter auf: die Univerficdt zu gehen, wit ihm 
das Jus und alle Wiffinfchaften zu fludiren, die Rd 
für einen jungen Ravalier ſchicken, und dann mit ih 
zu reifen. Das letzte wünfchte ich’ mir inſonderheit. 
Ich Härte mich. deswegen laͤngſt bei dem Hru. Hofraff 
Mafcom ‚gemeldet, allein ber ift immer ſchon mit f 
vielen Kandidaten: umgeben, daß man fich im vide 


Sahren nicht Hoffnung machen fann, von ihm bemeit 
zu werden. Sch habe mehr Urfache zu Hoffen, BEE 


Hochwolgeb. an mich denken würden, wenn Sie m 


‚einer folchen Gelegenheit in Holſtein ober an einem e 
dern Drte hoͤrten. 


Jetzt wird mir eine audre Kondition aus Langen 
ſalze angetragen, und ich bin wirklich ungewiß, ob ih 
fie aunehmen foll oder nicht. Sie if bei einem Kauf 
mann, der brei wohlerzogene Kinder hat, ber cin bi 
ger und: artiger Mann ſeyn fol, und nicht allein fir 
feine Kinder einen Informator, fondern auch für ſeh 
einen Gefelfihafter verlangt. Man hat mit fie (es 
einmal .mit So Rthlr. Beſoldung angeboten, uud ih 
habe Re. abgewieſen. Jugt. bietet man ſie mis wide 
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mit 6o Mible. an, umd mir wird bon einigen Ber 
wandten des Mannes zu verfichen gegeben, baf ich yo. 
fordern koͤnnte. Meine Hiefigen Freunde rathen mie 
fat alle, fle anzuncehiuen. Die vornehmſten Bortheile, 
die ich dabei finde, Mind Bicfe, daß ich noch wenige 
ſtens ein Jahr lang file mich in Ruhe ſtudiren kann, 
ohne am Leibes Nahrung und Nothdurft zu denken; daB 
ih mir vieleicht noch in Nebenſtunden etwas durch 
Schreiben verdienen kann, damit ich. nicht fo gar duͤrf⸗ 
tig nach Hamburg zuruͤckkomme. Auf der audern Seite 
verlangt mich nadı Hamburg, um. E. Hochwohlgeb. und 
meine Eltern toicderzufchen. Ich bächte, daß ich mich 
bier noch allenfalls fo lange durch Arbeiten ernähren, 
und dorthin Arbeit mitnehmen koͤnnte. Ich laffe aber 
alles einzig und allein auf Ihren Ausfpruch anfommen. 
Eben darum habe ich mir 4 Wochen Bedenkzeit ausge⸗ 
beten, um €. Hochwohlgeb. um Rath zu fragen. Ich 
weiß, Sie lieben mich fo fehr, daß Cie mir mit aller 
Ihrer gewöhnlichen Aufrichtigfeit antiworten werben, und 
es nicht übel nehmen, daß ich mein ganzes Herz vor 
Ahnen audgefchättet, und fo weitläuftig und unorbent« 
lich an Sie gefchrieben Habe, als ich mis Ahnen gea 
forechen haben würde. Seyn Sie verfichert, daß ich 
Sie noch fo fehr verehre, und fe zärtlich liche, Als da 
Sie mich zulcgt umarmten: Sich mag num künftig ia 
Sangenfalze oder gar im Voigtlande leben, fo hoffe ich 
doch, Gott wird mir mein gutes Herz, und auch fo- 
viel gefunde Vernunft erhalten, daB ich mir imner eine 
Ehre daraus machen werbe, zu ſeyn x. 
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deipzig, den g. April 1748. 


Mein lieber Giſeke reift, und will fich noch die 
Zeit nehmen, ſich, fo gut als moͤglich, zu feinem Ende 
zu bereiten und ein kurzes Vaterunſer gu beten. Dieſes 
fol bei Ihnen gefchehen. Ich fann ihn alfo unmeglid 
weglaffen, ohne ihn zum. Zeugen meiner ewigen Hoch⸗ 
achtung gegen E. Hochwohlgeb. und ihrer fortbanern- 
den Gewogenheit gegen mich zu erwaͤhlen. Er hat ci⸗ 
nen großen Theil meiner Ruhe in Händen. Auf ihn 
wird es anfommen, was für eine Meinung Eie ve 
mir begen werden. Was will ich aljo mehr? Ich 
bin. ja fiherer, als wenn ich felbft bei Ihnen wäre. 
Mein Herz ift vollen Klagen und Wuͤnſche. Bald be 
neide ich ihn, daß er jetzt DM glückliche. Gelegenheit 
hat, von einem Wanne. umarmt zu werben, deſſen 
Umarmung meine Seele noch empfindet; mit cimem 
Manne aufs vertrautcfie zu reden, von dem üch wir 
faft alle Worte fo genau gemerft habe, wie fine Ge 
fichtägige; und mit dem man felbft fo ſorglos unb 
frei reden barf, wie man bei fich fiber redet. Bald 
beklage ich ihn’ auch wieder, daß er Sie fo bald wie 
ber verlafien muß, und boch vicheicht fchon im den 
"paar Tagen durch ben Umgang mit Wi und Freude 
zu feinem fänftigen Amte noch ungefchichter geworden 
iſt. Es dauert mich nur, daß ich ihn nicht im Eng 
lichen Habe weiter bringen Finnen, ibn, ber fo wuͤr⸗ 
dig if, Pope und Thomfon zu leſen. Ich babe 
es nur erft feit ein paar Monaten mit ihm und Hra. 
M. Eramer angefangen. Doch haben wir ſchon der 
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Leonidas mit einander durchacleſen. Diefer würde ge 
wiß eine Zeitlang die Stelle eined Freundes bei mir 
vertreten Idnnen. Allein, freilich würde ich. duch Bald 
einen Freund haben wollen, mit dem ich ihn wieder 
Surchlefen, mit dem ich mein Vergnuͤgen theilen koͤunte. 


Ich muß bier aufhoͤren, um don meinem Sreunde 
Abſchied zu nehmen. So kraurig dieſes auch if, fo 
finde ich doch barin einigen Trof für mich, daß ich 
bei dieſer Gelegenpeit erfahre, wie vergnügt und gluͤck⸗ 
Lich ich‘ vorher geweſen feyn muß. reine Seele übers 
laͤßt fich mit einer gewiſſen Woluft den betrübtefien Eni- 
pfindungen, die fie jet einnchmen, und ich unterfiche 
mich zu fagen, baß fie niemals mehr fich ſelbſt, ihre 
Unfterblichfeit, ihren Unterſchied vom Körper fühlt, als 
bei dem Abfchiede eines folchen Freundes. Indem fie 
ihr Beduͤrfniß empfindet, fo fühlt fie auch, ihre Pole 
kommenheit. Sch merke aledann gar zu fehr ben Zuſam⸗ 
menhang, in welchem ic; mit allen rechtſchaffenen Her⸗ 
zen ſtehe, und erkenne, daß ich auf alle Anfpruch zu 
machen Habe: Da ich mich ſonſt oft wundere, wodurch 
ich Ihre Zreundfchaft verdient haben kann, fo fehe ich 
hingegen jetzt mit vieler Zufriedenheit ein, daß ein ein- 
ziger Zug von der Art fähig feyn muß, bie Zuneigung 
eines edlen Herzens gu gewinnen 2. x. 


6. 


Von Mifolaus Dietrich Giſeke 


T. 


©i. Finnen aus Ihrer eigenen Freude urcheilen, me 
groß diejenige geweſen, welche mir Ihre beiben Bei 
verurſacht haben. O wie lich if es mir, daß bie A⸗ 
fihten Ihres chriftlich-poetifähen Herzens fo wohl erreiqt 
werden! Da ich das in der That mit fehr wenigem pr 
friedue Gemuͤth des Hrn. Fuchs kenne, fo fana ih 
mir leicht feine Vertuunderung und fein Erſtaune und 
feine Freude über den Empfagg einer Summe, bet 
zwanzigſter Theil vieleicht ſchon für ihn ein Reichehum 
wäre, vorſtellen. Cie können glauben, daß ih Ne 
felbe durch: feinen einzigen Vorrath vermindern werd. 
Er weiß ſchon jetzt nicht, wie er zu foldem Gläd 
koͤmmt, da er. durch einen Belannten bes Hru. Rab 
ners, auf deſſen Worfpruch, mit Kleidern und WARK 
verforge if, und außer. dem, was er von Hrn. Gaͤrtner⸗ 
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Hen. Olde, Hrn. Schlüter, Hrr. Ebert, und unfern 
Abrigen twigigen Freunden zum wöchentlichen Tafchengelde 
erhält, auch noch etwas weniges aus, einem Stipendio 
übrig bat. Seine Unifkände And alfo freilich ſehr ver- 
beſſert; allein, wie freue ich mich, daß fie Ihm Durch Ihrr 
MVorforge noch angenehmer gemacht werben. Ich ‚geftchk 
Ihnen anfeichtig, ob ich gleich aus eigener Erfahrung 
"weiß, daß Hamburg in ber That vieleicht mehr großmäthige 
Bürger und Einwohner Hat, als ſonſt sine Stade ik 
Deutſchland, und ob ich gleich hoffen komte, daß Ak 
and Ihrer Freunde Wort viele, die ſonſt nicht zu groß 
muͤthig find, aufbringen würde, mwenigfiene großmaͤthig zu 
(reinem; fo haͤtte ich doch nicht vermuthet, daß Sie in ſo 


Yarzer Zeit eine fo anfehnliche Summe ſollten gefammelt . 


Haben. . Der Vorfehung fey gedankt! Ich bin Ihnen für 
die Miteheilung bes MWerzeichniffes ungemein. verbunden; 
und erfuche Sie, ſich vollig auf meine Verſchwiegenheit 
zu verlaffen. — — Mir ik nur bange, daß eine fo große 
‚unb füßlennige, obwohl augenehme Berändtrung feiner Um⸗ 
Hände auch fonft vieleicht einige Veränderung bei ihm 
wach fich gießen koͤnnte. Unterdeſſen habe ich zu dieſer 
Zurcht feinen andern Grund, ald denjenigen, den mir die 
allgemeine menſchliche Natur an bie Hand giebt. Sie wer⸗ 
den diefem fhon vorzubeugen wiffen, ba Ihrer Großmuth 
daB Belle dieſes unwürbigen- Bauer - Sohnes ſo 
wichtig If. Die Erfindung:, fein bewußtes Gedicht beſon⸗ 
ders drucken zu laſſen, und bie Stellen; wo er feine Be⸗ 
duͤrfniſſe fo. edel und beweglich vorträge, durch ‚größer: 
Druck ber Unachtfamfeit vecht and Herz zu legen, iſt uns 
dergleichlich und bat gewiß Ihren Nutzen gehabt. Ich 
wuͤuſche, daß fie ihn aoch feruer haben möge. — 
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Ben 23. No». 1746 


Ich Habe Ihren Brief und die Beilage richtig aba 
sen, und den Augenblid beſtellt. Sie können Licht de⸗ 
Sin, was für eine Freude Sie ſowohl mir, ald dem fee 
Fuch s verurfacht haben. Alle meine Semähunge wir 
Den. vergebens feyn, wenn ich Ihnen feine erſt ham 
Beſtuͤrzung vorflellen wollte. Er bat mehr «is camel 
geſagt, daß er lauter neue Empfindungen fühlt, dr ihn 
bioher unbefannt gewefen wären , unb daß er nicmeld g 
hofft hätte, nur halb fo reich zw werben, als er fh ht 
fähe. Er kann noch gar nicht begreifen, wie Em. bey 
wohlgch. und Ihre Freunde an ben Umſtaͤnden eines Ip 
betanuten fo. vielen Antheil nehmen koͤnnen. Bei fing 
Bisherigen Wangel ber Erfahrung in diefem Stuͤcke het € 
fo viel Sroßmurh für unmdglich gehalten, und vwidäß 
werden andre, die Ew. Hochwohlgeb. und ihre Sr 
aicht kennen, fo viele Erfahrung Sie auch haben, md 
wichicht chen dieſer Erfahrung megen eine felde Br 
muth, als etwas ſehr ſeltenes, anſehen. Kurz, Hr. Fucht 
iR von Erſtaunen und Freude ganz voll, und er het lt 
der erfien Beſtuͤrzung fo vice Fragen an mich gehe, 
baf die -Ichten mir zuweilen nicht Zeit, ließen, die erfen 
gehörig zu beantworten. Sch fahe feine außerordentliche 
Beſtuͤrzung wohl vorher, und ich babe beuwegen in den 
Anſchlage Ein. Hochwohlgeb. etwas geändert. Ich if 
ihn nemlich ſogleich nach Eupfaug Ihres Briefes, ja mi 
bitten, und überreichte ihm, fo Bald er füch gefege hai 
den Ihrigen, ohne feine ragen, von wen er wirt: M 
beantworten. Ceimt Mefürzung (owohl über die Periet- 
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Die ihn gefehrieben, als über ben ganzen Inhalt, war auf 
ferorbentlih. — — — Der gute Freund des Hrn. Steuerrevi⸗ 
ſors, der Hrn. Buchfen mit einem Kleide und Wäfche hat 
verfargen laſſen, iſt der Hr. Kreis⸗Einnehmer Henrich, 
Der fonft unter dem. Namen Pikanders bekannt iſt. 
Ich habe dieſes Ihnen nicht verſchweigen wollen, weil ich 
glaube, daß er durch ſein dienſtfertiges ehrliches Herz, 
die Sünden, die er unter Pikan ders Namen begangen, 
wieder gut machet. Er fucht Hrn. Zudfen auch ein Elein 
Stipendium und einige andre Bequemlichkeiten zu ver⸗ 
ſchaffen. Unterdeſſen iſt ihm das ſchwarze Kleid, ſowohl 
als die Waͤſche, davon man nicht leicht zu viel haben 
faun x. fehr wohl zu flatten gefammen. Der Hr. Rabe 
mer läßt ihn fchon feit einigen Monaten bei Hrn. Ebert 
Englifch lernen. Hr. Fuchs hat fehr viele Luft zu dieſer 
Sprache, und es wird ibm alfo lich ſeyn, wenn er fich 
jet vieleicht mit einigen Büchern verforgen. kann. Don 
dem, was ihm einige.gute Freunde woͤchentlich geben, iſt 
ſchon aus der fleinen Sammlung, von welcher fie alle 
Weoche einige Groſchen für ihn zurücklegen, fo viel übrig 
geblieben, daß er ſich dafür Ludwigs Lexicon und bie 
Miscellanies, bie er bisher fleiffig ſtudiret, ſchaffen kann: 
Bon dem Gelde, bad er jetzt erhalten, wird er fich einige 
Norhwendigfeiten anfchaffen, und das übrige, wie er es 
ſelbſt für gut befnnden, dem gen. Steuertediſor in Ver⸗ 
wahrung geben. x. ⁊c. 


. 0,3 | 
| . Hannover, den 4. Yugufl 2749 
Sie Hätten mir kaum eine größere nene Probe Ihrer 
guͤtigen Freundſchaft su mir geben tönnen, als bie: liebreiche 
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Biderlegung eines Theils meiner Klagen, von when Sie 
den andern, umd vielleicht den größten Theil nicht wißhil 
ligen. Ich babe auch wohl vorher gewußt, dei ih ia 
Ihrem Herzen Zärtlichkeit genug finden würbe, in meine 
Klagen verfianden und bedauert zu werben. Dickes ik m 
Gluͤck, das ic) bei hundert andern vergebene ſachen, mu 
halb aus einem billigen Wißtrauen, halb aus einm um 
gfindfichen Stolze bei hundert andern nicht einmal pa cn» 
alten fuchen würde. 


Ich gefiche indefien, nicht ohne eine große Unpitie⸗ 
denheit mit mir felbft, ich bin, feitbens ich Eic das khte 
mal von weitem gefeben, fo fehr veraltet, und babe mi 
nach Ihrem Ausdruck, in meinen runglichten Zeiten, ſo 
fehr überlebt, daß ich. kaum etwas weiter bin, als tra 
eig. Dieſe unglüdliche Vefchaffenheit meines Gewich⸗ 
iR Schuld daran, baß ich vicleicht alle Menſchen mb 
alle Dinge auf ber fchlimmen Seite anfehe; und wie it 
mich gegen einige Leute fo weit üher ale Klagen erheit, 
oder darunter ernicdriget, daß ich meine Unzufriedenheit 
in mie ſelbſt verfchließe; fo. vermehrt fie hingegen meint 
Klagen, fo oft.ich mit. mir felbft, oder in Briefen wi 
denen fpreche, die ich wie mich ſelbſt liche, deſto reichlicher. 
Sch bilde mir alsdann vielleicht nur ein, daß ich alle mr 
ne Wuͤnſche nicht weiter ausgedacht habe, als es billig ik 
‚und als man aud zu erlangen hoffen ſollte. Ich hehbe 
niemals auf eine gewiffe dußerliche Ehre. einen fo hoben 
Werth geſetzt, daß mir ber Mangel derſelben jept dick 
Bekuͤmmerniſſe verurfachen follte ; es mag nun mein gröf 
fere Neigung zur Freundſchaft, oder eine gewiſſe wandéc⸗ 
liche Are gu denken ‚mir biefe Sentimens gegeben hebt: | 

| 
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Dasienige, was eine afaderhifche Freihelt jur Freundſchaft 
mit meinem liebfien Gärtner, Eramer u.f. w. beige 
tragen, ift freilich fehr viel, aber doch weder alles, noch 
Bad Bornehmfe, fo wenig, wie der Wig und unſre glei⸗ 
chen Neigungen zu einerlei Wiſſenſchaften. Ich habe mich 
ja vorher in dem Umgange mit braven Männern und einie 
gen Freunden für vollfommen glädlich gehalten, Ich ha⸗ 
Be ja den feligen Brockes mit wahrer und größerer Zaͤrtlich⸗ 
keit verehret und geliebt, als mir, außer Ihnen, ein 
Menſch glauben wird; ungeachtet ich ihn nicht anders 
habe nennen koͤnnen, als meinen Goͤnner, ausgenommen 
in der Poeſte nach ſeinem Tode, wo ich mich durch beides 
für berechtigt hielt, mein Herz etwas kraͤftiger, als in ber 
Sprache eines Klienten reden zu laffen, welche mir bodh 
gegen feinen, als gegen bie, welche ich mit einem gewiſ⸗ 
fen Affekt liche, fauer wird. Sich habe niemals in Leipzig, 
untter lauter afademifchen Freunden zu bleiben gehofft; 
aber ich habe es weber für unbillig noch für außerordent⸗ 
lich gehalten, einmal nach Hamburg gu Ihnen zuruͤck zu 
kehren. x. ꝛc. 


+. 
Hannover, den aa Gept. 1748 


Da ich nach Ihren Briefen ein fo großes Verlangen 
trage, und fo mißvergnuͤgt bin, wenn fie mir fehlen, fo 
weiß ich nicht, in welchen Berbache mid; mein fo langes 
unvergebliches Stillſchweigen bei Ihnen fegen koͤnnte; 
wofern ich Ihnen nicht, als viel zärtlicher und banfbarer 
befannt waͤre. Ihnen allein darf ich es zutrauen, daß 
Sie mein Stillſchweigen nicht als ein Zeugniß einer Freu⸗ 

V. S 
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de. annehmen ,. in.toelcher ich Sie vielleicht ve gejen hätte. 
Was wäre das wohl für eine Sreude, die mir dad Ge⸗ 
dächtnif meines theuren Herrn von. Hagedorus and wr 
auf eine Eurge Zeit entziehen Edunte? Ich waͤre viclleicht 
jetzt ruhiger, und in einer edlen phlegmatifchen Gleichgil⸗ 
tigfeit glücklicher, wenn ic, weniger an meine Grade 
daͤchte. Aber, ich denke an alle, und an Sie, mein lub 
fer Herr von Hagedorn, nicht am feltenſten. Bofere 
ich Freude hätte: wie eilfertig wollte ich feyn, ße mit 
ihnen zu theilen! denn ich weiß doch, daß auch die fin 
fien unter meinen Freuden in Ihren Augen wichtig % 
nug feyn würden, fie durch die Ihrige gu vergrößere 
Aber follte ich auch fo eilferfig ſeyn, Sie mit un 
Berdruß zu uͤberfallen? 


In deinem Arm mich audjuweinen, 

Mein Hagedorn, was fuͤr ein Troſt fuͤr mich? 

Dein Herz voll Freuudſchaft wuͤrde ſich 

Zum Gramm mit meinem gern vereinen, 

Denn du biſt zaͤrtlich: aber ich, 

Ich ſollte ſteinern ſeyn? Großmuͤthig ſaͤh ich dich 

Um mich zu troͤſten, mit mir weinen, 

Und ſollte nicht von neuem weinen? | 
. Ein ſolcher Troſt mag andern mächtig. fcheinen; 

Er ift nur cine Dual für mich! | ' 
| 
Pr will mich alfo wohl hüten, daß ich Ihnen wicht zu de 
zeit fehreibe, wenn ich nicht fähig bin, Ihnen etwas en | 
ders zu ſchreiben, als Klagen. 


| 
Der erſte von Ihren heiden Briefen bat mich ſo kr 
aufgerichtet, als Ich aufgerichtet werben kann. es aß 
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ferz allein, wie man einen Menſchen in meinen Umftänden 
ersften muß. Mein Mißvergnügen fcheint mir. unterdeſ⸗ 
ver, ich mag es anſehen, von welcher Seite ich will, noch 
im mer ſo ſehr gegruͤndet gu ſeyn, daß ich Ihren Brief 
niemals wieder leſe, ohne mich zu wundern, wie Sie 
mich fo haben £röften fönnen. In der Hiße meiner dama⸗ 
Ligen Affeften fette ich mich alfo gleich. Hin, und fing eis 
nen Brief an Sie an, den meine Schwermuth bie ing un- 
endliche fortgefegt haben würde, wenn .ich nicht abgebro⸗ 
chen hätte, che er. cecht angefangen war. Ich ſchicke Ih⸗ 
nen unterdeſſen auch dieſen Anfang, damit Sie ſehen, wie 
wenig ich willensé geweſen bin, Ibnen wit eber, als jetzt, 
zu antworten. 

Noch jetzt fühle ich mehr, als zu fehr, daß ich une 
gluͤcklich bin. Sch weiß nicht, was ein anderer an meiner 
Statt ſeyn würde; aber ich bin zu ſchwach, als daß ich. 
mir felbft ein Gluͤck gleichſam zu fchaffen fähig feyn ſollte, 
da mir dasjenige genommen iſt, was ich nicht nur fuͤr 
mein hoͤchſtes, ſondern ſogar fuͤr mein einziges Gluͤck, 
faſt von Jugend auf, gehalten habe. Hrn. Seip liebe 
ich nicht nur, weil ich bier außer ihm und einem Bruder 
ben Hru. Rector Schmid in Lüneburg, feinen Men⸗ 
fchen babe, den ich lieben kann; ſondern ‚ih würde ihn 
auch, mitten unter allen meinen Sreunden lieben, wenn 
ich ihn alsdann kennte. Das iſt nun fchon ein Troft, wo⸗ 
für id) ſowohl ihm, als meinemSchicfal, dankbar su ſeyn 
füche. Allein, dem Anfehen nach ‚wird diefe Freude auch 
aur fehr kurz ſeyn; und wenn fie auch laͤnger währte, als 
ich jetzt hoffen kann; ‚fo währe fie doch gewiß nicht fo 
lange, als ich in Hannover bleiben muß, wenn ich mei 
am Schickſal, das ich jegt näher kenne, folgen will. ıc. x. 

. 6 2 
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Hannover, den a5. Nov. 1745 


Dieß if, wie Sie aus den Beilagen fehen werde, 
ber dritte Brief, den ich an Sie anfange. Aber num fol 
mich auch nicht auf der Welt abhalten dieſen Brief p 
Stande zu bringen, und wenn er auch daruͤber noch fe 
kurz werben follte. Wie ſehr werde ich mich freuen, wen 
Sie mir bald wieder fchreiden, daß Sie über mein langıd 
Stillſchweigen etwas böfe geworben ind, aber mit mul 
mehr alles wieder vergeben! 


Mein licher Seip bat mich nunmehr auch werlaf 
fen. Ich bin alfo von neuem wieder bedauernsvwuͤrdiger, 
ale zuvor, und ich Habe dabei feinem Troſt, als deu, db 
er zu meinem liefen Herrn von Hagedorn gereifet fr 
und ihm viel beffer, als taufend Briefe, fagen kann, € 
bedauernsiwürdig ich bisher geweſen bin. he fragen Ex 
nur um alles, was mic) betrifft, infonderheit auch weh 
dem Charafter Ihro Hochmwürden, Hru. Conſiſtorialreche 
Goͤttern, der mich dadurch zu tröften facht, daß cr mil 


mir von Gottſcheds leichten und von Hallers burn 


Verſen rebet. — — — Kurz, went Gie mit Seiſer 
reden; fo ift es fo gut, als wenn Sie mich ſelbſt fer» 
chen. Doch nicht vellig chen fo gut. Er fann wa 
viel fagen , ich kann Ihnen viel ſchreiben; aber nur eind 
nicht, was ich Yhnen mündlich zu fagen wuͤnſchte. Fe 
eine glückfelige Etunde wünfche ih mir mit Ihnen «Bde 
zu fipn. Dann wuͤrde ich Ahnen um den Hals fa: 
und meinen, und’ühnen die Schwachheit meines Dered 
befennen, die jetzt meinelQual, und vielleicht mein Haß 
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tiges Ungläd iR. Sie ſollten alddann mit mir weinen, 
und, wenn Sie ausgeweint hätten, mir durch Ihren Zus 
fpruch und Unterricht entweder die vorige Rule wieder 
sehen, oder mich bach muthig genug machen, meine Un⸗ 
rube zu «ertragen. Soll ic) Ihnen aber nicht wenigſtens 
einen Wink geben, wie Sie mich verfichen koͤnnen? Ich 
win ed thun. Hier Schicke ich Ihnen eine Dde an Phyllis. 
Ich bitte Sie aber, fie feinem einzigen Menfchen zu wei⸗ 
fen. Denn man muß, wenn fle gebrudkt-fegn wird, cbem 
fo wenig wiften , daß Sie diefelbe vor dem Druck gefchen 
haben, ale daß fie von mir if. Ich wiederhole meinen 
beftändigen Bunfch, Sie twieder zu feben. Ich denke 
ſchon, welches Ahnen auch Seip ausführlicher fagen 
kann, fogar darauf, wie ich incognito nach Hamburg hin⸗ 

unter reifen fan. Denn mein Iegter Aufenthalt in Ham» 

burg ift mir durch hundert äberflüffige Befuche fo fehr 

verleidet worden , daß ich auf eine folche Weife auch fo- 

gar. Sie faum wieder fehen mag. Die ganze Schtwierigfeit 

iſt nur die, wie e8 angeht. In Altona wuͤrde ich wohl, 

wie ich glaube, "beherbergt werben; aber könnte ich Sie 

denn auch oft genug fprechen? Lieben Sie unterdeſſen 

Seipen, wie mich, und vergelten Sie ihm dadurch ben 

Troſt, den er mir in meinem Ungluͤcke gegeben hat. 


Gärtner bat mich beſucht nud mir dadurch nenu 
Tage in Hannover fo gluͤcklich gemacht, als alle meine 
Tage in Leipzig, und diejenigen in Hamburg geweſen find, 
bie ich bey Ihnen ingebracht habe. Seinen Vorſchlag, gu 
ihm nach Braunfchweig zu kommen, werben Sie von Hrn. 
Seip erfahren haben. Wenn Wünfihe ettoas ausrichten, 
fo würde mich Sär euer nicht nach Braunſchweig rufen, 
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fondern mit mir und allen unfern Freunben gu Ihren nach 
Hamburg kommen. . Ich kann nen von feiner Scia- 
nung gegen. Sie. nichtd nachdrücklichers fagen, «ld was 
ich- Ihnen fhon einmal. in Klopſtocks Namen gefagt je 
be, daß er Sie nämlich fo fehr liebt, wie ich. Bichet 
Babe ich noch keinen eigentlichen Beruf nach Grass 
fehweig empfangen, außer von Gärtner und Ebert, 
und der erfe bat auch die Sache nicht treiben well, 
. weil er ſelbſt baducch mir vortheilhaft zu ſeyn gleubt. 


Sie werben wohl herzlich gelacht haben, als Srip 
Ahnen geſagt hat, daß man in Leipzig von Sarer⸗ 
manus Seite ausfprengte, Sie arbeiteten an ben Ditp 
erifchen Beiträgen. Das darf ich Sie wohl nicht el 
fragen, ob Gie nicht auch meinen, daß biefe Pieude 
Beiträge und nicht um unfre Ehre bringen werden. 4 
babe noch kein Stück darinnen der Beiträge würdig ge 
funden, als das ſchoͤne Gebiht vom Landleben, 
bad, wie ich weiß, Hrn. von Kleift sum Verfaſſer bat. 
Unterdeffen gefällt mir auch in dem Glück der Spif 
buben fo viel, daß ich neugierig bin, den Namen des 
Werfaffers zu wiſſen. Wiſſen Sie, was Hr. Dreyer mt 
geſchrieben, und was ich ihm geantworter? Cr ſchwort 
mir, daß er, ich weiß nicht aus was für einer kindiſchen 
Furcht, ſich geſcheut habe, in diefes erfie Stuͤck das ge 
ringe von feiner Arbeit hinein gu nehmen, und dei 
babe ich vor vier oder fünf Jahren die anafreontildt 
Dde, auf eine. gewiſſe Vermählung aus feinen eigens 
Händen empfangen. Don wem follten auch die beiden 
Oden an feinen Freund %... anders ſeyn, ale von Ki 
der feine Weſten trägt? 


f 
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.- Mein: Stillſchweigen wird durch einen Umſtand fo 
underantwortlih, daß ich mich recht ſchaͤme. Sehen 


: „&ie, mein theuerfiee Here von Hagedorn, ſo fchreibt 


\ 


»Cramer ſchon vor langer Zeit an mich: „Nah Ham⸗ 
„burg ſchreiben Sie an die Mad. Sch. und an den 
‚ns. von Hagedorn, daß ich verſchmachten wuͤr⸗ 
„de, ‚wenn ich von biefen beiden, für bie ich wein 
Leben aufopfern wollte, nicht einen Brief erbhielte. 
1, Denn wenn der Hr. von „Hagedorn einmal ferben 
„ſollte, und ich hätte Feigen Brief von ihm: fo gaͤ⸗ 
„be ih mic nicht zufrieden. Und wenn es nur 3 


‚zellen find, in welchen es ein einzigesmal ſtehet, 


„daß er mich feiner Freundſchaft nicht unwuͤrdig hält. 
„Der Himmel gehe ihm fo viel Jahre, als gemeinig- 
„lich die fchlechten Theologen leben. Es. wäre aber 
„ein Wunder, wenn ex es fo hoch brächte, ale fie. 
„Denn er bat Verſtand und iſt ein Poet.“ Wollen 
Sie fo zärtlihen Bitten nicht eben fo dich Gefaͤllig⸗ 
keit erweiſen, als Mad. Scheelin? Olde koͤmmt 
morgen aus Holland hier an. ꝛc. 


6. 
Hannover, am 4 April 1749. 


Ihren letzten ſchoͤnen, mir fo angenehmen und 
doch verbrannten Brief hätte ich nicht nur viel cher, 
als jet, fondern fogleich nad) dem Empfange brant- 
wortet; und was würde ich Fieber gethau haben, 
‚wenn nicht ..... doch ich bin beinahe gewiß, daß 
Sie ale meine Verhinderungen errathen, umd ich babe 
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mich biefmal einigermaßen auf meine Briefe wien, 
bie id an Hr. Diden und Hr. Sep geſqrichen 
habe. Wenn ber Himmel die Zeit meiner Eat 
nung von Ihnen noch verlängern follte: fo weile 


ih Ihnen jetzt zuletzt verſprechen, inskuͤnftige cm fo | 


fleiffiger Korrefpondene zu feyn, als ich ſeyn zu fie 
nen wuͤnſche, fo oft ich an meine Freunde denle. 


Meinen Entfchluß wird Ihnen Here Dlde, wie 
ich hoffe, berichtet baben.® Ich reiſe von hir meh 


Braunfhweig und von ba nah Hamburg. DEZE 


meines Aufenthalte. in Braunſchweig if noch une 
ſtimmt. Sie Fann fi) aber ganz genau nach den Rab 
eichten einfchränfen, die ich von Hamburg aus erhelt. 
Unterdeffen hoffe ich, aufs laͤngſte, in der Witte ib 
Sommers in Hamburg zu ſeyn, wohin ich vicheidt 
mit dem Hrn. M. Eramer fommen fann, wenn dee 
Oldens ‚Hoffnungen auf nur die erfüllt wird, de 
er ihn in Hamburg auf eine Wahl bringt. Xierben 
mache ich Feine einzige Ausnahme, als die einzige, I 
ih machen muß, daß ich vieleicht wider Vermuiket 
in Braunſchweig Bortheile antreffen fdunte, weiche 
mein Ohr vor der Stimme des Heimwehs x. x. MT 
fehließen dürften. Ich werde unterbefien, Gärten? 
and Eberts wegen; allemal fo ungern von Brau⸗ 
ſchweig zuruͤcktehren, daß mich allein die Hofmit 
zu Ihnen, Olden, Sch., Seipen, und einer Chat 
ſter, die ich von Herzen liebe, zuruͤckzukehren, ir 
Ken, aber auch vollkommen tröften fann. Am * 
Oſterfeiertage iſt es gleich ein Jahr, daß ich Sie, Dr 

d. Ed. und meine Schweſter ſo fröhlich und ſe glid⸗ 
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lich wieder mmarmte. Wie frene ich mich, daß ich an 
eben dem Tage Hannover verlaffen, von meinen hieſt⸗ 
gen Freunden, als im Triumphe, nach Peine begleitet, 
und bafelbft von meinen Braunfchweigifchen Freunden, 
ald im Triumphe eingeholet werben fol. x. | 


| 7. 
Braunſchweig, den zs. Febr. 1751 


Ich bin Ihnen recht fehr verbunden, mein wer⸗ 
theſter Herr von Hagedorn, daß Sie mich: bie Unter 
fuhungen vom Meere haben kennen Ichren. Ich 
babe freilich noch nicht genug barinnen leſen koͤnnen; 
allein ich babe noch nichts barinnen gelefen, bag mie 
nicht einen erflaunlichen Begriff von ber meitläuftigen 
Gelehrſamkeit des Verfaffere giebt, deffen Name, wie 
ie vieleicht jet ſchon wiſſen, Popowitſch ſeyn 
ſol. Aber ich glaube doch, daß die mehr, als un⸗ 
ſyſtematiſche Unordnung dieſes Buchs eine fo ſeltene Ent⸗ 
ſchuldigung, als die ungeheure Gelehrſamkeit des Der 
faffers if, nöthig hat. Denn Ih muß ſagen, daß 
das Lefen dieſes Buchs eine recht mühfame Arbeit für 
mich IR, welches mir bloß von ber unbefchreiblichen 
Unordnung deſſelben herzufommen ſcheint; wiewohl ich 
geſtehe, daß man wohl Feine Seite davon leſen fann, 
ohne etwas gu lernen. Dem Herrn Abte Jeruſalem 
habe ich das Buch befannt gemacht, und er wird es 
geroiß chen, wenn er Zeit hat. Sein Süd zu ma⸗ 
chen, iſt er aber wohl nicht vermoͤgend, wenigſtens 
nicht auf eine folche Weife, wie der DVerfaffer zu wuͤn⸗ 
fehen fcheint; unterdeſſen kann es einem fo braven Man» 
we am Willen hierzu gewiß niche fehlen. 
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Ich lebe im feinem Haufe, und fehr oft in-feier 
Gefellfehaft, noch immer fo vergnügt, als id verher 
‚schofe babe, und beinahe noch vergnügter. Iqh bie 
‚mit ihm. nach Wolfenbüttel in feine Predigt gefahren; 
und er iſt geſtern mit mie nach meiner Predigt gt 
gangen. Zumeilen haben wir auch Punfch mit eisen 
der gefrunfen, und unſers wertheften Herrn von de 
gedorns Gefundheit dabei nicht vergeffen. Doc ih 
habe noch niemals mis ihm gefpeifer, daß mir die ber» 
geſſen hätten. Mir finden auch ohnedas Hunt Ge⸗ 
Iegenheiten, uns. Ihrer zu erinnern; wena mir gif 
Ihre Gefundheit nicht trinken Ednnen. Und ber K. 
Abt macht fich beinahe ein eben. fo. großes Verguiga 
daraus, von Ihnen zu reden, und an Eie gu get 
fen, .. als ich. Auch das Erägt wicht wenig dub 
bei, meine. Zufriedenheit bier zu vergrößern. 

Doch ich gehe bier, dem Himmel ſey Dal: 
mie: keinem einzigen oft um, mit dem ich nidt v8 
meinem theuerſten und Tichfien Hrn. von Hagedort 
reben, und mich. dadurch über Die Entferaung MM 
Ihnen fo ſehr troͤſten Einnte, als man fih akt 
dergleichen troͤſten kann. Mein lieber Gärtner # 
unter diefen ber vornehmſte. Ich Hoffe auch, de 
Sie vollkommen wiffen, ‚daß er unter denen, die 
Sie hochhalten, einer von den vornchmiſten iſt. x. x 


8. 


Braunfhweig, den 23. Jun. 175L 


Heute Mittag leſe ich über Tifche die Zeitz 


in welcher Ihr Horaz angefündigt wird, und mut 
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über die Langſamkeit bes Braunſchweigiſchen Buchfüh- 
vers, daß id) ibn wohl fo bald noch niche bekomme. 
Aber heute Abend ungefähre vor zwei Stunden be 
fomme ich fünf Eremplare davon. Wie koͤnnte ich 
Shnen länger meinen Danf fchuldig Bleiben? Sch 
moͤgte Sie glei) umarmen, mein theuerfler Hr. von 
Hagedorn, und wenn ich auch hernach ben Aus 
genblick von ihnen mieder Abſchied nehmen müßte. 
Ich bin noch zu vol von Ihrem Gedichte, als daß 
ich mich unterfichen koͤnnte, davon zu urtheilen. Aber 
ih babe es mit meiner ganzen Empfindung gefühlt, 
daß es fchon iſt. Ich wuͤnſche Ahnen dazu Glüc, 
weil es nicht ohne eine gewiſſe Heiterkeit des Geiſtes, 
die Ihnen von Nechtsmegen feine Stunde fehlen ſoll⸗ 
fe, gefchrieben feyn kann. DBerfichen werden es frei» 
lich eben fo wenig Lefer, als Ihre Sreundfhaft, 
Ihren Falken, und fat alle Ihre Gedichte. Aber 
für die Einfalt fingen Sie fo wenig, als die Nach⸗ 
tigall. Sch freue mich, daß ich es verfiche, und 
danke ihnen für das Vergnügen, das Gie auch mir 
durch dieſes Gedicht gemacht, haben, und noch recht 
oft machen werden. Sch danfe auch Ahnen und, un 
ferm lieben Hrn. Bohn, daß Eie mir dieſes Ver⸗ 
gnügen fo bald-verfchafft haben. Die Exemplare wer⸗ 
be ich morgen, nad Ihrem Berlangen, vertheilen, 
und das fünfte an Eramern ſchicken. Sie ſelbſt 
bitte ich, wenn es moͤglich iſt, auch Klopſtocken 
eins mitzutheilen. — Schlegel iſt nun ſchon Diako⸗ 
aus und außerordentlicher Schulkollege in Pforta. etc, ꝛc. 





» 


7. 


Von Johann Elias Schlegel. 





1. 
> Kopenhagen, ven 4. Sept. 174% 


©: fehr ich auch dem Freunde, bem Sie meinen poeti⸗ 
fchen Brief sugefchicdt Haben, verbunden bin, daß er fein 
Gedaͤchtniß mit einigen Stellen meiner Gedichte beſchne⸗ 
ret ; fo fpielet er mir doch einen fehe fehlimmen Streik 


daß er mir diejenige Perfon abfprechen will, an weht | 


ich meinen Brief gerichtet habe, und welche die beſte Zieht 
deſſelben ausmacht. Denn im der That if ber größte 
Schade auf meiner Seite, wenn Ihnen dad Eigeufus 
dieſes Briefes flreitig gemacht wird. und ich muß anf 
nich ſelbſt boͤſe ſeyn, daß ich nicht Aufmerkfamfeit uud 
Ueberlegung genug gehabt habe, Ahnen dem erſten Titd 
beigulegen, ‚um Ihrem guten Freunde feine Zweifel m 
machen. Daß Sie mir meine Dido bei fo geſtalten 
Sachen nicht uͤberſchicken, iſt fehr wohdlgethan. ER 


ich aber eine andre Anflalt damit mache; fü muß ib 
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vorher Ihren Einwurf beantworten, warum ich meine 
Sachen nicht ſelbſt herausgebe. Den Vorſatz, dieſes 
zu thun, hatte ich vor einiger Zeit ziemlich feſt gefaßt, 
doch ſchon zu ſpaͤt, nachdem der Herrmann bereits 
in Herrn Profeſſor Gottſcheds Händen war, welchen 
er ſchon von mir erbalten, da ich noch nicht Muth ges 
nug batte, mich der Welt allein zu zeigen. Als ich merk» 
te, daß der Hr. Prof: Gottſched auf gu vielen Seiten 
angegriffen wurde, und ich beforgen mußte, daß ich viel⸗ 
feicht einen Theil der Anfälle, die auf ihn gerichtet wuͤr⸗ 
den, mit auszuſtehen haben wiirde, wenn man ben Her⸗ 
ausgeber meiner Sachen zugleich für meinen Anführer an» 
fäde ; fo Bat’ ich die Neuberin, mit einigen Buch 
führern: von ihrer Befanntfchaft von einer Ausgabe meis 
"ner theatralifchen Sıchen doch mit Ausnahme des Herr- 
manns zu reden. Sie verfprach es und fagte mie 
auch hernach, daß ber Buchführer Walther ſolches zu 
thun Willens wäre. Ich ließ mich auch ein ganzes hal⸗ 
bes Jahr dadurch hintergehen. Endlich, ba es mit 
Walthern ſelbſt zu einer genauern Erklärung fam ; fo’ 
fagte mir derfelbe, daß die Neuberin ihm ganz und 
gar nicht vorgefchlagen hätte, mieine Gedichte allein und 
befond:rs su bruden : fondern dieſelbe wollte eime beut- 
fche Schaubühne herausgeben, morin meine Stuͤche 
nebſt Hrn. Kochs feinen und den übrigen begriffen 
feyn ſollte, die entweder fie oder andre für fie verfertigt 
hätten. Diefes verdroß mich, zumal da es ohne mein 
Willen gefchehen war, und die Mad. Neuberin 
verdroß es, daß ich Rein! dazu fagte, fo gegründete 
Urſache ich auch dazu hatte, weil ich widrigenfalls viel⸗ 
leicht noch mehr wibrige "Auslegungen und chen 
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fo viel‘ Streitigkeiten zu beforgen gehabt Härte, und 
aus meiner Neutralität gänzlich herausgebracht werden 
wäre. Gleichwohl hielt ich noch immer bafür, daß «5 
jegt Zeit wäre, bie theatralifchen Stuͤcke, die ich ge⸗ 
macht hatte, aus Licht treten zu laffen ; weil fie immer 
weniger Ehre zu machen fähig waren, je mehr ich fie 
Liegen lieh, und im je erleuchtetere Zeiten ich fie aufbob, 
ba fie nur Anfänge und DVerfuche eines Menſchen ſtad, 
der damals noch ‚nicht 20 Jahre alt war. Demm dem 
Dreft und Pylades habe ich in meinen a7ten, Die 
Dido im ıgEen Jahre verfirtiget, und die Trojant- 
rinnen waren noch diter, als beide, ob ich gleich nach 
der Zeit an biefen letztern die alte Einrichtung mit newer 
Berfen an den meiſten Orten überkleivet Babe. Ich 
blieb alfo, da ich durch fo viel Schwierigfeiten usb 
Streiche abgefchrecft worden, auf meinem erfien Wege, 
und habe dem Herrn Prof. Gottfched meine Dido eben 
falls verfprochen, zumal ba ich chen fein Ungluͤck das 
bei fehe, und ich deswegen nicht in vernünftiger Leute 
Augen dafür angefehen werden kann, ale ob ich zu Je⸗ 
mands Sahne gefchworen babe, wenn ich einem einen 
Beitrag zu feinen, Sammlungen gebe. Es ik mir end 
diefeg arm bequemften, weil ich ſolchergeſtalt Die Muͤhe 
einen Berleger zu juchen, und mic um ben Drad zu 
befünmern, eine Borrede, und was noch mehr iſt, eine 
Zueignungsfchrift zu machen, erfparen kann. Beil ich 
die Dido micht zu rechter Zeit haben konnte , fie auf 
künftige Meffe fertig zw erhalten ; wenn ich noch etmes 
daran durchfehen wollte; fo babe ich biefed mit ben 
Srojanerinnen gethan, um dem ra. Prof. Gott 
ſched, welcher. beſtaudis ein wachſames Yuge auf meine 
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Unternehmungen zu haben pflegt, mein Wort nicht zu 
brechen. | 


— — — Nunmehr fomme ich auf ben Ulyſ⸗ 
fes und Manlius. ch babe feinen von beiden, ges, 
fehen. Uber was dem erfien betrifft; fo iſt er eine 
fluͤchtige Arbeit Dr. Ludwigs in Leipzig. Müller 
bat ihn zu der Zeit in Leipzig aufgeführt, da die Neu- 
berin einige jahre nicht. dahin gefommen war... Und 
dieſes iſt mit fo großem Zulaufe gefchehen, daß nicht. 
alle Zufchauer haben Plag befommen können. Müls 
ler ſelbſt aber iſt über diefen fo großen. Zulauf bei eis 
nem Stücke, wo man feine harlefinifche Derfon entbeh- 
zen konnte, fo böfe worden, daß er den Hut voll Geld, 
den er eingenommen, aus Xergerniß binweggefchmiffen, 
fogleich aber wieder aufgehoben hat. An-der Einriche 
tung des Stüces haben eine große Menge Leute gefüns 
ſtelt. Bon der Ausarbeitung aber weiß ich, ohne daß 
ich «8 gefeben babe, den 4ten Theil auswendig, weil man 
mir gefagt, daß denfelben die oft wicderholten Worte : 
Ich weiß ed ganz gewiß, und die übern angebrach- 
te gierliche Nedensart der Penelope, daß die Sreier ihr 
ihre Keuſchheit befchmigen wollten, ausmachen follen. 
Er iſt nad) ber Zeit oft verbeffert, und doch niemals gut 
worden. Man hat ihn auch.nicht mehr als einmal von: 
ber Neuberin zu fehen befommen. Der Titus Mans 
Ling wird obnfehlbar Hrn. Kochs Stüd fenn, davon 
Hr. Brof. Gottſched im 28. Stüd feiner Beiträge, 
oder wo er fonften die Theaterflücke nach der Reihe er- 
zählt, Erwähnung gethan haben wird. Ich erinnere mich 
nur als im Zraume einige Auftritte davon geſeheß su. 
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haben, - Es wirb aber ſehr gelobt. Es Bat wei fe 
miſches und noch mehr von einem Schäferfpiele au ſh 
Doch kann ich von der Einrichtung des Stuͤckes uihke 
fagen, weil mir auch fogar das wenige, was ich daren 
gehört habe, alles entfallen il. Der Her Bis! 
ral von Hagedorn hat, wie man mich berichtet het, 
feinen Aufenthalt in Fuͤhnen noch nicht geändert. & 
hat bafelöft zwei Guͤter, auf deren einem er, auf dem 
andern aber feine Gemahlin ih aufhaͤlt. Und es M 
nicht zu vermuchen, dafi er, wenn andy ein Krieg & 
gefangen werben ſollte, wieder zutückberufen wird, da 
an den Admiral Fuhm, weicher body nach feiner Ent 
fernung noch immer viel Freunde bier behalten bet, 
nicht wieder gedacht wird. Bon einer Meife neh He 
Rein kann ich nichts fügen, weil ber Hof fi nicht m 
bewegen in Willens hat, wenn es nicht etwa Fünftiges 
Fruͤhling geſchiehet. x. 


.Kopenhagen, den 26. Okt. 174% 


Daß Cie meine Dido an meinen Bruder geſcheckt 
haben, dafür bin ich Ihnen fehr verbunden, zumal de 
Sie fih die Mühe gegeben habın, dabei an Ihe 8 
ſchreiben. Er wird fich mit diefem Briefe fo viel viſ 
fen, als ein gewiffer Doftor in Leipzig, der Herr DR. 
Hallern feine Difputation zugeſchickt hatte, ſich damit 
wußte, baß er. ein Schreiben won. bemfelben erhellt 
in toelchem weiter nichts fand, ald daß er feine Dipw 
tation befonmen hätte, und ihm dafuͤr dankte. Dife 
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Bruder bat ‚einige von feinen Verſen in bie Beluſt i⸗ 
gungen bruden laffen, welche fich durch den Vorna⸗ 
men (I. A.) von den meinigen unterfcheiden, aus wels 
chem ich mir Hoffnung mache, daß er fich mit der Zelt 
wird unter die Poeten Edunen fegen laffen. Und ber 
Berliniſche Zeitungsfchreiber in Oktav bat zu eben der 
Zeit, indem er eine Heine Dde, worunter mein Rame 
nicht geſtauden, ziemlich verächtlich angefehen, die ans 
bre bei Erblidung des Namens, Schlegel, zu Bejei⸗ 
gung feiner Sreundfchaft gegen mich herausgeſtrichen. 
Durch Ueberfchickung Ihrer beiden Gedichte werben 
Sie mir ein ungemeines Vergnägen machen. Darin 
bin ich Ihnen völlig aͤhnlich, mein Herr, daß ich, wenn 
e8 meine Verrichtungen zulaffen, gern etwas leſe und 
mich an Büchern ober an Arbeiten vergnäge. Der Uus 
terfchied aber befichet barin, daß Sie fehe viele Gele⸗ 
genheit bazu haben und ich ſehr wenige. Sie leben 
unter einen Haufen beaux esprits, ich befomme deren 
ſehr menig gu ſehen. Sie haben Bücher, ih habe 
kaum drei oder vier. Sie wiffen welche zu befommen, ich 
weiß Niemanden, von dem ich etwas borgen ſollte, als 
einige deutfche von dem Kapellmeifter Scheibe. Sie 
find Herr Ihrer Zeit, wenn Sie mit Ihren Verrichtun⸗ 
gen fertig find, meine ledigen Stunden werben bes 
ſtaͤndig durch Fleine Verhinderungen unterbrochen. Und 
endlich, mein Here, haben Sie viel mehr Kenntniß von 
guten Büchern, als ich, der ich fehr oft, wenn ich ja 
Iefen will, über ſchlechte gerathe, und erſt im Lefen ers 
fenue, was baran iſt. Demungeachtet find bier große 
Bibliotheken. Der Eonferenz Rath Tore hat eine Bib⸗ 
liothek von zwanzigtauſend Büchern, in welchen bie. fel« 
V. | u T 
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tenfien Auflagen in Menge und von jeglichen Suche 
wohl zwanzig anzutreffen find. Die Betrachtung ſeines 
weitläuftigen Vorraths, welcher mir für einen Dem, 
der feine Buͤcher fehreibt, und auch niemanden dieſelben 
Grauchen läßt, ein menig lächerlich vorfömme, hat mir 
dieſen Einfall gegeben : 

In dieſen reichen Bucherſchaͤten 

Pflegt man kein Buch umſonſt zu ſetzen. 

Iſt manches gleich hier zwanzigmal. 

Ein Geiſt, den Fleiß und Wiſſen flärfen, 

Kauft nur an großer Männer Werfen 

Den Drucker und bie Jahreszahl. 

Sch bin Ihnen verbunden, daß Gie mir Glie 
wuͤnſchen, daß ich einigermaßen in der Melt und in 
Staatsgeſchaͤften gebraucht werde. Noch mehr ae 
winfche ich mir felber Gluͤck, daß ich im einem ka 
. bin, wo ich mehr einen Zufchauer ale einen Afteur, od: 
wenn Sie wollen, eine ſtumme Perfon auf dem Theate 
abzugeben babe. 

Meine Bekanntſchaft mit dem Herrn Prof. hob 
berg habe ich gemacht, indem ich ihm meinen Hert 
mann und den Grfchäftigen Muͤßiggaͤnget 
ſberbracht, als ob mich ein anderer gebeten, das bdele 
an ihn zu beſtellen. Denn: es iſt ungemein ſchwer, IM 
ihn zu fommen. Ich habe ihm darauf gejagt, dab 4 
meine Arbeiten find, und er bat mich auch nachden 
danz wehl anfgenommen. Bon ber Komoͤdie het ® 
mir gefagt, daß er fie mit Vergnügen gelefen baͤtt 
von dem Trauerfpiele aber, daf er bie deutſchen Sat 
nieht verftände, indem er in der Sprache zu wenig M 
fahren wäre. Dieſes befräftiget alſo Ihre Tarhanf' 
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fung, daß er fi um gute deutfche Schriftſteller wenig 
bekuͤmmert Hat. Sein Begriff, den er fid) von der gu⸗ 
sen deutfchen Echreibart gemacht, rührt ungefähr von 
Bünaus Lehen. Friedrichs des erftien ber. Don biefem 
bat er mir’ gefagt,. daß er es gelefen hätte, aber daß er 
ed, mie alle deutſche Sefchichtfchreiber fehr trocken ge 
funden hätte, welches nicht fowohl den Geſchichtſchrei⸗ 
bern als den Geſchichten ſelbſt zuzuſchreiben waͤre; weil 
man von den meiſten deutſchen Begebenheiten nichts als 
den Tag und das Jahr wuͤßte, die heimlichen Quellen 
der Handlungen aber in Deutſchland beſonders zu allen 
Zeiten verborgen gehalten worden. Naben Cie doch 
Die Guͤtigkeit und überfchreiben mir etwas: von dem Zu⸗ 
Rande der poetifhen Streitigfeiten ; mag e8 mit Lau's 
Meberfegung nom Virgil für Bewandtniß har. Was bie 
Schweizer ſagen, ob nach dem achten Stüd ihrer Samm⸗ 
Iumgen neue Streitfehriften von Ihnen and Licht gekom⸗ 
men. Denn bier iſt alles ſpaͤt, und bie gelehrten 
Neuigkeiten kommen bieher noch langſamer als bis 
hinefifchen Waaren ꝛe. 


3- .. 
den 9. Nov. 174% 


— — Schr babe die poetifchen Etüde, bie ich 
von Ihnen bekommen babe, mit fo vielem Vergnügen 
Durchgelefen, daß ich nicht weiß, welchem von ihnen ich - 
den Vorzug zufprechen fol. Allem Unfehen nach ges 
hört er dem längften unter biefen Gebichten. Denn 
unter den‘ Sachen, welche einander an Güte sleich find, 
iſt die Größe das einzige, welches den Ausſpruch thun, 
und einige Nangorbnung darunter machen kann. Sch 


T 2 


An⸗ 


292 


koͤnnte Ihnen vielerley Gedanken fagen, die mir des 
Vergnügen über Ihre Gedichte eingeflößet bat, wenn es 
nicht fcheinen moͤgte, als chäte ich mir ſelbſt etwas dar- 
auf zu Gute, daß Sie mir fagen, Sie machten ſich amd 
meinem Beifalle etwas. Ihnen ohne Schmeichelei mein 
Sedanfen zu fagen, fo habe ich ſchon, che ich die Ehre 
gehabt, mit Ihnen befanne gu werden, allejeit unter als 
len deutſchen Gedichten nach den Ihrigen am meiftn ge⸗ 
ſtrebt, und Sie als jemanden angefehen, den ich in det 
Stile, und ohne daß Sie ſelbſt etwas davon müßten 
am liebſten zu meinem Lehrmeiſter wählte. Sie lkornen 
dieſes deſto eher glanben, da der Drespnifche Erafet 
verfichere hat, daß ich meinen Lehrmeiſtern nicht wid 
Ehre machte, und da .ich für den Herrn Lifcom, ME 
ſich, da ich noch in Dresden war, felb für den Ur 
faffee dieſer Krititen ekflärte, viel zu viel Hochachtung 
habe, als daß ich nicht wenigſtens etwas davon gie 
‚ben folte. Denn ben ordentlichen Kritifverfaffern mt | 
Zeitungsfchreibern hat man wohl das Recht gar nicht ed 
wenig zu glauben ; den billigften aher muß man bed 
" wenigftend das Mecht wiederfahren Laffen, die Hälfte 
von demjenigen, was fie fagen, für wahr zu halte. | 
— — Herr Holberg fagte mie, daß er wohl 
(6 viel. deutfch verfiände, daß er Ihre Verſe beurthelen 
Könnte. Ich glaube auch gefunden zu haben, daß « 
es, was das Verſtehen betrifft, wahr rede. Dem a 
fragte mich, ob. mein Herrmann. ein wirkliches Drigind 
- wäre Ich fagte ihm ja. "Zwar hätte ich mach ſchoe 
gemachter Einrichtung meines Gtüds eine Eczahlen 
bes Inhalts von einer Englifchen Tragoͤdie diefed Re 
mens gelefen , welche in vielen mit ber meinigen übt: 


> 
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eintommen müßte, ich hätte fie aber niemals bekommen 
koͤnnen. Er ſagte, daß ihm eben eine ſolche Erzaͤhlung 
in die Haͤnde gefallen waͤre. Sie befindet ſich in den 
Beitraͤgen zu ben gelehrten Zeitungen vom 1740ften Jahre 
zu Ende des Jahre, und Hr. Holberg fagte, er bätte ges 
muthmaßet, daß ich dieſes Stück gefehen haben müßte, 
Ich wuͤnſchte es noch zu fehen, wenn Ich es habhaft 
werden koͤnnte. Von Ihren Gedichten ſeyn Sie fo guͤ⸗ 
tig und heben Sie mir ein Exemplar auf, bis ich nach 
Hamburg komme; denn dasjenige, das ich bier habe, 
werde ich wohl ſo oft wegleihen mäffen, bis ich es nicht 
wieber befonme. 


Wollen Sie mir erlauben, Ihnen meine Zweifel 
über die wenigen Verſe in Ihrem Gedichte von der 
Siückfeligkeit mitzutbeilen, bie mir auſtoͤßig gemefen 
find. 

„Der Pobel lebt im Traum , und zeigt In allen 
Pollen. 

„Die feine Wahnſucht fpielt, was wir belachen 
ſollen. 


Dieß ſcheint den Poͤbel zu unſerm Lehrmeiſter zu 
machen, ber ung zeigte, mas wir belachen ſollten, an» 
ſtatt, daß er und zu lachen giebt. Wäre es nicht beſſer 


verderbet ſeine 
x. ꝛc. und ſpielet alle Rollen 
Wie Thoͤren, bie von ung mit Fleiß belacht ſeyn 
wollen, 
od. Verkappten Thoren gleich, die ſelbſt belacht ſeyn 
wollen. 
Ein Wandel ohne Reu und ſtete Fertigkeit. 
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Hier iſt ber Artikel bei Fertigkeit nothwenbit, 
weil dag ein, das bei Wandel ſteht, ſich zu Sertigfeit 
nicht ſchickt, und es alfo Elinge, ald ob Sie hätten fagen 
wollen : Ein Wandel ohne New und ohne ſtete Fertig 
keit. Die beiden Abfchnitte natürlichen würden 
feidlicher feyn, wenn fie nicht gleich auf einander folge 
ten. und fich reimten. 

„Doch find, wie Gott bie Schöpfung vorgenon⸗ 
men, 

Nur um gelehrt gu ſeyn, anf bie Bit ge 
kommen. 

Hier fcheint es, als ob Sie-fagen wollten. vH 
„der Menfch ans eben ber Abficht auf bie Welt gekom⸗ 
„men, aus welcher Gott bie Schöpfung vorgenommen ? 
Aber fo waͤre es nicht um gelehrt zu fenn. Und Eie 
roollen vieleicht fagen: Nur um gelehrt zu kon, me wie 
Gott die Schoͤpfung vorgenommen. 

In folgenden Stellen verſtehe ich Ihre Eat 
nicht: 

Und nur die Schoͤpfung ehrt, die aus dem Reich⸗ 
thum ſtammet. 

Wollen Sie damit fagen: Ein Neicher kann vermit- 
telft des ‚Geldes haben, was er wii. Was er verlangt, 
ift fogleich gu. feinen Dienften. Und fo oft er etwas 
fanft, unterninmt er «ine Art von Shöpfung, da a 
aus einem bischen Silber machen kann, mas er fehl 
will; fo habe ich nichtd dawider eingumenben. 

Wenn Mitleid, Lieb und Huld mit Seufjern ſich ver⸗ 
aſchleichen. 
„In enge Winkel Mehn, und dir, du Zunft ber Head 
ker, an Kalfchheit gleichen. 
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Iſt cine von den Stellen, unb zwar bie einige, 
bie mir recht dunkel vorkoͤmmt. 

Das Wort vorauf habe ich niemals gehsrt, und 
verfich es auch nicht. Nehmen Sie meine Sreiheit nicht 
ungütig. Ich bin ıe. | 


4 
den 4. December 274% 


eie werden ohne Zweifel glauben, daß wir bei dem 
Einzuge des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von 
Daͤnnemark ſehr viel zu ſehen gehabt haben, weil ich 
durch denſelben verhindert worden, Ihnen zu ſchreiben. 
ch leugne nicht, daß ich Ihnen kinige Nachricht von 
biefen Sachen zu geben Willens gemefen bin, und im 
der That iſt nicht. allein die große Liebe der dänifchen 
Nation zu ihrer Kronpringeffin und folglich die Liebe 
des Vaterlandes, die in der That bei allen Dänen groß 
genug ift, biebei hochzuſchaͤtzen, fondern ich habe mich 
auch gewundert, wenigſtens an den Häufern der Vor⸗ 
nehmen in. der Stadt, fo vielen guten Gefchmad, ber. 
enswweder ihnen oder ihren Baumeiſtern zuzuſchreiben iſt, 
anzutreffen. 

Die Univerfität hat das ihrige auch thun wollen, 
und ob man ihr gleich Feine Koftbarfeit zumuthen kann; 
fo hätte ich doch mehr Geſchmack in ihrer Erfindung, 
welche in. ber That die Koſten nicht werth war, ſo ſie 
ſich gemacht hatten, geſucht. Ihre Aufſchrift an dem 
aufgerichteten Ehrenbogen war per Synonymiam erfun⸗ 
den und hatte wohl niemanden viel Nachſinnens gemacht. 
Es waren nämlich zu beiden Seiten des Ehrenbogens 
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biefe vier Auffchriftens Gaudia publica, laetitia publica, 
exfultatio publica, iubilatio public. cher dem Eh 
renbogen war ein verborgener Kaften, auf welchem fe 
Muſik machten, bie aus einem Chore aus ber Oper 
Kleopatra, darauf ein Dänifcher Tert gemacht werben, 
genommen war. Der Tert, worüber bie Profeſſoren 
acht Tage lang fich beratäfihlaget hatten, beißt auf 
beutfh von Wort zu Wort: Sey willfommen, Princeffin 
Louiſe, Unferm Lande zum Gluͤcke und Lichte, für beine 
Ankunft preifen wir ben Himmel, Norden müffe dich 
fpäte verlieren. Unſre Mufen und gelehrten Soͤttinnen 
fiechten und binden Dir Ehrenkränge, und finden ſich 
als demüchige Dienft-Menfcher ſchuldig zur Auftwartung 
ein. Bei dem darauf folgenden Geburtstage der Krom- 
pringeffin bin ich gebeten worden, eine Kantate zu me- 
hen, welche ich Ahnen eheſtens nebft einigen kleinen ver⸗ 
lichten Gedichten überfchicken werde. Denn meine Bus 
fen und gelehrten Göttinnen find jetzt demäthige Diewfl- 
Menfcher, welche nicht fo oft, als fonften, baran fom⸗ 
men io | 
5. 
den 8. Febr. 1244 

Ich werde unſern Briefwechſel niemals ſo genan 
ausrechnen, daß ich nicht einen einzigen Brief von Ih⸗ 
nen mehr als zehn Antworten werth halten ſollte, wenn 
Ich den Werth deffelben anfehe, und daß ich nicht gehe 
Antworten auf einen” einzigen meiner Briefe wänfchen 
foßte, menn ich es nach dem Vergnügen rechne, das 
mir ein jeglicher von den Ihrigen verurfachet. Sie ha⸗ 
ben alfo mehr Urfache fich daruͤber zu wundern, daß Eie 
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meinen erftern Brief fo ſpaͤt erhalten haben, welches nich 
ſelbſt wundert, als daß Sie deren zwei nach einander de» 
fommen. Ich bin übrigens fehr einig mit Ahnen über 
den Wunfch, den Sie gu thun die Gütigfeit haben, : daß 
ich nämlich cheftens nach Hamburg fommen, und Gie 
mich genauer Eennen lernen moͤgten. Ich bin verfichert, 
daß Sie mein Gedicht von der verfchiedenen Art zu lieben 
nicht fo gegen mich gelobt haben würden, wenn Sie mich 
genauer fennten, und mir die Eigenfchaft zutrauten, Daß 
ich durch die Urtheile meiner guten Sreunde über meine 
Arbeiten lieber gebeffert, als lol; gemacht feyn will. Ich 
meines Orts, der ich dasjenige, was mir an der Kennt» 
niß Ihrer Perſon abgehet, aus Ihren Gebichten gefchlof- 
fen babe, habe mich getrauet, Ihnen nach dem Begriffe, den 
ich mir von ihrer Liebe zur Aufrichtigfeie gemacht hatte, 
welche Sich in allen Ihren Gedichten erfennen läßt, einis 
ge Zweifel über ihr Gedicht von der Gluͤckſeligkeit zu mas 
chen, oßne einmal dasjenige, was ich zum Lobe deffelben 
gedacht habe, zu berühren. Sie werden daraus gefchen 
Baben, daß ih Sie kenne, weil ich mich nicht betrogen 
Babe, daß Sie es wohl aufnehmen würden. Hingegen 
glaube ich, daß ich in meiuen Gedichten bisher fo wenig 
felbft geredet habe, und in Perſon erfchienen bin, daß Ih⸗ 
nen eine dergleichen Kenntniß von mir fchon etwas ſchwe⸗ 
ser feyn follte. Erlauben Sie mir alfo, mein Herr, daß 
ich wänfche, von Ihnen mehr gekannt zu werden, um weni⸗ 
- ger gelobt und mehr Fritifirt zu fepn. Sp fehr Sie uͤbri⸗ 
gens wünfchen, mich wieber zu fehen, um mich genauer 
kennen zu. lernen ; fo fehr wünfche ich wieder einige Zeit 
bei Ihnen gu ſeyn, um aug denenjenigen guten Eigenfchaf- 
ten, bie ich fchon an Ihnen Fenne, Vortheil zu fchöpfen. 
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und deren noch mehrere kennen zu Ieruen. Uber bie He 
nung, bie ich dazu babe, iſt lange fo groß nicht, aldmein 
Berlangen. ' 

Daß mein Brief von ber verfchiebenen Art zu lichen 


zu kurz ſey und daß vielmehr Charaktere hinzugeſetzt werden _ 


koͤnuen, geſtehe ich. Dieſes Stüd hat ſich, nachdem ich 


es vor einigen Jahren fuͤr einen guten Freund verfertiget, 


unter meinen Papieren in Leipzig befunden, ohne daß ich 
vermuthet, daß es gedruckt werden wuͤrde, und ohne daß ich 
es wieder durchgeſehen. 

Von Herrn ESberts Ueberſetzung babe ich Urſache 
alles gute zu hoffen, da ich aus dem wenigen, das ich 
son ihm geſehen habe, feine Geſchicklichkeit kennen gelernt. 
Daß Sie Ihre Oden fertig machen, barum. bitte 


ich Sie recht aufrichtig. Sie find gewiß nicht zu alt dazu. . 


Und wenn Sie noch zehn Jahre Elter wären, fo könnte 
man von Ihnen fageı, was Unafreon von fich fagt, nem 
lich daß der Leib zwar alt, aber ber Geift jung ſey. Ich 
bin ie. 
6 
Eorse,den 2. April 1749. 

309 bin Ihnen ſo lange die Nachricht ſchuldig geblie⸗ 
ben, daß ich meine Wohnung völlig in Soroe aufgeſchla⸗ 
gen, daß ich faft fürchte, Sie werden glauben ich wolle 
unfern Briefmechfel zugleich mit meinem Aufenthalte im 
Koppenhagen befchließen. Ungeachtet ich ſeibſt dabei am 
meiſten verlieren wuͤrde, und ich nicht wiſſen kann, ob 
Sie meine Entſchuldigung verlangen; fo wuͤrde ich doch 
mein Stillſchweigen vor mir ſelbſt nicht rechtfertigen koͤn⸗ 
nen, wenn ic) nicht in dieſer Zeit ziemlich viel zu thun ge⸗ 
babt Härte. Ich weiß nicht, ob es allen Anfängern, bie 


| 
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Kollegia Iifen, fo geht, wie mir, daß ſie gu einer einzigen 
Stunde allemal die Vorbereitung von halben Tagen brau⸗ 
ehren, unterbeffen daß andre für nichts halten, jeden Tag 
5 Stunden auf dem Katheder zu fliehen, und ihre uner⸗ 
ſchoͤpfliche Weisheit mit vollen Strömen auszuſchuͤtten. 
Unterbefien fange ich nun wieder an zu denfen, was eg fir 
ein Vergnügen, fich mit Leuten von Verdienſte und von 
Wiſſenſchaft an entfernten Orten zu unterreden, und mich 
gluͤcklich zu (häßen, daß unser dem mannichfaltigen Briefe 
wechfel, benn ich faſt ſechs Jahre geführt, mie uunmehr 
kein anderer übrig geblieben ift, als der angenehmfte und 
Der nüglichfte. Sch wuͤrde gewiß auf diefen Briefwechſel 
viel Zeit wenden, wenn ich eben fo viel Gelegenheit, als 
Luſt dazu hätte, und wenn meine Befanntfchaften fich ſehr 
weit erfirechten. Mit dem Herrn Bodmer geht derfelbe 
noch fort, wiewohl cr vorige Michaelis» Meſſe einigermaſ⸗ 
ſen ins Stecken gerathen, und ich weiß nicht, ob er mei⸗ 
ne Briefe oder ich die ſeinigen nicht erhalten. Außer dieſem 
unterhalte ich noch einige Korreſpondenz mit dem Profef⸗ 
for Käftner, aber nur von Meffe zu Meſſe. Mein Briefe 
wocchfel mit GSottfched, der ein wenig troden war, 
bat fchon feit 3 big 4 Jahren aufgchdrt, und Sie werden 
alfo wohl fagen , daß ich für einen Menfchen, ber cinen 
Srofeffor vorſtellt, mit der gelehrten Welt nur wenig Zu⸗ 
fammenhang babe. 

Ob ich fo Hald ein. Traucrfpiel oder dergleichen weit⸗ 
laͤuftiges Gedicht wieder. anfangen werde, kann ich nicht 
fagen, aber ich hoffe doch, daR Ich einmal wieder bie Zeit 
bekommen werde, meiner Neigung zu folgen; und viel⸗ 
leicht nehme ich mir dieſe zeit ‚ ebe ich ſagen kann, daß 
ih fie habe. ꝛc. . J 


v. | u 


. 





8. 
Bon % % W. Jeruſalem. 
IL 
den 27. Febr. 174% 


E. — haben vor einiger Zeit in einem Briefe am ia 
Hrn. Weihmann den Etudirenden ded Collegii Caro⸗ 
lini den guten Gefhmad und Willen zugetraut, daf fe 
ſich nicht weigern würden, am der edelmüthigen Zürforee 
Theil zu nehmen, womit Ew. — Sich bisher des glüde 
lichen Bauernſohns angenommen haben. 

Die Ehre, welche Sie ihnen durch dieß Bertranes 
erwieſen, bat le indgefamt fo ermuntert, daß ich fie noch 
nie einmäthiger und bereitiwilliger gefunden Habe, ihre 
Menfchenliebe zu beweiſen, als bel dieſer Gelegenheit. 
Die Hofmeifter lafen ihnen nur das Gedicht vor; fo war 
‚der Beitrag auch fihon befchloffen; und er würde noch weit 
größer geworden ſeyn, als er wirklich iſt, Poenn Jene aicht 
aus gegründeten Urfachen ihren guten Willen hätten maͤſ⸗ 
gen müffen. Der junge Baron v. Walmoden*"), der 

®) Der jegige Hannoverſche Feldmarſchau und vermundfdhaft: | 


Hide Regent der Grafſchaft Lippe» Bückeburg, einer der erſten u 
‚aunaeieichneieten Zöglinge des Braunſchweigiſchen Collegii das 
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eben um bie Zeit nad) Hannover reife, um don feiner 
Frau Mutter Abfchied zu nehmen, bat fogar an dem dor⸗ 


tigen Hofe feine Kollekte fortgefigt. Es wurden mir zwor 
Anfangs noch einige andre anfehnliche Beiträge verſpro⸗ 
chen ; weil ichaber ſehe, daß fie, meiner Erinnerung unge 
achtet, ausbleiben, fo will ich auch nicht länger vergeblich 
warten. Mein gegenwärtiger ganzer Vorrath beficht and 
hundert nnd etlichen fechgig Thalern ; und ich erwarte She 
zen Befehl, ob ich fie mie ber Poſt überfchicken, ober bier 
an Jemand auszahlen fol. Ich werde alsdann auch bie 
Ehre haben, das Verzeichniß der Bıiträger zur geneigten 
Unterfchrift zu uͤberſchicken, damit ich mich bei meinen gu» 
sen Karolinern legitimiren koͤnne. Das ganze Kollegium 
bittet ſich indeffen. burh mich Em. — Proteftion aus, 
und, wenn es dieſelbe auch jet noch nicht voͤllig verdient, 
fo hoffe ich doch, daß es ihrer mit ber Zeit werde win 


Diger werden. Der gute Geſchmack und bie guten Sitten 
nehmen twenigfiens immer mehr zu, und Hear Gärtner. 


bat das Verdienſt, baß er, ſehr viel bazu beiträgt. Er 


macht in feiner Wiffenfchaft uͤberaus gefchichte Leute, de 


vor ihm beinahe fein Einziger auch nur einige Luſt bay 
bezeigte. Hr. Baudiß aus Leipgig, ber dieſe Woche ale 
Profeſſor des Staatsrechts und der Neihsgefchichte fein 
Amt antritt, wird auch zur fernern Verbefierung noch 
Vieles Helfen. | 

Hr. Ebert hat fihs gefallen laſſen, bei feiner Hof 
meiferfiche das Englifche Öffentlich zu Ihren. Im Redet 
fehle e6 ihm zwar an Sertigkeit; ich glaubie aber, daß 


er die Keuntniß der Sprache volltommen genug befigek 


Ich finde Überhaupt überaus viel gute und rechtſchaffur 
Eigenfchaften au ihm, die wich ſehr gu ſcinem Frennde 
us 
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Jemacht haben. Er hat mirs gerüßmt, daß er bie Ehre 
Habe, ein Freund von Ew. — zu ſeyn. - Machen Sie mich 
ſo glädtih, und goͤnnen mir eben biefen Vorzug. Ich 
Babe wenigſtens dad Verdienſt dazu, bag ich mit der voll- 
kommenſten Hochachtung bin ıc. 


ben a6. April 1749. 


Wie ich neulich nah Ew. — Anweifung den Hre: 
Bohn die Enbfidien für den Hrn. Fuchs uͤbermachte, 
ließen meine Eleinen Zerfireuungen mir fo vicle Zeit wicht, 
daß ich ihnen zugleich - hätte aufwarten Finnen. Ich 
nehme mir dafür jetzt dieſe Ehre, und überfchicke za⸗ 
gleich einige Ausarbeitungen, bie kuͤrzlich bei wnferm 
Kollegio herausgefommen. Em. — haben Sich in Th 
rem neulichen Schreiben für einen fo großen Freund deſ⸗ 
felben erkläre, und das Kollegium verfpricht fich von 
biefer Gewogenheit fo viele Vortheile, daß es Sie nau- 
mehr als feinen Freund und als feinen Richter anſicht, 
dem es fchuldig ift, von allen feinen Bemühungen bie 
erfte Rechenfchaft zu geben. Die beiden Reden haben 
den Hrn. Gärtner gu ihrem elacntlichen Urheber; die 
Beiden Redner baben dennoch aber auch fo viel Theil 
baran, ald man von jungen Leuten fobern darf. Gie 
empfinden nämlich alled Wahre und Echdne, was bat- 
Innen ift, und bemuͤhen fich, unter ber Ahführung ihres 
gefchickten Lehrers, In ihren eignen Ausarbeitungen, feie 
nem Muſter immer näher gu fomnın. — — — & 
iſt gewiß noch kein deutſcher Fuͤrſt geweſen, der ſich der 
Erziehung der Jugend mit mehrerer Vernunft und Pick 


zn ee | 
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angenommen hätte, als unfer regierender Herr. Die 
großen Koften, die er darauf verwendet, und wovon 
Die große Anzahl der Jffentlichen Lehrer ein Beweis if, - 
And das Wenigſte. Mancher große Here giebe auch 
wohl zum gemeinen Beften Geld ohne Gefühl aud. Aber 
die große Leutfeligkcit, womit er bie jungen Leute an- 
nimmt, wenn fie ibm vorgefiele werden, bie gnaͤdige 
Ermunterung, die er ihnen ſelbſt zu allem Guten giebt, 
die ſorgfaͤltige Achtung, die ihnen bei allen Gelegenhei⸗ 
ten bei Hofe erzeigt wird, und die recht vaͤterliche Fuͤr⸗ 
ſorge für Alles, was ihnen die Wiſſenſchaften und bie 
Tugend angenchm machen fann, find folche Beweiſe von 
feiner edeln Abſicht, die er bei dieſem Kolegio bat, daß 
man Ihn als den erfien Lehrer dabei anfehen kann, fa 
wie .er überhaupt in feinen Bande der erfte ehrliche 
Mann if. Ew. — follen nicht denken, baß ich dieß als 
herzogl. braunfchmweigifcher Hofprediger fihreibe. Sie 
wuͤrden ihm, wenn Sie ihn kennten, eben dieß Zeugniß 
geben; und was für ein Zeugniß für ihn! Sie ſelbſt 
würden ihn ale Zürften für einen liebenswuͤrdigen Men⸗ 
fchen halten. 


Ich nehme mir hiebei noch die Ehre, Ihnen ein ges 
ſchriebenes Gidicht zu überreichen, welches aber mit che 
ſtem von Hrn. Breitkopf feiner Vergaͤnglichkeit wird ent⸗ 
riſſen werden. Sie wiſſen vielleicht, daß der ſel. Graf 
Manteuffel durch bie Ueberſetzung meiner Predigten 
mir zu einer unvetdienten Ewigkeit verholfen hat. Die 
Dankbarkeit verbindet mich, bei feinem Tode ihm dieſelbe 
zu erwiedern, und Hr. Gottſched, ber dieſem' verdien⸗ 
sen Minifier ein Denfmal gu errichten Willens Mt, bat 
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mich noch mehr dazn angetrieben. Wen ich aber ſelber 
keine Ewigfeiten ertheilen faun, fo babe ich mich an Ir 
Ebert's Sreundfchaft gewandt; und Eie werben gleich 
fehen, daß es feine Arbeit il. Was wird aber ein Theil 
meiner Brüder fagen, wenn fie Newton, Leibnig 
und Lode felig gepriefen und unter den Schülern ber 
Engel fehen werden? und was werde ich für einen fehledie 
sen Lohn diefer Gutherzigkeit bekommen! Das einzige Mit 
gel wird ſeyn, daß ich meiner Errettung meine Eitelfeit 
wufopfere, und jedermann befenne, daß es nicht mei⸗ 
ı ne ſondern eines Andern Arbeit ſey, ber fie aber nicht 
anders, als unter ber Bebingung, feine geliebten Eng⸗ 
Bänder nit hinein gu fegen, babe verfertigen wollen. Des 
Gedicht iſt indeß (chin; und da es das erſte iR, was ich 
von Hrn. Ebert gefehen, ſo bat es meine Hochadhtung 
gegen ihn noch fehe vermehrt. Es thut mir nur leid, 
daß ich feinen Umgang nicht beſſer genießen. kann. Uber 
das iſt Liider! mein Schickſal, daß die Thorheiten ber 
jungen und die Pebantereien der aͤltern Leute mir feine 
Miertelftunde mehr übrig laffen, die ich entweber für mi 
allein, ober mit etlichen Freunden vergnuͤgt und vernünf 
tiggubeingen könnte. Meine Bemühungen, unferm Efert 
feinen Hiefigen Aufenthalt immer angenehmer zu we 
hm, foßen indeß unveränderlich bleiben. — — — 


Mein Wunfh, Ew. — perfönlich fennen zu lernen 
iR ſchon fehr alt; und vielleicht habe ich übers Jahr 
Bas Vergnuͤgen, Ihn erfüllen zu koͤnnen; denn ich bee 
daß der Herzog indeffen die Barmherzigkeit für mich ha⸗ 
ben, und mich von meinen Joche frei machen wirt. — — — 


den 20. Nov. 1749 


Barum bin ich Boch wicht fo glücklich, wie der Ue⸗ 
berbringer dieſes Briefes, daß ich endlich doch eiumal fel6 
Hamburg und Ex. — feben, und meine Ergebenpeit Ih⸗ 
nen perſoͤnlich verſichern kann! Aber je größer mein Ver⸗ 
langen darnach wird, deſto geringer wird meine Hoffnung 
ba meine Zerſtreuungen Fein Ende nehmen wollen, die mir 
allen Genuß meiner Zeit, meines Lebens, meiner Sreunde, 
und zugleich alle Freude rauben. Bin ich nicht ſtark, daß 
ich bei einen folchen Verluſt dennoch meine Geduld behal⸗ 
Ce? Vielleicht verloͤre ich ader auch diefe, wenn ich damit 
was gewönne. Sie fiben indeß hieraus, daß ich wenige 
fens noch Wortſpiele machen kann. — — — 


+ 
den 9. Oktober 1750 


| - Wenn mein dießmaliges langes Stilifchweigen von 

meiner Nachlaͤſſigkeit herruͤhrte; fo verdiente ich die größe 
te Strafe, daß Sie meiner gar vergäßen. Aber Hr. 
Ebert und Hr. Giſeke werden mic) fehon gerechtfer⸗ 
tigt haben. Sich babe von einer Zeit zur andern gehofft, 
ein Dankfagungefchreiben von unferm Durchl. Herzoge mit 
äberfchicken zu koͤnnen; aber je länger ich darauf warte, 
fe unruhiger werde ich, daß Sie auf deu gegründeten Ge⸗ 
danken forımen moͤchten, es wäre nicht zu viel für mich 
gewefen, wenn ich auch allenfalls zweimal gefchrichen 
hätte. 
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Aber wen beleidigt man weniger, ald Ew. — wenn 
es auf die Verzoͤgerung von Danffagungen anfemzt? 
Indeß habe ich Ihre Gedichte als das angenehmſte Dal 
mal von Ihrer Gewogenheit angenommen, bie mir eben 
fo viel Ehre bringt, als diefe Sammlung ſelbſt unſern 
Materlande. Sie fehen, wie gefchtoind ich über dieß Kom 
pliment wegeile, und daß ich alles thue, Ihre Gewoͤger⸗ 
heit mir zu erhalten. 

| erden Sie mird aber auch vergeben, daß ih Hrn. 
Giſeke in Braunfchtweig wuͤnſche, und zwar anf eine 
Art, bie feinen Nerdienften fo wenig gemäß if? Ih mi, 
daß Eie dabei verlieren; ich-weiß auch, mie viel er ber 
liert, wenn er Eie verläßt, und wie wenig er dagegeugt 
winut. Aber ich habe ihm Bei Dem Antrage voraus gefokt, 
daß ich ihm feine Vortheile anboͤte. Die Liebe zu meinen 
rechtſchaffnen Nachbar, dem Hrn. General von Star 
mer, hat mich vornehmlich dazu bewogen; und ich ge 
ftehe, daß ich dabei zugleich. auf mein Vergnügen gedacht 
babe. Indeß will ich Ihnen die Berficherung geben, DB 
ed Sie nie beunruhigen fol, wenn Eie ihn dazu br 
den. — — — Sch behalte allemal dag Verdienſt da⸗ 
bei, daß ich Gelegenheit gegeben, daß er hier ing lab 
gekommen. Mehr verlange ich nit. — — — 





